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Anatomie des zweizehigen Ameifenfreflers, 
Von J. F. Mecxeı. 


In allen grölsern und kleinern Abtheilungen von Orga- 
zismen find vorzüglich die intereffant, - welche befon- 
‚ders deutlich entweder Uebergangsftufen oder Ver- ' 
einigungspunkte mehrerer Abtheilungen bilden, und 
wenn gleich jede genaue Unterfuchung ihren Werth 
hat, fo reizen doch diefe den Beobachter am meilten, 
indem fie ‚unmittelbar zu ‚phyhologilchen Refultaten 
führen. Unter den Säugthieren giebt ‚es, unftreitig in 
diefer Hinficht keine merkwürdigere Ordnung als die 
der Zahnlofen, welche diefe Klalfe fo deutlich mit den 
Reptilien verbinden, dafs manche, vorzüglich die Mono- 
tremen, heht man von der Anordnung des Herzens ab, 
falt melır,zu diefen als zu den Säugthieren gehören. 
Von diefer Seite habe ich. diefe. Familie fchon früher 
betrachtet *).. Ift aber ‚auch diefe am, meiften durch 
diefe Eigenthümlichkeit ausgezeichnet, fo ftehen doch 
auch die übrigen Zahnlofen, wenn gleich den Säug- 
thieren ähnlicher, doch, den Reptilien. noch fo nahe, 


1) Ofteologie der Echidna hyftrix aha des Ornithorynchus para 
doxus. Beiträge zur vergl. Anatomie, Bd. 4, Heft 2, 1809. 
B. 64 ff, a PORE ? } la 

M. d. Archiv, V, 1, A 


o \ —— N 
dafs die Verwandtfchaft nur denen entgehen kann, 
welchen die ‘Gabe, fich über die Betrachtung des Einzel- 
nen zu erheben, durchaus verfagt ift. Für die Faul- 
thiere habe ich auch dies fchon früher nachgewielen *); 
die vorliegende Anatomie des siveizrhigen, Ameifen- 
frefers wird. es.auch für das Gefchlecht, zu ‚welchem 
- er gehört, aufser Zweifel letzen, 

Ich liefere hier eine Belchreibung feines ganzen 
Baues, theils, weil fich ‚die Richtigkeit der aufge- 
ftellten Behauptung am beften aus der möglichft voll- 
Ständigen Betrachtung ergiebt, theils, weil die frühen 
Arbeiten noch beinahe alles zu wünfchen übrig laffen. 

Die älteften Angaben von Pi/o ?) über den Bau des 
Gefchlechtes Myrmecophaga betreffen gar nicht den zwei- 
zehigen , fondern den vierzehigen nnd den gemähnten 
Ameilenfreffer, und kommen darauf zurück, dafs die 
Haut dick fey, die liuke Niere nach oben einen drei- 
eckigen Fortfatz habe, der ich durch eine dünne, dop- 
-pelte Membran an fie hefte; die Klappen des Herzens 
ind die Gallenblafe grölser es gewöhnlich feyen, die 
übrigen Eingeweide fich von den der übrigen Thiere 
nicht unterfcheiden, der Magen einfach, dad Darm- 
kanal eng fey, die Sehnen und Nerven durchaus eine 
bedeutende Stärke befitzen. 

Noch weniger bedeutend find die von Azara 3), 
der den zweizehigen Ameifenfrelfer fälfchlich für ein 
Junges des vierzehigen hielt, zur Kenntnils des Baues 
derfelben gelieferten Beiträge. Sie befchränken fich 
darauf, ‘dafs der Hodenfack bei M. jubata fehlt, das 
pe ach 

ı) Beitrag zur Aastannie des Ai, in meinen Beitr. zur vergl. 

Anart. Bd. 2: H. ı. S. 124. ff. 

2) De Indiae utriasque re naturali et medica. Amftel. 1658. 

p- 320. 321. 

3) Quadrupedes de la Province du Paraguay. T. I. 1801, p. 97. 98. 


Glied zwar ‘äufserlich merklich, aber nicht‘ fühlbar ift 
und eine fehr enge Harnröhre enthält; von jeder Niere 
ein Band zum Hoden derfelben Seite geht, von’ wel- 
chem andere fich zur Blafe begeben, fo dafs die Ho- 
den, ohne an die Wirbelfäule zu ftofsen, an diefen 
Bändern’ hängen. Unftreitig ind, wie Azara’s Ueber- 
fetzer fchon bemerkt, die erften Bänder die Samen- 
gefälse, die letzten die Samenabführungsgänge. 

Weit ‚genauer ift die viel frühere -Darftellung, 
welche Daubenton ") vom Bau des zweizehigen Ameifen- 
freflers giebt. Er befchreibt den Darmkanal,' wo er 
die eigenthümliche Geltalt des Magens, die zwei 
kurzen Blinddärıne erwähnt, die Geftalt der Leber, 
Milz, ‘Lungen, die Zahl der aus dem Aorten- 
bogen entlpringenden grolsen Stämme, den Bau der 
Zunge, einiger Theile des Keblkopfes, des Gehirns, 
‘der Nieren und der weiblichen Zeugungstheile. . Die 
männlichen werden nicht erwähnt, da er zwar zwei 
Exemplare, allein blofs weibliche zu unterfuchen 
hatte, Aufserdem giebt er vorzüglich die wichtigften 
Bedingungen des Skelettes an, 

Cuvier hat in feinen Vorlefungen vorzüglich ein- 
"zelne Punkte aus der O/ieologie, namentlich doch 
nur ‚die Zahl der Wirbel (Th. ı. S. 36.), die dem 
Anfchein nach Statt findende Verwachfung der fechs 
untern Halswirbel (S. 141.), die Breite der „Rippen 
(S. 183.), allgemein die Geltalt des Kopfes (S. 204.) 
die Anordnung der Knochen in der Handwurzel und 
den Fingern (S. 273. 274.), des Beckens (S. 319.), 
der Zehen (S. 374.), des Unterkiefers (Bd. 3, S. 12, 

17. 21. 24. 31.), des Jochbogens ($. 36.), der Schlaf- 
 grube (S. 47.); aus der Myologie namentlich die Zun- 
A2 
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genbein- und Zupgenmuskeln (Bd. 3. S.260. 262. 280. 
'281.); aus der Splanchnologie die Anordnung der Spei- 
cheldrüfen und zugleich der, zur Abfonderung der, 
die Zunge klebrig machenden Teuchtigkeit beftimmten 
Drüfe.(S. 238. 239.), die Geltalt des Magens (S. 394.), 
die verhältnilsmäfsige Länge des Darınkanals zum Kör- 
per (S. 457,), (des dünnen Darms zum. dicken und.die 
Anordnung der Blinddärme (S. 499.), die Geltalt der: 
Leber (S. 570.), die Anordnung der Gallenwege 
(S: 583.), die Zahl. der Lungenlappen (Th. 4. S. 185.)» 
die Lage der Hoden und die Bildung «er Samenausfüh-, 
rungsgänge (S. 407. 408.), die Geftalt der Gebärmut- 
ter, die Zahl und Lage der Brüfte (S. 584.) befchrieben, 


' Blumenbach’s Angabe hat die Zahl und Breite 
der Rippenpaare, (vergl. Anat. S, 68.) die weite Ent-' 
fernung der Schambeine von einander (S. 64.), die An- 
ordnung der Zungenmuskeln (S. 334.), die Dicke der 
Gebärmutter ($. 460.) zum Gegenltande. | 


Hiernach ilt nur die O/teologie einigermafsen je 
Ständig bekannt; und auch für diefe ehr fich er geben, 
dafs mehrere ehr wichtige Punkte ganz überfelın, an- 
dere leichter zu uberlehende gar nicht heachtet wor- 
den find. Die Myologie ift fo gut als unbekannt. 
Für die Neurologie und Angiologie gilt ganz dalfelbe, 
Daubenton’s Nachfolger benutzten felbft nicht feine An- 
gabe der ‚Anordnung der grofsen Gefäfsftämme. _Voll- 
ftändiger ift die Sp/anchrologie unterfucht, indelfen fehlt 
die Befchreibung des Baues des Kehlkopfs, der Lunge, 
der innern Fläche des Darmkanals ganz, und das, 
was über den Bau des Magens, der Zeugungstheile 
und Harnwerkzeuge vorhanden ift, erlaubt bedeutende 
Ergänzungen, E 


Hierdurch wird fich die folgende Befchreibung 
von felbit rechtfertigen. 


L Knochenfyftem. 
1. Wirbelfäule, 


ahvı A. Urknochen. 

"© Die Ur-oder Hauptknochen der Wirbelfäule oder 
die Wirbel der Ameifenfreffer und ‘der eigentlichen 
Zuhnlofen überhaupt kommen theils durch ihre Zahl 
im Ganzen, theils durch die verhältnifsmäfsige Menge 
der Knochen der verfchiedenen Gegenden mit denfelben 
Knochen bei den Reptilien, befonders den Sauriern 
und Ophidiern, fehr überein, 

Ein Blick auf die von Cuvier gegebenen Tabel- 
len ") zeigt erftens, dafs jene unter den Säugthieren, 
To wie die Eidech/en und Ophidier unter’ allen Thieren, 
die meiften Wirbel haben. 

Ferner ergiebt ich, dafs auch das Verhältnifs der 
Zahl der verfchiedenen Wirbel in beiden Thierabthei- 
Jungen ein ähnliches ift. Die eigentlichen Zahnlofen 
haben unter allen Säugthieren die meiften Schwanz- 
wirbel, kein anderes befitzt 30, dagegen das neun- 
Streifige Gürtelthier 30, der sweizehige Ameifenfrejjer 
40, der Phatagin 45. Eben fo hat von allen Sau- 
ziern, deren Wirbel Cuvier aufgezeichnet hat, keiner 
weniger als die übrigen Säugthiere, welche nächft den 
Zahnlofen die gröfste Zahl haben, und die meilten befitzen 
weitmehr. Die Zahl derLendenwirbel ift bei den Zahn- 
lofen, unter ihnen befonders bei dem zweizehigen 
Ameifenfreffer, der nur zwei hat, auf ähnliche Weile 
{ehr klein. Dies ergiebt fich vorzüglich deutlich aus 
(der Vergleichung dieler Säugthiere mit den Ophidiern, 
"wo die Lendenwirbel ganz fehlen. Die Saurier, welche 
Cuvier anführt, zeigen diefe Uebereinkunft zum Theil 
"weniger, allein der Mangel ilt hier nur fcheinbar. Beim 


ı) Vergl, Anat, Bd, 1.$. 134 ff. und S. 155 £, 
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Krokodil ift eine gröfsere Zahl von Rückenwirbeln durch 
die Rippen des Bauchbeins, welche den Lendenwirbeln 
gegenüber liegen, und dadurch eine Verminderung der 
Lendenwirbelzahl angedeuter, und der Leguan, wel- 
cher durch die ihm von Cuvier zugefchriebene Zahl 
von Lendenwirbeln ganz aus der Reihe der übrigen 
heranszutreten fcheint, hat wirklich gar keine Lenden- 
wirbel, indem, wie ich mich durch forgfältige Unter- 
fuchung überzeugt habe, alle vor dem Kreuzbein liegen- 
den Wirbel, mit Ausnahme der Halswirbel, Rippen 
tragen, Das Skelett des Gecko, der Agamen, des 
Szink, des römi/chen Seps, zeigt auf diefelbe Weile diefe 
Uehereinkunft wo möglich noch genauer, 

Hieran fchliefst fieh die bedeutende Menge der 
Bruftwirbel der Zahnlofen, durch welche fie wenig- 
ftens zu den Säugthieren gehören, welche fich durch 
anfehnliche Zahl derfelben auszeichnen, 

Ehe ich zur Betrachtung der Form der Wirbel 
übergehe, bemerke ich nur, dafs Daubentons *) und Cu- 
vier's Angabe, zu Folge welcher das Heiligbein des 
- zweizehigen Ameifenfreffers aus vier Wirbeln befteht, 
nicht ganz richtig ift, indem ich, wenigftens in mei- 
nem Skelette, fünf fehr deutlich finde, In der Be- 
ftimmung der Zahl der Bruftwirbel, Rippen-und Len- 
denwirbel weichen Daubenton und Cuvier ab, fo- 
fern erfterer funfzehn, diefer fechszehn Bruftwirbel 
und Rippen, jener drei, diefer zwei Lendenwirbel angiebt. 
Cuvier’s Angabe ift die richtige und die Daubenton’- 
{che uaftreitig durch Verluft einer Rippe entftanden, 
dagegen finde ich, wie Daubenton, zwei und vierzig, nicht 
blofs vierzig Schwanzwirbel, wie'Cuvier angiebt. 

Das Kreuzbein ift fehr länglich, ungefähr doppelt 
fo lang als breit und mit Ausnahme des, etwas brei- 


\ 
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tern erften Wirbels, in feiner ganzen Länge von derfel- 
ben Breite, Nur die drei obern Winkel verbinden 
fich mit dem Hüftbein, der Querfortfatz des fünften 
nähert fich dem Sitzbein beträchtlich, doch ohne ihn 
zu erreichen, Die Querfortfätze des vierten und fünf- 
ten bilden eine fcharfe Leifte und find unter einander 
und mit dem der drei andern, welche auch allmählich 
von vorn nach hinten dünner werden, zu einem ver- 
wachfen. Eben fo bilden die hohen und von vorn 
nach hinten anfehnlich breiten Dornfortfätze der. vier 
erlten eine zufammenhängende Leifte, welche Avifchen 
dem vierten und fünften unterbrochen ift. 


Die Schroanzieirbel, vierzig an der Zahl, bieten 

die gewöhnlichen allgemeinen und befondern Bedin- 
. gungen dar. Sie werden verhältnilsmäfsig defto läng- 
licher, und unvollkommner ausgebildet,je näher fie dem 
Fude des Schwanzes liegen. Die Querfortfätze der 
drei vordern find die Dingfteh, und unter[cheiden fich 
von denen der übrigen aufserdem auffallend dadurch, 
dafs fie im Verhältnifs zur Länge des Körpers am 
fchwächften find, und nur ungefähr der Hälfte feiner 
‚Länge entfprechen, in der Mitte deffelben aufftzen, 
dagegen allmählich, indem fie kürzer werden, an 
Breite zunehmen, der ganzen Länge des Körpers entfpre- 
chen und zuletzt dadurch verfchwinden, dafs ihr 
mittlerer Theil einßnkt und nur ein vorcderer und 


hinterer, endlich auch nicht mehr wahrnehmbarer, , 


_ übrig bleib. Die oberen Dornfortfätze find nicht 
bedeutend. 

Dagegen unterfcheidet ich das Skelett des Ameifen- 
‚freffers von den mir bekannten übrigen Säugthieren durch 
die aufserordentliche Entwickelung der untern Dornen 
der Schwanzwirbel. Von diefen giebt Cuwier-im Allge- 
meinen richtig an, dafs fie ich gewöhnlich vom dritten 
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oder vierten bis zum fiebenten oder achten Schwanzwirbel 
erftrecken ?), und bemerkt nur insbefondere, dafs hie beim 
Biber die obern an Gröfse übertreffen,‘ Bei diefem find fie 
inder That ziemlich ftark entwickelt, allein in keiner Hin- 
ficht können fie mit denen des Ameifenfre/jers vergli- 
chen: werden, : Schon die Zahl derfelben unter[cheidet 
diefen von den übrigen Säugthieren, indem Ge fich vom 
erfien bis zum drei/sig/ten huden, noch mehr die Ent- 
wicklung. Mit Ausnahıne der letzten fehr.. kleinen 
und unvollkommnen, nur einfache, Vförmige Spitzen 
darftellenden, haben alle einige mehr oder weniger deut- 
liche Fortfätze, zwei rn feitliche, und einen mitt- 
lern, vordern. Die hintern find länger, ftärker zuge- 
Jpitzt, und wenden fich ungefähr von der Mitte des 
hintern Randes gerade nach hinten, ohne den vordern 
Rand des nächftfolgenden Wirbels zu erreichen, die _ 
vordern, mittlern entfpringen an der Vereinigungsftelle 
der beiden Seitenhälften und wenden fich gerade nach 
vorn, erreichen den nächltvordern Wirbel’ eben fo we- 
nig. An einigen der vordern Wirbel findet fich, allein 
nicht beftändig und fymmetrifch, ein zweiter, vorderer 
Teitlicher Fortfatz, welcher, dem hintern gegenüber, bis- 
weilen etwas höher als er, fich in derfelben Richtung 
nach vorn erltreckt, allein nur im höchften Grade Rudi- 
ment ift. 

Alle diefe Fortfätze find an den vordern Wir- 
beln, vom dritten bis zwölften, am ftärkften entwickelt, 
vom dritten bis fechsten die hinteren feitlichen, vom 
fiebenten bis zwölften die mittleren vorderen verhält- 
nilsmäfsig am gröfsten. Der erfte und zweite find un- 
ter den vorderften am unvollkommenften, und fehr 
fchön fieht man, wie, nach demfelben Gefetz, nach 
welchem fich die obern Dornfortfätze in der Thierreihe 
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‚und beim Embryo bilden, auch die untern allmählich 
aus zwei nicht verbundenen Seitenhälften zu einem 
Koochen verwachfen, Der zwilchen dem Heiligbein 
und dem erften Schwanzwirbel liegende ift der kleinfte, 
blofs ein dreieckiger, nach hinten und  aufsen ge- 
'wandter Haken, der folgende, doppelt gröfsere, ilt 
Jänglich viereckig, hat gegen das untere Ende feines 
hintern Randes ichon einen kleinen 'hintern Fortfatz, 
dteigt gerade herab, und ift von oben und aulsen nach 
unten und innen gewandt, zeigt alfo fchon das; beim 
erften noch fehlende Streben zur Vereinigung beider 
Seitenhälften, welche im dritten erreicht wird. Durch 
ihre Gröfse entfprechen diefe Knochen faft ganz dem 
Bogentheile der Wirbel, wenn fie gleich nie mit diefen 
verwachfen und offenbar erfcheinen fie durch Gröfse 
‘und Ausbildung nicht blofs den Dornen, fondern die- 
fem ganzen Bogentheile analog. Ihre hinteren und 
die unyollkommneren feitlichen Fortfätze entfprechen 
den Gelenkfortfätzen, der unter ihnen liegende Theil 
dem Dornfortfatze des Bogentheiles, und fehr merk- 
würdig ift es, dafs ihre Richtung gerade der der 
oberen Bogentheile entgegengefetzt ilt., . Der Dorn- 
fortfatz überragt bei diefen den übrigen Theil des Wir- 
bels nach Kikkens bei den untern nach vorn, hier ift 
der hintere, dort der vordere Gelenkfortfatz bei weitem 
am ftärklten ausgebildet. Auf eine merkwürdige Weife 
entfprechen übrigens die[e untern, und in deınlelben Ver- 
hältnifs durch Nichtverwachfung mit dem Körper und 
durch geringe Entwicklung der Fortlätze unvollkom- 
menen Bogentheile befonders durch die Anordnung ihrer 
Gelenkfortfätze den obern der Fifche. Ihre ftarke 
Entwicklung begründet eine neue Reptilienähnlichkeit, 
fofern bei mehreren Sauriern, z. B, den Leguan’s, diefe 
untern Dornfortfätze eben fo lang als: die obern find, 
In den, (in unferm Sinne) Amphibienartigen Säugthie- 
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ren und den Reptilien find fie übrigens deutlich eine 
‘ Spur der ftarken Entwicklung des Schwauzes derFilche, 
in vertikaler Richtung, Eben -fo wiederholt unverkenn- 
‚bar, durch die ftarke Ausbildung diefer untern rippen- 
artigen Knochen, der Schwanztheil der Wirbelfäule fehr 
deutlich den Brufttheil. Von den ihnen nächften hin- 
tereu Rippen find die vorderen nicht in der Mitte ver- 
bunden, ‚und wenn die Seitenhälften der übrigen ohne 
einen, «em Bruftbein entfprechenden Zvrifchenknochen 
zufaınmenflielsen, fo beweift dies nichts gegen diefe ' 
Analogie, indem bei mehreren Ophidiern und Sauriern 
völlig diefelbe Vereinigung mehrerer Rippen in der Mittel- 
linie Statt findet. Die Richtigkeit derfelben feheint 
auch durch das Mauliwurfsfkelett beftätigt zu werden, 
indem fich hier vom letzten Bruftwirbel an zwifchen 
dem Körper aller Lendenwirbel an der vordern Fläche 
ein kleiner, in der Mittellinie liegender Knochen findet, 
der alflo mit dem Aufhören der Rippen zum: Auftritt 
kommt und delfen Entwicklung von vorn nach hinten 
bedeutend zunimmt. > 

Die beiden, gleich grofsen Lendenwirbel find unter 
allen Wirbeln die gröfsten, und mit Ausnahme des er- 
ften Schwanzwirbels, wegen der ftarken Entwicklung 
feiner Querfortfätze, auch die breitelten. Ihre breiten 
Ouerfortlätze find nach vorn gerichtet. ’ 

Die Dornfortfätze der Bruft-, Lenden -und Heilig- 
beinwirbel haben ungefähr diefelbe Geftalt, Richtung 
und Gröfse, Sie find nicht fehr beträchtlich hoch, 
von vorn nach hinten aber fehr breit, oben abgerun- 
det und etwas nach hinten gerichtet. Die Querfort- 
fätze der Bruftwirbel find fehr kurz, eben fo die Ge- 
lenkfortfätze. Diefe tragen eine, an den vordern all- 
mählich erfcheinende, nach vorn, oben und aufsen 
gewandte anfehnliche Spitze, welche die Rückenrinne 
nach: aulsen vervollftändigt, 


Von den Halswirbeln ‚haben..die drei hintern die 
längften Dornen, namentlich ift der. des fechsten. der 
höchfte, Vom fiebenten bis zweiten nelimen fie all- 
mählich an Breite, .vom fechsten auch an Höhe und 
Dicke.ab, .der. Träger hat keinen. “ Die Halswirbel find 
breiter als die Bruftwirbel. »Die Länge ihrer Querfort- 
fätze und ‚damit, die Breite der Halswirbel nimmt 
vom hebenten bis zweiten Wirbel beträchtlich ab, der 
Träger ift plötzlich fehr breit und übertrifft alle, "Sein 
vorderer Bogen iltim Vergleich mit dem hintsren äufserft 
dünn und fchmal. _ Der Sinus ilt in einen Kanal ver- 

“wandelt, in welchem der erfte Halsneı'v liest. : Eine 
Verwachfung;der fechs hintern Halswirbel findet durch- 
aus’nicht Statt, und.ich finde in der That auch nicht 
den Anfchein davon '). 


B. Nebenknochen. 


a Rippen. 

Die anfehnliche Breite der, fechszehn Rippen ift 
fchon aus den früheren Darftellungen bekannt. Wie 
immer, find die beiden Enden der fchmalere Theil, 
Intereffant ift, dafs fich der vordere, gegen den Kopf 
gewanddte Theil einer jeden Rippe durch feine anfehn- 
licheDicke fehr deutlich von dem gewillermafsen fremden, 
die nächftfolgenden bedeckenden hintern, fehr dünnen 
unterfcheidet. Doch ilt eben wegen diefes Ortsverhältnifs 
der Rippen unter einander, auch diefer vordere Theil] ge- 
gen feinen freien Rand beträchtlich dünn, und hier fcharf 
geendigt. Gegen das Bruftbeinende hört, bei der vor- 
deren Rippe am früheften, der hintere, fchuppen- 
ähnliche Theil der Rippe mehr oder weniger plötzlich 
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auf, ind mur'die eigentliche, rundliche' Rippe’ verläuft 
bis zum Rippenknorpel. ' Die vorderlten und hinter- 
ften Rippen haben eine gleichmäfsigere Dicke als die 
inittleren. Die hinteren find’am dünnften, ' aber 
breiteften, und endigen fich allmählich zugefpitzt, in- 
dem ‘der fchuppenähnliche Theil "nicht plötzlich auf- 
hört.‘ Die erfte ift gleichmäfsig ziemlich dick.‘ Die 
vorderften find die kürzelten. “Die zehnte Rippe’ift un- 
ter allen die längfte; von ihr aus nehmen Fe on A 
allmählich ab, r 

Von den Rippen Sitzen die eilf Jerdal bereich 
je zwei Wirbelkörpern, die fünf hinteren nur "auf 
einem auf. Nur die zehn vorderen tragen Rippen- 
knorpel, ‘die übrigen liegen blofs im Rleifche. ‘Von 
jenen sehn vorderen Rippen verbinden fich die Knor- 
pel der neun vorderen alle mit dem Bruftbein, nur 
die zehnte legt fieh mit dem Knorpel an den der neun- 
ten. Es giebt alfo zeun eahre und fieben falfche, und 
ünter  diefen nur eine mit den übrigen durch ‚einen 
Knorpel verbundene Rippe. 

Die Rippenknorpel find in zwiefacher Hinficht 
fehr merkwürdig. Zuvörderft wegen ihres Gewebes, 
Sie verdienen in der That nicht den Namen Rippen- 
knorpel, fondern follten, im Gegenfatz der eigentlichen 
Wirbelrippen oder Rückenrippen, Brujibeinrippen ge- 
nannt werden, indem fie völlig knöchern find, Dann 
wegen ilıres Ortsverhältnifjes untereinander und zum 
Bruftbein. Dies ift aufserordentlich bemerkenswerth. 
'- Von der dritten bis achtenRippe herab berühren an der 
äufsern oder untern Fläche diefe Bruftbeinrippen einan- 
der durch ihre inneren Enden, und erfcheinen daher 
hier von vorn nach hinten zwifchen die Bruftbein- 
Stücke gefchoben. Das zweite und neunte Paar errei- 
chen einander nicht, indem die Bruftbeinftücke, wel- 
chen die entfprechen, zwilchen ‚ihnen liegen; noch 
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‘ weniger ‚das zehnte, 'deffen. hintere Spitze fioh unge- 


fähr an. das hintere Ende des innern ‚Drittheils..des 
vorhergehenden legt. "Befonders merkwürdig ift..das 
erlte Paar der Bruftbeinrippen'oder‘Rippenknorpel, fo- 
fern es ganz mit dem erftem-Brultbein verwachlen ift; 
Cuvier erwähnt diefemerkwürdige Anordnung gar nicht; 
und. Däubenton‘ hat. wenigftens ihre Bedeutung; nicht 
erkannt, ‚wenn er von dem vordern Bruftbein nur fagt, 
dafs es hinten breiter‘ fey:*).- Diefe Breite an feinem. 
hinteren Theil'erhält 'es:in der That nur durch den 
verwachfenen erlten Rippenknorpel, der in-Bezug auf 
das Bruftbein. als ein anfeholicher, querer.Fortfatz er- 
fcheint, welcher fich in derfelben Richtung als dieübrigen 
Ripperknorpel, gerade ‘fo weit'als der zweite, nach 
aulsen ‚erltreckt, und, der Verbindung von diefem mit der 
zweiten Rippe gegenüber,-üch mit der erften einlenkt, |; 
u... ‚Ungeachtet die mittleren Rippen äufserlich"unter 
dem Bruftbein unter einander zufammenftofsen, fo legt 
fich dagegen nach innen, gegen die Höhle des Brult- 
kaltens, die Reihe.der Bruftbeine zwifchen fie und ver- 
oe hier ununterbrochen von vorn nach hinten. \ 

"Alle diefe Bedingungen find ‘zum Theil in ehe 
+ einer: Beziehung/höchft: interelfant ; 

1) Die knöcherne Beichaffenheit der Rippenkdor- 
pel, »fofern /fie,. die auch. bei mehreren -Nagern, und 
nach »Burclay’s; neuerer‘ ‚Angabeı „auch. beim, Be-; 
luga ?); und wie‘ ich, mich durch Betrachtung der: 
Skelette, mehrerer Delphinarten ‚überzeugt, habe, bei 
allen Delphinen, wahrlcheinlich bei allen Dekiidein vor- 
kommt,. "offenbar Vogel - und Amphibienähnlichkeie 
jft, und, wie diefe, ‘die. Gleichung zwifchen der Bauch- 
und Rückenhälfte des Bruftkaftens vervollitändigt. Bei 
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1) Buffon hift. nat. T. X. p. 173. 
2) Diefes Archiv. B, 4. 


einem reifen Fötus find, ungeachtet die Wirbelrippenfchon ' 
ganz knöchern find,: die’ Bruftbeinrippen noch" ganz 
knorplich. Dagegen find fie beim reifen Vogelfötus fchon 
faft ganz verknöchert, fo: dafs 'allo, ungeachtet der 
Vogelähnlichkeit, doch der Säugthiertypus‘durch die 
Langfamkeit der Bildung ausgefprochen ift, 

..2) Die Art der. Verbindung der Rippenknorpel 
beider Seiten, fofern dadurch in demfelben Thiere die 
Art der Verbindung derfelben beiden Säugthieren und 
den Reptilien auf eine, dem Charakter des ganzen 
Baues höchft entfprechende Weife vereinigt’ift, Nicht 
nur vereinigen fich beim Chamäleon, “wie es fchon 
Cuvier angiebt,;' und bei der Marmoreidechfe (Ag. 
marmorata), wie ‚ich es kürzlich fand, die‘ mei- 
fien 'hintern 'Rippenknorpel in’ der Mittellinie, fon- . 
dern nach Cuvier *) verbinden fich bei Acontias."die 
vorderen auf eben diefe Weife.  ‘ Aeufserlich findet alfo 
Reptilienartige, nach innen Säugthierartige Verbindung 
Statt. Dafs gerade hier, wegen der ftarken Entwick* 
kung der untern Wirbelbögen an den Schwanzwirbeln 
diefe Art der Rippenverbinlung höchft intereffant ift, 
bedarf keiner Erwähnung. Eben fo intereflant aber ift 
es, dals dennoch der Säugthiertypus an einigen Rippen 
durchgreift. 3 

3) lit die ersschie des erften Rippenknor- 
pels mit dem’ erften Bruftbein theils an und für fichy 
theils wegen der ‘Gleichung der Bauchhälfte mit ‘der 
Rückenhälfte des Körpers ‚merkwürdig, Gerade‘ wie 
an den Wirbeln der ungefchwänzten Batrachier die, 
zumal bei der Pipa, ungeheuren Querfortfätze offenbar 
die Rippen darltellen, erfcheint hier ein langer Quer- 
fortlatz als ein Stück des Bruftbeins als Spur des erlten 
Rippenknorpels, und wichtigiltes, dafs gerade die Quer- 


» Regue animal, T. II, p. 60, 


fortfätze der vordern Piparippe fo anfehnlich find. Die 
unmittelbare Verbindung der meiften übrigen Rippen- 
knorpel beider Seiten ji übrigens deutlich eine ne 
ra an ni ler 


Biel db. Bruftbein. 


Daubenton giebt im Allgemeinen richtig an, dafs 
das Bruftbein, deflen Cuvier, fo merkwürdig es auch 
 ilt, gar nicht erwähnt, aus, acht Knochen .beftehe, 
deren vorderiter weit breiter als die darauf folsenden, 

i und Jeren binterfter fchmal und: länglich ift, indeffen die 
mittleren klein find. In der That ift das hintere letzte, 
von einer Seite zur andern zulammengedrückte Stück 
amı {chmalften und längften, indem es allein mehr als 
zwei Fünftheile der ganzen Bruftbeinreihe heirägkt 
Jedes der: :Zwifchenftücke bildet nur ungefähr Ir 
der ganzen Reihe, und felbft das vordere nicht völlig 

ein Fünftheil, _ Dagegen ift dieles hintere, mit Inbe- 
griff der erften Rippeuknorpel, fünfmal, auch ohne 
diefe mehr als doppelt breiter als die mittlern, ‘und 
übertrifft das;hintere in diefer Richtung beinahe viermal. 

Auch diefe Anordnung ‚des Brultbeins ift; in meh- 
rerem Betracht, vorzüglich aber wegen -der 'Aehnlich- 
keit zwilchen diefer Knochenreihe und der. Wirbel- 
fäule wichtig, indem die Zahl der Gleichungspunkte 

. zwifchen beiden dadurch bedeutend vermelırt. wird. 

Das erfte Stück  entfpricht durch feine ‚breiten 

* Fortfätze, wie fchon bemerkt; aüffallend einem Wirbel, 

_ und höchft interelfant und für diefe Gleichung‘'wichtig 
'ift es, dafs gerade am erften ‚Stück durch ‚Verfahmel- 
zung mit den erften Rippenknorpela' und. Verknöche- 
rung derleiben die Wirbelähnlichkeit vergröfsert wird, 
weil völlig auf diefelbe Weife auch bei denn ihm gegen- 

über liegenden letzten Halswirbel des Menjchen (der 
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mit demfelben, ja'gröfserm Rechte erfterBruft- oder 
Rippenwirbel heifsen könnte ‚) der vordere‘ Theil des ’ 
Querfortfarzes deutlich anfangs ein 'eigner«Knochen, 
Rippe, ilt; allen übrigen Rippen entfpricht, und:nur 
allmählich mit dem letzten Halswirbel eins wird, 'Unter- 
fuchungen junger Thiere mülfen darthun, ob fich 
auch beim erften Bruftbein die Querfortfätze als eigne 
Knochen bilden oder aus ihm hervorwachfen. Letzte- 
res würde nichts gegen die Analogie beweifen, da bei 
den obern Halswirbeln die letzte Bildungsweile Statt 
findet. Bei jenem, von der Spitze der Schnauze bis zu 
der desSchwanzes 5° 5° langen Fötus konnte ich nichts 
hierüber beftimmen, indem das ganze erfte Bruftbein 
und die queren Fortfätze knorplich find. In anderer 
Hinfcht aber it die Bildung bei diefem Fötus interef- 
fant.  Diefes Bruftbeinltäck befteht nämlich aus einer‘ 
vordern und einer hintern, ganz getrennten Hälfte, von’ 
welchen die ‘vordere den Schlütfelbeinen, die hintere 
den erften Rippen entfpricht, und einen einzigen, aus 
einem Mittelftücke und’zwei Seitenfortfätzen gebildeten 
Knorpel darftellt. 

Die folgenden fechs Stücke find) da fie die ge-' 
wöhnliche Form des Bruftbeins haben, weniger wirbel- 
ähnlich, können aber, wie diefe, theils durch ihre 
Lage und ihr Ortsverhältnifs zu den Rippenknorpeln, 
fofern fie von dem zweiten bisachten Zwilchen je zwei’ 
Rippenknorpeln liegen, ‘mit den gegenüber Ttehenden 
Bruftwirbeln, theils durch ihre Geftalt mit den Schwanz- 
wirbeln,: vorzüglich den letztern, verglichen werden, 

Endlich‘ft das letzte Bruftbeinltück für diefe Analo- 
gie fehr wichtig, weil feine Länge theils die Länge des 
Schwauzes auffallend nachähmt, theils es eben da- 
durch auffallend dem einfachen langen Knorpelftücke 
ähnelt, in welches der Schwanz der Frofchlarye aus-' 


läuft. ’ E 
Dafs 


2) > Dafs die beträchtliche Länge diefes Endftückes, 
“an delfen vorderes Ende: fich'nur der Knorpel der neun- 
ten Rippe, dicht hinter- dem- der achten heftet, an das 
Bauchbein der Krokodile erinnert, brauche ich :; 
gAperehnen: 

". Der Befchreibung derKopfknochen, welche Desk 
> 2), Cuvier?) und Wiedemann gegeben haben, 
läfst Gch :niehts- Erhebliches zufetzen‘, dagegen die Dar- 
ftelung der Knochen der Gliedmaafsen hin und wieder 
wervollftändigen. 


Dr er 
Be JEBRTLI TIER ET 9. Bruftglied, 

Br _ Das Schulterblatt ift verhältnifsmäfsig fehr anfehn- 
lich, unregelmäfsig viereckig, die äufsere Fläche wird 
durch die ftarke Gräte in zwei Hälften ‚getheilt, wo 
von die vordere wenig kleiner als le hintere ift. Die 
Grätenecke fpringt ungefähr um # der Länge der gan- 
zen Gräte über das Oberarmgelenk hervor, ift nicht 
‚dehr breit, und genau an. ihr vorderes Ende heftet fich 
das Schlüfelbein,, _ Diefes ift, lang, .Ichmal, ‚einmal 
Ichwach nach vorn: gebogen, und heftet fich fehr 
beweglich an den Seitenrand des vorderen Theiles des 
erften Brultbeins, ‚den Querfortfatz deffelben. 

Die Haupteigenthümlichkeiten des. Oberarmbeins 
hat Daubenton richtig angegeben, ‚und die Bildung ift, 
wenn gleich nur weitere Entwicklung von dem,, was 
bei allen Säugthieren im Rudiment yorhanden ift, und 
Weniger eigenthümlich als, beim. Maxilwurf und den 
Brenen doch fo merkwürdig, _ dafs man fich. 
über Guvier's gänzliches Stillichweigen wundert, Der 


er 
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2) Vergl. Ana, Bd.1,2.3.2,m0., 
M. d. Archiv. V. 1. .B 
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ganze Knochen: ft im Verhältnifs;2u feiner PR fehr 
‚dick, breit, in’der ‚oberen Hälfte befonders, das er- | 
ftere, in. der unteren das.letztere, indem feine Breite 
am.unteren ‚Ende.,62/” auf 13” Länge beträgt, Der 
Hals ift kaum merklich, der Kopf geht, ‚unter einem 
ftumpfen, nach. vorn gerichteten Winkel in den Körper 
über, von den zwei Höckern ift der innere weit ftär- 
kerı als der äufsere, ‚tiefer liegende, ı An..der. vordern |; 
Fläche . der; ‚oberen. Hälfte ‚verläuft... big ‚ungefähr 
gegen die Mitte eine anlehnliche, doch ftumpfe: Leifte, 
Der innere Rand ilt einfach ausgehöhlt , am äufsern 
fteigt gerade in der Mitte'ein ftarker, nach unten ge- | 
richteter , ‚fpitzer Fortlatz hervor. Diefem kommt 
von üntern ! ‚dithnen Ende ein ähnlicher entgeg, eh, der 
Stark entwickelte Streckknorren. Aehnlich, aber Hefe 
liegend, in derlelben Richtung füärker entwickelt 
ift. der Beugeknorr en, in deffeu Wurzel von der hin- 
teren"zur vorderen ‘Fläche etwas Tchief nach‘ aufsen. 
ein fehr . weiter, rundlicher Kanal herabfteigt, Die 
Gelenkfläche für ‘die Vorderarmknochen ' nimmt nur 
imgefähr- das zweite‘ Fünftheil der Breite des ‚ganzen 
ühteren Endes von‘ aulsen nach innen ein. Sie be- 
fteht’ aus zwei neben einander liegenien, von der vor-| 
dern zur-hintern Fläche verlaufenden, rundlichen Erha: | 
benheiten, von, welchen die äulsere weiter nach vorn, | 
die innere weiter nach hinten reicht. Jene ift be- 
trächtlich gröfser "und entfpricht Ber Speiche, diefe 
der Ellenbogenröhre, | 
s ‘Auf einen folchen ’Kanal bei imehrern Säugthie- 
ren, namentlich verfchiedenen gelchwänzten Affen, den 
Tarfern, Loris, dem Löwen, haben fchon V. Coiter, 
Jo/ephi, Fifcher, und neuerlich liedemann !), derdiefe 
eitirt, aufmerkfam gemacht, _Aulserdem hat auch. 


r) Diefes Archiv, B. 4. 
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Timierdieles Kanals’ bei einigen der erwähnten und 
andern Säugthieren fowohl in der ’Ofteologie, als in 
der 'Gefäfslehre gedacht '). Herrn Tiedemann ge- 
bührt’das iLob,  die'irrigen Anfichten mehrerer feiner 
“Vorgänger über die Beftimmung (diefes Kanals berich+ 
gt und dargethan zu haben, dafs der. Mediannerv 
"eich “ihn tritt.  Dafs er aber auch die Ellenbogen- 
 Pulsader durchläfst, hatte: fchon Cuvier ? ) gefagt;, 
der weder in der Knochenlehre 'noch der Nervenlehre 
der Beltimmung (deffelben erwähnt, :alfo auch in‘Be- 
'ziehung auf den Nerven die Anfichten feiner Vorgän- 
ger vielleicht nicht thieilte. Die Gegenwart diefes Kanals 
jft noch allgemeiner, ‘als fich aus dem darüber bisher 
Bekannten vermuthen liefse. Ich finde ihn in der 
"That bei der Katze und dem Marder, der Fifchotter, 
dem Dach/e, dem Maulwurf, dem Hamjter, dem 
Eichhörnchen, Didelphis Virginiana, Dafjpus no- 
vemeinctus, Phoca Vitulina, nicht aber beim Hunde, 
Fuchje, dem Igel, denı Meerfehweinchen, dem Biber, 
‚Hyfirix eo und prehenfilis, dem Hajen, der Ratte, 
der Maus, dem Schweine, den Er und Ken 

Bau? 
 Aufserdern finde ich in einem, im Yahr jagt zu 
Die niedergefchriebenem Auflatze über den Uebergang 
von den Fleifchfreffern zu den Nagern durch die Beutel- 
ae dafs nicht nur die erwähnten, fondern auch 
'älle Katzen, Phascolomys, Viverra, Ichneumon und 
Tetradactyla diefe Oeffnung befitzen; während fie bei 
‚allen Hunden, den Hyänen, den Koati’ s, allen Bären,den 
‚Cetaceen fehlt. Cuvier bemerkt fehon, dafs die mei- 
B2 - 


1) Anat, comp. T.1. S.285—89, T.1V, p. 251, Ueberf. Bd, ı, 
S. 256— 60. Bd, 4. $, 98. 
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ften Sapaju'ss' die Pedimanen,' der ‚Maulwurf, und 
der Seehund diele Oeffnung haben. » Scslehig 
Pallas, hat leider in ‚feinen trefflichen Befchrei- 
bungen nicht auf diefen Umltand ‚ Rückficht . genom. - 
men. ' Weder Cuvier und. Daubenton:erwähnen. die - 
fer Oeffnung. bei Myrmecophaga., Die Abbildung vom 
' Daubenton zeigt fie aber an der vordern Fläche .des Ober- 
armbeins. ab. 33. Fig. ı.) In ofteogenetifcher. Rück+ 
ficht war es interelfant, zu willen, ..ob fich' die Brücke 
über..diefe Oeffnung vielleicht alsı eigner, Kern bilde; 
indeffen fcheint dies nicht der Fall zu feyn,, Wenigfteas 
finde ich bei neugebornen Katzen und Tazıs be durch 
aus eins mit: dem: Körper «les Oberarmbeines, "Diefer 
Fortfatz ift in feiner ganzen Länge, bis zum untern Ende 
des Oberarmbeinkörpers, er e allein mit;dem 
Knorpel des innern Oberarmbeinkvorrens verbunden... 
Ueber die Beftimmung diefes Kanals weiter unten 
bei der Befchreibung des Gefäfs- und Nervenlyftems. 
Dafs die FREE NR nicht länger als. das. 
Oberarmbein und. platt find, bemerkt Daubenton rich“ 
tig; \indellen läfst diefe Angabe mehrere IneERwdhgR 
Bedingungen derfelben nnberückhiehtigt, j | 

‚ Sie liegen, ‘in Bezug auf den Oberarm, völlie hin 
ter, in Bezug auf die Hand, neben einander und find 
oben und unten aufserdeın fo genau an einander ge- 
heftet, dals Bewegungen auf einander unmöglich ‚ind. 
Gegen die im Allgemeinen bei den Säugthieren. gel- " 
tende Regel,-. find die Vorderarmknochen nicht im 
Zuftande einer beftändigen Pronätion , fondern der 
Supination, der Rücken der Iland ift daher nach aufsen, 
die Hohlhand naclı innen gewandt. Beide find von 
der Rücken-zur Hoblhandfläche plattgedrückt, vor- 
züglich gegen ihr vorderes Ende, Die Ellenbogen- 

röhre überragt die Speiche oben um 2 ihrer Tanee 


ift daher. beträchtlich länger. Auch der‚anfebnliche & 


Ellenbogenknorren ift plattgedrückt und fehr breit. 
Sehr ftärk ift der, von der Speiche 'nach innen vor- 
Ipringenide Höcker, ‘an welchen fich ‘die Sehne des 
Untetätmbeugers heftet. Die ganze Speiche ift oben 
diekeby' unten viel breiter als die Ellenbogenröhre, 
"Beide;' verhältnifsmäfsig fehr breite Knochen, werden 
‚dbireh' einen ftarken'Zwilchenraum in ihrer ganzen 
Eängetabgefondert, und durch alle diefe Bedingungen 
‚der”knöcherne Vorderarm zu einer anfehnlich breiten 
Fläche ausgedehnt. 
0 Die obere Gelenkfläche der Speiche ift tief aus- 
gehöhlt, von aufsen nach innen fchmaler als von vorn 
nach’hinten. Die Ellenbogenröhre hat oben drei Ge- 
| n flächen, Die vordere, gröfste, ift dreieckig, 
fchwach vertieft und verbindet fich mit der Speiche 
unter einem rechten Winkel zu einer gemeinfchaftli- 
ehen Gelenkfläche, welche den vordern Gelenkkopf 
des Oberarmbeins aufnimmt, dieinnere, mit ihr unter 
einem rechten Winkel verbundene ft länglich, fchmal, 
nimmt den hinteren Gelenkkopf des Oberarmbeins auf. 
Die vördere, oder halbmondförmige,-umgiebt den hinte- 
fen "Umfang des oberen Speichenendes.. Die untere 
Gelenkfläche der Speiche liegt quer, ift fach vertieft 
ünd dreieckig, fo dafs die Grundfläche nach vorn ge- 
wandt ift. Die Gelenkfläche der Ellenbogenröhre ift 
tundlich, fehwach gewölbt., 1. \ 
“Die Hand ift von Daubenton und Cuvier genau 
befchrieben, doch Jaffen fich auch hier einige Zufätze 
‚inachen, Nach beiden’ hat die Handwurzel fechs Kno- 
"ehen, vier in der hintern, zweiin der vordern Reihe; 
Von den vier hintern entfprechen zwei nebeneinander- 
liegende, das Kahnbein und Mondbein, der Speiche, der. 
dritte, das dreieckige Bein, der Ellenbogenröhre, der 
vierte, fehr lange, von Cuvier mit Recht mit dem Erbfen- 
Bein verglichene, Springt nach aufsen und unten aus 


der Reihe hervor. Von diefen ift: das-letztere wegen: 
feiner anfehnlichen Gröfse, wodurch es, den ‚drei übei» 
" gen’ Knochen der erften Reihe gleich kommt, fehr merk- 
würdig. Durch feine: Richtung nach unten. trägt es 
befonders zu der keilförmigen Bildung der/Hand,bei., 
Von den zwei vorderen Knochen ift der äufsere, hedeus” 
tend gröfser als der innere und bildet einen Rechtwinkeh, 
deffen‘ unterer, fehr ftarker Haken’ fich,. vorn, an. das; 
weit gröfsere Erbfenbein legt. 'Diefer Knochen ; -fcheint, 
dem Haken - und Könfbein anderer Thiere,zu entiprex 
chen, ‘indem er das Rudiment des‘, vierten. und' fünf- 
ten Fingers und zugleich die gröfsere äufsere Häl 
des ' Mittelhandknochen des dritten trägt, Indeffen, 
halte ich ihn nur für das Hakenbein; ‚welches, wegen 
Verkümmerung der beiden: äuflseren Finger, auf. dem 
mittleren liegt, Der innere Theil des;Kopfbeins trägt 
die innere Hälfte des Mittelhandknochen des BeiHIEnn. 
den des zweiten und .des erften Fingers. 

Aulser diefen fechs Knochen; aber; finden fh. in, 
der. vorderen Handwurzelreihe noch zwei andere, von. 
%eiden franzöfifchen Anatomen überfehene.  .. Der bei 
weitem kleinfte, kaum fichtbare, liegt: nach innen an 
der Grundfläche des zuletzt erwähnten: und hinter dem 
Daumenrudiment. Auf ihn folgt, mit ihm und, dem 
Daumenrudiment verbunden, der.achte, weit gröfsere, 
Er gehtvon den übrigen Knochen der erften Handwurzel- 
reihe nach unten und vorn, fchief gegen den Ellenbogen- 
rand hin und ift fehr'länglich, vielleicht auf Koften des, 
von ihm 'ganz verfchiedenen Daumenrudimentes ent-, 
ftanden. : Offenbar entfpricht er, wenn gleich weniger 
entwickelt, ‘dem Sichelknochen an der Speichenfeite der 
Maulwurfshand. Die Verfchiedenheit der Richtung 
widerfpricht nicht, indem fie mit der Verfchiedenheit 
edler Form und der Beftimmung der Hände beider Thiere 
genau zufammenfällt: 'Wenigftens. glaube ich aus die- 


 fen’Gründen diefen Knochen als zur Handwürzel gehö- 
zig, nicht mit dem Daumen in Beziehung ftehend, anfehen 

zu müflen. Sonft könnte man das,"'was für alleiniges 
 Daumenrudiment gehalten wird, für den Mittelhand- 
knochen, die beiden übrigen für die Phalangen halten: 

Indeflen fprichtsfür meine Anficht die analoge Oblite- 
ration des Daumens bei einer Menge von Thieren: Bei 
 diefer Annahme würde diefer Knochen, das gro/se, der’ 
vorletzte das kleine vieleckige Bein feyn.. % 


Die drei kleinen Knochen der oberen Reihe, Einpen 
fich mit Speichen- und Ellenbogenröhre verbinden, find 
im Ganzen dreieckig und fo angeordnet, dafs der, zwi- 
1 ihrer vorderen (Mittelhand) und bintern (Unterarm) 

: befindliche fcharfe Winkel genau dem vordern 
Rande derunteren Gelenkfläche der Speichen - und Ellen-. 
bo genröhre ent/pricht. Hier find fie fo dünn, dafs die- 

ite Reihe faft unmittelbar mit dem Vorderarm ein-, 
=: ift. Die erfte Reihe geht in_derfelben Rich- 
'mit den Vorderarmknochen fort, nicht die zweite, 
n diefe werdet fich unter einem rechten Winkel 
säch äufsen. "Damit hängt eine merkwürdige Aus 
nahme von der gewöhnlichen Art .der Bewegung der. 
nd zulammen, die im Allgemeinen zwifchen Vor-, 
Arm ‘und Handwurzel, bier zwilchen der er- 
dien und zweiten Reihe der Handwurzelknochen Statt,‘ 
findet. ‘ Auch find die Gelenkverbindungen zwifchen 
den beiden Reihen viel tiefer als zwilchen ‚der erften 
cr ‘den Vorderarmknochen. 


"Weder Daubenton noch Cuwvier haben. die Geftalt 
der vorderen Gelenkfläche der zweiten Reihe der Hand-: 
wu wzelknochen und der, ihnen entfprechenden hinteren. 
"oder Mittelhandknochen befchrieben; ‚wenn man fie 
gleich zum Theil in den: LHONEEn des erftern 
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Die vordere Fläche des Hakenbeins’ift von aufser# 
nach innen, ‘die des Kopfbeiss von innen nach aufsen: 
‚chief gerichtet, und beide bilden‘ durch ihr. Zufam- 
mentreten eine Vertiefung. Zugleich ‚ilt die vordere 
Fläche des erlten gewölbt, ‚die des zweiten ausgehöhlt,‘ 
oder, genauer, aus einer untern ftärkern, einer. obern,' 
fchwächeren Erhabenheit gebildet, zwifchen welchen eine, 
quere Vertiefung, vorläuft. . Die äufsere, dem Haken-, 
bein entfprechende, Hälfte des mittleren ‘Mittelhand- 
knochensift vertieft, die innere, mit dem Kopfbein einge- 
lenkte, erhaben. Beide find durch eine ln, 
Erhabenheit von einander getrennt. 

Die Mittelhand befteht aus fünf Knochen von, 
aufserordentlich verfchiedener Gröfse. Der mittelfte,. 
der an Malfe die übrigen zufammen wenigftens fechs-. 
mal übertrifft, und daher beinahe allein die ganze. 
Maffe der Mittelhand bildet, . ift ziemlich quadratför- 
mig, und liege an dem gröfsten Theile der beiden 

äufsern vordern Handwurzelknochen, Neben ihm 
liegen die Mittelhandknochen des zweiten und viersen 
Fingers, von welchen der letztere etwas länger, aber 
dünner als der zweite ift, die aber beide ungefähr fo 
lang als der mittelfte find. Cuvier fagt nicht ganz 
richtig; dafs der Mittelhandknochen des vierten Fin- 
gers an der Ellenbogenleite des zweiten vorderen Hand-, 
wurzelknochens liege, indem er vollkommen fo ge- 
nau als der zweite und dritte nur an die vordere 
Fläche der Handwurzelknochen geheftet ift. Dagegen lie-, 
gen von dennoch vielkleinern, platten, dreieckigen, nach 
vorn zugefpitzten Rudimenten der Knochen des Dau- 
mens und des fünften Fingers wirklich daserftere an der 
Speichenfeite des inneren, dasletztere an der Ellenbogen- 
feite des äufsern vordern Handwurzelknochens, 

Von den Fingern find-nur der zweite und dritte 
„vollftändig, und wieder unter diefen der erftere vorherr- 


"; 


fchend entwickelt. "Vom .erften' und zweiten fiud 
blofs jene.kleinen, einfachen Rudimenite, von dem vier- 
tenı aufser. dem Mittelhandknochen ein ähnliches, "ein: 
faches, um die Hälfte des Mittelhandknochens kürze- 
‚res Phalangenrudiment, und auf diefem ein’ weit klei- 
‚neres vorhanden. ‚Diefes ift fo unbedeutend, ‚dafs es 
"bei. nieht fehr. genauer Unterfuchung fehr Jeicht über- 
fehen wird.  Daubenton.*) fowohl als.Cuvier ?), gaben 
daher auch wirklich dem dritten Finger nur ein Glied, 
und ‚ich ‚felbft überfabe es bei. dem erlten ‚Exemplar, 
« welches ich unter[uchte. Von.den Phalangen des zwei: 
tenıund dritten ft die erfte die bei weitem kürzefte, 
die, dritte unverhältnilsmäfsig am längften, 'fehr ftark 
gekrümmt und zugefpitzt.. Vorzüglich grofs ift wegen 
Kürze der erften der Unter[chied‘ am zweiten Finger, 
der in allen feinen Abtheilungen von: aufsen nach innen 
{ehr ‚platt gedrückt ift. Die zweite und dritte Phalanx 
. des /zweiten ‚und Mitteläingers fird‘ unter. einander 
"völlig zu einem Stück BETT immer aber find 
 erfte ‚und,,zweite der Finger getrennt. Diefe, an die 
"Anordnung der Faulthierband erinnernde Feftigkeit 
des ‚Mittelingers fprieht .fich auclı,,., wenn gleich in 
‚geringerm Grade, durch die Anordnung der Gelenk- 
Aäche der Mittelhand- und Fingerknochen ‚aus, 


: ' Die vordere Gelenkfläche des grofsen mittleren 
 Mittelhandknochens bildet eine doppelte Rolle, indem 
fich zwifchen zwei engen, anfehnlichen, von der Rücken- 
. Bäche zur Hohlhandfläche abfteigenden Vertiefungen eine 
anfehnliche, nach vorn etwas gewölbte, gleichfalls 
von der Rückenfläche bis zur Hohlhandfläche reichende 


2) A. a. 0.8, 176. Taf, 33, Fig. 2. 0, y 
9) A.a, 0. 8, 274. 


25 —— 

Erhabenheit befindet. ' Diefer Fläche entfpricht’die'hin- 

tere des erften‘ Fingergliedes durch ‘eine anfehnliche 

Längenvertiefung zwifchen. zwei'‘Seitenerhabenheiten; 

“ Jede Seitenbewegung' wird hierdurch unmöglich "ge: 
macht, und es findet nur ein Beugen und Strecken Statt: 

» +'sAn beiden Seiten trägt die Grundfläche diefes mitt- 

teren 'Mittelhandknochens eine’ anfehnliche, gerade, 
dreieckige, überknorpelte Gelenkfläche für die beiden be- 
nächbarten‘Mittelhandknochen, Die hintere Fläche von 
diefen’ift Ichwach vertieft und entfpricht den etwas'e er ' 
Bavenın vordern Handwaurzelflächen. 

" Die vordere Fläche ‘des erften Gliedes der Betreihe 
Be bildet eine fehr grofse und’ tiefe Rolle, wels 
cher eine im entgegengefetzten Sinne gebildete‘ hintere 
des zweiten entipricht: Wegen des anfehnlichen Umi . 
fangs: diefer Stelle von der Rücken-'zur ‘Hohlhand» 
fläche kann: der vordere, gröfsere'Theil’des Fingers 
fehr ftark' auf dem hintern Gliede geftreckt und ge 
bogen und fo eine Zange'gebildet werden, deren Blät- 

' salneihentbtif beträchtlichen. Raum durchlaufen; süß 
fie gefchloffen, fo ‘reicht die Spitze des fehr langen, 
durch die Verfchmelzung des zweiten mittleren Glie: 
des gebildeten Knochens bis zur Handwurzel. ‚ ‘Die 
Feftigkeit der Verfchliefsung wird durch eine beträchei 
liehe Vertiefüng der untern Fläche des erften Gliedes, 

“ in" welche die Rolle ausläuft, und indie ein anfehn- 
licher Haken eingreift,...mit welchem fich die’ Mittel- 
leifte der Grundfläche des zweiten Fingergliedes endigt, 
aufserordentlich vermehrt.  - hir 

‚u Die. vordere Fläche des feitlich ftark A 
gedrückten Kopfes des zweiten und vierten Mittelhand- 
knochens ift einfach, aber ftark gewölbt und entfpricht 
einer ähnlichen, ftark vertieften an der hintern Fläche 
deserften Gliedes, Die vordere von diefem bildet am zwei- 
ten Finger eine fchmale, ‘nicht [ehr tiefe, Rolle,. die 
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in: ah on ee ‚Leifte :werfehen. Sie, auf / 
oben in einen» fehr. ftarken Haken«,aus,, ; der bei dem, 
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vater Die. ee find im. Ganzen. und Eiggeluag 
ehr Jänglich und haben nichts Ausgezeichnetes....Der 
Schambeinwinkel ift.fehr ‚klein, ; die Schambeinverbin- 
dung daher fehr niedrig, Nach, Daubenton *) find 
beide | ‚Schambeine ungefähr 1% Linie entfernt, und 
Blumenbach ?)- fagt gleichfalls, Be beide, falt wie bei 
Vögeln, ‚von einander abftehen. ..Ich bin gleichfalls 
Befchreibung gefolgt 3), während Guvier nichts 
davon ‚erwähnt, In der That aber ift.fein Stillfichwei- 
gen fehr zweckmälsig, indem fich,; wie mich genaue 
Unterfuchungen der Becken dreier männlichen und eines 
weiblichen zweizehigen Ameifenfreffers überzeugt haben, 
die Bildung, durchaus gar nicht von der Regel entfernt, 
die, Schambeine, ‚durch, Knorpelmaffe ;verbunden. find 
und fich nur. wegen der Niedrigkeit ‚der, Schambein- 
fuge, nach Durchfchneidung . derlelben leichter und 
weiter von einander entfernen. ... - 
Das ‚OberJchenkelbein it beträchtlich. breit; do 
dafs. diefe Dimenfion feine Dicke falt um das Dreifache 
übertrifft. Diefe Breite,rührt, ganz auf diefelbe.Weife 
als an den. Rippen, davon..her, dals auf beiden Seiten, 
vorzüglich aber nach aufsen, ‚der. Knochen ftark ausge- 
‚zogen-und verdünnt ilt, fo. dafs.er fich hier mit’fchar- 
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fon’ Rändern endigt. "Die beiden Rollhiigel find fehr 
ftark,’ ungefähr gleich grols, der innere fpringt ftär- 
ker als’ der äufsere vor. An diefer Stelle ift der 
Knochen am breitelten, der untere Theil"übertrifft den 
Körper wenig an Breite. Der runde Kopf wird durch 
ein äufserft ftarkes,' rundes Band' befeftigt, während der 
in mehrerer Hinficht verwandte Ai diefes Bandes, das 
auch’dem ae und der Risjenjenilikrute fehlt, 
a i 

‚Die Kniefcheibe ift ftark , Jänglich. a 
2 An der/hintern Fläche des äufsern' Gelenkknor- 
tens liegt ein anfehnlicher, ungefähr gleichleitig drei 
we Sefamknochen. Be 

"Die Unterfchenkelknochen haben diefelbe‘ Lähge 
2% Hs Oberfchenkelbein. Das Schienbein ift ünbedeu: 
tend|'gröfser, und ungefähr dreimal dicker 'als’das 
Wadenbein. Beide, vorzüglich aber das letztere find. 
von‘“innen nach aulsen plattgedrückt, daher von vorn 
nach hinten am diekften. ‘Das Wadenbein "heftet fich . 
oben an den ftark vorfpringenden oberen Kopf des. 
Schienbeins. “Unten find beide in einer anfehnlichen 
Höhe, ‘die ungefähr -% der ganzen Höhe beträgt, eng 
verbunden ,' in ihrem ganzen Verlauf" ziemlich ftark 
gebogen, und daher weit von einander entfernt. Die 
gemeinfchaftliche untere Fufsgelenkfläche beider ift ver- 
hältnifsmäfsig 'Tchmal'von aufsen nach innen. Die des 
Schienbeins ift horizontal und von vorn nach hinten 
fehr‘fehmal. In der Mitte hat fie eine anfehnliche 
Oeffnung, auf beiden’Seiten ift fie beträchtlich vertieft. 
Das: Wadenbein bildet dürch die innere Fläche feines 
Knöchels blofs die äufsere Seitenwand des Fufsgelen- 
kes. Eine innere,. vom Schienbein gebildete, findet 
fch nicht, der Fufs kann fich daher beugen und 
ftrecken und nach innen wenden, dagegen ft die Be- 
wegung nach aufsen fehr befchränkt. ‚Natürlich wird 


hierdurch PER das. Wühlen, ' als das Ergreifen der 
Arrkilen: bedeutend begünftigt. f 
2 EABIPAH ulaKnachen ;: auf welche klick gar nicht 
Rücklicht genominen. hat, : findet: man: bei Dauböentork 
gutbefchrieben, und abgebildet. . Das. Ferfenbein ift 
klein und überragt das untere ‚Ende‘ der Unterfchenkel- 
‚knocben: nieht nach hinten, fondern nach ‚unten und 
vorg beträchtlich... "Ganz ‚befonders merkwürdig ift ein 
Sehr langer, vom erften Keilbein:und;dem Kahnbein, mit 
denen en, fich-fähr' beweglich einlenkt‘, “aus nach! innen 
und:hinten gewandter, alle übrigen Fulswurzelknochen 
zufammenian Malie‘ falt übertreffender Knochen, 'der 
Sehi:auf Koften .derieriten'Zehe, die auch hier verhält: 
(sig. klein‘ ilt, entwickelt hat, und..die Dicke} 
iteund Länge): ‚desiı Hinterfufsendes bedeutend" ver 
Auehrt. ‚Er ift länglich, in dem gröfsten "Fheilefeinds 
Verlaufs. pris:natifch,-/än deinem freien Ende fchaufelt 
artig ausgebreitet «und: bildet mit dem nach: untensge: 
n. Ferfenhöcker eine bewegliche. Zange: «Das 
Kalınbein trägt die drei Keilbeine, diefe die dreierften 
Mitteliulsknochen ,. das Würfelbein, wie gewöhnlich, 
klie- beiden. letzten. , ‚Das erfte Keilbein, welches andh 
hier, ungeachtet ‚der.Kleinheit. des verfteh Mittelfafg- 
knochens das gröfste-ift, ‚ragt viel: weiter nach hinten 
‚als ‚das zweite, und: dritte. Neben !der hinteren Hälfte 
deiner inneren Fläche findet fich ein von Daubenton über« 
fehener Knochen, der weit kleiner ‚als die übrigenift, 
and von aufsen nach. innen plattgedrückt ift. is \' 
 .. Die Mittelfuls- und Zehenknochen find von einer 
Seite zur andern [tark zulammengedrückt, platt, befon- 
ders die letzten. Die Mittelfulsknochen haben unge- 
‚fäbr diefelbe Gröfse, doch find der ‚erfte und fünite 
etwas kürzer. Die Gelenkflächen der Zehenknochen 
ähneln denen der Fingerknochen. Auch "werden fie 
von hinten nach vorn länger ,. doch. ift die Größse we- 


‚50 h, ne 
niger:verfchieden und: die‘ vorderen Phälangen find weht 
ger lang. Die erfte Zehe hat nur ein'Glied, "wie Daü- 


bexton:.gleichfalls“fchon richtig angegeben.hat. Es ift- 


beträchtlich ‚länger als das ‚erfte‘ Glied‘: der‘ übrigen, 
auchiübertrifft"es das zweite von diefen etwas, ilt-da- 
gegen kürzer als’ die Nagelglieder. ' Ungeachtet feiner 


- gröfsera 'Länge hat'es doch "weit' weniger. Maffe als. 


jedes der beiden hintern, indem es viel‘dünner ift: Vorn 
... ‚es fich fiumpf‘:zugefpitzt. * ER TAT 

“Aus. einer ‚Vergleichung des Bruft--und Bauch» 
Badastieht lich zunächft, 'dafs das letztere gröfser 
und länger als dasrerftere ift. Dies ift bei'mehreren 


Thieren Regel,tund namentlich ftimmt‘der Ameifen-. 


freffer hierin’mit dem Menfehensüberein;'.doch ift diefe 
Regel keinesweges;'"wie 'es 'wohl''hie'und da der‘ An- 
thropologie zur’ Diebe angenommen wird, allgemeines 
Gefetz),;‘ indem 'beirmehrereh Gleichheit ‚beider 'Glied- 


maalsen Statt findet; ‘bei andern die vorderen die hin- 
teren bedeutend an’ Fee und ee a 


übertreffen, ©... A 
‘Eine andere Birsaikinii ift, dafs das RER Bruft- 


‚glied befonders durch die Geftalt des Oberarmbeins' und 
der Handkuochen‘fich viel mehr yon ‘dem gewöhnlik 


chen T’ypus 'entfernt:als der. hintere. 4 ‘Dies‘ fcheint 


überhaupt der Fall zu feyn,- und fich leicht daraus” 
zu.erklären, ‚dals‘ das Bruftglied weit mehr als das 


Bauchglied mit ‚ders Lebensweife des Thieres in 
Beziehung. fteht.. 'Diefes ‘vermittelt vorzüglich nur 
das: Gehen, das erftere dagegen ift nicht nur beim 
Men/chen. gar nicht Organ der Bewegung, Tfondern 
blofs des Taltens und: Greifens, fondern auch bei meh- 


reren, namentlich den Raubthieren, eben [o fehr Greif- 


als Gehwerkzeug, dient beim Maulwurf zum Gra- 
ben, beim Ameijenfre/jer zum Wühlen, bei den-Fleder- 


mäufen: zum Fluge. Die, hierdurch gefetzten Ver- 


fehiedenheiten folgen auch zum Theil''aus den Abände- 
rungen des Gehens, welche gleichfalls vorzüglich das 
Brufiglied treffen, Daher Anwelenheit oder Mangel 
des Schlüffelbeins, Kleinheit oder Gröflse diefes Kno- 
ehens, die ver[chiedenfte Form und Gröfse des Schulter- 
attes, des Oberarmbeines, der Vorderarmbeine, der 
Hand im Ganzen und im Einzelnen, ihre ungeheure 
Verlängerung bei der Fledermaus, ihre Ausdehnung 
in die Breite beim Maulwurf u, f, w., während die 
entfprechenden Abtheilungen des Bauchgliedes bei dem- 
elben Thiere fich gar nicht von der’ Regel entfernen, 
oder nur in fofern abweichen, als das eine Glied ent- 
weder den Typus des andern mehr oder weniger nach- 
ahmt oder das eine auf Kolten des andern in der Ent- 
wicklung gehemmt wird, 


Ehe ich zur Befchreibung der übrigen Syfteme 
übergehe, wird es nicht unzweckmäfsig feyn, die vor- 
züglichften, von mir im verfloffenen Winter an den, in 
der herrlichen Parifer Sammlung befindlichen Präparaten 
gemachten Bemerkungen über die Olteologje des gro- 
Ssen und des vierzehigen Ameijenfrefjers (M, jubata 
und tetradactyla) anzugeben. "Vom erften befindet fich 
ein ganzes, fehr fchönes Skelett, vom letzten einige 
Schädel und Gliedmaafsen in der Sammlung, 

a, Wirbelfäule. Es finden fich Geben Halswirbel, 

hszehn Bückenwirbel, zwei Lendenwirbel, fünf 
Heiligbeinwirbe] und dreilsig Schwanzwirbel, 


- 


Die Halswirbel unterfcheiden fich von denen des 
tweizehigen Ameifenfreffers vorzüglich durch gröfsere 
‚änge und Schmalheit. Der erfte, fünfte und fechste 
haben die Wirbelpulsaderöffnung, nicht aber der 
Zweite, dritte, vierte und liebente, Der erlte hat 
inen, aber fehr kleinen, Dorn, der am zweiten 
el beträchtlicher ift. Vom erften bis fiebenten wer- 


den überhaupt die Dornen länger. Alle find einfach, 
nur der des fiebenten ift nach hinten gewandt. 

Die Dornen der Rückenwirbel find nicht febr 
hoch, weniger nach hinten gewandt als beim zwei- 
zehigen Ameifenfreller, alle, den erften ausgenommen, 
der faft doppelt fo lang als die. übrigen ift, ai | 
gleich grofs. 

Die Lendenwirbel unterfcheiden fich wenig von 
den Rückenwirbeln, 


Alle Heiligbeinwirbeldornen find auch hier zu eihier, 
überall gleich hohen Leifte verwachlen. Blofs die vor- 
deren Schwanzwirbel haben, und fehr niedrige, obere 
Dornfortfätze. Die untern, ftärkern fangen am zwei- 
'ten an, der plötzlich weit fchmaler als der erfte ilt. 
Der erfte ift breiter als der mittlere und letzte Heilig- 
beinwirbel. Alle untern Dornen find vereinigt und 
fehlen nur an den zwölf letzten Wirbeln. 


b. Die Rippen find weniger breit und dachförmig 
als bei dem zweizehisen Ameifenfreffer,. Der hintere, 
breitere Theil beträgt nur ein Drittheil des vordern, 
und feine Breite ift zur Länge nur wie 1:6. Die eilf‘ 
vordern Rippen haben ganz verknöcherte Knorpel, von 
denen die der zehn vordern bis an das Bruftbein reichen. 
Zwilchen dem erften und der Handhabe, eben fo zwi- 
{chen der erften Rippe und ihrem Knorpel, findet fich 
ein eignes kleines Knochenftück, gerade wie ich auch 
bei Delphinus phocaena eigne kleine Knorpel zwifchen 
den verknöcherten Rippenknorpeln und den Rippen fand. 
Die funfzehn vordern Rippen fiizen auf dem Körper. 
und Querfortfatz deffelben Wirbels, die fechszehnte 
nur auf dem Körper, ‚Sehr merkwürdig ift das vordere 
Ende der Rippenknorpel. Sie endigen fich mit zwei 
Gelenkflächen. Die untere äulsere, das Ende des gan- 
zen Knorpels, legt fich zwifchen den bei weitem gröls- 

ten 
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"ten äufsern, uftern, der Oberfläche des Körpers’zuge- 
wandten Theil der beiden aneinander liegenden Bruft- 
) beinesund ftölst mit der. der gleichnamigen Rippe der 

' andern: Seite zulammen, Die obere innere, ‘der Bruft- 
| höhle zugewandte, legt fich hinten an eine Gelenk- 
fläche, die, fGch eben, hinten und innen an jedem Are 
beinftück befindet. 
ir 'e.. Das. Brujibein 'befteht. aus IR Stücken, Die 
breite, platte Handhabe hat einen tiefen Einfchnitt, ilt 
etwas, allein. bei weitem nicht fo ftark als beim zwei 
zehigen Ameifenfrelfer, an der Seite ausgezogen. Die 
übrigen Stücke nehmen, mit Ausnahme der ‘beiden 
letzten, die wieder niedriger werden, ‚allmählich von 
innen nach aufsen an Höhe zu, Die Geltalt des zwei- 
ten bis achten ift fehr merkwürdig. Sie beftehen aus 
einem obern, innern, dickern, einem mittlern dün-, 

nern, und einem äufsern, unten wieder etwas dickern 
Theile. Der erfte trägt hinten eine rundliche Gelenkfläche 
für den innern Gelenkfortfatz des Rippenknorpels. Die 
erften Theile verbinden fich unter einander, die übri- 
gen werden durch die äufsere ae ee der Rippen- 
knorpel- getrennt. 

Offenbar ent/pricht wohl das erfte Stück dem 
Körper , der übrige Theil dem Bogen.der Wirbel. 
Das zehnte Stück ilt mehr als doppelt länger als 
die übrigen, hinten breit, platt, fchwach gezackt, Hu 
kürzer als beim zweizehigen Ameifenfreffer. 

“ - Der Schädel bietet mehrere Eigenthümlichkeiten 
‚dar, von welchen die vorzüglichlten folgende find: 

} ı) Das hintere Keilbein ift bei dem gemähnten 
B eifenfreffer mit dem Hinterhauptsbein verwachfen, 
dagegen vom vordern, fehr kleinen, und durch die langen 
Gaumen- und Oberkieferbeine von unten falt ganz ver- 
borgenen. getrennt. 3 
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2) Diebreiten Flügelfortfätze biegen fich eiman+ 
der entgegen, und find durch eine Nath in ihrer gan- 
zen Länge verwachlen, haben allo einen horizontalen 
Theil wie die Gaumenbeine, durch. den fie fich mit 
diefen hinten ‚durch eine Nathı. verbinden, umd: den 
ohnedies langen Boden der Nafenhöhle nach Era 
beträchtlich verlängern. 

Diefe merkwürdige Bildung findet fich ach We 
Tamandua, und bei den Manis Be Dafypus bemerkt 
man eine Annäherung an fie durch Einwärtsbeugung 
der Flügelfortfätze, Bei Da/ypus fcheint. fich zwi- 
fchen beiden ein Kuorpel zu finden. a 

3) Die Schenkelbeine find 2; Pa fo 
die grofsen Stirnbeine in ihrem hinteren "Theile; 
Das kleine Schlafbein trägt in der Mitte der Schuppe 
ein Jochrudiment, welches nicht bis zum vordern 
Ende derfelben reicht. Die Thränenbeine find großs, 
der Thränengang ilt einfach.  Oberkiefer-, Nafen- 
und Gaumenbeine find fehr lang ausgezogen,‘ der 
PfAugfchaar fehr breit, wie beim menfchlichen Fötus 
aus zwei entfernten Seitenblättern gebildet. Unter- 
kiefer - und Zwifchenkieferbeine verhalten fich unge- 
fähr wie heim, zweizehigen Ameifenfreffer. Das Joch- 
bein ift klein, inglich, nach ‚hinten zugelpitzt ‚und 
frei. Am Schädel finden fich keine Leiften. 

Beim Tamandua ift das Jochbein gröfser, di 
Stirhnaih fehlt ganz, dagegen find die Scheitelbeing 
getrennt, Die Flügelfortfätze find, da die Nath, Fehlt, 
unten ganz zu einern Knochen verbunden. 

Bei einen jungen grofsen Ameijenfreffer hndet fich 
die Pfeilnath, auch die Stirnnath ift vollftändig. e 

Von einem Zwifchenfcheitelbeine finde ich ‚nir- 
gends eine Spur. 

- An den vordern Gliedmau/sen des grofsen Ameifens 
‚freffers ift das Schulterblatt etwas rundlicher , vn hat 
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"Tarn'in der Obergrätengrube gegen den vordern Rand 
eine ftarke Oeffnung. 

. Auffallend ift der Mangel des Schlüflelbeins, von 

ein fich aber freilich nicht mit Gewifsheit beftimmen 
äfst, ob er wirklich Statt findet, da das Skelett nicht 

u Paris angefertigt wurde.  Indeflen trägt die Grä- 
tenecke keine deutliche Gelenkfläche. Die Ober - und 
Vorderarmknochen unterfcheiden fich von denen des 
zweizehigen Ameilenfrellers nur durch geringere Platt- 
heit und Breite. \ 

“Die Fufswurzel’ enthält acht Knochen. Das 
Erbfenbein ift zwar ftark, aber kleiner als beim zwei- 
zehigen Ameifenfreffer. 

Die Mittelhand befteht aus fünf Knochen. Von 
diefen ift der vierte der längfte, dann folgt der fünfte, 
hierauf der dritte, dann der zweite. Der erfte ift bei 
weitem der dünnfte und kürzelte, der dritte übertrifft 
die übrigen bedeutend an Dicke. Der fünfte ift nur 
mit dem "vierten eingelenkt, diefer und der dritte mit 
dem Hakenbein, der erfte und zweite mit den beiden 
vieleckigen Beinen. Von den Fingern haben der Dau- 
men zwei, der zweite bis vierte drei Glieder. Wie 
viel der fünfte hat, läfst fich nicht beftimmt angeben, 
gewils aber wenigftens zwei. Am Daumen find das 
erfte und zweite Glied gleich grofs, Am zweiten und 
dritten werden fie von vorn nach hinten kleiner, vor- 
züglich ift beim dritten der Unterfchied am grölsten, 
wo das erfte Glied dreimal mehr breit als lang ift, um 
drei Viertheile kürzer als das zweite, diefes um zwei 
Drittheile kürzer als das dritte ift. 

, An der Grundfläche der fpitzen, ftark zufammen- 
gedrückten Nagelglieder erhebt fich von unten nach 
oben auf beiden Seiten eine dünne, längliche, fügel- 
förmige Scheide, die am zweiten und dritten Finger 
x ” ) “ C 2 
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‚nach oben offen, am erften, und: vierten ‚hinten ver- 
"[chloffen He! fo dals der übrige Theil des Knochens 
dazwilchen liegt. 

Zwilchen «lem dritten Mittelbanilknochen naht dem 
erlten Gliede des. dritten Fingers liegen zwei: Fin) 
Sefambeine. 

Der Tamandua fteht durch dia Kildbep, Kolb 
vordern Gliedmaafsen zwifchen den Beidhen andern,.Arte, 
dem zweizehigen Ameilenfrelfer indeflen näher. Das 
Oberarmbein ilt beinahe eben fo breit, die Vorderarım+ 
knochen nur unbedeutend weniger platt, ‘Die. Hand- 
wurzel befteht aus neun Knochen, von denen fünf in 
der erlten, vier in der zweiten Reihe liegen. Das 
Erbfenbein ift verhältnilsmälsig grölser als bei Myr- 
mecophaga jubata. Der innerfte; Knochen der: erften 
Reihe ift fehr klein und liegt aufser der Reihe. 

Die Mittelland enthält fünf Knochen, ‚Der erfte 
und zweite find mit den beiden vieleckigen Knochen, 
der dritte mit dem Kopf- und Hakenbein, der, vierte 
und fünfte mit diefem verbunden, doch ragt das Haken» 
bein weit über ihn hinaus. Der vierte Mittelhand-, 
knochen ift bei weitem am längften und dünnften, dex, 
dritte, der allein dicker als alleift, fteht ihm an Länge, 
am nächlten. Dann folgt der fünfte, ‚hierauf der zweite, 
zuletzt der erfte. 

Das Verhältnifs zwifchen den Kerfchialänens Fine) 
gern ift dem bei Myrmecophaga didactyla Statt finden-- 
den ähnlicher. Der Daumen hat, nur zwei Glieder,, 
der fünfte Finger nur eines, doch ift vermuthlich eines, 
verloren, die übrigen haben drei. Von der Nagelfcheide' 
findet fich nux ein Rudiment, 

"An den hintern Gliedmaa/sen von Myrmecophagas, 
jubata ilt das Becken dem von Myrmecophaga .di+, 
dactyla ähnlich, doch find die Hüftbeine weniger läng- ; 
lich, das untere Becken ilt länglicher, fchmaler, der 
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‚Börizontale” Alt und de Schambeinfuge haben diefelbe 
Richtung, die letztere ilt fehr deutlich und Den eine, 
| enge, länglich® Rinne, 

‚Das Oberfchenkelbein ift in feiner ganzen Länge 
breiter, nähert-Schdem von Echidna hy Hkix durch eine, 
nur etwas weniger breite, äufserlich aufgeletzte Leifte, 
Das Wadenbein ift verhältnilsmälsig dünner, 

Die Fufswurzel befiekt aus ächt IrhocHen. Von 
den- beiden, die hintere Reihe bildenden Koochen,. dem 
Ferfen, und Sprungbein, fpringt das Ferfenbein ftärker 
cl hinten vor. ,, Das Würfelbein nimmt nur einen 
leinen. Theil des fünften Mittelfufsknochens auf. 
I Se Knochen der vordern Reihe, welcher. 
aufser den drei Keilbeinen vorhanden ift, entfpricht 
= Richtung und Geftalt dem grolsen überzähligen 
nochen des zweizehigen Ameifenfreffers, ift aber viel 
einers und beträgt verhältnilsmälsig kaum „5 von ihm. 
se Der Mittelfuls enthält fünf Knochen, die von 
aufsen. nach innen abnehmen, _Der fünfte ift fehr 
rk und trägt einen von oben und aulsen nach innen 
und ı unten gelpaltnen Höcker. - 
Die Zehen find, wie der ganze Fufs, wort kürzer 
als die Finger. Die Nagelglieder find die grölsten, und, » 
wie die Zehen, ungefähr gleich grofs. Bei allen fchliefst 
fch « die Nagelfcheide oben, 
, Beim Tamandua nd das Oberfchenkelbein. und 
die l Unter[chenkelbeine denen des zweizehigen Ameilen- 
freffers ähnlicher. Der ganze Fufs ift ftärker. Unter. 
den acht Fufswurzelknochen find das Ferfen- und 
u noch länger als bei Myrmecophaga jubata, 
s erfte Keilbein viel gröfser, der innere Nebenkno- 
chen viel Kleiner als bei Myrmecophaga didactyla, et- 
was grölser als bei Myrımecophaga jubata. Der Höcker 
des fünften Mittelfulsknochens ill gröfser, hat ‚aber 
eine Rolle. Vom fünften bis erlten nehmen die Mittel- 
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fulsknochen, doch fehr allmählich, an Länge ab, und 
der erfte. ift bei weitem nicht fo viel. kleiner als bei 
Myrmecophaga jubata. 
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2... IL Muskelfyftem. 
A. Muskeln des Stammes, 


s, Hals- und Rückenmuskeln, 


. a) Der Kopfnicker ift {ehr ftark undbeftehtaus drei, 
ganz getrennten Bäuchen. Der ftärkfte, vorderfte ent- 
fpringt oben von dem Handhabefortfatz, der hintere, 
oberflächliche von dem Schlüffelbein, der hintere tiefe, 
von diefem bedeckte, gleichfalls von diefem Knochen, et-. 
was weiter nach vorn. Der erfte und zweite letzen 
fich hinter einander, der dritte unter dem zweiten 
an «den hintern Seitentbeil des Schädels. 

b) Der Kappenmuskel ift {ehr ftark entwickelt 
und hat diefelbe Geftalt als beim Menfchen. Er zer- 
fällt nicht wie bei den meilten T'hieren, entfpringt von 
den Halswirbeln, dem vordern Dicktheil der Bruft- 
wirbel, und heftet fich oben breit an das Hinterhaupt- 
bein, vorn und auf der Seite an die ganze Gräte des 
Schulterblattes und die Hälfte des Schlüffelbeins.. 

c) Der Rautenmuskel ift durchaus einfach , aber, 
ent[prechend der fehr ftarken Entwicklung desSchulter- I 
blattes, namentlich feines innern Randes, fehr grofs, 
un. entfteht von den untern Halswirbeln, fo wie den 
obern Rückenwirbeln. 

d) Es ift nur ein fehr ftarker Bauföhmuskel 'vor-' 
handen, ‘der fich von den Wirbeln an den hintern 
Theil des Schädels begiebt. 

e) Der zweibäufchige und durchflochtene Muskel ' 
machen nur einen ftarken, durch keinen Zwifchenraum 
unterbrochnen Muskel aus, der fich beträchtlich tief 
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erftreckt und in feinem äufsern Theile vom Banfchmuskel 
Der wird, 

“f) Unter dem gewöhnlichen grofsen, fehr anfehn- 

Ba geraden, Intern Kopimuskel liest ein kleinerer, 
He nach aufsen gewandter, von dem: gewöhnlichen 
kleinen ganz verfchieden. Der obere fchiefe hat völlig 
diefelbe Richtung als der untere und ift nur eine Fort- 
Tetzung von ihm. 

9) Von den Rückgrathftreckern ift der äulsere ver- 
hältnifsmälsig zu dem innern weit anfehnlicher als bei 
deh meiften Thieren, der Dornmuskel anfehnlich und 
deutlich der dritte, innerfte Bauch des gemeinfchaft- 
lichen Rückgrathltreckers, was gleichfalls den meilten 
Be. gemein ilt, 


2. Bauchmuskeln: 


| “ Die Bauchmuskeln find fehr ausgedehnt. 

a) Der abjieigende [ehiefe Bauchmuskel entlpringt 
von oben nach unten, allmählich beträchtlich breiter 
werdend, von der äufsern Fläche der.erften bis zur 
Whkzehuten Rippe, geht von der Spitze der letzten 
Rippen fchräg zum Schambein und heftet fich an den 

anzen obern Alt deffelben, ohne Spur eines. Bauch- 
jeibges,. bis zur Seh ibeinfuge. Am äufsern Rande des 
aden Bauchmuskels geht er in eine breite, ‘dünne, 
} ‘in der Mittellinie mit der gleichnamigen der andern 
‚Seite zufammenflielsende Sehne über; welche fich an die 

‚ ähnliche des auffteigenden Bauchmuskels heftet. 

b) Au ffeeig gender fchiefer Bauchmuskel. Entfpringt, 

viel kleiner als der vorige, von. den Spitzen: der fechs 
 bintern Rippen, geht mit etwas auflteigenden Falern 
nach innen, heftet fich hier durch feine vordere Sehne 
an die des vorigen, liegt in feinem untern Abfchnitt mit 
feinem flechfigen Theile an dem geraden Bauchmuskel 


. and heftet fich gleichfalls an den Bar Scham- 
beinaft. PRERN 
ec) Unter ihm liegt der viel kleinere ir dünnere 
guere Bauchmuskel, der fich, von derfelben' Befeftigungs- 
jtelle, als,der zweite, nach unten erftreckt, fchon gegen 
das vorderfte Viertheil des Unterleibes völlig aufhört, 
nach innen aber viel weiter als die übrigen reicht, in- 
dem er unter dem geraden Bauchmuskel bis nahe an die 
Mittellinie vorläuft. Be 
'- d) Der gerade Bauchmuskel, fehr ftark, breit, 
fteigt von der Schambeinfuge nach oben, und heftet fich 
mit dicht neben einander liegenden Zipfeln unter, neben 
und vor dem äufsern fchiefen Bauchmuskel an die acht 
oberften Rippenknorpel. Er hat drei Sehnenftreifen; 
von denen der mittlere, gröfste, ‚ungefähr in der 
Mitte feiner Länge, der obere und untere in gleicher 
Entfernung, von diefem nach oben und unten.liegen. 


B. Muskeln der obern Gliedmaafsen. 


1. Bruft- und Schultermuskeln. 


1 

a) Grofser Brufimuskel. Sehr anfehnlich, länglich 
dreieckig,. befteht aus mehrern Bündeln, welche mit 
einer.gemeinfchaftlichen Sehne von der Zwifchenhöcker- 
leifte an der-vordern Fläche .des Oberarmbeins kommen. 
Das obere kleinfte Bündel fetzt fich an den obern Theil 
der vordern Fläche des erften Bruftbeins, das zweite, $ 
viel gröfsere, an die Rippenknorpel und die fechs fol» 
genden Bruftbeinftücke. _ Von der innern Fläche diefes | 
letztern geht, in einiger Entfernung von feinem obern 
Ende, ein drittes Bündel nach unten und hinten ab, wel- 
ches bald mit dem breiten Riückenmuskel -zufammen- 
Niefst, und fich aufserdem auf der feitlichen und vor- 
dern Unterleibswand als Hautmuskei ausbreitet. 


2..0b), Kleiner. Brufimuskel. ‚Unter. diefem liegt. der 
kleine. sine): ein anfehnlicher, fehr länglicher 
Muskel ,. der. nicht, vom Schulterblatt, fondern der 
obern Rippe entipringt, ‚gerade abfteigt, und fich durch 
drei Fascikel an die vordere Gegend der neunten bis 
eilften Kippe heftet. Dieler Muskel fcheint vorzüglich 
eine Ausbreitung der äufsern Zwilchenvippenmuskeln 
zu feyn. » Er hebt die Rippen in die Höhe. 

c) Ein kürzerer, länglich dreieckiger, aber doch 
ftarker Muskel, fteigt vom oberiten bis zum fünften 
Bruftbein nach aufsen nn unten von der vordern Fläche 
des Bruftkaftens auf den obern Rippenknorpeln herab 
und heftet fich an den zweiten bis ‚achten... Er hebt 
be in die Höhe. Diefer Muskel wird in feinem äufsern 
Theile durch das obere Ende des geraden und des äu- 
Ssern fchiefen Bauchmuskels bedeckt. Er ift eine Ver- 
Stärkung der innern Z:wifchenrippenmuskeln, 

...d) Oberarmfirecker. Ein ganz. für fich beftehen- 
der Muskel, der vom äufsern Theile des Schlüffelbeins 
und dem vordern iunern der Schultergräte entfpringt. Er 
zerfällt in zwei Theile. Der gröfsere, vordere, kürzere, 
heftet fich etwas über der Mitte der vordern Oberarm- 
beinfläche an den Höcker, womit fich die Leilte deffel- 
ben endigt, der äufsere längere, dünnere an die obere 
Spitze des Strecklinorrens des Oberarmbeins, . Dieler 
wendet Jen Oberarın nach aufsen, zieht ihn vom Kör- 
per ab, } 

0 .e) Untergrätenmuskel. Kommt vom obern Theil 
der Untergrätengrube und heftet fich an den äulsern 
 Knorren des Oberarmbeins, den er um feine Achfe nach 
aulsen rollt, 

Der Obergrätenmuskel und Unserfehulterblatt- 

- muskel bieten Bohr Merkwürdiges dar. 

PA f) Breiter. Rückenmuskel, Der breite Rücken- 
muskel entfpringt gar nicht, oder höchftens mit einer 
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fehr'dünnen Seline von den Dornen der untern 'Bruft- 
wirbel und’ der Lendenwirbel, mit deutlichen Zacken 
dagegen von der fünften bis eilften Rippe, verfchmilzt 
mit’dem grofsen runden Muskel, ‘und heftet fich' in- . 
ner&und unterhalb der Sehne des groisen Bruftmuskels 
durch eine fchlanke Schne’an den obern Theil der, bei- _ 
den gemeinichaftlichen Leifte des Oberarmbeins. ' An 
der Stelle, wo er mit dem grofsen runden Armmuskel 
veriehmilzt, fchickt er zwei Bündel ab. ‘Das. obere, 
kleinere fteigt empor und verbindet fich mit dem, 'vom | 
grolsen Bruftmuskel abgehenden Hautmuskel; das | 
untere, weit gröfsere fteigt abwärts, "und heftet Sch - 
theils durch einen Kleinen Sehnenzipfe]l an den Ellen: 
bogenknorren, 'theils fteigt es, dünner werdend, längs 
der Ellenbogenröhre, dicht unter. der Haut herab und 
heftet fich mit einer dünnen Sehne in der Gegend des 
Erbfenbeius an die Muskellubftanz in der Hohlhand. 
An diefes Bündel trittein, von der Spitze des Schul- 
terblattes abgehender Zipfel, { je 
9) Grolser runder Muskel. _ Sehr ftark. Ent- , 
fpringt von dem grölsten äulsern Theile der Schulter- ' 
gräte, von dem mittlern Theile der Untergrätengrube, 
geht nach unten und vorn, und heftet fich unter dem . 
breiten Röckenmuskel an den ganzen innern Rand des 
Oberarmbeins bis zum Beugeknorren, mit feinem un- © 
tero Theile felbft an den Ellenbogenknorren, muls alfo 
zugleich Theil des Vorderärmftreckers feyn, als deffen 
grölsern Kopf ich daher ihn, oder wenigitens IBe äu- 
isere Portion, befchreibe. 


2. Armmuskeln. ; j 

a) Serecker des Porderarms. Der Strecker des 
Vorderarms bat drei Köpfe. Der oberflächlichfte, " 
breitefte, entlpringt drejeckig vom gröfsten, äulsern 
Theile der Schultergräte En der Mitte der Unter- 
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fchulterblattgrube , wo er mit der-Schulterportion des 
breiten Rückenmuskels zulammenflielst, ‘und. heftet Geh 
an den Ellenbogenknorren. Ein zweiter, von dielem 
durch den Unterfchulterblattmuskel getrennter Kopf 

itftcht weiter oben vom Schulterblatthalfe, und ver- 

indet fch in der Mitte feiner Länge mit ihm. . Ein 
dritter, tieferer, entfteht von der ganzen hintern Fläche 
des Oberarmbeines. 


 b) Die Beuger des Vorderarıms find eigenthümlich 
angeordnet. Vom zweiköpfgen findet fch, wie ge- 
wöhnlich,, nur der Zange Kopf; alleiv dieler fpaltet Gch 

r bald in zwei Muskeln, von welchen der eine, 
vordere, fich an den ftark vorfpringenden Höcker der 
Speiche heftet und daher Speichenbeuger, ‘der hin- 
tere Sch an das obere Ende der vordern Ellenbogen- 
fläche fetzende, Eilenbogenbeuger ift. Dieler zweite 
Bauch nimmt einen, von dem untern Theil der vor- 
dern Fläche und dem Ansfchnitt des äufsern Randes, 
welcher fich zwifchen den beiden Haken am Oberarm- 
bein befindet, Kommenilen, ftarken, aber kurzen Mus- 
kel auf, den eigentlichen Zllenbogenbeuger. 


- Hiernach find die Vorderarmbeuger in der That 
invertirt, indem fich der fonft oben Hopnelte Speichen- 
'beuger hier unten fpaltet, oben dagegen einfach ift, 
"und die Bildung ift völlig _diefelbe “als am Schenkel 
beim Menfchen und einigen Affer, wo der lange Kopf 
des Wadenbeinbeugers mit dem halbfehnigen Muskel 
oben vereinigt ift, dieler nach unten von ihm abweicht und 
- Sich an das Schienbein fetzt, wälirend jener, zum Wa- 
> denbein gehend, den kurzen Kopf aufnimmt. Da die 
 Ellenbogenröhre dem Wadenbein, die Speiche dem 
 Schienbein entipricht, fo ift in der That diefe Glei- 
 shung vollkommen. 
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„j 3. Vorderarmmuskeln. 


Am höchften oben entfpringen von dem mittlern 
Voriprunge des Speichenrandes » des Oberermbeina 
zwei Muskeln. 

a) Der obere, oberflächliche, viel breitere, geht 
fchräg gegen die F Nenbogenfeite herab und fpaltet üich 
in zwei Köpfe. Der kleinere, vordere heftet fich an 
die Grundfläche des Schzwerdtbeines, zieht es gegen 
den Vorderarm und richtet es auf. Der gröfsere fetzt 
fich aufserdem an die Muskelfubltanz der Hohlhand. ” 

Diefer Muskel ftellt einen Theil der Daumenftre. 
cker und Abzieher dar. Mi 

b).Der zweite Muskel ift der lange Rückwartse 
wender, Er liegt dicht unter dem vorigen, it fehr h 
breit, platt, und heftet fich an die vordere Fläche der 
Speiche, dicht über dem untern Ende derfelben, beugt 
den Vorderarm, 

c) Von dem: untern Theile diefes Vorfprungs und 
dem’ obern Theile des Streckkoorrens entfteht dicht 
unter dem zweiten. der Speichenjtrecker, ein ftärkerer 
Muskel,, Er ilt, wie bei mehrern Nagern und Rleifch- 
frelfern einfach, und erft feine See fpaltet fich am 
hintern Ende ‚er Mittelhand in eine innere fchwächere, 
eine äufsere, ftärkere, welche fich an die innere Seite ; 
des er/ten Gliedes des zweiten und dritten Fingers 
heften, Er ftreckt die Hand. 

d) Hierauf folgt ein, am untern Theile des Streck- 
knörrens entlpringender, fchräg über den dritten und 
vierten weggehend, ein ee ekcyer, aber längerer Mus- 
kel, der fich an die innere Fläche des Daumenrudimentes 
heftet, und die Hand gegen den Vorderarm anzieht, 4 
offenbar Daumenabzieher und Strecker,, von ‚denen 
es merkwürdig ift, dafs fie, verfchmolzen, von dem 
Vorderarm an den Oberarm gerückt find, unftreitig 


weil fie,), wegen, Depauperation „des Daumens, nur 
mit den Bewegungen ‚der Hand in: Beziehung ftehen. 
.. .e) Hierauf, von demfelben Knorren und der vor- 
rn Fläche des Eulenhacfelkgurrans der platte Finger- 
ftrecker, der Gch nur an das vordere Ende des erften 
Gliedes der dritten Zehe heftet. 
I ...,8) Unter diefem, zwifchen ihm und den zwei vor- 
hergehenden der kurze Rückwärtswender vom untern 
Ende der vordern Oberarmfläche Jängs der äalsern Spei- 
chenfläche und dem vordern Ranc derfelben bis faft zu 
ihrem untern Ende. Entfernt den Vorderarm vom Körper. 
2.8) | Dicht ‚neben und unter, dem Strecker (e), 
gleichfalls vom untern Theile des Streckknorrens, ein 
ftärkerer Muskel, der fich hinten an die Ellenbogen- 
feite des erften Gliedes der mittlern Zehe heftet. Ver- 
muthblich ein Theil des gemeinjchaftlichen Fi nger- 
fireckers, der der äufsern Portion deffelben und de 
Strecker des kleinen Fingers entfpricht. 
Y Hierauf, vom untern Umfange des Streckknor- 
rens ein, an das Audiment des vierten und fünften 
gers gehefteter äufserer Ellenbogenmuskel, Hand- 
abeicher. 
i) Von der Spitze des Ellenbogenknorrens ein 
f&hwacher innerer Ellenbogenmuskel, der fieli an den 
untern freien Rand des Erbfenbeines heftet und’ das 
"Erbfenbein von den beiden grofsen Fingern entfernt, 
© %) Zu diefem Muskel gefellt fich ein anderer, 
‚kleinerer , in derfelben Fläche liegender, der vom ’un- 
‚tern Theile der Ellenbogenröhresentfpringt, lich gleich- 
falls an die Spitze des Erbfenbeines heftet und es, nach 
"aufsen und hinten zieht. 
u DJ! Vom Beugeknorren des Oberarms BR hier- 
auf ein analoger Muskel, der Geh.an den vordern Theil 
‚der Spitze des Erbfenbeines heftet, und gleichfalls, yon 
‚den übrigen Fingern abzicht. 


m) Von derfelben Stelle ein anderer,” der weiter 
nach innen liegt, und fich zwar nicht tinmittelbar'an das 
Erbfenbein, foncern an eine felmige, daffelbe be- 
deckende Maffe heftet, aber, wegen der engen Verbin« 
dung beider, diefelbe Wirkung als die ‘vorigen Mus- 
kelnhat. Hierauf folgt der scho oben(S. 42.) erwähnte” 
Fortfatz des breiten Rückeirmiskelsi der auch eine ähn- 
liche Wirkung hat. 1% 
n) Vom innern Umfange des Beugeknorrens ent- 
fpringt ein anfehnlicher Muskel, der "ch längs dem’ 
ihnern Rande des Vorderarms an den’-innern' Theil 
der Spitze des Erbfenbeines begiebt, und daffelbe nach 
innen und hinten zielıt, der Daumenbeuger, 4 

Unter den oberflächlichen, von i bis n beichriebe- 
nen Muskeln liegt 
\ 0) ein fehr dicker, unter allen! der bei weitem 
ftärkfte, und allein faft allen übrigen Vorderarmmuskeln f 
an-Maife gleiche, der mit zwei Köpfen von der Speiche 
undEllenbogenröhre entlpringt, der /unge Fin gerbeuger, \ 
der fich Nhrch eine lehr ftarke’ Sehne an das dritte, 
Glied des dritten,. durch eine fchwächere an daffelhe 
des zweiten Fingers heftet. ‚Er ift der tiefe, durchboh- 
rende Beuger und der mittelfte Finger erhält aufser ihm. 
keinen Beuger, dagegen die zweite | 

p) einen eignen, oberflächlich durchbohrten, der, 
zwifchen m und n entlpringt und fich an das zweite 
Fingerglied heftet. tu 

q) Hierauf folgt, vom vordern Unfinge 1a Beten, i 
kknorrens, . der innere Speichenmuskel, ein kleiner, ı 
dünner Muskel. 

r) Ueber dem vorigen, von Pat rd? Fläche 
des Beugeknorrens, ein gröfserer, fchräg über‘ den : 
Vorderarm an das untere Ende der Speiche gehender' 
und äch an ihre äufsere Tlächeheftender Zänglicher For-" 
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wwärtswender ,..der aber den Verse hge blols beugt ünd 
a den Körper zieht. 


Ys uig’r ey Handmuskeln, 


PN An der Hand finden fich nur wenig Muskeln, na- 
mentlich 


P: 3 zwei kurze Sprecher. Der. kleinere entfteht 
mit einem langen, dünnen Kopfe vom untern Ende der 
rdern Fläche, der ‚Ellenbogenröhre, der grölsere vonr 
intern Theile desmittlern Nüttelhamilerodhen und heftet 
"an das hintere grofse Ende .des Nagelgliedes des 
beiten Fingers. Der grölsere entfpringt mit zwei Köpfen 
yom mittlern Mittelhandknochen, umfalst die ‘Sehne 
des. langen Streckers und heftet fich mit ihr an das 
hintere Ende des Nagelgliedes des -mittlern, Bee 
Fingers. 
2.r..b) Die Beugefeite der Hand enthält dagegen we. 
nigftens Jechs verfchiedene, Kleine Muskeln, welche 
gröfstentheils dem grolsen Erbfenbein angehören. 
0) Der gröfste, welcher am Ellenbogenrande liegt, 
erftreckt fich vom Ellenbogenende des freien Randes 
des Erbfenbeios zum Mittelhandknochen und lem Gliede 
| dies. ‚vierten Fingers, zieht dielen ab, aber, wenn er fixirt 
Al, das Erbfenbein nach vorn, unten und aulsen, dreht 
i Fa etwas um feine Achfe. s 
8) Pieht vor und nach innen von dielem ein 
kleinerer, der vom vordern Rande des Erblenbeins zum 
einen Finger gelıt, diefen beugt und das Erbfenbeiu 
' nach vorn zieht. 
09) Vor diefem ein noch kleinerer, aber längerer, der 
ein fenbein zum kleinen Finger geht, den er anzieht 
ündbeugt. Das Erbfenbein zieht er gleichfalls nach vorn. 
9) Ein längerer, von der felinigen Malfe zwifchen 
‚I dem Schwerdtbein und Erbfenbein nahe vor dem erften 
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zum kleinen Finger. .' Er zieht diefe an,‘ aber 'kraft« 
° voller das’ Schwerdtbein nach vorn 'und aufsen, : ‚gegen 
den grolsen Finger, 

&) Eine ftarke,quere Muskelmaffe, welche von des 
Spitze und dem hintern Rande des Schwerdtbeins zum 
j Speichenende des Erbfenbeins verläuft ‚und beide ein- 
ander nähert, fo dafs ie in Hinficht he die Wirkung 
einen Knochen darftellen. 

3) Vor Mittelhandknochen des zweiten Fingers 
zum Daumenrfdiment und von, diefem zum vordern 
Rande des Schwerdtbeins ein dreieckiger Muskel, der 
beide, vorzüglich den letzten, nich. vorn gegen die 
beiden Finger zieht. 

‚Aus der vorigen Befchreibung ergiebt fich 
von felbft die höchft merkwürdige Thatfäche, dafs 
bei Obliteration des Daumens durch die Vergröfse- 
rung des Erbfenbeins ein neuer entftand, _ welcher 
dem gro/sen, allein ftarkentisickelten gerader gegenüber 
als der Daumen, völlig die Bihekon von diejem, mit 
den übrigen Fingern eine Zunge zu bilden, abgiebts 
Die Richtigkeit diefer Anfıcht Sergiehi fich 'theils aus 
der oben gegebenen Befchreibung der Muskeln, fofern 
mehrere, die fich fonft an den Daumen heften, an das 
Erbfenbein gewandert find, theils aus der Gröfse und 
Richtung. diefes Knochens, fo wie dem ke 
Jdef[elben gegen die übrigen ee ' 


“Muskeln der untern Gliedmaafsen. 


1. Beokenmuskeln. 


a) Großer Gefüfsmuskel. Ein anfehnlicher, Be 
gerMuskel, geht vom Heiligbein und den oberften 
Schwanzwirbeln über die äufsere Fläche des Hüftbeins 
weg an den äufsern Rand des Oberfchenkelbeins, an wel- 
ehen er fich fat in der ganzen Länge deifelben heftet, 

Er 
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Iz- hebt den Oberfchenkel in die Höhe, wendet ihn.aber 
| vorzüglich nach aufsen, ‘von dem’ der andern Seite ab. 
Ka > Ganz. von Ei bedeckt fteigt der fehr läng- 
li he dickere, kleine Gefülsmuskel von der äufsern 
ie des Hüftbeins zum grofsen äufsern Rollhügel 
Herab. Zieht den Oberfchenkel in die Höhe, 
Ein dritter findet {ich nicht. NN 

€) Die übrigen Beckenmuskeln bieten nichts Eigen«- 


thümliches dar. 


#0 9, Oberfchenkelmuskeln, 


h E; Er finden fich 
= I) drei beträchtliche Anzieher. 

>) Kammmuskel. Er geht vom obern Viertheil 
des horizontalen Schamaftes zu den zwei obern Drit-_ 
\theilen des innern Oberf[chenkelrandes und der hintern 
\ Oberfchenkelfläche. - 
P) Dicht unter ihm verläuft der oberflächliche, 
Kl leinere Anzieher vor denübrigen, innern drei Vierthei- 
ler des horizontalen Schamaftes zum innern Oberfchen- 
kelkamme. 4 

DR Von diefem bedeckt begiebt fich ‚vom horizon- 
n 'Schambeinafte und dem abfteigenden, fo wie dem 
auffteigenden Sitzbeinafte der tiefe Anzieher unter 


« 


© Dieter zieht den Oberfchenkel herab, die’ übrigen 
aach innen. Indem der dritte ihn um feine Achfe wälzt, 
erden die Hinterfüfse einander entgegen gezogen, 

ı  ) Ein anderer dünner Anzieher kommt vom Sitz- 
ker, geht nach innen, unter dem Oberfchenkelbein 
g und heftet fich unter dem zweiten an den’ innern 
chenkelkamnm. Zieht den Ober{chenkel nach 
nen. 

ed. Archiv, V, 1, D 
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b. Unter[chenkelltrecker. 


Von den drei oberflächlichen hat die Sehne des 
geraden nur einen Kopf, der innere ift klein und fchwer' 
von dem geraden zu unterfcheiden, der tiefe ift deutlich 
getrennt. \ 2 \ 

c. Anzieher des Unterf[chenkels. \ 

In) Der Schneidermuskelilt fehr lang, verhältoifs- 2 
mälsig. breit. 

2) Der ‚fchlanke Schenkehmuskel sun diefen] s 

‘ Namen nicht. Er ift falt viereckig, fehr grofs, kommt ö 

faft vom ganzen Scham - und Sitzbein, und heftet fich an 

das zweite Viertheil des Schienbeins. Zieht den. Unter- \ 

fchenkel (ehr kraftvoll nach innen. 


d, Beuger des Unter[chenkels., N 


ı) Ein äufserer vorderer kommt vom Sitzknorren, 
geht längs der äufsern Oberfchenkelfläche an ‘den 
Sa fsulbeler‘ und unter diefem an die Unter-1 
Ichenkelbinde, Beugt den Unterfchenkel und ziehtihn 
‘nach aufsen. Er ent(pricht unftreitig dem zweibäuchi- 
gen, ungeachtet er Gelı nicht an das Wadenbein heftet, 
2) Der halbjehnige entipringt unter diefem, von 
Yen eriten Schwanzbeinen und dem untern Theile des 
Hüftbeines, geht unter dem Anzieher des Oberfchen- ) 
kels weg und heftet fich zwilchen dem fchlanken und 
dem folgenden an das Schienbein, welches er beugt. 
3) Der halbhäutige, ein fehr Jänglicher Muskel], 
kommt, vom fchlanken Schenkelmuskel bedeckt, vom 
‘ ‚abfteigenden Schamafte und dem auffteigenden Sitz- 
“ beinafte, geht an das obere Ende der innern Schien- 
beinfläche, fo dafs er die eigentlichen Schenkelanzieher 
und den halbfehnigen bedeckt. Beugt den Unter- 
Ichenkel und zieht ihn nach innen, 
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3. Unterfchenkelmuskeln 


a) Am meiften.nach hinten und am oberflächlich- 
ften liegt an der äufsern Fläche des Unterfchenkels ein _ 
- Jehr anfehnlicher, vonder Mitte des äufsern Randes 

- des Oberfchenkelbeins ent/pringender , breiter Muskel, 
ü der unter dem äufsern Unterfchenkelbeuger weg nach 

unten geht, und fich durch eine kurze ftarke Sehne 
- an den äufsern Knöchel heftet. Wie es fcheint,. ein 
Ye eigner Muskel, indem die Wadenbeinmuskeln aufser- 
"dem vorhanden find, der aber mit dem einfachen Wa- 
 denbeinmuskel des Frofahes 2) Aelinlichkeit hat, da 
f diefer vom 'Oberfchenkelbein Kommt. . Allo wieder Ver- 

einigung von Säugthier - und Amphibienbildung in dem- 
- felben Thiere, 

b) Wadenbeinmuskeln. “Der kurze und. dritte 
Wadenbeinmuskel find ein. Der gemeinfchaftliche 
Bauch entfpringt vom obern Drittheil des Wadenbeins, 
fpaltet fich aber in der Mitte in einen viel gröfsern hin- 
tern, und in einen kleinen vordern. Der erfte (der 

"kurze Wadenbeinmuskel) geht an die Mitte der äufsern 
Fläche des fünften Mittelfulsknochen, der zweite (der 
itte Wadenbeinmuskel) an das erfte Glied derfelben 
ig Be. Von dem Zehenftrecker ilt diefer Muskel völlig 
rennt, wie es [cheint, nach dem Typus der ftar- 
en Entwicklung der Wadenbeinmuskeln überhaupt. 
N ‚c) Der lange Wadenbeinmuskel ift viel [chwä- 
‚eher, feine Sehne fteigt aulserhalb der Sehne der vori- 
n herab und wendet fich an der Sohle nach innen, , 
im fich an die Mitte der untern Fläche der Fulswur- 
zel zu heften. : 
S d) Der lange gemeinfchaftliche Zehen/trecker ift 
wenig ftärker als der lange Wadenbeinmuskel, ent- 
m D2 


“ 6) Cuvier, Th. ı. $. 370 
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fpringt von dem äufsern Theile des obern Schienbein-- 
kopfes, und gebt in eine lange Sehne ‘über, die fich 
‚erft vorn auf dem Mittelfufse in vier Bündel für die vier 
äulsern Zehen fpaltet. 

e) Der vordere Schienbeinmuskel liegt an der vor- 
dernFläche, Er ilt {ehr ftark, enilpringt von den obern 
drei Viertheilen der vordern Fläche des Schienbeins und 
Wadenbeins, heftet fich an die innere und untere Fläche 
des erften Keilbeins und die Grundfläche des ee he 
Streckers der srolsen Zehe. | 

f) Der ulere weit kleinere Se F 
kommt vom innern Rande und der hintern Fläche der 
obern ‘Hälfte des Schienbeins, geht an die Mitte des 
Hintern Randes des gro/sen Knochen. Er wendet den Fuls 
nach innen, aufserdem, wenn.der Fufs Axirt ilt, zieht 
er diefen Knochen von der Zehe ab nach hinten. f 

8) Der Wadenmuskel ift fehr [chwach, Kommt mit 
einem innern und einem äulsern Bauche, woyon der 
erftere dreimal ftärker ift, von der hintern Fläche bei- 
der Oberfchenkelknorren und heftet fich durch eine lange 
Sehne an den Höcker des Ferfenbeins. Der dritte 
Kopf (Soleus) entfteht von dem Kopfe und dem obern 
zwei Drittheilen des "Wadenbeins, und heftet fich mit 
einer eignen, völlig von den beiden obern Köpfen ge-' 
trennten Seline, vor derfelben an den Ferfenhöcker. 

h) Schlanker Sohlenmuskel. Er ift ftärker, als der 
kurze Bauch des vorigen,kommt hinter ihm vor demaccef- 
Torifchen Wadenbeinm uskel vom äufsern Rande des Ober- 
fchenkelbeins, fchlägt fich aber zwifchen beide-und hef-* 
tet fich mit einer langen, fchlanken Sehne-hinter und 
unter .dem hintern Schienbeinmuskel an den grofsen 
Fufswurzelknochen. Zieht diefen und den ganzen 
Fufs nach innen und ‚hinten. 

ji) Kniekehlmuskel, Sehr ftark, Kommt von dem. 
äufsern Oberichenkelknorren, cicht vor dem äulsern 
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Bauche des Wadenmuskels, mit einer Sehne, in 
welcher der oben befchriebene kleine ' Knochen 
"befindlich ilt, fo dafs erft von diefem‘ eigentlich‘ der 
Muskel entfpringt, der fich fchräg Nach” utiten und‘ 
innen wendet, und an das obere Drittheil des innern 
Schienbeinrandes hefte. Er ift kraftvoller Beuger 
- des Unterfchenkels. Ey 
H 6) Ein fehwacher, innerer Muskel, unter allen 
der fchwächfte, entfpringt . zwifchen dem hintern 
 Schienbeinmuskel und dem folgenden, von dem Kopfe 
des Wadenbeins, und heftet fich mit einer langen, 
"dünnen Sehne an das hintere Ende des erften Keil- 
beins.  Unftreitig ftellt er den Beuger der ana 
Zehe dar. 

1) Gemeinfchaftlicher Beuger. Der ftärkfte unter 
allen. Kommt yon der hintern Fläche des«Schien- und 
Wadenbeins, und heftet fich an die vier äufsern Zehen, ’ 


A 4. Fufsmuskeln. 


‚Es finden fich: 
a) An der Streckfläche der kurze Strecker‘ der 
vierinnern Zehen, deffen Bäuche fehr Ko getheilt find, 

- b) An der Beugefläche 3 

_ e@) ein fehr ftarker, vom Ende des har Ran- 

6 des grolsen Fufswurzelknochens nach vorn ’zum 

"hintern Ende des zweiten Gliedes der grofsen Zehe 
} sehender Muskel, der dem Beuger des Ditihens analog 
it, aber, da diefer unter der Haut: verborgen ift, den 
ganzen Fufs und, in entgegengeletzter Richtung wirkend, 

_ den gröfsten Fufswurzelknochen von vorn ‚nach hik- 
ten ziehen mufs. j 
3 £) Vom zweiten. zum erften Mittelfufsknochen 
| Eufs ein kleiner Zwilchenknochenmuskel, 


r 
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„) Ein’ kurzer, von der untern Fläche: des ‚Fer- 
fenbeins ‘ entlpringender, an der untern Fläche Jie 
" Sehne des grofsen Beugers liegender BeuggE für die 
vier ‚innern Zehen, 


2 5 Schwanzmuskeln., 


Die Anordnung der Schwanzmuskeln kommt 
mit der von Cuvier im Allgemeinen beföhriebenen '), 
im Welfentlichen überein, -doch finden ai folgende 
bemerkenswerthe Bedingungen: 

2) Von den beiden. obern Schwanzmuskeln er 
fcheint der ‚innere (der. fehräge Dornmuskel) fehr, 
deutlich nicht. als eine Fortfetzung der Zwifchendorn-; 
muskeln des Rickens, wie Cuvier angiebt, , fondern. 
den ‚Halbdornmuskeln. und: dem vieltbeiligen Rück- 
grathmuskel ent{prechend, indem feine Zipfel von den 
obern vordern;Dornfortfätzen. fchräg zu den Spitzen, 
der vordern Gelenkfortfätze der nach hinten folgen- 
den Winkel gehen. 

Nur im hintern Theile des Schwanzes wird die 
Richtung gerader, indem die Fortfätze verfchwinden, 
und: die Wirbel kleiner, befonders dünner werden, 

'2) Der äulsere, weit ftärkere, hat 1) nicht drei-, 
zehn, fondern einige dreifsig, deutlich von einander 
verfchiedene Sehnen, von denen die mittlern die 
länglten, die hintern die fchwächften und kürzeften 
find; 2) heftet fich feine erite Sehne, wie fich hier- 
aus Aalen ergiebt, nicht an ‚den erften der gelenk- 
fortfatzlofen Wirbel, fondern fchon an den zweiten 
Schwanzwirbel, und namentlich nach aufsen von dem. 
vorigen - an die Spitze des obern Gelenkfortfatzes. 
Die folgenden haben diefelbe Befeftigung. Diefer Mus- 
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ltel ift dem vorigen entgegengefetzt und entfpricht deut- 
‚lich dem innero Bauche des langen Rückgrath/treckersz 
den Quermuskeln, den auffieigenden. Rückenmuskeln, 
den Baufchmuskeln, den Nackenzwarzenmuskeln. 
Beide Muskeln verlaufen durch die ganze Lamm 
des Schwanzes. | 
3) Der Lage nach folgt nun, noch am Hocrtenn Um- 
"fange des Schwanzes befindlich, der von Cuvier zuletzt 
"befchriebene zweite Seitenmuskel!), die Zwifchenguer- 
"muskeln, Er befteht aus einer Reihe von Bündeln, 
"Avelche mehr nach innen an der hintern Fläche der 
Querfortfätze ent/pringen, und fich weiter nach aufsen 
an die nach hinten folgenden Querfortfätze heften, Er 
entlpricht nicht, blofs den Querfortfatzmuskeln, fon- 
‚ dern zugleich, und vorzüglich, dem äu/sern Bauche des 
langen Rückgrathfireckers. Auch diefer Muskel durch- 
läuft die ganze Länge des Schwanzes. 

4) Hierauf folgt von innen nach aufsen der, 
zweite leitliche Schwanzmuskel ‚der Sitzbein/ehivanz- 
muskel.. Er entipringt nicht blofs von dem Sitzbein- 
höcker, fondern, von dem ganzen üntern Rande des auf- 
_ fieigenden Sitz- und abfteigenden Schambeinaftes, heftet 
' Sieh nicht, wie Cuvier angiebt, unten an die Querfort- 

- fätze der Schwanzwirbel, fondern entfpringt von ihrem 
‚äufsern, freien Kande, und fetzt fich durch lange, von 
oben und aufsen nach unten und innen, über. die zn- 
tern Schwanzmuskel weggehende Sehnen an die untern 

. Schwanzdornen und die untere, Fläche der hintern 

“ Schwanzwirbel,.. Die erfte Sehne heftet fich an den 
vierten Schwanzwirbel. Darauf folgt eine fehr beträcht- 
liche Lücke, indem die folgenden bis zum Schwanzende 

„ reichenden Sehnen erft mit dem hintern Drittheil des 
" Schwanzes anfangen, 
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5) Hierauf folgt‘ der Anheftung nach zunächft. 
Cuviers vierter unterer Schwanzmuskel, (M. pubo- | 
coceygeus), Er entfpringt von der innern Fläche des 
ganzen horizontalen Schambeinaftes, und heftet fich, 
Ichräg nach innen und unten abfteigend, an die untern 
Dornen des zweiten und dritten Schwanzwirbels. 
6) Der obere Schwanzbeuger ') entfpringt wenig- _ 

ftens nur zu einem unmerklichen Theile 'von dem un- 
“tern Ende der innern Hüftbeinfläche, in feiner ganzen 
Länge von dem äufsern Runde der untern Heiligbein- 
fläche, ‘und heftet ich durch vier Sehnen an die un- 
tern Dornen des fünften bis achten Schwanzwirbels. 

7) Nach innen von ihm liegt der Unter - Schiwartz- 
muskel, oder mittlere Schiwanzbeuger, der oben, tiefer 
als jener, vom hintern Theile der innern Fläche des Heilig! 
beins entfteht. Die am ganzen Schwanze befindlichen 
Bündel entftehen nicht von den Querfortlätzen , fon- 
dern von den untern Dornen, namentlich die ‚obern 

von den hintern Spitzen derfelben. 

Sie fetzen Gch, fchief von ‘oben und aufsen naeh 
unten und ihnen abfteigend, an die obern unpaaren 
Spitzen der untern Dornen’ der nach hinten N 
WEDEN 

8) Der untere Schivanzbeuger ift hier in der That. 
eins mit dem obern (6.) und die Fortfetzung deffelben.- 
Er entfteht am Schwanze von der vordern Fläche der 
Querfortfätze. Auch hier gilt, dafs er weit mehr 'Seh- 
nen, als Schwanzwirbel ohne Querfortfätze vorhanden 
find. abfchickt ?®), indem feine Sehnen: fchon'an dem 
neunten Schwanzwirbel anfangen. Sie’heften fich,' ober- 
Nächlicher als die des’ vorigen, an die vordere unpaare 
Spitze der untern Dornfortfätze. , BER 


1) Cuvier, S. 167. 
2) Gegen Cuvier's Angabe, $. 167. 


zeit | HT. Nervenfyftem. 


Vom Bau des Gehirns kann ich fo ‚gut als gar 
nichts angeben, da es nicht gut erhalten war. Doch 
beftätigte ich Daubenton’s Angabe, dals das srolse Gehirn 
_ ohne Windungen, das kleinere dagegen mit Oner win- 
dungen verfchen fey. Ein anfehnlicher feitlicher An- 
hang des letzten trat unter dem obern, fenkrechten 
role des Labyrinthes in eine Vertiefung des 
elfenbeins. Das Verhältnifs des Gehirns zum Kokper 
if wie I:115, dä es funfzig Gran, der ganze Körper 
zwöl Unzen wog. 
" Die Anordhung der Nervenbietet keine auffallende 
Bachkeiten « dar,‘ Die bemerkenswertheften Be- 
Ba find folgende: 


Der Unteraugenhöhlennery ift aufserordentlich 


Klein. 
Eu ‚Der zurücklaufende Aft desLungenmagennerven ift, 
wegen Tieflage des Kehlkopfes, aufserordentlich kurz. 
Y% Der fehr anfehnlicheMittelarmner» dringtdurch den 
- Kanal. des Oberarmbeins in Begleitung der Ellenbogen- 
pulsader. So finde ich das Verhältnifs zwifchen diefer 
Hi Deffnung, den Nerven und Gefäfsen'nicht nur hier, 
dern auch aufser Simia Callithrie und Lema, , Tiede- 
' \manı’s Entdeckung beftätigend, bei der Katze, den Mar- 
dern, Lemur tardigr.,der Fi/chotter, dem Maulwurf, Di- 
 delphis philander, mar/upialisund dorfigera, ferner dem 
© Eiehhörnchen, dem Hamfier, bei Manis brevicaudata, Da- 
4 Sipus novemeincetus, Phoca vitulina. Alle diefe Thiere 
aber kommen in dem’ Bedürfnifs, die Hand möglichft 
3 kraftvoll'dürch die Wirkung der Beuger zu Ichliefsen, 
mithin, diefe belebenden "Gefälse und ‚Nerven ge 
 chützt zu haben, überein und auffallend wird daher. | 
durch diefe Thatfachen Tiedemann’s Astiologie diefer 
f Bildung beftätigt. 
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An der untern Extremität ent[pringen der Schien- 
und Wadenbeinnery fchon aus dem Muftgeiebbt als zwei 
getrennte Nerven. 

Das bäutige Ohr ift einfach. Es befteht blofs aus 


einer wenig behaarten, dünnen, rundlichen, nach 
vorn gewandten Klappe, welche den: äufsern Gehör- 
gang verfchlielst, indem fie fich nach vorn über ihn 
weglegt. Der häutige Gehörgang ift eng, kurz, von 
vorn. und oben nach untae und unten gerichtet. _ Der 
Iksöcher neilt kaum eine halbe Linie lang und würd nach 
aufsen blofs durch ein dünnes Knochenblatt gebildet, 
Die Paukenhöhle ift anfehnlich weit, einfach, nach 
aufsen zum Theil häutig. Die Schnecke Be als 
Vorberg beträchtlich vor, das runde Fenfter ift weit 
nach ‚binten gewandt, das eirunde liegt beträchtlich wei- 
ter nach vorn. Der Hammer ift grofs, dem menfchlichen 
ähnlich, ohne den vordern Fortfatz, der Ambos fehr 
viel kleiner, der Steigbügel ift verhältnifsmäfsig fehr 
anfehnlich, wenig kleiner als der Hammer. Merk. 
würdig ilt, als Vogel- und Amphibienähnlichkeit, daß 
er folide, nicht in zwei Schenkel gefpalten ift, 


Am Auge ift die Nickhaut fehr ftark entwickelt, fo 
dafs fie die ganze vordere Fläche des Auges bedecken 
kann, Der Aufhängemuskel des Auges, die vier ge- 
raden des Augapfels und der Heber des obern Augen- 
liedes finden fich wie gewöhnlich; allein den untern 
fchiefen konnte ich nicht finden, und der obere fcheint 
nicht durch eine Rolle zu gehen. 

Die knorplige /Va/e wird durch vier fehr längliche, 
vom Oberkiefer entfpringende, mit langen dünnen Seh- 
nen fich an ihren obern' und feitlichen Umfang letzende 
Muskeln bewegt, nach oben und der Feite an = und 
geöffnet. 


Die ‚Zunge ft von frühern Schriftftellern, und 
entlich von Cuvier, fo genau beichrieben, dals.es 
keines Nachtrags' bedarf. 


sin; rt IV. Gefäfs/y[tem. 
"Das frei im Herzbeutel liegende Herz ift verhält- 
nilsmälsig fehr klein, das Verhältnifs zwifchen ihm 
und dem Körper wie 1:384, indem das Herz eines 
öl Unzen fchweren Thieres nur funfzehn Gran y wog, 
delır - rundlich, feine rechte Kammer viel weiter als tlie 
T ke, wenigftens doppelt fo weit, die Wände der letzten 
t r ‚aufserordentlich dick, im Verhältnifs zu den [ehr 
1 nen der rechten wie 6:1. In demfelben Verhält- 
nils ift auch die Lungenpulsader weiter als die Aorta, 
DR Scheidewand. ift fowohl zwifchen den Kammern als 
"Vorkainmern durchaus vollftändig., Die Vorhöfe 
F C „yerhältnifsmäfsig zu den Kammern 'klein. Von 
a’s Angabe, dafs die Klappen fehr bedeutend feyen, 
findet fich wenigftens beim zweizehigen : Ameifen- 
re gerade das Gegentheil, indem die arteriöfe fo- 
wohl als die venöfe aulserordentlich klein und dünn 
d. WUebrigens finden fich auf beiden Seiten drei 
teriöfe, und die venöfen find durchaus nach dem ge- 
‚wöhnlichen Typus gebildet, _ Richtig ift Daubenton’s 
# ngabe, dafs drei Stämme aus dem Aortenbogen kom- 
men “) Der rechte ilt der Bemeihlchaftiiche? und 
"von den beiden übrigen, die einander dagegen fehr 
“nahe ftehen, weit entfernt. Die beiden Schläffelblut- 
‚adern vereinigen ich, wie beim Menfchen, zu einer 
„obern Hobhlader, indem die linke vor dem Aortenbo- 
ion ziemlich quer nach der vechten Seite herabgeht. 
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- In der ımtern Hohlader befindet fich eine Höre, 
Euftachifehe Klappe. Sie durchläuft, ehe fie fich in“ 
das Herz fenkt, fowohl aufserhalb als innerhalb des 
Herzbeutels, eine beträchtliche Strecke, 

Im Puls- und Blutaderfytem findet fich diefelbe ne 
würdige Anordnung der Arm- und Schenkelgefälse, 
welche Garlisle und Cuvier aus;den Bradypoden und Le- 
muren befchrieben haben. Sowohl die Arm- als Schenkel- 
puls- und Blutader zerfallen von ihrem Urfprunge anin 
eine aufserordentlich grolse Menge [ehr feiner, neben ein-., 
ander liegender, in EU en ee Zweige, aus, 
welchen die Aefte für die Muskeln ent/tehen. Dies ift. 
theils der Verwandtfchaft mit dem Ai wegen, theils 
in phyliologifcher Hinficht infofern merkwürdig, als 
es die Langfamkeit der Bewegungen des Thieres auf 
der einen, und die Kraft, wumit die Muskeln der 
Gliedmaalsen wirken, auf der andern Seite erklärt, 
Der letztern bedarf er zum Aufwühlen der Ameifen- 
wohnungen, und dafs er fich, wie der Ai, fehr lang- 
fam bewegt, läfst fich aus Azara’s Angabe *) von 
dem Gange des grofsen Ameilenfrelfers, der fo lan 
Jam ift, dafs ihn ein Menfch im gewöhnlichen Schritf 
einholt,-fchliefsen. Intereflant wäre die Unterfuchung 
des Gefäfsfyltems diefes grofsen Thieres, welche höchft 
wahrfcheinlich diefelbe Bildung angeben würde. Der 
vorzügliche Eifer, womit jetzt Südamerika durch- 
foricht, und die Sorgfalt, womit wenigftens an man- 
chen Orten die forfchenden Individuen ausgewählt i 
werden, ‘wird unitreitig hierüber baldigen A 
geben, 

Diefe Anordnung ift fogar beim Ameifenfreifer 
noch. weiter ausgebildet,als bei den Thieren, wo fie 
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») Quadrupedes du Paraguay, T. I. p, 101, .. & 


‚früher bekannt war, fofern auch die grofsen Schiwanz- 
‚gefäße fie, und noch deutlicher darbieten. “ 
1° Hier aber fcheint fie vorzugsweife dem Venenfiftem 
anzugehören, indem die Schwanzblutader wenigftens 
"weit ftärker und ganz zerfällt, während der Stamm 
der Pulsader fich zum Theil unzerfallen durch die 
Länge des Schwanzes erftreckt. Das Zerfallen nimmt 
‚Schon bei der Theilung der Aorta und Hohlvene in die 
.Gefälse der‘ hintern Gliedmaafsen feinen Anfang. 
Be: 
Br V Stimm. und Athmungswerkzeuge, 
H a Der Kehlkopf liegt fehr dicht vor dem dberlieh 
Bruftbeinftück , unmittelbar hinter dem Zungenbein. 
eder feine Grölse noch feine Geftalt bieten Eigen-, 
thümlichkeiten dar, nicht aber feine Mifchung , indem. 
wenigftens der Ring- und Schildknorpel bei allen von 
mir unter[uchten Thieren völlig knöchern und beträcht- 
‚dick find, Bei den Gielsbeckenknorpeln ift dies we- 
nigftens nicht deutlich zu bemerken. Dagegen ift der 
zweigelpaltne Kehldeckel völlig knorplig. 
‘ - Beim Fötus ift der Kehlkopf durchaus _knorplig, 
‚ Eben fo find die kurze Luftröbre und ihre Aefte 
ganz knorplig. Die Geftalt der Lungen hat Daubenzon 
ve ängegeben. Als Amphibienähulichkeit ift merk- 
würdig, dals hie bedeutend grobzellig find. 
ii Garde 
Bo % VI. Verdauungswerkzeuge. 


iy Von den Kaumuskeln fteigt der anfehnliche, ein. 


& breites Dreieck bildende Schlafmuskel von oben ziem-. 

lich gerade nach unten zum Zackenfortfatze des Unter- 

4 kiefers herab. ‘ 

Mt. Der üufsere Kaumuskel ift fehr länglich, niedrig, 
verläuft falt gerade von vorn nach hinten, und heftet 

ich durch £ine [ehr lange vordere Sehne an das Jochbein. 
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Die Speicheldrüfen und die eigene, eine klebrige 
Feuchtigkeit abfondernde Drüfe fand ich fo, wie die 


Cuvier: belchreibt. 


un \ .! 
Der Magen ift fchon von Daubenton und Cuvier 


befchrieben, auch vom erften abgebildet. _ Der erftere 
hat auf feine eiförmige Geltalt, die Wölbung, nicht 


Aushöhlung feines obern Bogens, und die geringere Ent- 
fernung der Kardia vom Pförtner, als von dem Ende 


des Magengrundes, der letztere auf die bedeutende Dicke 


feiner Wände aufmerk{am gemacht. Indeifen find hier 
zwei Bedingungen überfehn. Die beträchtliche Dicke 


der Wände Komik nicht dem ganzen Magen, ‘fondern 
blofs dem .rechten Theile zu. In der That find die 
Wände des Kardiatheiles und der linken Hälfte des 
Pförtuertheiles vielmehr fehr dünn, und dick nur in 
der rechten Hälfte des Pförtnertheiles, wo he in der 
Mitte, wo fe am dickften find, zwei Linien betra- 
gen. Diefe Dicke rührt vorzüglich von der Muskel- 
haut her, die ne , wo fich die Höhle plötzlich ftark 
verengt, über ı% Linie dick if. Ferner ilt es lehr. 
merkwürdig, daß ficeh vom Anfange diefer Verdickung 
“ äufserlich ein fehr beträchtlicher, aus queren Falern 
gebildeter Sehnenftreif nach der linken und rechten 
Seite hin erftreckt, der links ungefähr bis zur Mitte 
des Magens, rechts nicht völlig bis’zum Pförtner reicht, 
Auch liegt die Kardia dem Pförtner nicht fo bedeutend 


näher als Daubenton angiebt, fo dafs ich mit ihm das 


rechte Drittheil anfınge,' fondern wenig jenfeit der 
Mitte’nach der rechten Seite hin. Daubenton’s Irrthum 
rührt daher, dafs er den Pförtner an eine etwas einge- 
fchnürte Stelle des Magens fetzte, die aber vom wahren 
" Pförtner noch über vier Linien entfernt ilt. nl 


Der Darmkanal ilt vom Pförtner bis Aa zwei 


Fuls lang, das Verhältnifs des dünnen zum dicken wie 


rs ‚ diefer dreimal weiter als der dünne. Der Darm 
ift verhältnilsmälsig zum Körper kurz, ungefähr wie 
1:32, indem, die Länge von Mund bis After heben 
‚Zoll beträgt. Der dünne Darm zieht [ich an feinem unte- 
ren Ende plötzlich zufammen und wird diekwandiger, 
Dies hat fchon Daubenton beobachtet "), allein die 
"Länge und Weite dieler verengten Stelle zu gering, eır- 
- ftere zu zwei, diefe zu einer Linie angegeben, indem 
- ich diefe Stelle fünf Linien lang und beinahe 1% weit 
finde. Die beiden feitlichen Blinddärmchen lind gegen 
“ihre Grundfläche zufammengezogen, nach oben rund- 
De. Daubenton giebt fe nur zwei Linien lang an, 

finde fie 32 Linie Jang. Ihre Oeffnung in den 
Darmkanal ift nicht fehr eng. Bei dem fchon vorher 
„ erwähnten Fötus find fie ı$ Linien lang, verhältnifs- 
mälsig allo, wenn diefe Zahlen beltändig find, etwas 
grölser als beim Erwachfenen, er[cheinen alfo äuch in 
‚diefer Hinficht als Blinddärme. Der dicke und dünne 
Darm find nur an den Seiten dicht unter ihnen durch 
eine Kleine, kaum merkliche Klappe von einander ab- 
gelondert. Eigeuthümlich ift eine, einige Linien über der 
Afteröffnung beändliche Klappe, welche hinten kaum 
- merklich, vorn im Maftdarm gegen drei Linien breit 
ft und die Schamtheile vor dem Kothe zu fchützen 
> feheint. 
Die Leber finde ich ungefähr, wie fie Daubenton 
 befchreibt: nur ift immer der mittlere Lappen. der 
- gröfste, Die Gallenblale ift anfehnlich, und der lange, 
enge Gallengang fenkt fich einen Zoll weit vom Pfört- 
ner, allo ziemlich weit entfernt, in den dünnen Darm. 
5 Nicht ganz gewöhnlich ift die Bildung der innern 
- Fläche des Darmkanals. Wie faft bei allen Säugthieren 
‚fehlen die Falten oder Klappen durchaus; dagegen Gind 
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die Zotten des dünnen Darrüs fehr beträchtlich, gegen 
eine Linie lang, von einer-Seite zur andern breit, von 
oben nach ünten dünn, alfo, wie dies überhauptfehr all- 
gemeiu-ift, mehr oder weniger blattähnlich, je .nach- 
dem ihre Breite bei gleicher Les yarüirt. \;Nach.hin- 
ten nehmen he. jedoch. an Länge- beträchtlich -ab, ‚und - 
fehlen im’ Dickdarm ganz; Fu ae 


& VII. Harnfyftem. “ 
Die Nieren haben im Ganzen die gewöhnliche Ge- 
ftalt, find nicht ‚gelappt und bilden eixe, fehr ‚lange 
Warze, welche weit über dem Nierenauslchnitt fich in 
das Becken erftreckt, und es ganz ausfüllt. 4 
Die dreieckigen Nebennieren Gud,grofs, indem be 
ungefähr den BAD useL Theil der Nieren bilden. k 
Ein, ‚Ausführungsgang wurde vergeblich. Belschef 
Die Harnleiter öffnen fich-an der gewöhnlichen 
Stelle in.die rundliche Blafe, 
Die Harnröhre ift fehr kurz, 


sis re 


VII, Zeugungstheile. 


Sowohl ‚die männlichen als weiblichen Zieeiuge. 
“ theile fndin-mehr als eiüer Hinficht höchft merkwür- 
dig, theils-an und für Sch, 'theils wegen der.dadurch 
bewirkten Reptilienähnliehkeit. ra! 
Daubenten unterluchte :blofs ein Weibchen, Cır 
‚vier "erwähnt der Zeugungstheile des Ameijenfreljers. 
garnicht, ‘und die männlichen! find daher, To viel ich 
Vals noch ganz unbekannt. Auch die 'Daubenton- 
ehe Befchreibung der Reben bedarf EEE ‚Be- 
richtigung. ' n i 
I 3 


‚a. Männliche Zeugungstheile. 


Die nn unchen Zeugungstheile beftehen aus den 
Hoden, ‚den Samenblafen und der Ruthe. Die Hoden un- 
ter- 
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terfcheiden fich durch ihre Lage von denen der meiften 
übrigen Säugthiere, kommen dagegen dadurch, mit 
den verwandten Ornithorynchen, Echidnen, Bradypoder 
überein, dafs fie hoch in der Bauchhöhle liegen, Sie 
befinden fich hier neben dem Maftdarm, reichen mit 
ihrem obern Ende bis an das untere der Nieren, und 
‘werden, fo wie der von ihnen abgehende Samengang, 
durch eine kurze Falte des Bauchfells an‘'die hintere 
"Wand des letztern befeftigt. 
‘ Sie find anfehnlich, fehr rundlich, aufser der 
Bauchfellhaut voneiner eignen Faferhaut bekleidet, die he 
zufammenfetzenden Samenröhren verhältnilsmäfsig weit, 
= Der Nebenhode tritt aus der Mitte des vordern 
Theils ihres Umfangs, geht unter ihr unteres Ende, 
fchlägt fich gegen‘ den hintern Rand empor, macht 
hier einen Winkel, fteigt nach vorn und geht unter 
' einer neuen, 'nach aufsen gerichteten Biegung in den 
Samengang über, der vor dem Maftdarm, dicht neben 
‚dem der andern Seite’und durch das Bauchfell und 
Zellgewebe mit ihm eng verbunden, er gewunden 
be unten herabfteigt. _/ 
"Nach aufsen und hinten am PER liegen 
AR dem horizontalen Schambeinalte,, aufserhalb des 
Bauchfells, die fehr anfehnlichen, länglichen Samen- 
| blafen, die auf neun Linien Länge, nicht zwei Linien 
Breite und Dicke und eine prismatifche Geftalt haben. 
| Bo viel ich durch die Unterfuchung ausmitteln konnte, 
‚beftehn fie aus einem langen, fehr gewundenen Gange. 
"Die ‚Ruthenöffnung liegt dicht, aber völlig yon 
in getrennt, ‘vor dem weiten After, »und_ befindet 
in der Mitte eines niedrigen Wärzchens der Eichel, 
Briehe von einer weiten Vorhaut umgeben 'ilt. Die 
ze Ruthe ift nur drei Linien lang, überragt ihre - 
Schenkel nicht und endigt fich ftumpfzugefpitzt, Die 
irnröhre verläuft in der Mitte, überall von einem, nicht 
MM. d. Archiv. V. 1. E 


durch eine Scheidewand in zwei Hälften 'getheilten | 
Ichwammigen Gewebe umgeben. R | 
Es findet fich weder Ruthenknochen, noch aufser I 
der Samenblafe eine andere Drüfe, 
‚2. Weibliche Zeugungstheile, 
Schon Daubenton hat die Gebärmutter des zwei- 
zehigen Ameifenfrelfers als einkammerig befchrieben, # 


Cuvier hat diefe Angabe beftätigt und ihr  beigelgta 


dafs der Scheidenvorfprung £ehlt. 
Diefe Angaben find richti. Man kann hinzu- 
‘ fetzen, dafs die Höhle der Gebärmutter überall gleich 
weit, fo- weit als die Scheide, und an ihrer innern 
Fläche in: querer Richtung der Länge nach‘ gerunzelt 
it. . d 
Die Eierftöcke finde ich etwas länglicher, die 
Trompeten weniger gewunden als Daubenton angiebt. 
Obere runde Muskelbänder, welche beim Igel 
zuerft Stenfon fand, konnte ich wenigftens nicht mit, 
Beftimmtheit finden. 
' Nach Daubenton „findet fich an der Stelle der 
„Harnröhre die Scheide, indem die erftere bis zum 
„Bande der Scham reicht, die letztere ‘ich in die 
„Harnröhre öffnet, während fonft die Harnröhre in 
„die Scheide mündet.“ Dies ift, ungeachtet. es noch 
kürzlich wiederholt worden ift, falfch.- Der Vorhof 
der Scham ift beim Ameifenfreffer , wie gewöhnlich, 
fehr länglich, trichterförmig und an feinem obern Ende 
öffnen fich zugleich, wie überall, Scheide und Harn- 
röhre. Die Scheide ift durch eine, an der Stelle der 
Scheidenklappe befindliche Einfchnürung von der Harn- 
röhre und dem Vorhofe gelchieden, weiter als die Harn- 
röhre, und man.kann daher von keiner von beiden. fagen, 
dals lie fich in einander üffnen.: Daubencon' widerfpricht 


"ich auch felbft, indem er'fagt, die Scham fey beiden 
. gemeinfchaftlich.' ° Li 

" Deh Kitzler ift fo grofs als die Ruthe, unterfchei- 
‚det fich aber durch Mangel an Vorhaut, und dadurch 
"dafs er einen, an feiner untern Fläche nicht verfchloife. 
nen Halbkanal bildet. 
“ RE VRR ETF ER 
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"Bemerkungen über die Senfibilitätsverhältniffe 
© ..verfchiedener Organe des menfchlichen 
“ Körpers, und vorzüglich über das Senf- 

bilitätsverhältnifs des Magens, von Dr.’ 
ee. N, 


\ 
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if ‚meines Wilfens noch kein Verfuch !) gemachf 
worden,. die Senäbilitätsverhältniffe der einzelnen Or- 
b ne des menfchlichen Körpers nach «er Zeitfolge und 
unablfängig- von äufsern Einflüffen näher zu beftimmen. 

ngeachtet eine folche Beftimmung nicht blofs für die 

ylologie, fondern auch für die Pathologie und Diä- 

til: von -gröfster Wichtigkeit wäre. Der folgende 
Verfuch, delfen Mangel der Verfaffer am lebhaftefien 
fühlt, hat blofs zum BER: die Aufmerkfamkeit der 
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1) Die Verluche, welche Knoz angeltellt hat, und im Ma 
in diefem Archiv II. Bandes 1. H. $. 85 angegeben find he 
‘ ziehen fich blols auf die Bewegungen desaHekzant je Be 
-  Schlagadern, und bedürfen meines Erachtens, indem ie 
mis denen von Cullen und andern im Widerfpruche [tehe e 
 .' mach einer weitern Beftätigung, 2, 
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Aerzte auf diefen Gegenftand zu richten, und zu weite- 
ren Unterfuchungen Anlafs zu geben. un) 

Im Menfchen und in allen höher organifirten Ge 
fchöpfen findet ein beftändiger Wechfel der Senfbilität 
von einem Organe oder organifchen Syfteme auf das 
andere Statt. “Während fie fich in dem einen entwickelt, 
anhäuft und ihr Maximum erreicht, finkt fie in dem’ 
andern zurück und fteht auf ihrem Minimum, und 
zwar gefchieht das Wandern der Senßbilität, ihr Stei- 
gen und Fallen auch unabhängig von allen Me Ein- i 
‚flüffen und Reizen. | 

Diefes Wogen der Senfbilität durch die’ verfchjede: \ 
nen Organe, öl diele Ebbe und Fluth in jedem’ ein- 
zelnen unterhalten eine beftändige Spannung im Orga-, 
nismus und manifeftiren das Leben in der’ Erfcheinung, -- 

Lebte der Menfch noch im Naturzuftande, fo würde 
es nicht fchwer feyn, die den verfchiedenen Organen, 
und namentlich die dem Magen zukommende Senfibili- 
tätsverhältnilfe genauer zu beltimmen, im civiliirten 
Zuftande aber, wo die Verhältniffe der Gelellfchaft 
manche Abirrung vom Naturgemäfsen geboten, der ' 
Luxus die Bedürfnilfe ins Unendliche vermehrte, Wohl- ' 
leben und Schwelgerei die Genülfe vervielfachten und 

. die Gewohnheit fie zuletzt erträglich machte, laflen fich 
‚diefe Verhältniffe nur dunkel und mit Wahrfcheinlich- | 
keit andeuten. - 

Es muls jedoch fogleich auffalldn‘, dafs bei faft 
allen Nationen die Gewohnheit eingeführt ift, 'inner- 
halb vier und zwanzig Stunden zweimal Mahlzeit zu 


halten.  Diefe' Gewohnheit fchreibt Sch ohne Zweifel # 


noch aus den Zeiten her, wo man den Naturtrieben 
nach Inftinct folgte, und wo noch keine Künftlichen 
Bedürfnilfe gefchaffen waren. Zu diefen künftlichen 
Bedürfnilfen aber zähle ich das fogenannte Frühftück, 
das am frühen Morgen genollen wird, "welches’Acher- 


lich nur Verweichlichung eingeführt und Gewohnheit 
beibehalten hat. Schon der Umftänd, dafs diefes Früh- 
‚Stück gewöhnlich in, einem warmen ‚Getränke - befteht, 
was fchon als: Vehikel.der Wärme‘ die ‚Senfbilität des 
Magens anfachen mufs, und dafs viele Menfchen, eine 
Taile Kaffee oder, Thee etwa ausgenommen , durchaus 
‚nichtsgenielsen können, bei denen fogar die Gefchmacks- 
"nerven«in einem Zuftande von vorübergehender. Halb- 
lähmung fich befinden, fo dafs es ihnen unmöglich wird, 
verichiedenartige Speifen ihrem Gefchmacke nach zu un- 
terfcheiden, rechtfertigt meine Behauptung, noch mehr 
aber die Beobachtung, ‚die wohl fchon Mancher an fich 
gemacht haben möchte, dafs man fich Abends mit 
leerem Magen und dem Gefühle von Hunger, oder mit 
andern Worten , mit einem hohen Senfbilitätsgrade des 
Magens; ‘zur Ruhe'legen kann, und Morgens ohne, 
das. Bee Gefühl von Hunger wieder erwacht, ‘oder 
Nachts: von einem heftigen Durft aufgeweckt 
rar ‘ohne denfelben aber befriedigen zu können, wie 
der einfchläft und Morgens nicht das geringfte Gefühl 
von Durft mehr empfindet... Diefe Erfcheinung, beweift 
iflich, dafs die. Senfbilität desMagens ara, Mor- 
fo. zu fagen ihre Schlafzeit halte, he'beweift aber 
Be dafs fich die Senfbilität des Magens auf 
keiner: hohen.Stufe zu erhalten vermöge, fondern all- 
mählich, auch wenn fie nicht von 'aufsen, z.B, durch 
‚Speifen. verzehrt wird, fich vermindere und endlich 
- ganz «verlöfche. Mara 
u Diefes grofse, hier auf dem Wege der Knfahge 
aufgefundene, fo wenig berückdebeeke a Orundgalast 
en. $o feheint Keen dicken Geferz gar niche gekannt zu Bi 
fonft hätte er nicht das Leben als eine blois durch Keize 
4 # verzwungene Erregung und ‘die Erregbarkeit als die Kraft, 


run die durch die Reize entwickelt und verzehrt‘ a an- 
‚Seben können. he 
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der Senfibilität, welches dem Organismus Selbftftändig- 
keit giebt und'ihm einen gewiflen Grad von. Unabhän- 
gigkeit: von. der Aufsenwelt ‚verfchafft,' Jäfstfich bei, 
dem 'Magen auf .dreierlei ‚Weile, ‚wie mir Icheint,..er- 
klären. Entweder wird die auf das höchfte gelteigerte 
Senfibilität deffelben a) durch,die Senfation der. Nerven 
gelbft: auf das Gemeingefühl , . was. üich als Hunger zu 
erkennen ‚giebt , „verzehrt, oder .b), durch’ Muskelbe- 
wegung, oder c) durch Secretionen.! ‘Im .erften: Falle’ 
wäre. es eine reine. Nervenwitkung, in der: die, ‚Senfi- 
bilität'erlöfche, im'zweiten ginge fe'in.der, Irritabilität 
ünd im’ dritten. in der Reproduction") wnter..'\.Fürs 
“erfte fprieht die Erfahrung, dafs. narkotifche fpisitnöfg 
Mittel das:Gefühl von Hunger ‘auf einige Zeit unter- 
drücken können ‚(nieht aber» Dinge, . die’ den. Magen 
auf eine ‚blofs mechanilche Artsanfüllen ;. fürs- zweite 
Stimmt die Beobachtung, dafs mit. dem höchften Hunger- 
gefühl | Erbrechen eintritt, umd,dafs man bei lebendig 
geöffneten Thier en den Magen;, auch ohne angebrachte 
Beize, fich zufammenziehen ‚ah; fürs dritte endlich 
giebt die Anhäufung von Magenlaft und der übrigen zur 
Nerdauung nothwendigen Säfte,. wie des Speichels, der 
‚Gälle wtf. w;, die mit gi Gefühl;von Hunger, im, Ver- 
*hältnils fteht}, einen Beleg. ‚Ohne ‚Zweifelljlt,es..die 
‚Gelammtwirkung aller drei Arten, ‚wodurch; die:Senh- 
‚bilität herabgeltimmt wird, ...: 
x... Nachi tiefem Gefetzei.der. Senfbilität erklärt, fc, 
‚dafs der Appetit, wenn er nicht zur gewohnten ;Zeit 
ü geitillt, wirdy,, oft plötzlich‘ verfchwindet, worüber man 
häufig klagen‘ hört; ferner,: dafs.in ‚Krankheiten ‘die 
'Gelüfte eben fo fchnell ericheinen, als festen he, 
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nicht plötzlich befriedigt werden ‚ wieder verfchwinden. 
Eben fo wird auch durch diefes Gefetz die Intermiffon 
ünd Remiffon mancher Krankheiten 'erklärlich, ; und 
namentlich die fonft unbegreifliche und höchft merk- 
würdige Erfcheinung aufgehellt, dafs fogenannte or- 
‚ganifche Fehler, ungeachtet ihrer Permanenz, Ach nur 
in periodifchen Krankheitsanfällen ausfprechen,, und 
‚in den Zwifchenzeiten felbft auf das Gemeingefühl nicht. 
die‘ BeEl®e Wirkung äufsern. 

"Wir gehen nun wieder auf dem Wege, der zur 
Breiter der Zeitfolge der Senfibilität des Magens 
führt, weiter. Von der Zeit nach dem Erwachen aus 
dem’Schlafe wird die Senfibilität des Magens allmählich 
‚Angefacht , das Gefühl von Hunger und Durft, als Aus- 
druck derfelben trittnach und. nach hervor und erreicht 
vielleicht zwifchen zehn und zwölf Uhr feine Acme, von 
der es alsdann wieder herabfteigt, um am Abende, etwa 
‚wifchen fünf und acht Uhr, 2um zweiten Male era zu 

: all 

"Am reinften liefse fich das Steigen und Fallen ae 

genfenhbilität an Menfchen "beobachten, die den 

ingertod 'fterben, aber auch fchon während eines 
bei übrigens gefundem Körper mehrere Tage 'fortge- 
en Faftens bemerkt man, dafs das läftige Gefühl 
des Hüungers zu beftimmten obenangegebenen Zeiten 
einen hohen Grad erreiche, von und zu welchem:dal 
‚felbe wiederholt ab- und auffteigt, bis endlich als Folge 
"von Entziehüung aller Nahrung die Senfibilität im ganzen 
- Körper zu erlöfchen anfängt, und der Menfch in den 
"Zuftand directer Schwäche MORFRER: der beim: Ben 
" tode endlich tödtet. 

„Ein gleiches: Senfbilitätsverhältnifs mit dem Mihih 
möffen mothwendig die Organe ‚haben, welche, zur 
WVerdauung’im Magen unmittelbar beitragen, ‘nämlich 
die Bauchfpeicheldrüfe, die Leber und vielleicht die 


73 : —— 


Milz. . Ihr ‚Senfibilitätszeiger mufs-beftimmtaufidie, I 
felbe Zahl.deuten wie der des Magens; fchwerlich wer- I 
den he'erft.durch die genoffenen Speifen in.ihre höchlte 
Spannung verletzt, und diele tritt wohl fo: wenig erft 
fecundär ein, als die der Speicheldrüfen im Münde, die 
nichtierft die Ankunft des Bilfens erwarten, l[ondern 
fich fchon vor derfelben»entladen, und daher ebenfalls 
gleichen Senfibilitätswechfel mit dem Magen’ zeigen, 
Auch fcheinen alle diefe genannten Organe zur Erzeu- 
gung des Gefühls von Hunger beizutragen. 

+ .Diefe Periodicität der Senfibilität des Magens:nnd 
der genannten Organe ändert» fich nach. Alter, ‚Ge- 
fchlecht; Temperament Klima, Jahrszeit, Gewohnheit 
u: [wis befonders aber in Krankheiten, verfchiedent- 
lich.ab.; : Bei dem Kinde,, ‘je jünger daffelbe ift, defto 
- kleiner wird auch der Kreis feyn, den ‘die Senfbilität 
des Magens befchreibt. : „Wenn bei dem ‚Erwachfenen 
innerhalb: vier und. zwanzig Stunden eine zweimalige 
Ebbe und‘ Fluth eintritt, fo wird fie bei dem Kinde, in, 
der gegebenen Zeit,, ‚wenigftens viermal und bei dem, 
Neugeboruen noch ‚weit: öfter Statt finden, denn: bei 
ihmtfind: der \Magen und'die Verdauungsorgane.über+ 
haupt\das überwiegend‘ Thätige, und. die Senbbilität 
‘ diefer Organe macht faft»dieveinzige des ganzen. Kör+ 
pers: aus», Mit dem Eintritt der Pubertät. findet. ‚die 
Senfibilität des Magens einem:Antagonismus in den Geni- 
talien, und: wird dadurch 'beichränkt, * Im Alter nimmt: 
"wit der. Senäbilität des;Körpers im Allgemeinen auch 
die des Magens ab... , "Nicht blofs aber, dem Quantum, 
Tondern auch dem Quale nach ändert fich die: Senßhbili- 
tä® des Magens in: den verfchiedemen Lebensaltern, 
Während ‚dem Kincle .das-allgemeinfte. Nahrungsmittel, 
die Milch ,Bedürfnifs ift,. und es: [päterhin Mehlipeifen 
und. überhaupt‘ mehr vegetabililche milde Kolt.liebt,.fo 
_ verlangt der Jtingling und.Mann mehr'die, eine fchnellere 
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 Verdauungeirigehende; reizendere animalifcheKoft, und 
endlich “verträgt nicht nur der Greis mehr! fcharfger 
"würzte, felbft mechanifch reizende; Speifen, ‘fondenn 
de find fogar erforderlich , um feinen Magen in En 
h Weit zu Setzen, lz 
Ir „Das. Weib nähert fich dem Kinde. ‚Auch bei Me 
werden die’ Senfibilitätsperioden der Verdauungsorgane - 
N kürzer feyn als beim,Manne, ‘ Doch möchten fie beim 
vollgebildeten Weibe mit ‘denen. des ‚Mannes ziemlich 
zufammenfallen. “Nur. erreicht die ‘Senfibilität. ihres 
Magens ‚nie den hohen Grad, und kann nicht fo unge- 
} von ihrem Maximum, oline von aufsen’ verzehrt 
we rden, .herabfteigen; ‚daher: ifv auch das.'Weib 
Br an, die Befriedigung des Hungers gebunden 
als,der Mann „.wozu ie häufigen. Ohnmachten, Belege 
geben, in die befonders fchwächliche: Weiber leicht ver- 
fallen, . wenn\fie. dem Magen’ nicht: zur gewohnten 
_ Stunde Nahrung..darbieten. Bei dem: weiblichen ‚Ge- 
fchlechte fcheint aber. die Senhwilitär'des!Magens aulser 
diefem Cyelus noch einen gröfsern zu befchreiben , (der 
\ alle vier. Wochen umläuft/und mit der.‘ Meüftruations- 
.  periode fein Minimum» erreicht. In’diefer Periode ilt 
e nämlich: die ‚Senhbilität, des: Magens 'offenbär die ge 


ringfre im Organismus, während fe in andern Organen; 
wie-in.der Gebärmutter, aufs höchfte ‚gefteigert ili 
Ob, beim, Manne auchseine folche gröfsere, etwa von 
. Mondwechfel abhängige, »Zu-und»Abnahmeperiode in 
. der Senhbilität des Magens exiftire,  ift. zwar nicht-be- 
wielen, «doch iftes:mir, ‚nach Analogie mit'den'Tbie- 
zen; während. der ‚Brunftzeit, nicht unwahrfeheinlieh, 
weil, bei’einiger Aufmerkfamkeit auf fich felbft), eine 
. „Appetitsyerminderung von Zeit zu Zeit ‚eintritt, ‚ohne 
‘ veranlalfende‘' Urfache. .x ‚Gleichwie aber: das 
Y italfyftem . (des ‚Mannes Bin dunkle Senhbilitäts- 
gmipden, hält, ‚eben.fo.ift: auch der. gröfsere: Senfibili- 
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tätswechfel im''Verdauungsfyftem dunkler als’ beim 
Weibe. Künftige Beobachtungen mülfen hierüber noch i 
imehr Licht verbreiten: 

. Die" Schwängerfchaft ändert die Senhbilität m 
ganzen Körpers und vorzüglich die des Magens um, 
wovon die fogenannten Gelüfte und die Telbft in das 
Pathologifche über[pringenden 'Uebelkeiten "und Er 
brechen oft bis über die Hälfte ji 'Schwangerfehaft, 
einen auffallenden ‚Beweis "geben." '" Die’ Gelüfte‘ der 
Schwangern beziehen fich ohne Fe häufig‘ aufden 
materiellen Bedarf zur Bildung der Frucht, 'wiezB, 
der unwiderftehliche, Hang ‚' Kalk oder Gips’ zu effen; 
‚mit/der' Olffication des Embryos im Räpport zu’ftehen 
Mcheint,'" "Während des, Säugens ‘tritt’ eine 'befondere 
Spannung im Nervenfyftem des "ganzen Körpers ein. 
‘Der -Sentibilitätsgrad des Mägens ift abfölut erhöht, der 
Magen fordert‘ mehr Speifen und verdaut fie ‚leicht, 
und macht damitrdie Reproductionskraftin den Brüften . 
Brass wodurch das erh wieder mit .. ka 
in Harmonie gefetzt wird. | 
“0 Die'Veränderung der Senfbilieit des’ Mapeite ‘bei 
treffend, in:Beziehung auf die’ verfchiedenen Tempera- 
mente, fo find :Individuen von phlegmatifchem "Tem- 
perament diejenigen, bei welchen jener oben als Norm 
aufgeftellte. Wechfel der Senfiilität'des Magens am mei- 
{ten verwickelt ift.‘ Das phlegmatifche Temperament 
‚wurzelt im tiefen Cretinismus. Ein Cretine ift gleich- 
fam'blofs Magen wie der Polyp, ' die ‚Senfbilität feines 
Magens ilt fo zus fagen die einzige feines Körpers und 
Steht faft: immer: ‚auf dem Culiminationspunkte, / weil 
-das Hirn,’ als'der-Antipode’des Mägens, und die wil- 
Kührlichen Muskeln: bei ‚folchen Individuen gar ‚keine 
‚Beizbarkeit verzehren. . Je mehr fich die: Individuen, 
„welche: zu diefeim "Temperamente zu rechnen find, dem 
-Cretinismus nähern, ‘defto’unordentlicher und 'uier- 
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Sättlicher. wirdiihr Hunger feyn. Gleichwie dem.phleg- 
- matifchen. -Temperamente das; melancholifche  entgegen- 
"fteht, infofern letzteres zur höchften Stufe des Be- 
 walstfeynsnleitet, und den Menfchen feinem Urbilde 
- ähnlich macht, während erfteres ihn unter die Beltiali- 
‚tät erniedrigt, fo find auch Individuen von melancholi- 
fchem Temperamente diejenigen, bei welchen die Senfi- 
bilität des Magens’ am ftrengften jene oben angegebenen 
3 srioden hält. sEiw Individuum von diefem. Tempera- 
" mente wird, jemehrres ich dem Ideale nähert, „defto 
weniger Nahrung zu fich nehmen, und: defto feltener.. 
ul " Dem melancholifehen Temperämente nähert fich 
. Mas cholerifche, mit welchem ebenfalls, jedoch in niede- 
rem Grade, ‘ein Abgezogenfeyn vom -Materiellen und 
f "Sinalichen ündeih Hinneigen zum Geiftigen vorherricht. 
"De: Nahrungstrieb ife «daher nur als Erhaltungstrieb 
ar bezeichnet undtritt nur feltner aufser feinen Schran- 
‚als beim fanguinifchen Temperamente, mit wel- 
überhatipt ftete Neigung zur Veränderlichkeit ge- 
en if, *Unordentlicher Hunger wird daher bä 

'r beobachtet werden, ‘ohne dafs übrigens der ir 

| "bilitätsgrad des Magens je‘ ein ‚fehr hoher würde. .; 
| 7 Das Klima hat auf die Senfbilität des ganzen Kör- 
| pers u d vorzüglich auf die des Magens einen mächti- 


Be: nfufs, Der Kulminätionspunkt der Senfbilität 
"des Mägens fteht bei einerh Nordländer höher als Bei 
em Südländer; jener bedarf derberer, nahrhafterer 
n, ‘während diefer leichter und mehr flüffger. 
er Durft ift dem Hunger vorwaltend, Durft aber ift 
fecundäres Bedürfnifs, däs auch durch eine Ader- 
e geftillt werden kann, und blofs Bedingung zur 
imilation des felten. Der Grund, warum die Be- 

ter eines heifsen Klima, ungeachtet ihres extenfern 
T "Tebehis; weniger fefter, melir vegetabilifeher Nahrung 

Bits \Rsdur ala ak are" ee 
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bedürfen, liegt vielleicht: in. der gröfsern Ausbildung 
des: Saugaderfyftems,: fo. wieses auch. darin zu liegen y 
fcheint, ‘dafs das. Weib nicht fo viel Nahrung nöthig 
hat, als der Mann, Bei dem Bewohner. des äufserften 
Nordens: ift die Senfibilität des Magens, wie die: desübri- 
gen Körpers, wieder gering. Nur in gemäfsigten Him- 
melsgegenden ift fe zu.:der der übrigen,Organe des 
Körpers keine unverhältnilsmäfsig ‚grofse noch Kleine, ' 
Die verfchiedenen Jahrszeiten haben denfelben Ein- 
Aufs auf die Senfbilität des Magens; wie die verfchiede- 
nen Klimate. . Der Winter erhöht diefelbe im Allgemei- 
nen, wie. das kalte, und der Sommer vermindert fie, 
wie ‚das warme Klima, _ Herbft und Frühling wirken 
‚wie ein gemäfsigtes., 
»Die Gewohnheit, die Art der Befchäftigung nl, m. 
Pe m endlich bei den, meilten Menfchen das ‚Se: nhbili- 
tätsverhältnifs des Magens zwar verrückt, fie waren 
äber doch .nicht im: Stande ungeltraft es. ganz umzu- 
ändern... Noch immer wird, ein,am frühen ‚Morgen ge- 
nommenes ftarkes Frühltück für den ganzen Tag träg 
und-unwohl, und ein zu fpätes Abendeffen eine fchlaf- 
lofe.Nacht machen !), fo wie ‚die Natur die ‚Gefräßsig- 
keit durch Ertödtung des Gewillens und aller geiligen 
Thätigkeit‘ beftraft., 
=. Wenn man bedenkt, dafs der Magen. einer der 
nervenreichlten' Theile des ganzen Körpers ift, dafs er 
ar y, 
) In Frankreich, wenieftens in der Hauptftadt, ift die’ Lebens 
ordnung in Anfeliung der Aufnahme der Speilen eine. weit 
“ naturgemäfsere als’ z. B.-in Deutfchland, Dort fallt näm- 
* lich unfer, Frühftück am früben Morgen hinweg oder. be 
„...fteht nur in einer Taffe warmen Getränks zwifchen zehn 
ri "und zwölf Uhr, Mittags wird .erft mit kalten Speifen ge- 
a rühftickt, und zwifchen, yier/und heben Uhr Abendmahl- 
"zeit gehalten, nach ‚diefer aber in der Beael, nichts mehr „_ 
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‚durch Nervenzweige des achten Paars, die fch vorzugs- 
" weile an feiner obern‘Oeffnung ausbreiten, mit dem 
Hirn in unmittelbarer Verbindung fteht, und dals’er 
durch den fympathetifchen Nerven, der feinen mitt“ 
‚lern und ku Theil reichlich verforgt, in fo viel- 
 fache und’ weit! ausgebreitete Confenfe tritt, fo läfst 
ch fehon aus anatomifchen Gründen vermüthen, dafs 
Adie: Rolle, ‘welche ‘der Magen in Krankheiten Tfpielt, 
eine fehr grofse feyn müfle, undin der That fagt auch 
‚die Erfahrung, dafs aufser dem Hirn felbft, und 
"etwa dem Herzen und der Gebärmutter, kein Organ 
f6"'beziehungsreich in Krankheiten fey, .als der Ma- 
gen. Ein Schlag oder Stofs auf die Magengegend 
kann, ‘auch ohne mechanifche Verletzung, plötzlich 
töten, ein Schlag oder Sturz auf das Hirn erregt 
Erbrechen, fo gut. als eine ekelbafte' Vorltellung, 
ein ekelhafter Geruch, der Ausbruch einer exanthe- 
"wmätifchen Krankheit, ‘z. B. des Scharlachs, Entzün- 
düng mancher Bruft- und. Baucheingeweide, ein ein« 
geklernmter Bruch, der mechanifche Kitzel am Zäpf- 
chen, oder endlich der fpecifilche Reiz eines Brech- 
mittels, letzteres mag in den Magen gebracht,’ in eine 
. Veile'eingefpritzt, oder mit einer abforbirenden Fläche 
des Körpers in Berührung‘ gefetzt werden, -Brechen 
‚ verurfachen. “ Endlich legen Krankheiten des Magens 
felbft, als’ oberften Organs für die Vegetation ‘des 
ganzehh Körpers, nicht nur den erften Grund für die, 
fehlerhafte Bildung der Säfte, fondern können auch 
 befonders leicht allgemeine Nervenkrankheiten erzeu- 
gen, ‘die ‘fich durch‘ überfpannte Gefühle, durch‘ 
kranke Begehrungen oder Verrücktheit ausfprechen.‘ 

Es liegt aufser dem Zwecke, hier alle die Krauk- 
a ‚namhaft'zu machen, ‚welche die Senhbilität des 
_ Magens in. ihre Sphäre ziehen und diefelbe entweder 
krankhaft verinindera, wie die hitzigen Fieber ‚oder 
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‚ganz zu v ertödten fcheinen wie die Melancholie ' in’ihrer .. 
höchften Stufe, wobei die Individuen’ den’ ‘Hungertod ; 
fterben, wenn man fie nicht gewaltfam' zum ‘Elfen und N 
Trinken nöthigt, oder die ‘Senlibilität (des Magens 
krankhaft erhöhen, wie z.B. die Würmer, die Arthri= 
tis und manche Herzkrankheiten es häufig 'thuny oder 
diefelbe krankhaft umändern,; wie die Hypochondrie 
und HAyfterie, welche befondere Gelüite erzeugen,’ und 
die Hundswuth, auch einige Arten von Nervenßeber, 
welche Wafferfcheu erregen, Es fey mir nur vergönnt, 
das Senfibilitätsverhältnifs des Magens  währehd der 
lebensmagnetifchen Erfcheinungen hier etwas näher be 
berühren. 
“°% Schon aus der merkwürdigen Steigerung ‚eh 
Magennerven bei Somnambülen bis zur Potenz’ der 
Sinnesnerven, fo dafs alle Wahrnehmungen durch fie 
vermittelt werden, wovon’fchon Gmelin, Tardi und 
ändere unbeltreitbare Erfahrungen angeführt "haben, 
läfst ich a priori fchliefsen, dafs die Senfibilität des. 
Magens, als Verdauungsorgan, eine fehr geringe feyn 
miiffe!' So wenig der Seh- und Gehörnerve im Dienfte 
der "Vegetation ftehen kann, eben fo' wenig‘ können! 
es fernerhin die Magennerven, wenn-he das Augeund 
Ohr "vertreten, 'und während: letztere eigene ‚Nerven 
Haben, die dem’Stoffwechfel in ihnen vorftehen; fo 
ift es nicht unwahrfcheinlich, dafs. die Verzweigungen 
eines von den zwei oben angeführten Magennerven, 
fo lange ein fölcher'potenzirter Zuftand dauert, die 
Vegetation, lo weit fie zur Ernährung des Magens 
felbft-dient, vermitteln. Auch wenn.in der.Reihe der 
magnefifchen Erfcheinungen diefe hohe. Steigerung der, . 
Nerven der Magengegend nicht hervorfticht, fo ift doch, - 
nach meinen Erfahrungen, im lebensmagnetifchen Zu= 
ftande,. „er, mag; von aufsen durch die Kunft, oder durch 
innere Bedingungen fich entwickelt haben, das ‚Bedürf- Y 
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nils des Körpers zur. Nahrung äufserft gering und.mit 
wenigem: befriedigt, häufig fogar ilt auch auf ‚längere 
Zeit die Senfbilität des Magens, bei oft übrigens. nor+ 
‚malem Fortgang der Verrichtungen des Körpers, ganz 
zernichtet. Wenn Kluge *) das Gegentheil behauptet; 
- dafs nämlich Appetit und Verdauung beim Magnetifirten 
" wachfen, fo hat er den Zuftand während und nach 
der magnetifchen Behandlung mit einander verwechfelt. 
“ Dafs ‘der Lebensmagnetismus Verdauungsfehler,, - wie 
‚ unendlich viele andere, heile, weils, jeder, der die 
Wirkung einer magnetifchen Behandlung kennt; und 
widerfpricht der obigen Erfahrung nicht, es liefse fich 
_fogar aus der letztern ein Grund für diefe Heilung 
hernehmen, was wir aber hier nicht weiter ..verfolgen, 
Gleichwie nun. der fich geiftig befchäftigende Menfch 
weniger Speifen bedarf, als der körperlich arbeitende, 
übertriebene Geiftesanftrengung den Appetit über die 
Maafsen fcehwächt, und am Ende Geifteszerrüttung her- 
beiführt, der Verrückte aber das- Vermögen befitzt; 
lange ohne Nahrung zu verharren, und die höchfte 
Stufe der Melancholie, wie wir oben gefehen haben,, 
dem Hungertode Preis giebt, fo enthebt der Somnam- 
bulismus; den Körper des Bedürfniffes der irdifchen 
palpabeln Nahrung, weil er Reflex erhöhter -geiftiger\ 
Energie der Hirn- und. Nerventhätigkeit ift, und alsı 
kritifche Bemühung der Natur angefehen werden mufs, 
die verlorne Harmonie im Körper wieder herzuftellen, 
während die erftern Zuftände auf Entzweiung, und 
„Vernichtung des Organismus tendiren. 


"Wir haben oben gefehen, dafs.diejenigen Organe, 
welche zur Verdauung im Magen unmittelbar beitra- 
+ Al mi ik 
7) Verfuch einer Darktellung des animalifchen Magnetismus u.L. w. 
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gen, als die, Mund- und Bauchfpeicheldrüfen, die Leber 
und, wahrfcheinlich auch die Milz, ein gleiches Senf- 
bilitätsverhältnifs mit dem Magen befitzen; er hat aber 
auch noch mit einem andern wichtigen Organ des Kör- 
pers, das unmittelbar zur, Verdauung beiträgt, ‚diefel- 
ben Senäbilitätsgrade, nämlich mit den Lingen, 
“Die vergleichende Anatomie und, die Pathologie, 
welche fchon fo vieles Licht auf das Gebiet der Phytio- 
logie geworfen haben, find es auch vorzüglich, welche 
das Verhältnjfs der MRefpirations- und der. obern ‚Ver- 
dauungsorgane beleuchtet haben. G. R. Treviranus?). 
fat, dals wo mehrere Theile ein geineinfchaftliches, 
Ganzes ausmachen, und fich wechfelfeitig ernähren, 
da finde auch eine gemeinfchaftliche Refpiration Statt, 
und führt als Beifpiel die Seefedern an, welche‘ derge- 
kalt Athem, holen, dafs fie durch das“ untere Ende 
ıres Stammes Walfer einziehen und wieder auslpı ritzen, \ 
Ehen, fo führt Sorg ?) ‚von den Infekteh an, dafs wäh- 
rend. der Verdauung die beiden mittlern® 'Pääre der 
Stigmata,, durch welche das Hauptorgan ( der Ernäh-. 
rung, der ‚Magen, mit Luft verforgt wird ‚am, ‚kräftig- 
ften ‚fich. ‚zufammenziehen , ferner, dals wohlg Sbährie 
Thiere fchneller in mephitifchen Gasarten ‚kter Hin al 
folche , ‚die vorher gehungert haben, und di ar lie,er- 
ftern. ‚eine ‚Weit gröfsere Menge kohlenlauren ' Gales  aus-“ 
achmen als letztere,, Die gleichzeitig vermehrte Thätig- 
keit in,den ‚Refpirations- und Verdauungsorganen, wel- 
che nach diefen Beobachtüngen an niedern Thierklaflen 
Statt findet, haben auch Beobachtungen in mehmeder 
minder. "kranken: Zuftänden, am Menfchen, ; bei ,d& 
wie bei den höhern Thieren, der herumichweilende e 
Nerv 
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2) Disquißit. phyfiol. circa zefpir. .infect. et vermium etc; \ 


i ss 
erv. di Bewegung. des Magens und der Lungen, unter- 


ftützt,, a an. Aufregende Gemüthshewegungen 
i Blume: das. Athmen , ‚wie die ‚Verdauung, nieder- 


2 


g* 
e vermindern die Kraft des einen wie des an- 


Berpiben, des Weibes bekonmt während der 
ruation, „Wa, wie wir "oben u gelehen haben, die 
ät des Magens { fehr gering alt, ‚meilteus einen 

’ Seruch. "Mehrere Gifte und. Arzneimittel wirken 

mt auf. den Maen und die Map Best: So 


ag eine, "Vene VS oder in! hinreichender 
\ sin den] Magen gebracht | worden feyn, ı nach den Ver- ” 
uchen von Magendie, 5, Entzündung des Magens "und, 
der 48 en, fo dafs das Parenchyma der letztern das 
Anfehen der Leberfubftanz bekonmt. Hinwiederum 
leidet t bei afthmatiichen Befchwerden der Magen i immer 
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mehr oder wehiger. Eben fo bringen Fehler des Her-, 
enS, da he ‚einen fo entfchiedenen Einflufs auf das 
me :n, und fich gleichfam in den Lungen ab- 
piegeln,, Iymptomatifche Magenkrankheiten hervor, 
mc nach Kreifi ig.” ). treten Herzentzündungen „ wie 


Zn zündungen der Lungen, manchma mit einem- ‚ftürnn- 


En n ein und werden "nicht felten dure 
N 


iden maskirt. Endlich hat Nafe u viele 
chtungen gelammelt und „feine eigenen zuge- 
die an Blaufüchtigen angeltellt wurden, welche, 
ilen dals die Verdauung, ni zwar ee 


geneigt hei uLw. von Ort, über Pr 
u Hermbfiädt, 1. Theil, 276. u“ ke : 
D) Krankheiten des Herzens, ı Bd. $. 360. a 
1) Reil's und Autenrieih's Axahiv für Phyhiologie, XE 

"  # Heft. $. 213, 2 
M 4, Arie, V.n, F 


ER 


82 m 
die im Magen, durch Saterftoff -Confumtion mit der 
Relpiration.i in V rbindung ftehe; jedocH fcheinen nach 
einer Beobachtung Najje’s an einer Blaufüchtigen, deren 
Puls zu vVerf[chiedenen Zeiten oft kurz nach einander 
be eutend variirte, ohne dafs die Kranke von aulsen 
her irgend eine bekannte Veränderung erlitten hatte, 
die Senhbilitätsgrade der Lunge, auch unabhängig von 
der Beziehung zum Magen, zu wechfeln.‘ Dieles wird 
um fö währfeheinlieher. weil MVevin *) bei feinem Blau- 
füchtigen fehr regelmäfsige Exacerbationen 'bemerktey, | 
welche fich gegen zehn Uhr Morgens einftellren, und 
gegen zwei Uhr Nachmittags aufhörten, und Dr. Pr out?) 
durch Verfuche dargethan hat, dafs die während ‚des 
Athimens gebildete Menge von kohlenlaurem Gafe zwi- 
Schen zehn Uhr Morgens und zwei Uhr DRS 
am ftärkften, und zwifchen 82 Uhr Abends, und „4 

Uhr Morgens am fchwächlten fey. Letztere eh 
tung ftifmte jedoch ziemlich mit ‘den von mir-oben 
angegebenen Senfibilitätsperioden des Magens überein, 
uni ‚betätigte fe auf eine überrafchende Weile, Najje's 
Beobachtung, 3), dafs das Athmen während der Geiftes- 
thätigkeit, des Denkens, auffallend fchwach tey, wor- 
aus er,uUnter andern auch die Verdauungsfehler bei 
Gelehrten herleitet, fcheintmir keinen befondern. Schlufs, 
zu erlauben. Nach meinen Beobachtungen ift: das. 
Athembolen bei Menfchen, die, wie man fagt, in Ge- 
danken find, was aber gerade den entgegengelefzten 
Zultand der Seele, Geilankenlofigkeit, bezeichnet, weit 
feltener, als bei folchen, deren Geilt gerade fehr thärig 
ift, _ In jenem palliven Zuftande feiert nicht nur der 


— 
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BD A, a. 0, $. 257. 
.‚E): Diefes Archiv II, Bandes 1. Heft. S, 145. 
3) Dieles Archiv II. Bandes r. Heft, S, r I, 2 
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nen auch“ die Halb‘ willkührlichen Müskela 


| Iwesen man. ch! wer Zuftänd ‚mit Men Ausdrucke; 
„ten. Klotzer haben “ in manchen Gegenden belegt, 
Das Athemholen ift nun aber, wie ‘das Oeffnen und. 
ietsen: der Augenlider, eine, wiewohl nur bedingt, 
willkührliche Handlung, "die durch das Hinlenken der 
V illenskraft vermehrt'oder vermindert wird, > Ift diefe 
Willenskraft anderwärts thätig, die Aufmerklamkeit 
me abgekehrt, wie beim Denken, fo verlang- 
‚diefe Action allerdings‘, he thut dies aber auch 
| mehr, wenn der Menfch in einem vollköm=- 
ren Zuftande, wie oben angegeben wurde, 

ı einem ruhigen, traumlolen Schlafe fich befindet, . 

Aus diefem Grunde möchte ich die Ver uungsfehler 
\ der Gelehrten mehr nach Humboldt erklären, nach dem 
äuf Koften des Magen ‘und der übrigen Verdauungsor- 
gane während des‘ "Denkens Stoffe, und wahrfcheinlich 
durch Vermittlung des Athmens am meiften be- 
Stoffe des Blats, im Hirn verbraucht werden, 

' üind’aufser diefer'Urfäche noch das anhaltende Sitzen 
sind, den Mangel einer reinen Luft vorzugsweife in 
"bringen, um fo mehr, da an denfelben Ver- 

fehlern auch Perfonen leiden, die ebenfalls 


h n und in der Stubenluft fich aufhalten, ‚ohne 
; den-Geilt anzuftrengen. | 


nn es, dals die Thätigkeit des Hirns 5 

_Seelenorgan, — die Blüthe und Frucht aller Lebensäufse- 

"des ‘menfchlichen "Organismus —- am "unab- 

hängigften und freiften von allen 'dafteht, -und, der 

‚Pfyche hingegeben, dem fomatifchen Einflufs am mei- 

ften entrückt, indem nach Wenzel“) das Hirn mit deın 
F2 


1) De ag Itructura cerebri hominis et brutorum. p, 254, 267 
296. ; 
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hebenten Lebensjahre,,. fo, die Theile unter fich als ion 
Ganzen, zu wachfen aufhört, und fchon mit dem. fünften, 
keine Gewichtszunahme mehr erleidet, lo dafs Grölse, 
und ‚Gewieht fich das ganze Leben hindurch gleich blei- 
‚ben, und auch nur ‚ein äulserit ‚geringer Stoffwechlel im 
Bir St.ıt Anden kann, ‚was fchon der. Mangel an Iym- | 
phatifchen Gefäfsenin feiner Subftanz, ‚). und viele pathor 
losifche Erfcheinunger in derfelben beurkunden, Das 
Thätige im Hirn ift daher dem Thätigen im, Magen 
3 AR Wer hat nicht die geiltige Frucht ‚der. 
frühen Morgenftunden, im denen die Senfibilität ‚des. 
Mage »s noch Ichlummert,,. Kennen, gelernt, ‚wer. ‚gie die 
Klarheit des nüchternen Verftandes in ihnen empfunden, 
‚und wem ilt dagegen ‚nicht die Shtnpibeik: ‚des Geiftes 
” bei vollem ‚Magen aufgefallen! ER 
Nicht, ‚blofs aber das Organ der. geiltigen Zeugung, 
fondern auch .die Organe. der phyfichen fteben mitıdem ° 
\ Senfibilitätswechlel des, Magens. in umgekehrtem Ver- 
hältnils, , Die bei allen ‚gefunden Menfchen „wenn fie 
die ‚Periode der. Pubertät überfchritten haben, unmi 
bar wor und nach dem Erwachen. ke in 
- deuten den: höchften Stand der Senäbilität ‚der Ge-, 
fchlechtsorgane ; an... Dais diefe Morgenerection, web 
Tiedemann ?). die venöfe nennt, nicht blofs. ‚durch 
die Lage und Wärme im Bette, die Anfüllung der Urin- 
blafe und des Maltdarms, den verhinderten Abflufs des. 
Bluts aus den Beckenvenen u.f. w, ‚hervorgerufen werde, f 
beweift der Umftand, dafs fie auch aufser dem Bette er # 
an Nur geiltige ee am frühen Morgöns 


Ban 
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7) Handbuch der empirilchen menfchlichen Phyfologi ah 
rieth. 2 Bd. S. 306, 


2) Man fehe meinen und Prof. Schübler’s Verfuch einer medieinf 
..Schen Topographie von Stuttgart, 8,974. Wo 
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"Hach künftlichem Erwecken aus’dehit Schlafe, hebt’diefo 
Aeufserung der Gefchlechtspötenz auf, während ’Nichts- 
"thun, oter"eine mehr körperliche Arbeit, wennfe 
"nicht ehr anftrengend ite, Beinicht zu unterdrücken 
Ber, "Die Urfache ditfer Erfcheinung liegt daher, 
®» ariny "dafs cie’im Körper’ wälirend’ des Lebens 
imme "wogende' Senfibilitätsfiuth zu den Organen: der 
häfiichen Zeugung fich nun hingewandt'hat. 
Wr Bei! dem Weibe Icheint nicht blofs eine tägliche 
Zü=uhd Abnahimeperiode in der Senfibilität des Genital- 
eihs, deren höchfte Höhe fich am Morgen durch ge- 
igerte''Gefehlechtsluft ausfpricht, obzuwalten,  fon- 
'äuch eine monatliche und fogar- jährliche. "Es ift 
1’, dafs’ unmittelbar nach’'der Menftrualion 'am 
ehtelten 'Conception Statt findet, es ift"aber auch 
ich" melireren Beobachtungen nicht unwahrfcheinlich, 
daß gewifie Zeiten im Jahr der Befruchtung günftig und 
| “ältere derfelben ungünftig feyen. 'Nach der Zahl der 
'Ge n'zu urtheilen, ift in verfchiedenen Gegenden, 
namentlich der Januar für die Fruchtbarkeit der Ehen 
ih gümftigften, @er'September am ungünftigften®). 
"Mit der) höchften Thätigkeit im Hirn fällt alfo 
Pe glich höchfte Stand der Senhbilität'der Zeugungs- 
(örgane" zufainmen. "" Diefes Zufammenfallen ift noth- 
hdig, weil‘ beide Lebensäufserungen den höchiten 
Act des Lebens, nur nach’ verfchiedenen Richtungen 
hin, Bezeichuen. Schon die phyfifche und chemilche 
a REDET RAR EN! DENT 
Rosr,. ML 


MN ) Bei manchen weiblichen Individuen feheint die Zeugungs- 
f- kraft an eine befondere Zeit im Jahre gebunden. Najfe 
nt „führt in diefen Archiv B. Il. Hefe i $. 133 einen [olchen 
af Fall an; auch mir find mehrere folche Beifpiele bekannt, 

. und namen:ilich hat eine mir verwandte Frau, die Mutter 
720 von fünf Kind ın ift, fie fo geboren, dafs ihre Geburtstage 
- in einep Zeitraum vom neunzeln Tagen fallen, 
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‚Aehnlichkeit; in den. Subftraten ‚beider, Lebensäufserun- 
Er des. Samens, ‚mit, der Hirnfubftanz, und der Ein- - 
Aufs ‚des erftern auf die Thätigkeit der, letztern, weifen 4 
darauf bin. So.grols, daher auch, ‚die, Freiheit | der | 
Seele ilt, die z.B, auch bei vollem; Magen und .bei 
Muskelbewegung das Denken möglich ‚macht, ‚fo. ver- 
mag..lie ‚doch immer mehr., zu gleicher. Zeit körperlich 
und geiftig zu zeugen. Die körperliche Zeugu 
kraft .ift aber ‚weit abhängiger von der "Ernahrang uod 
Steht mit ihr, bei einem gefunden „Menfchen in,.gera- 
.denı Verhältnifs, ‚während ‚die geiltige bei, der wenig- 
ften und: feinften Nahrung am gelteigertften ift. .. ‚Wenn 
Hemmung. der Gefchlechtsfunetion, ‚durch ‚einen. nie- 
Ri ‚Stand .der.. A in Ära Big ar 


Lurtt 


Jeibig find, . fo. führt ee der eritern., zur 
Schwindfucht, vom ’Rückenmark aus, zur, Epilephe 
und) zum Blödfnn, ‚und Mifsbrauch der, ‚Hirnfungtion 
erzeugt ‚Hypochondrie , Wahnfinn ‚und , Ralferei.,,, ” 
‚der ‚regrelhven . ‚Entwicklung ‚des,;Körpers fängt 
phyflche Zeugungskraft ‚auch ‚allmählich an ‚zu. ‚finken 
und. erlöfcht ‚oft, lange, vor , dem ‚natürlichen. ‚Tode, 
während die geiftige ‚nicht felten über, ‚die ‚Gränzen 
‚des. änimalifchen Lebens. fich hinauserftreckt, 
gleich einem, Phönix aus der Afche noch ‚auflodernd, 
ihren unfterblichen Urfprung verkündet. 
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Ra zur Eitwiehlängngetihiähre des Darın- 

_ Kanals, von G. SpanGenBerG, Doctor 
vn der Meilicin ‘und’ Oberftabschirurg zu 
Bash, Hannover. 5 


BD Grohe, \1 2 Bruns vom Königl. Hiondverlähen 
| Bee Bataillon Verden, einige zwanzig Jahr alt; 
rb im Militairhofpital zu Conde (im Nord Departe 
ment Frankreichs): am' neun: und zwanzigften October 

‚an allgemeiner Abzehrung in Folge von Scirrhus 

ri. Die Section wurde Tags darauf in Gegenwart 
röter Militairärzte unter meinen Augen vorgenom- 

— Bei Eröffnung der Brufthöhle fand fich in der 
en abgezehrten Leiche eine ausnehmende Mürb# 
heit und Zerbrechlichkeit aller Rippen, 'und knorpel- 
Erweichungen und Auftreibung einzelner Stelleh 
eolta quarta'et fexta finiftri later. und fexta dextri® 
r, ;'an Gebauer enthielt diefe ‘Auftreibung i in einer 
Centralhöhle eine honigartige Materie hellgelblicher 
irbe." Die‘ Lungen waren gefund, (das Herz gleich- 
falls, pur blutleer, und im pericardio mehr als’ ge- 
öhnlich Walfer, ‘doch. wahrfcheinlich nur in Folge 

ü BR" nen Agonifirens des Kranken. 


m Bei Eröffouug, der Bauchböhle fanden ‚ieh die 
F ade des. pylorus fehr aufgelockert , verdickt und 
ha rt, zu einem halben zoll an der dickften Stelle, doch 
da ion gegen die Magenmilte allmählich abnehmend, uhne 
Sp pur ‚innerer Üloeragen, der Ein ‚ang ins duodenum 


- u uhle ae Aurchgebtackt werden konnte. Das pan- 


« ce eas war aufgetrieben, verhärtet ungl lammt dem Py- 
Torus durch das indurirte Zellgewebe der 'capfula Glif- 
onii mit der Leber verwachlen und zu einer harten 


_ 
Maäffe verbunden; die Leber war härter als gewöhnlich - 
und enthielt melirere gelbwei'se Knoten und Gelchwülfte; 
zumal im lobulo «extro. : Die Milz war klein, fehr" 
dunkel gefärbt; Nieren gefund, und überhaupt fonft 
weder am peritonaeo noch Därmen Spuren vorgängiger 
Entzündung, noch Ergufs irgend eines Aluidi in die 
cavitas Pperitonaei. ı , Während des Lebens (hatte: Pa- 
ent ftets über Schmerzen, etwa zwei Finger breit;unter- 
- dem.proceffus xiphoideus, geklagt, :wo fich ein kleiner 
nicht zurückdrückbarer , oben: [chmerzbafter, ‚und auf 
Druck Uebelkeit erregender. Knoten befand, ıder'von 
mehrern für‘ ein-Bauchbruch gehalten wurde, fich aber 
bei, der Section als ein geftieltes Fettwärzchen erwies, 
"welches auf..der äufsern Fläche des peritonaei feft fals 
und'durch eine Spalte-der Jinea alba,unter den Bauch- 
decken zum Vorlfchein trat, (hernie graiffeufe Palletan. | 
Laätorence treatife on ruptures. Lond. 1816. Cap. XIX.) 
„ » Merkwürdiger war, .als:alles, «mir nun das Vor- 
handen/eyn ‚eines: wirklichen ‘und. ungefchloffenen vas 
omphalo meferaioum.‘ Man konnte es bis einen halben 
Zell zum Nabel verfolgen, von wo.ab.es wie ein feines 
Uigament in den’ Näbelring fich verlor: "es ftieg vom 
Nabelring \faft bis’ zur Mitte. des‘ Zwifchenraiims zwi- 
fchen Nabel und pubis an der hintern Fläche ‚des peri-_ 
tonaei, und mit demfelben durch Zellftoff verbunden, 
gerade in*der Mitte zwilchen beiden venis epigaftrici 
‚herab, entfernte fich dann aber und fenkte fich völlig 
frei, ähnlich einer dünnen ‚runden Schnur, zwifchen 
"die Schlingen der dünnen Gedärme, und unter fie weg 
gegen den Rückgrath, doch mehr linker Seits hin ‚ und 
mündete fich in eine Bifurcation des Hauptftammes 
der venae meleraicae fuperioris ein. Auf diefem än- 
zen Laufe war das Gefäls völlig frei, auch nicht an 
"irgend einer Stelle mit den Därmen adhärirend, hatte. 
- aber eine feine Zellfcheide zur Hülle. Bis zu zwei Zoll\ 


' 
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| !yon Erreichung‘ des Nabelrings war das Gefäfs volhß 
Ü offen, und enthielt von der vena’meferaica ab, "bis zu 
"einer Mitte’ ein dünnes Bhıt in geringer Quantität: 
| ‚feinem Urfprung. aus def meferäiea bis zu eben’ de 
' "Zoll Länge « erfchienen feine Häute, wie die jeder anderh 
| Vene, "zufammengefallen; ‘von da an aber fefterer 
| Textur ‘ünd'auf der äufsern Fläche fehr glatt: — Ver 
| een waren nirgends aufzufinden, und fie verhielt 
völlig wie die vena umbilicalis jo ihrer‘ Textur, 
yelche lerztere‘ Vene bis zur Hälfte ‘gleichfalls unge- 
‚fich fand: In der Form des äufsern Näbels 
man keine Abweichungen von er natür- 
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r ife, bekannt, dafs bis jetzt. allgemein an 
urde, , ‚dafs dievon uns. durch, den Mund. und, ‚die 
ale. eingeathmete Luft nur allein in. die, Lungen, ge- 
ange, ‚und ‚dafs allo die ‚Lungen das -einzige, Relpi- 
rationsorgan feyen; dafs aber die atmofphärilche, Luft 
im ‚Einathmen - eben fowobl in den Darmkanal ein- 
i dinge. u und beim Ausathmen, auch wiederum aus dem- 
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felben ‚ausgeftofsen\ ‚werde, dies; ühıbig. ker 
Phyfhologen überfeben, worden... 
Dieles’zu. beweilen ift .der., ern folgender 
‚Abhandlung. ‘Zwar wird man es unbegreiflich finden, 
wie,.diele Action des menfchlichen ‚Lebens ‚fo, lange 
hätte. der Beobachtung, entrückt bleiben, ‚können, wenn 
Jewirklich Statt/fände. Allein wenn manjeinen. ‚Rück- 
blick.in die Gefchichte der Wifienfchaften „thut, fo. 
‚wird, man. belehrt, dafs die ‚fortfchreitende: ‚Entwick- 
Jung des. nienfchlichen ‚Geiltes durch‘ die, ‚Zeit bedingt 
ilt, und dafs Jahrtaulende verfloffen ‚« ebe ‚die Menfchen 
‚erkannten, dafs, das ‚Blut in unlern ‚Adern einen, be- 
ftändigen Kreislauf befchreibe, .. u. um 32 As 
Dals im Darmkanal beftändig im normalen Zu- 
ftande eine nicht unbedewende Quantität Luft enthalten 
‚feys bat man fchon längft beobachtet, und kann auch 
wohl nicht mehr in Zweifel gezogen werden, indem 
‚eine jede Vivifection dayon überzeugen kann. Bör- 
haave, Haller und andere leiteten diefe Luft theils v. 
‘der mit'den Speifen und dem Speichel vermifchten Bar 
‚verföhluckten atmofphärifehen Euft,- theils von den 
-dusch'die Verdaütung entwickelten Gasarten her.” Allein 
die ‘bedeutende Quantität Luft, die’ wir indem Gedär- 
menvfinden, fteht nicht in Verhältnifs mit der kleinen 
Portion Luft, die fich wit den Speifen und dem Spei- 
"chel’vermengt, und die Ableitung ‘der in den’Därmen 
enthaltenen Luft von einem Gährungs- oder Fäulungs- 
procefs ift durch Spallanzani’s Verfuche über die Ver“ 
"dauung hihlänglich widerlegt. Wir find folglich ge- 
! "zwungen, die nicht unbedeutende Quantität Luft, wel- 
“che wir ftets ini Darmkanale’antreffen, von einem un- 
mittelbaren Eindringen der atmofphärifchen Luft in den 
" Darmkanal abzuleiten, Und diefes.können wir um 
"fo &reifter ihun, da der atmofphärjfchen Luft Keines- 
"weges der Weg verlperrt ilt, unmittelbar in den. Darm- 


nerson; ih ee Luft; hehe 
ba ‚und. andern Theils haben, uns ‚bereits von andern 
ogen.angelftellte, Verfuche; ‚belehrt, dafs, allex- 
| s, wirklich ;die Luft. unmittelbar,in den Darmkangl 
| ee "Magendie *) nämlich ‚hat beob- 
! »achtery \da/s ‚bei, ,demyBrechen. durch die tiefen; Rejpi- 
| irationen, welche‘dem. Brechen Jiers. worangehen,, ‚der 
Magen .fıch \: mityjatmo/phärifcher ‚Luft ‚anfülle,,.,und 
Dr. Krimer 2) ‚hat neuerlich, bei ‚leigen Verfuchen: über 
idas Huften. ‚beobachtet, ..da/s. beim, Hufen, Bee „Gäh- 
men‘#) und Schluchzen;S)..befeündig Luft.in Aare 
elnd eim-und.ausdringe., ö 
PN So‘ ,fehr, nun, auch diefe ‚Beobachtungen ect 
zw.feyn'fcheinen,. um zu beweilen; ıdals die Luft aller- 
dings \beim,.Einathmen in ‚den Darmkanal, anlage 
ge, fo, wünfchte ich dennoch darüber eine, nı 
ser Bm zu .. Eee ech ich 


war, konnte, ich re im "Mundesnoch in er) a 
Igeathmeten Luft den Geruch der alae foetidae' Fu 
‚Amen , zum ‚Beweile,. \dals zichun, ‚von, m din 
en u PR DeR ET IR üt- 
lea I fur ie pa ale ‚Raris 1813. » , deutfch Hbertin 
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Munde oderim pharynx Stecken’ geblieben war. "Nach 
"einer viertel der halben Sfunde ungefähr aber} nach- 
“ dem "die 'Semmelkrume fich im Magen von’ der'afa 
'Foetida' getrennt haben möchte," fing der Athemsfehr 
‘deutlich "an nach afa foetida' zu riechen: "Zwar'k önnte 
‚man gegen diefen Verfüch einwendeny'der afa foetida- 
Gefuch käme aus den Eungen),  allein'*dann® mülste 
man 'beweifen,' dafs die Verdauung “wind> Aufnahme 
des chylüs ins Blut in einer 6" Kurzen Zeitfriftilge- 
'fchehe, und dafs die Gefäfse der»Lungen im Stände 
a durch "ihre Wände dem'Vafa’ foetida\-'Geruch 
"Suszhftoßeh, "Ganz hngezwungen' aber ‘erklärt fich 
Vdiele 'Erfcheinung‘ durch "die Däarmrefpiration|! und 
“Biele Erklärung wird nun noch wahrfeheinlieher turch 
“die Beobachtung gemacht‘, dafs bei verdorbenem'Mä- 
"gen der Athem übeltichend ift,  wnd' dafs diefer pi 
"Geruch fich ‘fößleich' verliert, "wenn man ’die/ gaftni- 
“fehen Unreihiigkeiten durch ein Brechmittel "weg- 
"fchafft: w& man doch wohl nicht arinehmen "kann, 
“dafs der üble Gertich aus dem Blute komme," an'wel- 
"chen wir auch, wenn"es äus der Ader“gelaffen wird, 
"durchaus keinen Ahnlichen Geruch” bemerkehj’mot.üh 
"TR ryrenn an Bleieh‘ aus obigen" Verfüehem'sund 
Beobkchtungen 6 vier mit Gewifsheit erhellt,!dafsıdie 
SRH ren A 7 Fur a ab ae ea En each 
» atmofphärifche Luft in den Magen und 'Darmkanal 
"einzudringen Vermöge,' fo folgt "daraus nun !och 
"keinesweges, dafs die atmolphärifche Luft wirklich 
"gleichzeitig, “mit ‚der Lungenrelpiration in den‘ Magen 
"rıl Darmkanal abwechfelnd ein- und hl oder 
dafs, eben fo wie in den Lungen, eine wahre Refpi- 
Yation im Darmkanal Statt finde, "Um \diefes zu be- 
Seifen, mülfen wir zunächft die Bewegung "näher in 
“Betracht ziehen, welche wir beim Athmien' am Bauche 
"bemerken: "wir finlen nämlich, dals’bei »jeder’ reßel- 
"mäßigen Refpiration der‘ Bauch! bedeutend 'anfehwällt, \ 
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ande der Exfpirätioh wiederum zufannmenfinkti« Die 
"Erklärung. diefer ‚Erfcheinung bat man bis jetzt ‘nicht 
‘in einer,Reipiration)des Darmkanals felbft gelucht, ‚fon+ 
‚dern, ‚man hat. bei der Enlägminiidenieiben feine Zus 
Aucht zu der Lungenrelpiration ‚genommen, und die- 
Selbe won... der, hypothetifch ‚angenommenen »herunter- 
dteigenden Bewegung des Zwerchtells abgeleitet.  . Dafs 
‚aber,das, Zwerehiell beim Einathmen in die Bauchhöhle 
‚herunterfteige,. Ichlofs' man ‚eines, Theils aus: dem An- 
en des,Bauchs% andern Tbeils aus Vivilectionen, 
wo. man. allerdings, nach „Eröffnung ‚der. Bauchhöhle 
n.‚Einathmien. cas Zwerchtell ‚hexunterfteigen Beht: 
era erite Grund ein ‚Schlufs.im Zirkel fey, 
‚eht ein. jeder‘leicht ein, und was den zweiten Grund 
"betrifft, fo, überfahe man ‚.,dafs durch die Zerfchnei- 
„dung. der. ‚Bauchmuskeln (die normale Verbindung ‚der 
Beipirationsmuskeln unter einander aufgehoben, und 
dadurch der ganze Kefpirationsact abgeändert ‚werde, 
\ Durch „die Zerfchneidungder Bauchmuskeln nämfich 
| j je normale. Action des Zwerchfells. fowohl als 
Zwilchenrippenmuskela aufgehoben, die Lungen 
en indeffen durch ihre eigenthümliche ‚Refpirations- 
bewegung fort mit Anltrengung zu athmen,, und trei- 
‚Zwerchfell:im.die geöffnete Bauchhöhle her 
s.weil «ich. der ‚Bruftkaften wegen ‚aufgehobener 
Be „der Zwifcheurippen - und, Bauchmuskeln 
Men nach den,'Seiten zu erweitert. Eben we« 
gen diefer innigen. Harmonie, welche zwifchen dem 
erchfell, ‚den Zwilchenrippen - und Bauchmuskeln 
findet, ift es, fo fchwierig, ja, unmöglich, uns 
"durch. unmittelbare Anfchauung über die normale Re- 
4pirationsbewegung des Zwerchfells zu belehren, indem. 
wir daffelbe nicht beobachten können, ohne die Bauch- 
 muskeln zu durchfchneiden, und dadurch die har- 


‚monifche Verbindupg, ‚der Refpirationsmuskeln „Anter 


einänder ı zus zerftören. » Wir findi"daher gezwungen; 2 | 
durch Schlüffe uns Auffchlufs über‘ die. Reipirationsbe- I 
wegung, des'Z werchfells’zu' verfchaffen.'“Hierzu 'fcheint 
mir unter andern» die ‘nähere Betrachtung‘ der untern 
Fläche ‚der, Lungen am geeigneteiten‘‘za feyn, indem 
Ge. die. obere Fläche ‚des Zwerchiells‘ftet$ unmittelbar 
berührt. ‘; Wenn wir num aber die Lungen aufblafen, 
und: in seinen. künftlichen Refpirationsact! verletzen, fo 
finden wir keinesweges, ‚dals ihre untere Fläche con- 
vex:wird, wiefe doch feyn müfste,' "wenn das Zwerch- 
fell, ‘wie,mamfich vorftellt, bei: der Refpiration einie 
nachi der Bauchhöhle 'zu. convexe"Wölbung annehme, 
fondern die ıuntere-Fläche der Lungen zeigt fGich per 
mehr concav. und beweilet, dafs‘ im Refpirationsacte 
das, Zwerchfell nach'der'Brufthöhle'zu conyex gewölbt 
bleibe,.ı'Kkeinesweges’aber convex in’ die Bauchhöhle 
herunterlteige, ‚und fo.das beim‘ Einatlımen‘ erfolgende 
Aunlchwellen des Bauchs bewirke, varrshaa 
ig Dafs' die ‚angenommene. herunterfteigende 'Bewe- 
gung | des Zwerchfells nicht die Urfache der Anfchwel- 
‚lung. des Bauchs beim Einathmen fey, fondern dafs 
diele: vielmehr. von‘ einem erfolgenden  Einathmen' der: 
Lnft: in den»Darmkanal  herrühre, kann man ferner 
an, einem. |Jaguinalbruche wahrnehmen „ der bei jedem 
freien Achemhohlenvabwechjelnd anjchreillt und\twieder- 
um. zufammenfällt, wie ich,mehrere Male genau und 
deutlich beobachtet ‚habe, „weshalb wir"mit! Recht an- 
nehmen dürfen „ı. du/s dasıbei: jeder Refpiration verfol- 
gende Anjchwellen des Bauchs.niche Folge der Lungen- 
refjpiration , fondern vielmehr.der Ausdruck der, Darm:- 
rejjnration ‚fey, und ‚won seinem unmittelbaren Ein- 
dringen. der atmo/phärifchen, Luft im. ‚gen‘ Bi huge h 
hernühre. er 

Wir ‚haben nun: zu ed A wir ra die: 
Relpärationsbewegung . ion: Darmkanale : felbft- währzu- 
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hehmen im’Stande find? Schon feit undenklichen Zei: 
ten hat man bei lebendig geöffneten Thieren eine Be- 
wegung. in den Gedärmen wahrgenommen, die man 
mit dem Namen motus periftälticus 'belest, und deffen 
"Nutzen man einzig und allein auf die Fortbewegung 
Be Nahrungsmittel durch den Darmkanal bezogen hat.. 
ein eines Theils ift der rhythmus diefer Bewegung 
el zu fchnell als dafs er im‘ Verhältnifs mit der fo 
| lam erfolgenden Fortbewegung der Speifen durch 
| rmkanal ftände, andern Theils finden wir diefe 
yegung auch in einem Theile des Darnıkanals, der 
aufser ‚dem Momente des Nieder fchluckens keine Speifen 
t, nämlich im oefophagus. r 
" "Wenn wir aber die wahre Bedeutung der Bewei 
Bung im Darmkanale ergründen wollen, fo müllen wir 
vorzüglich unfere Aufmerkfamkeit auf die "Bewegung 
'oefophagus richten, und zu dem Ende bei einem 
inden Thiere die Luftröhre und’ den oefophagus 
s legen,“ ‘ohne fie aus ihrer Lage und Verbindung 
j ngen. Dann wird man fehen, dafs die Bewe- 
ng im 'oefophagus gleichzeitig mit der Refpirations- 
Swegung der Luftröhre gefchieht, und dafs dadurch 
bwechfelnd Luft in den Darmkanal eintritt und wieder: 
um ausgeftofsen wird, mit einem Worte, dafs der oelo- 
Jhagus eben fowohl als die Luftröhre refpirire. " Wen 
iefes nicht deutlich genug vorkommen möchte, def 
ze die Refpirationsorgane durch Einfpritzung von 
as zu höherer Thätigkeit, und er wird nun 
"Refpirationsbewegung des oefophagus und das ab- 
"wechfelnde Ein- und Ausdringen der atmofphärifchen 
Luft auf eine Art wahrnehmen, dafs er nicht im 
Stande ift, die Refpiration im Darmkanale zu läugnen. 
Dafs der motus periftalticus in dem übrigen Theile 
des Darmkanals nach der Eröffnung der Bauchhöhle 
nicht fo regelmälsig, fondern mehr wurmförmig und 
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langfamer alsı die noch ungeltörte _ und 'vom ‚Thiere 

willkührlich befchleunigte ‚Lungenrefpiration erfolgt, 
hat feinen Grund in der Durchfchneidung der Bauch- | 
muskeln, wodurch die Relpirationshöhle . für, die Darm- 

reipiration zerftört wird, und kann uns um fo weni- 
ger auffallen, da die Lungenrefpiration nach Eröffnung , 
der Brufthöhle ganz aufhört.  Dafs aber der motus | 
periltalticus der dünnen Gedärme bei unyerletzter Bauch- 
höhle nach demfelben rhythmus wie die Lungenrelpi- 
ration erfolgt, habe. ich einmal Gelegenheit gehabt, 
bei der Operation eines eingeklemmten Leiftenbruchs 
ganz, deutlich aan, ; 

Aus allen diefen Gründen glaube ich, dafs wir. 
mit Recht annehmen dürfen, da/s der Jogenannte motus“ 
perifialeieus nichts anders als die Rejpirationsbewe- 

ung des.Darmkanals Jey. 

Dies find kärzlich , die vorzüglichften Gründe 
welche mich bewogen haben, auszufprechen, .dafs "nicht 
blofs die Lungen, fondern auch ‚der Darmkanal ab- 
wechfelnd Luft ein-und ausatlıme, - Lange habe ich 
baren diefen für Phyfiologie und Mellicin gleich"wich- 

en Gegenftand bei mir erwogen;. fehr oft, gelel 

‚ boten fich mir wichtige Gegengrände dar,, die mich 
Bien einen Augenblick an den Wahrheit der Sache awei- 
feln liefsen, allein iunmer ‚drängte fich mir von n neuem ü 
die Ueberzeugung auf, dals Alerdige eine ‚Refpiration 
im Darmkanale Statt finde, und dafses nur allein we- 
gen der ionigen Verbindung .derfelben mit der Lungen? 
refpiration fchwierig fey, dielelbe mit gehöriger Evidenz 1 
zu beweilen: 


| KABR er iR; V, 


r ‚Neue phyfikalifche Anficht des Sehens, Von 

F-. © Martin Wilhelm Prasse, meld, Dr, Leib- 
>. „arzt Sr. Durchlaucht des Fürften zu salm« 

a el na nr 

ps. son ı „ho h taten ! 

ik eine äufserft merkwürdige Erfcheinung; die ung 

Gefchichte der Wiffenfchaften bereits ..öfters- vor 

gelegt hat, dafs der menfchliche Geift 'bei ‚der 
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'n bev nen Opti h 
ftänden ins Auge fallenden Lichiftrahlen Ach im Hinter« 
jrunde des Auges zu/einem verkleinerten und verkehre: 
ehienden Bilde ‚nothivehdig"vereinigen müffen, allein: 
been bei diefer Erklärung des optifchen Proceffes” 


R 
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_ bis.jetzt. überfehen , dafs ‚eben fo nothwendig diefelben 
i tftrahlen ‚in, .demfelben Augenblicke ,. wo fie auf i 
RN M, d. Archivs V, 1, G' yiä . 
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den Boden des Auges vereinigt fallen, auch wiederum 
unter demfelben Winkel, unter welchem fie aufhielen, 
von der {ehr glatten, ' tieffchwarzen Bodenfläche 'des Au- 
ges als von einer Spiegelfläche zurückgeworfen wer- 
den und aufserhalb des Auges genau an dem Orte, wo- 
her fie kamen, ein dem Körper felbft, wovon hie.ka- 
men, an Ausdehnung, Lage und Farbe genau, egtfprep | 
thendes Bild darftellen müffen. 

Hierauf aufmerkfam zu machen, ift der Zweck 
diefer Abhandlung, und es würde mir äufserft ange- \ 
nehm feyn, wenn das Urtheil wahrbeitfuchender Natur- ! 
forfcher das Gefühl io mir beftätigen follte, dafs ic 
dadurch eine Wahrheit'ans Licht gezogen hätte, wel 
‘che Jahrhunderte hindurch der Beobachtung fo nahe 
und dennoch bis zu diefem Augenblick der Erkenntnifs 
entrückt war. nawWu A 

Zuerft will ich die Schwierigkeiten, welche mit 
der bis jetzt allgemein angenommenen Hypothefe ver: f 
bunden find, beleuchten, dann werde ich zeigen, wie 
alle diefe' Schwierigkeiten durch die von mir aufge- 
itellte Anficht' völlig gehoben werden, und ’endlich { 
noch die Frage berühren, wie'das Bild der Gegenftände { 
aulser uns zur innern Anfchauung komme? ii »ı 
j Die am.erften in die Augen fallende Schwierigkeity 
welche mit der ältern Anficht verbunden: ift, ft ohne 
Zweifel wohl die, . dafs das-Bild im Auge eine umgel 
kehrte Stellung habe. Diefe Schwierigkeit nun fuch- 
ten die Phyhiologen durch den: Vernunftfchlufs zu heben, 
dafs, weil alleBilder.im Auge diefe umgekehrte Stellung 
hätten, .das Vorkellungsvermögenisiliefg Umkehrung 
nicht wahrnehmen könne, und fich alfo' Alles als auf 
' zecht denken; millfe. Diele Erklärung würde aller« 
‚dings richtig. feyn, wenn. wir zur allein mit dem Ge= 
‚fiehte die Stellung der Dinge wahrzunehmen im'Stande 
wären, allein da: wir aufser“ dem’ Gelichte, welches 
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"uns nur die Bilder der Gegenftände zur innern An- 
fchauung bringt, die Gegenjtände felb/t unmittelbar 
‘durch das Gefühl wahrnehmen ,., fo müfsten wir durch- 
aus ein umgekehrtes Verhältnifs, zwifchen der durch 
‚das Gefühl und der durch das Geficht zur Anfchauung 
"gebrachten, Stellung der Dinge beobachten, welches 
gegen eines jeden eigene Wahrnehmung ift. 
Dei Die zweite Schwierigkeit, . welche mit der ältern 
8 öfeht, verbunden ift, befteht‘ in ‘der ‚Auflöfung der 
Trage, warum wir mit beiden Augen nur ein Bild des 
Geger ftandes ‚wahrnehmen ? Diefe Schwierigkeit fuchte 
an) durch die Hypothefe zu heben, dafs, weil wegen 
er auf einen Punkt gerichteten Achfe beider Augen die 
Bilder. des Gegenltandes an einer gleichen Stelle in-bei- 
ka gebildet würden, das Vorftellungsvermögen fich 
Bilder wie ‚eins. vorftelle, . "Allein die relative 
eichheit des Orts. beider Bilder. hebt noch nicht die 
ee Differenz auf, welche zwifchen dem Bilde im 
Br chten. und linken, Auge Statt, findet, oder mit an- 
er: ı Worten, wenn das ‚Vorftellungsvermögen: auch 
Verfehiedenheit « der beiden Bililer an. fich «währ- 
ınehmen im Stande wäre, fo, würde. es ‚doch: ftets 
„wahrnehmen müffen „dafs das ejne ‚Bild von.der rech- 
‚und das andere von, dem linken Sehorgane ihr 
argeltellt werde, Wem diefer.theoretifche ‚Ein wiarf 
eht.. deutlich und beweifend genug -fcheinen | möchte, 


‚Erklärung des einfachen. Sehens mit zwei Augen 
ui ch den relativ gleichen Ort beider Bilder auf der 
ina, eine blofse Hypothefe fey, ‚und einer 'richtigern 
‘E Klärung weichen wtiffe. Wenn man nämlich beide 
gen auf einen beftimmten Gegenftand fixirt und nun 
Augen gleich ftark mit den Zeigehngern beider 
ände, nach innen drückt, fo hieht man fogleich zwei 
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‚will ich ‘durch einen Verfuch. überzeugen, dafs. 


Mi kur 
ich völlig gleiche Bilder, da doch durch den Drütk 
"beide Augen gleichweir'aus der Sehachfe gedrückt "find 
-und folglich die Bilder fich in beiden Augen auf einet - 
relativ gleichen Stelle der retina abbilde.  . 
=14.% Drittens kann man fich nach derangeführten Hypo- 
“helfe, dafs .das auf der retina ent/tänderie, verkleinerte 
Bild unmittelbar wahrgenommen "werde „nicht "die ' 

‚‚Grölse erklären, inwelcher wir die Gegenftände wirk= 
lich.erblicken. "Die Erklärung diefer Aufgabe durdh 
‚die Feftftellung, "dafs alle Bilder im Ange relativ gleich j 

ftark verkleinert dargeftellt werden, "würde yichtig 
feyn, wenn das Vorftellungsvermögen nür allein diireh 

:die'von den Gegenltänden im Auge entftandenen Biltier | 

-der Gröfse der Körper zu beurtheilen im Stande wäre, 

“und »wenn nicht dureh das‘ Gefiihl‘die körperliche 

‚Gröfse der Dinge unmiitelbar zitr Innern Aufkhauu ; 


‚Käme; der Menfch! würde alfo nothwendig ftets' einen 
‚bedeutenden Unterfehied zwifchen der durchdas Ge. 
Sicht und der dureh das Gefühl’zut Wahrtehmung ge 
 brachten.Gröfse der Dinge beobachten müllen, welchen | 
‚keine Gewohnheit keine Vergleichung je auszulöfchen 
Am Stande Heyn wiirde) . = bene mi wardonus | 
353 Ehdlich ift die ‘Wahrnehmung der Entfernung’ dei | 
-Gegenftände nach der ältern Anficht fehr fchwierig'2& 
Jerkläten ‚- indem alle’Bilder im’ Auge aufreine un @ad- 
‚felbe ‘Fläche’ fallen. ''* Man’ ftellte' Een deswegen Vo, 
‚dafs die Wahrnehmung ‘der Entfernwig'der Dinge WiRt- 
‚ telft des Gelichts keine" nothwendige und unmittelbäre 
“Bolge:des Sehensifey‘, Nondern viehnehr Feine Wirkünt, | 
, ser, Urtheilskrafo;'; diertheils aus der anne | 
«les. Bildes ‚theils aus "dem fpitgerenfynkel der'alf. 
. ‚die tetina auffallendenStrählen‘ die' Brölsere ;odefge- 
...zingere Entfernung des Gegenftands& betirtheileh Vo, 
Map glaubte diefe kühneVorausfetzäng‘auf den Grähh 
der Beobachtung heiblindgebornen und fpäterhin fehend‘ 
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"gewordenen. Subjecten nen zu dürfen, bei welchen 
an nämlich. in der erften Zeit der Wiedererlangung 
‚Gelichts. undeutliche und verworrene Vorltellun- 

gen über , die Entfernung der Dinge beobachtet. Allein 
aan. ‚überlahe hiebei:, 1) dals in der erften Zeit nach 
‚der Operation die Wahrnehmung mittelft des Gelichts 
x othwendig ftets durch die Gewohnheit alle Vorftel- 
ungen. ‚über die Befchaffenheit der. Dinge durch das 
hl. empfangen zu.haben, bedeutend geftört- werden 
au (52. und dadwreh bei folchen Subjecten in der erften 
Zeit ‚die Täufchung, entftehen mufs, . wodurch fie glau- 

be Bi dafs alle fichtbaren Grasoläihde. die Augen be- 


m . Dals die innere a RR der.durch die Au- 
on } gebildeten Bilder der Gegenftände, oder das eigent- 
ai eine, ‚willkührliche Action des Geiltes fey 
und allo zu ihrer vollitändigen Entwicklung der Zeit 
Fi der Uebung bedürfe, ‚ohne. dafs man deswegen an- 
‚aehın ıch darf, wie viele gethan , dafs die Begriffe, wel- 
£ e. mittellt des ‚Sehens von der Gröfse fowohl als auch 
der Entfernung der Dinge in uns entftehen, »icht 
itlich im Sehen begründet feyen, fondern 'erft 
arch.die Erfahrung mittellt des Taltßnnes entftänden. 
„Alle diefe Schwierigkeiten nun fallen weg, wenn 
‚ich dartue, dafs die Lichtftrablen, welche von den 
ege aftänden auf.die hintere Wand des Auges fallen, 
Air jeder zurückgeworfen werden, und auf der Ober- 
dä der Gegenftände 'felbft ein Fa rbenbild bilden, 
{ .delfen Walrrnehmung die Seele von der Gröfse, 
Stellung, Entfernung.und Farbe der Körper in  Kennt- 
nils geletzt wird. R 
Dals die. "Lichtftrahlen , welche von den äufsern 
egenltänden ins Auge fallen, ‚und durch die Feuch- 
igkeit deffelben in einen kleinen Punkt zufammenge- 
hen werden, ‚von. der hintern Wand im Ange noth- 
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wendig zurlickgeworfen werden mtiffen,, folgt aus dem 
unumftöfslich bewiefenen Gefetze der Katoptrik: days 
die Lichtfirahlen von einer glatten, undurchfichtigen 
Fläche, welche man eine Spiegelfläche nennt, unter. 
demjelben Winkel, wiederum zurückgeworfen werden, 
unter welchem fie auffielen. Da nun die glatte mem: 
brana hyaloidea an ihrer hintern Fläche. durch das 
pigmentum nigrum, wie das Glas durch die Bele- 
gung bei den gebräuchlichen Spiegeln, ündurchfichtig 
gemacht wird, fo folgt, dafs die hintere Wand der 
innern durchfichtigen Höhlung des Auges als eine 
Spiegelläche anzufehen ift, von welcher die/ Licht* 
ftrahlen unter demfelben Winkel zurückftrahlen, unter 
welchem fie auffielen. Sie werten dann nach den- 
felben Gefetzen, wornach fie durch die Feuchtigkei- 
ten des Auges in einen kleinen Punkt zufammenge- 
brochen waren, in umgekehrter Ordnung wiederum 
auseinander gebrochen, und mülfen nothwendig ein, 
dem von der Oberfläche der Körper ins Auge ge 
fallenen Lichtftrablenbündel an Gröfse, Stellung und 
Entfernung völlig adäquates Farbenbild auf der Ober- i 
fläche des Gegenitandes felbft bilden." A 

Allein nicht blofs durch die Theorie der Zurück- 
werfung der Lichtltrahlen läfst fich diefes beweifen, 
fondern man kann daffelbe auch durch einen Verfuch 
unumftöfslich darthun.. Wenn man nämlich bei ge- 
öffneten beiden Augen zwifchen denfelben und. ei- 
nem beliebigen Gegenftande einen ‚Quartbogen “weifsen 
Papiers in.der Entfernung vom Auge hält, dafs 2. B, 
das’ linke Auge beim Schliefsen des rechten nichts 
mehr vom Gegenltande wahrnimmt, das rechte Auge, 
aber noch‘ den ganzen Gegenftand fieht, dann das 
rechte Auge mit dem: Zeigefinger der rechten Hand, 
von dem innern Augenwinkel aus, etwas nach aufsen 
drückt, fo wird man ein verkleinertes Bild des 'Ge- 


genftandes mit dem linken Auge auf dem Ewifchehge: 
haltenen Papiere erblicken, weldhes an Gröfse immer 
mehr abnimmt, jemehr man nun das Papier dem Auge 
'Snähert und wiederum‘ zunimmt, fobald man das Papier 
weiter vom Auge entfernt. Sobakl man das linke 
FAuge fchliefst, verfchwindet das Bild, wodurch deut- 
lich bewiefen wird, dafs es vom linken Auge wahrge- 
Inommen werde; da nun aber von dem Gegenftande 
| felbft 'wegen des Razwifchenhaltens des Papieres keine 
Lichtftrahlen direct ins linke Auge fallen können, fo 
mülfen fie nothwendig mittelft des rechten Auges auf 
das Papier zurückgeworfen feyn, und nun von daher 
wiederum ins linke Auge fallen, und die Wahrneh- 
mung des zurückgeworfenen Bildes erwecken. Es 
wird alfo in diefem Verfuche durch das Auswärts- 
fchieben des Auges die Zurückwerfung der Lichtftrah- 
len dahin abgeändert, däfs das zurückgeworfene Farben- 
bild nicht, wie beim normalen Zuftände, mit den ein- 
fallenden Lichtftrahlen in eine Fläche fällt, und des-' 
wegen durch ein zwilchengehaltenes Stück Papier auf- 
aaiangen werden kann, ohne dafs dadurch gleichzeitig. 

s Auge einfallenden Lichtftrahlen in ihrem geraden 
Laufe zum Auge aufgehalten werden! 

Es fteht allo unumftöfslich felt, dafs die von den 
Gegenftänden in die Augen fallenden Lichtftrahlen bei. 
der ungehinderten Bewegung beider Augen unter-dem- 
felben Winkel wiederum zurückgeworfen werden, un- 
ter welchem fie auffelen; dafs folglich unmittelbar auf 
der Oberfläche des Körpers, voh welchem die Licht- _ 
ftrablen kamen, von den zurückgeworfenen Lichtftrah- 
len ein Bild entftehen mufs, welches der Oberfläche 
felbft an Ausdehnung, Lage, Entfernung und Farbe 
wöllig adäquat ift; dafs endlich, da die Achfen beider 
Augen im Worklislen Zuftande ftets auf einen Punkt ge- 
richtet find, die aus beiden Augen zurückgeworfenen 


Lichtftrahlen nothwendig auf einen und \ Krbenf 
Punkt aufserhalb des Auges "wiederum zurückfallen. 
müllen, und dafs folglich durch beide Augen ‚auf der 
Oberfläche des Gegenltandes zwar zwei,  fich ar 
völlig deckende Bilder formirt werden, P 

Wenn nun auch als bewiefen, angenommen wer- 
den mufs, dafs die Lichtltrahlen von der hintern Wand 
des Auges zurückgeworfen werden, und auf der Ober- 
fläche des Körpers ein Bild formiren, fo frägt es. Jich‘ | 
doch noch, ob die Seele «das auf die hintere Wand 
des Auges auffallende, oder das von derfelben. auf. den. 
Gegenftand zurückgeworfene Bild wahrnehme? - J 

Die Wahrfcheinlichkeit einer Sache kann auf theo- 

retilchem Wege dadurch zur Wahrheit erhoben werden, 
wenn aus dem angenommenen Satze ohne Zwifchen-, 
fätze ‘alle Eigenfchaften eines Dinges unmittelbar abge-, 
leitet werden können. Dies auf unfere Frage ange 
wandt, wird ein jeder leicht einfehen, dals durch. 
die Annahme, das zurückgeworfene, und nicht das, 
auffallende, Bild der Gegenftände komme zur innern 
"ÄAnfchauung, alle bis jetzt beobachteten Erfcheinungen 
beim Sehen ohne weitere Halfsfätze unmittelbar, erklärt 
werden können, dahingegen mit ler bisherigen Hypo- 
thefe der Naturforfcher fo viele Schwierigkeiten. ver- 
bunden find, dafs zur Erklärung, einer jeden einzelnen 
Erfcheinung des Sehens wiederum, neue ‚Hypothelen 
aufgeltellt werden müflen. 

Wir find allo gezwungen anzunehmen, dafs das, 
zurückgeworfene Bild,der Gegenjtände dus. eigentliche 
Object des Sehens Jey. Be | 

Hierdurch ift nun aber keineswegen das eigent- 
liche Sehen, als das Vermögen, ein: äulseres. Farben- 
bild zur innern Anfchayung zu bringen, erklärt, fon- 
dern nur allein die Erfcheinungen des Gefehenwerdens 


init der Wahrnehmung felbft in Einklang gefetzt. Dafs 
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ir ‚aber nie im Stande’feyn werden, das Sehen. felbft 
zu "erklären ;. ‚wird ‚ein jeder. ‚leicht zugeben, der da 
‚glaubt, dafs. wir die Endurfache unfers Dafeyns nicht 
' zu erklären im Stande find, . Nur allein .die Erf[chei- 
ngen und die Bedingungen des Seyns,, find unferm 
eilte enthüllt, „und-fie in ihrer Totalität.ans Licht zu 
Eag ilt.die alleinige Aufgabe Aukler FlalaHhIe den 
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” Eigenthümliche Befchaffenheit. mehrerer 
© 'Schwielen bei zwei Dromedaren und 
Eh einem“ Vichnna ünd'.der Sitzfchwielen 
5 mehrerer Wölfe. Beobachtet von Dr. 
4 G. JarGer, zu Stuttgardt. 


" Dei einem männlichen und drei weiblichen Wolfen, 
nn von demfelben Wurfe und nicht viel über .ein 
| r alt waren, fand ich die Sitzknorren mit einem 
'olfter von körnigtem Fette bedeckt. Zwilchen die- 
in befand’ fich eine plattgedrückte Höhlung, de- 
n Wand durch eine dichte fehnigte Haut gebildet 
yurde. ‘Das filzartige Gewebe derfelben fchien in eini- 
gen mit feinen Blutgefäfsen durchzogen und verlor fich 
"nach aufsen in das den Sitzknorren bedeckende Fett 
und feinen unmittelbaren fehrigten Ueberzug. Die 
je Oberfläche ihrer Wandung war an mehreren 
fseren Stellen ganz glatt, der innern Oharfläche 
einer Schleimkapfel ähnlich, an andern Stellen gingen 
Me ihr verfchieden gefpaltete Erhöhungen ‘und Aus- 
_ wüchfe oder Fäden aus, die ich nun näher befchreiben 
ill, Meilt war die Schwiele’der einen Seite gröfser ; 
4 1 
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die Höklung ‚der gröfsten konnte wohl ein Hühnerei, 


\ 


die der 'kleinften höchftens eine Wallnufs faffen. In 
diefen kleineren fanden fich denn auch nur wenig ein- 
zelne gröfsere Erhöhungen oder Auswüchfe, und keine 
oder nur wenige Fäden. In jene fetzte fich die innere 
Wandung der Höhle unmittelbar fort. Einige derfel- 


- ben waren mit diefer an zwei verlchiedenen Stellen ver 


bunden, indem fie ich, meift fchmäler werdend oder‘ 
felbft fich theilend, ‘an einer halben bis einen Zoll weit 
von ihrem Urfprung entfernten Stelle wieder in die. 
innere Wandung; der Höhle verloren, Die meiften 
ftellten jedoch platte oder: kolbigte Auswüchfe dar, 
die mit einer ftumpfen, hie und da getheilten Spitze 
fich endigten., Diefe gröfseren Auswüchfe enthielten in 
ihrem Innern eine fchwarze, weiche ‘Maffe, wie fie 
häufig, in Bronchijaldrüfen des Menfchen; gefunden wird, 
Oft war auch der Mittelpunkt des dünnern Theils die- 
fer Auswüchfe noch’ fcehwarz, während an andern Stel- 
len auch gröfsere Auswüchfe keine folche fchwarze 
Maffe im"lonern zeigten, dagegen fand fich noch,eine 
Spur derfelben in einigen kleinern Auswüchfen, wie 


‘z.B. ing h. Fig. 1. Der kolbigte Auswuchs g zeich- 


net fich dadurch aus, dafs er aus einer Vertiefung der 
innern Oberfläche mit einem feinern Stiele entfpringt, 
h fitzt ebenfalls 'mit dem fehmälern Ende an der inner 
Oberfläche" der Kapfel feft; in der Mitte feiner freien 
breiterm Wölbung entfpringt dann aus einer Kleinen 
Vertiefung der pfriemenförmige Faden i, Von’ diefer 
Form rnachen die Fortfätze B, die felbft fchon dünner, 
döch noch aus ihrer Mitte einen feineren Faden hervor- 
treiben, den Uebergang zu den einfachen pfriernenför- 
migen Fortlätzen C, Aufser diefen bemerkte man aber 
noch viele kleinere Fäden'my' die fich' mit einem run- 
deh Knöpfchen endigten, ' Die Fortfätze K, 1. m. be-‘ 
deckt;en theils einzeln ftehend, theils zu mehrern ver- 
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igt oft gröfsere Stellen der inneren Oberfläche, die 
ladurch ein ockigtes Anfehen bekam. '.Hin und wie- 
'r waren fie auf einzelnen Erhöhungen in gröfserer 
Menge vereinigt, und manche häutige Flocken verloren 
han ihrem Rande in folche Fäden.. An dielen Fäden 
{s fich’auch bei einer fehr bedeutenden Vergröfserung 
ein abgelondertes Organ erkennen, nur zeigten die 
l Pfriemenförmigen Fäden hin und wieder ‚Anfchwellun- 
gen, und es gingen auch feitliche Aefte von ihnen ab, 
} von denen einzelne erft im Entitehen zu feyn fchienen, 
| während andere fchon länger geworden‘ waren. An 
zweien der kürzern kolbenförmigen Fortfätze finde ich 
eine lockere, dem Anfchein nach mit einer feinen Haut 
überzogene Mafle anhängend, die mehrere Kügelchen 
‚zu enthalten fchien. Die pfriemenförmigen fowohl als 
die kolbigten Fortfätze waren halbdurchfichtig. . Ihr 
| Inneres fchien nämlich. aus .einer Menge fehr Kleiner, 
Fi Ber durch gerade Linien begränzten Zellen zu befte- 
Gegen die Spitzen der Kolben wurden die muth- 
alinhen Zellen, wie es fchien, kleiner, und jene 
1 ‚auch weniger durchfichtig, einzelne fogar ganz 
undurchfichtig. _ An einem längeren Faden war ein 
ind äufsern Subftanz. viellsicht durch Zufali ab- 
ift, und es war nun nur noch ein dünner Stiel 
Fin , der fich in den hintern und vordern Theil des 
ens ferterftreckte, fo. dafs allo diefer, durch gerade 
inien begränzte Stiel gleichfam als der ‘feftere Kern 
ufehen. wäre, der auch in mehreren andern, nament- 
/hauch einigen kolbigten Fortfätzen, - durchfchien. 
der Mitte der kolbigten Spitze eines Fadens, die 
"wie abgeriffen erichien, ragte ein, kleines gelftieltes 
Knötchen hervor, das vielleicht auch hlofs als ein abge- ' 
rilfenes Stück der: mittlern Subftanz des Fadens, oder 
‚als Keim eines weitern Fortlatzes oder Gelenkes ange- 
‚ fehen werden konnte. Die Höhle der Schwielen war 


x | / \ 


408 ee 


init einer'wäfsfigten in einigen etwas“blutigen Flüfßge 
keit, jedoch kaum zur Hälfte, angefüllt. » Einmal fand} 
chin ihr Flocken einer feinen Haut. fchwimmen, von 1 
dereine gröfsere Portion an einem, Punkte.der inner m 
Oberfläche anhing.. "Unter dem Vergrölserungsglafe 
eikännte man an ihr unzählige, gleichförmig vertheilte‘] 
Pünkte, die-fich jedoch durch ihre Kleinheit jeder Ba 
tern Unterfuchung‘ entzogen; ‚allein auch.an einigen | 
größsern Knötchen‘ von der Grölse eines Senfkorns,bis } 
zu ‘der einer Wicke, die derfelben, Häut ‚anhingen, 
liefs fich bei wenigltens 4oomaliger Vergröfserung keine) 
deutliche Organifation erkennen. Andere, .die,einzel« 
nen Flocken‘ anhängend frei in der Flüffgkeit fchweh } 
ten, beltanden zum "Theil’aus einer folchen ‚feften Haut 
mit einer kleinen Höhle im. Innern, ‚jedoch ‚ebenf: all 
ohne Spur weiterer Organe mn nn lan 


2 Da ich über djefe eigenthümliche Befchaffenheit 
der Sitzichwielen ‚der Wölfe nirgends etwas bemerkt 
fand, fo hoffte ich wenigftens aus den früher ange 
tellten anatomilchen Unterfuchungen der Schwielei! 
des Camels und Dromedars oder Lamas Belehrung” er- 
halten zu können, denn es war wohl am eheften zu ver- 
muthen, dafs hei der sröfseren Anzahl von Schwielen, 
die überdies bei dielen 'Thieren, als ein für ihre Lebens- # 
weife nothiwendiges Organ anzufehen und befondersin | 
der Gefangenfchaft äufserem”Drucke, 'Stofse u, f. w. 

ausgefetzi find, auch häufiger eine "krankhafte Be- 
‘ fchaffenheit derfelben beobachtet feyn würde. Die f 
Mitglieder.der Pariler Academie bemerken indefs (bloß 
Valentin theatrum anat. pzg. 30. und Büffon’s Näturze- 
fchichte), dafs fie in einigen derfelben bei einem weib- # 
lichen Dromerlar einen dicklichten Eiter gefunden ha- J 
ben, deffen Entftehung fie als eine Folge von Arthritis, 
der. die. Camele unterworfen feya Tollen‘, anzufehen 


’ 
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REN But eihehn weiblichen" Draßiekrrg 

Bi . diefe Callohtäten an “er 'Br ruft, am "Knie 
Heister und Cärpus zunächft winter ‘der Hatt it 
fowohl als den ünterihinen Tiegenden Theiten 

due | dichtes‘Zellgewebe verbünden, fo dafs Ne nicht 
tt: herauögefchält werden konnten.” Diefes Zeilgd- 
Prede' war mit Fett, ' Blutgefäfsen und fehnigten' 'Fälern i 
dürchdri igen, fo ale das Gewebe ‚ter-Kapfel, die 
Be: täten‘ Bilder, "Allerdings eine mittlere 
fen? 'Zwifehen Fett, Fleifch td Ligament "hatte 

nt dei feine Höhle ann Dichtigkeit"zunahin. © Die 
| Ho r& Oberfläthe war wvie di6 der Syhövinikapfein glatt, 
con ehlrielen 'eiithielten auch blofs nehr-oder 

weni iher? 'beflicktefi” 'Gelenkfchmiere ähnlichen 
Fin; Keitz die "in andern eu ind in’ '&röfserer 
Menge hen war,  Die'inn ere Oberfläche ‚diefer 
CMobtäten "war mit einer en A Fäden  öder 


tigen  Flocken"oder einzelnen gtößereh Auswichfeh 

rt." Letztere‘ fariden "fich’ vorzugeweife" in’ den 
BehWielen des Knices) "und ihre’ Räntter wären) bald 

Hard bald For ir aıtenförinige: Flocken 

A} (d’Einzelne“tlickere Fäden, die‘ von"einer‘ ‘Stelle ‘der 

| Höh © Zur andern ginge en‘, “waren ihrer ganzen Länge 

hin mit Bauinaktig veräftelten Flöcken"befetzt, Die 

' far hen Fäden , "die an'einigen Stellen® dicht an einay- 

E E; kr bftänden), jedoch" 'ntr' wenige Linien ling. waren, 

Kamen’ gAnz mit den öben aus den Sitzfehwielen«des 


- er befchriebenen überein, Ene Callohrätlämpeohr 
Ban Fon 5 Sr ar HORDE e R wg! 4 N) 
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7) Diefes Thier wär den "tief "abgeriebenen ' Zähnen hachızu 
DE fehietsen; ‚Schon fehr alt; (es hattelin der higfigen. Menage- 
Mania zienetuelinak ein Burger ‚gewonfen, Man, BR bei i 
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‚nichts, krank haftes, als viele Knoten in der Leber "und den 

Me BR N ‚Bydatiden, die ‚Zu, Fe la 
fa sh el. 2 
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\ jr v 
ten Carpus war gröfser, und ihre Höhle hätte "wohl 
«in Hühnerei faflen können. . Ihre glatte Oberfläche) 
war aber grölstentheils mit feinen Fäden, die baldld 
einzeln, bald. in gröfseren. Haufen ‚vereinigt france 
den, oder von kürzeren, mehr oder: weniger breite | 
‚ dünnen, fehnigten Häuten befetzt, deren ‚Rand fich i ı 
nehr oder weniger, meift fehr feine Fäden von, ver-# 
fchiedener Länge verlor, die die gröfste Aehnlichkeit; 
mit den in den Sitzfchwielen des; Wolts: beobachtete de 
Fäden zeigten» An andern Stellen ‚der innern, Ober-J! 
fläche bemerkte man viele einzelne ‚oder ‚gleichfam, in 
Gruppen beifammenftehende Fäden von verfchiedener } 
Dicke und Länge. , Sie waren gröfstentheils länger, i 
als die in den Sitzfchwielen. des Wolfs, ‚und ‚einzelge 
fogar drei Zoll und darüber lang, ‚einzelne - auch zu- 
gleich merklich breiter und dicker. -, Es liefs fich übri-# 
gens auch in ihnen keine deutliche Organifation; ‚auch f 
keine deutliche Abtheilung. in Zellen. erkennen;, ‘doch 
fchienen auch diefe Fäden ‚aus einem fefteren, Faden, | 
der die Mitte einnahm, und aus einer diefen,‚umgeben« 
den weicheren Subftanz zu beitehen,, .die ich eben fo, 
wie .an einem Faden aus der Sitzichwiele.eines, Wol£s, 
an 'einer.,‚kleinen Stelle abgeftreift fand. -, Von (der 
indern ‘Oberfläche der Calloßtät ‚am. linken Carpus 
gingen aufser ‚einfachen Fäden  Büfchel_von’ Auswüch- 
‚jen ab, die gleichlam baumartig, veräftelt, und‘ dead 
einzelne Zweige oft wie gegliedert‘, waren, Fig. Il. 
In der Mitte der\ftärkern Fäden einer folchen Flocke 
(die Fig, 2. nur durch eine einfache Linfe 'vergrölsert 
dargeftellt ift) erkannte man, wenn mar fie gegen 
‚das Licht hielt, eine.Menge gedrängter, gleichlam 
‘uf einander gehäufter, runder oder etwas zugelpitzter 
Bläschen, die in dem etwas ftärkeren Faden»c einen 
zufammenhängenden, ‘gegen die ‚Spitze‘ zu fchmäler 
werdenden Streif bildeten, über den hinaus nur noch 
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dein Paar einzelne! unregelmäfsige Bläschen fich befanden. 
Die Schwielen an den Fülsen des Fieunna bildeten kein 
dickeres Politer, ‚und waren verhältnifsweife viel klei- 
ner, übrigens doch von ganz ähnlicher Befchaffenheit, 
wie bei dem Dromedar,, Es gingen ‚von der innern 
Oberfläche Fäden ab, ‘die fich, entweder frei endigten 
der. an beiden Enden mit (der iunern Oberfläche zu- 
fammenhingen; ein gröfserer Faden diefer Art fchickte 
me ha ere Aefte ab, von denen Maas wieder in ihn ein- 


2 


DE jarı Ju I: i 
ask 5) Diele Schwielen Kg find wohl bei den 


Eamelarten :als ein mehr regelmälsiges Gebilde anzu- 
‚Jfehen, ‚deifen Dafeyn bei der, grolsen Laft, ihres Kör- 
Ipers, den fie auf eine eigene Art zur Erde niederlaffen, 
nothwendig ift... Es könnte daraus wahrfcheinlich wer«- 
‚Iden, ‚dafs, bei den Wölfen das, häufige, Anttolsen der 
en an.der.Wandung ihres engen Behälters, in- 
m fie fich. ‚beftändig herumtrieben,. zur Entftehung 
‚eigens  befchaffenen Schwielen ‚mit, ‚beigetragen 
ir 08 ‚1 
2) Diefe Calloftäten Ghcnme in. der Reihe: Ps 
rgane am meilten mit .den; Schleimbeuteln und! Ge- 
inkkapfeln überein zu,kommen „und vielleicht waren 
haaräbnlichen Fäden, mit. denen man die.knöchernen 
de: "knorpligten Körper, die. bisweilen aus ‚dem, Knje- 
lenke ausgefchnitten wurden  (Auserlefene, Abhandl: 
ür praktilche Aerzte, 26.. B...p.. 300.) befetzt- fand, 
) gleicher Beichaffenheit mit den. in den: Schwielen 
les Wolfs, und Camels gefundenen. 1,0510) 
3) Ueber die innere Organifation jener sußden. in- 
Oberfläche der Schwielen vorkommenden Aus- 
# ‚läfst PL im Allgemeinen blofs fagen:; fie er- 
1” 


‚fcheihen' zum‘ Theil als Aurch Verftopfüng' von Ge 
fälsen”oder durch Wucherung des 'Zellgewebes: ‚ent- 
ftanden, für’ die fich weiter kein. Gelerz angeben 
1äfstt" dapegen erfcheinen die vegelmätsig er. gebildeten 
Peödustionen imtor zwei’ beftimmt verfchiedbnähl For- 
mieh.-"  Bei der einen verliert ’heh der! kurze Stiel: in 
"eine)oder mehrere kolbenförmige oder runde Erweite 
rungen, he find fonsit bisweilen « gegliedert ‚aber‘ felien 
fcheint'feitlich eine Sproffe von den Stiele‘ abzugeheni 
Die'zweite Form Stellt 'einfache,'-allmählieh ‚Reh: air, 
fpitzende Fäden dar, die eine Länge von ein Paar Linien 
bis dreiZoll und darüber haben, von.denen die gröfseren 
häufig einige knotenförmige Anfchwellungen und zur 
Seite‘ abgehende ftumpfe Shrofith zeigen, Diefe:Fäden 
feheinen aus einer felteren Achfe zu beftehen,' und!‘ in F 
dern Innern der Detikelän Fäden er Zellen üch zii ent- 
wickeln. BA 6, gb. oh „is 
' 4) An diefen Fäden laffen- Geh heind dan Eigen 
Tonft‘ 'eigenthütnliche Organe erketinen,' die meilten 
Fäden Abe ‘aber fchon in ihrem 'äufseren Anfehen 
eine grofse Aehnlichkeit mit den Conferven des füfseh 
Waflers,;" namentlich konnte man inden’ Sproffen und 
Gliedern, fo wie in dem lockern Gewebe, das einigen 
derfelbe Aaskängtj fogarı mehrere Fortpflänzungsweilen 
alindeny "diesmir‘denen"der Conferven, "namentlich 
dem Polyfpermen Fhuchensy: etwa übereinkommen. ' BE 
ifediefe(Vermuthungwielleicht um fo: weniger gewagty 
landie'Bildung‘ ‚diefer Paden innerhalb der"Schwielen 
wohl durch'einen Zufammenflufs von Umftänden bedingt 
wurdej‘durch den in andern Organerideffelben Thieres 
Hiydatiden zu mehr'oder weniger deutlicher: thierifcher 
Organifation fogar- mit eigenthtunliche ‚Persian 
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Ueber das Vorkommen eines Knochen im 
Herzen des Hirfches und insbefondere 
eines Knochens im Zwerchfelle des Dro- 
medars und des Nicumna. Von Dr. 
Jarser. 


7 
Von dem eigenen, beinahe kreuzförmigen Knochen 
„in ' der Scheidewand der beiden Herzkammern in der 
‚ Nähe der Wandung der Aorta beim gemeinen Hir[rhe 
Übeinerkt Kelnnener in einem Auszuge aus einer unter 
deinem Vorfitze von Luethi vertheidigten Differtation, 
“den er im dritten Hefte des erften Bea der Tübinger 
Blätter mittheilte,, dafs diefer Knochen in feiner Pech 
und Bei alien Individuen der Gattung vom dritten und 
vierten Jahre an beftändig, nur bei gleich alten weib- 
lichen Individuen im Durchfchnitt fchwächer fey. Beim 
Dammbhirfche und Rehe fand ihn Kielmeyer nicht. Ich 
fand ihn ebenfalls weder beim männlichen und weib- 

- Jichen afrikanilchen Hirfche, noch bei mehreren Gem- 
fen und Antilope cervicapra, noch bei einem alten ge- 
en Ziegenbock und einer alten ägyptilchen Ziege, 

N auch nicht bei einem alten indifchen Stier (Zebu) und 
ir em fehr alten Büffelftier, da fich doch bei Ochfen 
"ähnlicher Knochen häufiger finden foll, Im Her- 
oa von Schafen will ihn Blafus (Anatome animalium 
ftelod. 1687 pag. 4.) fehr häufig "gefunden haben, 
an feheint er bei dem Schweine nicht felten zu 

n 


‚ und allo allerdings nach den bisherigen Beob- 
tungen vorzugsweile bei den Bifuleis vorzukommen, 
- wiewohl die Bedingungen feines Vorkommens noch nicht 
Eenug bekannt find, : 
©, Bei einem alten weiblichen Dromedar, einem 
ib. männlichen zweihöckerigten Cameel und einem 
M. d. Archiv. V. 1. H 
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alten männlichen Vicunna -fehlte- diefer "Krrachen im | 
Herzen ebenfalls, hingegen fand fich in der Mitte des 
Zwerchfells des Dromedars (das Zwerchfell des Cämeels 
wurde nicht unterfucht) ein ftumpf dreieckigter Kiro- 
chen vom Umfange eines balben Kronenthalers olınge- 
fähr , delfen obere und untere (zugleich wit einem Klar 
nen Höcker in der Mitte verfehene) Fläche etwas ge- 
bogen war. Auf den Flächen, fo wie am Rande des 

Knochens, ferzten fieh der fehnigte Theil. des Zwerch- 
fells und’ befonders die mehr abzefondertän Schenkel 
deffelben fell. _Verhältnilsweile kleiner und nicht - 
fo feft war derfelbe Knochen bei dem Vieunna su er, 
hatte aber ebenfalls das Anfehen der Kleinen Koochen, 
die an andern Sehnen fo häufig, uud in vielen Fällen 
ganz regelmälsig, vorkommen. Wirklich fcheint-nun 
auch diefes Sefambein im Zwerchfell des Dromeulats 
und Vicunna,als normal anzufehen zu feyn, da die 
übrigen Eingeweide beider (die Leber und Lungen des 
Dromedars ausgenommen, in denen Hydatiden und hartes 
zum Theil kreidenartige Knoten gefunden wurden) 
völlig 'gefund waren. Es ift dies infofern  merkwär- 
dig, als ein folcher Knochen bei andern Thhieren  mei- 
"nes Wilfens noch nicht bemerkt wurde -und die.Fälle- 
von wicdernatürlichem Abfatz, von Knochenmaterie anı 
Zwerchfelle des Menfchen leltener zu feyn-fcheinen, 
Diefe find eigentlich diefer Bildung eines Knöchens or 
Zwerchfelle nicht einmal vergleichbar, fofern in je- 
nen Fällen die Knochenmaterie mehr blofs in. die das 
Zwerchfell überziehenden feröfen Häute abgefetzt wor- 
den zu feyn fcheint, _ _ y 


VII. 


J. F. Meexer über mehrere Abweichungen 
im ‚Muskelly(tem dellelben Körpers. | 


L der Leiche eines ungefähr vierzigjährigen,' ftark 
skulöfen Mannes wurden im Winter 1818— ı819 

Igende, zum Theil feltene Muskelabweichungen ge- 

oden. 

RR I. Stamm. 


1) Am Stamme entfprang auf beiden Seiten über 
den Bautenmuskeln vom Dornfortfatze des zweiten bis 
vierten Rückenwirbels ein dünner Muskel, der fchräg 
von innen und unten nach oben und aufsen emporltieg, 
Sich an den äulsern Rand des regelmäfsig entwickelten 
Schulterhebers legte und mit ihn völlig verfchmolz. R 


> I. Obere Gliedmaa/sen. 


“ 


'a) An den obern Gliedmaafsen ging auf beiden 
Seiten vom ganzen untern Rande der Gräte ein Jänglich- 
dreieckiger, den obern Theil des Untergrätenmuskel 
bedeckender,; aber von ihm und dem dreieckigen Arm- 
scker getrennter Muskel zur Mitte des grofsen Arm- 

kers, wo er lich anheftete, und zum Theil in das 


r ‚J 3) Eben. fo war auf beiden Seiten der zweiköpfige 
euger vervielfacht, indem fich zwei eigne Köpfe an- 
ldet hatten. Der eine, der nur wenig fchwächer 
‚die beiden normalen war, entfprang zwifchen dem 
Ellenbogenbeuger und dem langen runden Muskel, ober- 
halb der Mitte der innern Fläche des Oberarmbeins, und 
he teti fich unter ihnen an die gemeinfchaftliche Sehne der 
n gewöhnlichen Köpfe, unter dem kurzen Kopfe, 
Hz 
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Der vierte Kopf war weit dünner, aberlänger. Auf 
der linken Seite entftand er von der innern Fläche des 
Oberarmbeins, zwilchen der vordern und hintern Rauhig- 
keit, in der Höhe der Infertion des gröfsen runden Mus 
kels, ‘und heftete fich von innen an das untere Ende 
des gewöhnlichen kurzen Kopfes, anf der rechteu ent- 
fprang er etwas unterhalb der Mitte des Hakenarmmus- 
kels, und fetzte fich unten gleichfalls an den gewöhn: 
lichen kurzen Kopf, dicht über dellen untern Eude, 
4) Am Vorderarm war der lange Abzieher auf 
beiden Seiten in feiner ganzen Höhe in einen. obern, 
kleinern, einen untern grölsern Muskel zerfallen. N 
5) Auf der rechten Seite war auch die Sehne (les 
langen Speichenftreckers in eine vordere, kleinere, 
und eine gröfsere, hintere, zerfallen, von welchen fich 
jene an die innere Seite der Grundfläche des zweiten 
Mittelhandknochens heftete. ö 
6) Auf der linken Seite fand fich ein überzähliger, 
fünfter Spulmuskel, der, kleiner als die übrigen, fich 
an die Ellenbogenfeite des dritten Fingers heftete. 
7) Auf beiden Seiten, am ftärkften aber auf der 
‘rechten, war der Anzieher des Daumens in eine obere 
grölste, eine mittlere Kleinfte und eine untere, der Gröfse 
nach mittlere, Portion zerfallen. Die beiden oberh hefte- 
ten fich auf die gewöhnliche Weile an, die unter 
auf der linken Seite an den untern Theil des dritten, 
auf der rechten Seite tiefer unten au das untere End 
des vierten Mittelhandknochens, j 


“ 


UI. Untere Gliedmaa/sen. 


8) An denuntern Gliedmaafsen fand fichder klein 
Pfoas auf beiden Seiten ‚ungewöhnlich ftark, und fch 
entwickelt, dafs er, gegen die Regel, Antheil an derf 
Bewegungen der untern Gliedmaalsen hatte, Er ent 


5 ae - 47 


| Iprang von.den Querfortlätzen der drei obern Lenden- 
| wirbel, und ftieg zwifchen dem, grolsen und dem Dar m- 
‚beinmuskel aus dem Becken, ohne fich an die. Hüft- 
und Schambeiverhabenheit zu ‚heften, Auf der rech- 
a Seite flofs feine Sehne mit der diefer beiden. Mus- 
eln, ‚Zzufammen ,, auf der linken heftete fie fich dage- 
en,, völlig von ihr ‚getrennt, unter ihr an das Ober- 
chenkelbein. 
OR 2 ‘An linken Öberfchenkel befand. fieh, als feltne, 
"Abweichung, ein dritter , fehr dünner Kopf.des Waden- . 
Beeren. der von der hintern Fläche, des Ober- 
chen Kelbeins, namentlich dem obern Ende der rauhen 
Li nie, entfprang und fich an das obere Ende der ge- 
niejnfe haftlicehen Sehne der beiden gew ;öhnlichen Köpfe 
heficte, 
A 10) Beide Unterfchenkel' hatten einen ungewöhnli- 
chen : Strecker der 'grolsen Zehe. "Auf beiden Seiten 
entfprang er unter der gewöhnlichen langen, von der’ 
vordern Fläche der Zwilchenknochenhaut, feine Sehne 
‚ vereinigte lich auf dem Fufsrücken mit der Sehne 
des für die grofse Zehe beftimmten Kopfes des kurzen 
Zehenftreckers, und heftete fich mit diefer an das erfte 
$ Zehenglied. Der ganze Muskel'war durchaus von dem 
- gewöhnlichen, langen eignen Zehenftrecker: getrennt, 
31) Blofs Auf) der linken Seite ‚entiprang vom 
obe no Theile des. Wadenbeines, zwifchen «em. langen 
:b kurzen‘ Wädenbeinmuskel', ein: dünner ,, fehr laug-i 
iger Muskel, eine Andeutung eines; vierten ‚Wadeo- 
 beinmuskels, deffen Sehne fich, gegen. das„hintere Ende, 
des. fünften. Mittelfufsknochens mit’ der Sehne: des lan, 
gen Wadenbeinmuskels verband. auf 
| N " 12) Auf der rechten Seite war die Zahl, Ken Waden4 
e  beinmuskeln auf andere Weife vervielfacht, ; Der für 
h die vierte Zehe beltimmte-Bauch, des laugen geuyeim: 
\ Tchaftlichen Zehenitreckers war gauz;yon dielemg, und de un 
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dritten Wadenbeinmuskel getrennt, und feine Sehne 
fpaltete fich auf (dem Fulsrücken in vier Zipfel. Der 
hinterfte, ‚breitelte, heftete-fich dicht vor der-Sehne des 
kurzen Waulenbeinmuskels an die Mitte des Rückens 
des Mittelfufsknochens, der zweite, felır dünne, reichte 
an die Grundfläche des erlten Zeheugliedes, der dritte 
und vierte, von welchen der letztere etwas ftärker war, 
fetzten fich an die übrigen Zehenglieder. Aulserdem war 
der dritte Wadenbeinmuskel ganz von dem gemein- 
fchaftlichen langen Zehenftrecker getrennt. 

13) Auf beiden Seiten bot auch der kurze 
Zehenftrecker eine Anomalie dar. Auf’beiden Seiten 
war.der innerfte Bauch gauz von «lem übrigen Muskel 
getrennt, und eslag zwilchen beiden ein kleiner, über- 
zähliger, deflen Sehne fich an die Schienbeinfeite der 
zweiten Zehe heftete. Zugleich wär auf beiden Seiten 
der Muskel übrigens vollftändig, fo dafs mithin der 
erwähnte Kalt Bauch wirklich überfchüffg war: 


Bemerkungen. 


ı) Das erfte Refultat, welches fich aus einer Ver- 
gleichung der dreizehn, in einem Körper gefundenen 
Muskelabweichungen ergiebt, ilt, dafs das Welfen 
aller Mehrfachwerden ift. Dies ift infofern merk- 
würdig, als alle Muskeln diefes Körpers aufserordent- 
lich ftark wären, fo .dals’es fcheint, als fiielse ftarke - 
Muskuloßität und Vermehrung der Zahl der Muskeln 
aus demfelben Princip, eine Anficht, welche durch das 
verhältnifsmäfsige häufige Vorkommen der Verdopp- 
lung des Herzens bei den muskelltarken Vögeln be- 
- ftätigt zu werden fcheint. z 

2) Unter den dreizehn Beifpielen kamen in fechs die 
Abweichungen auf beiden Sejten lo gut als ganz fymme- ' 
trifich wor, ja man kann wohl das eilfte und zwölite 
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| RR Teahuknr und dann das Verhältnifs wie 8:13 
feizen, da offenbar beinahe an derfelben Stelle aut bei- 
den Seiten Mehrfachwerden Statt fand. Eine That- 
fache, welche mit dem Satze meines vortrefflichen 
ollegen. Tiedemann, dafs die regelmälsige Bildung 
mehrerer überzähliger Muskeln an beiden Seiten des 

örpers felten fey !), im Wider/pruch ftehr.! Ich glaube, 
als. Bichat, im Ganzen richtiger andeutet, im Allgemei- 
nen komme.diefelbe Abweichung im Muskellyitem u. f. w. 
‚auf b beiden Seiten zugleich vor ?), und dals daher fowohl 
| die geg enwärtige als die Tiedemann/che Beobachtung 
viehnebr Regel ls Ausnahme fey, ‚Diefe Annahme wird 
„auch durch ‚frühere und fpäter von mir gemachte Beob- 
achtungen beftäligt, So wurde auch, in diefem Winter 

auf, der hiehgen Anatomie, bei einer weiblichen Leiche 
auf beiden Seiten fyrometrilch ein dritter, tiefer Rau- 
tenmuskel gefunden, „der unter den „oberflächlichen 
von ‚jepn Dornfortlatze des dritten und, vierten Rücken- 


wii ‚aus fich unterhalb der Mitte des insern Randes 
des, gghulterblattes, anheftete. In. einem andern Falle 
kam, eine «ler.von, liedemann befchriebenen, ganz ana- 


logo\Bildung gleichfalls auf beiden Seiten vor. Vor 
dem | grofsen Brufimuskel inferirte fich an dem Ober- 
03 ‚armbein ein anfehnlicher, ‘aber dünnerer, unter ihm 
Ender, von der fünften und fechsten Rippe ent- 
Yen Imgner, und aufserdem entftand hinter dem kleinen 
au der ‚fünften ein fchmaler accefforifcher kleiner Bruft- 

* ; wuskel, der Sich neben ihm am Schulterhaken anheftete, 
‚fo. fand jch bis jetzt fchon viermal auf beiden 
iten den gewöhnjichern, drittenKopf des zweibäuchi- 
. ee öfter noch die Spaltung des 
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en Daumenabziehers. 


» ‚Diefes Archiv, Bd. 4. $. 412. 
®) Weber Leben und Tod. $. 19. 


3) Diefer {ymmetrifchen Bildung ungeachtst, fand 
zwifchen beiden Seiten eine Werfchikderileit Statt, wel- 
che nicht unmerkwürdig ift, fofern fie dem allgemeinen 
Charakter beider Seitenhälften im Normalzultande ent- 
fpricht,, Dieler ilt für das Gefälsfyftem Zerfallen, Ver- 
einzelung. _ Eben fo war auf der linken Seite der vierte‘ 
Kopf des Speichenbeugers mehr ein eigner, für ich 
beftehender Muskel, als auf der rechten. ’ 

4) Merkwürdig ift auch, dafs ähnliche oder die- 
felben Bildungsabweichungen nicht nur auf beiden Sei- 
tenhälften, fondern auch an beiden Extremitäten zu- 
gleich vorkommen, Dies gilt für die überzähligen 
Köpfe der zweibäuchigen, der Daumenabzieher an der‘, 
obern, der Daumenlirecker an der untern Gliedmaafse. 
Auch die vermehrte Zahl der Spulmnskeln an der obern 
und der Köpfe des kurzen Zehenftreckersan der untern 
Extremität kann man hieher rechnen. 

5) Auch hiervon abgefehen, wird durch mehrere 
diefer Muskeln die Aehnlichkeit zwifchen der obern und 
untern Körperhälfte vermehrt, dofern der kurze ißer- 
zähligeKopf des zweiköpfgen Oberarmmuskels denmor-, 
malen kurzen Kopf des Wadenbeinbeugers; der kleine 
Strecker der grolsen Zehe den normalen kleinen Stre- 
cker des Daumens, der zweite Kopf des kurzen ge- 
meinfchaftlichen Zehenftreckers den eignen BERGER BEN 
firecker Jdarftellen. 

6) Mehrere diefer Muskelabweichungen find Thjer:) 
ähnlichkeiten, die des Schulterhebers ift Delphinartige 
Bildung, die des zweiköpfigen Vorderarmbeugers fin 
mehr als ‘einer Hinficht thierartig.. So erinnert der! 
lange dünne Kopf, befonders äuf der rechten Seite, au. 
die Bidhng‘ welche Cuvier von den Bären befchreibt, 
ich bei der Ratte fand, wo ein Moskelftreif von dem 
Hakenarmmuskel zum Speichenbeuger geht.. --Der- 
kurze überzählige Kopf Äindet lich bei den Vögeln. Ja, 
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bei dem Ai entiprinst auf eine, fehr vom semöhsliche) 
y Typus” abweichende Weile «ler ganze Speichenbeuger 
_ nur vom Oberarmbeine, ilt indellen doch auch hier 
r aus zwei Köpfen zufämmengelfetzt, wovon der innere, 
längere, über der Miite des Oberarmbeins unter dem 
 dreieckigen Armftrecker, der äulsere, viel kleinere, 
Br tiefer entfpringt, Bei mehreren, vielleicht allen 
- Sauriern findet fich gleichfalls eine, an diefe Abwei- 
f chung erinnernde Bil lung. Beim K MR haben die 
® Vorderarmbeuger in der That vier K Der länglte 
k entlpringt vom vordern Rande 3er Schulterblat- 
‚res, Er vereinigt üch unten mit zwei kurzen Kö- 
pfen, "von denen der eine vom vordern Oberarmbein- 
> höcker, der andere, innere, vom innern, und der innern 
Fläche diefes Knochens kommt. Die gemeinfchaftliche 
Sehne fetzt fich an die Ellenbogenröhre, nicht an die. 
Speiche, Ein vierter, hinterer, von allen getrennter, 
pf kommt vom Cberarmbein, Niefst oben mit dem 
Armftrecker (Deltoides) zufainmen, und heftet fich 
an ‘die Speiche. Bei /guana tuberculata verwächlt 
‚diefer letzte Bauch nach unten in einer beträchtlichen 
\Streeke mit dem erften, es geht aber eine, ihm ent- 
fprechende Sehne ab, welche fich an die Speiche hef- 
tet. Der beim Krorsail befchriebene Bauch, fo wie 
‚der zweite und dritte finden fich, aber etwas verfchie- 
y den angeordnet. Von den kurzen nämlich ent/pringt 
 blofs der dem dritten entfprechende von dem vordern 
15 hen des Schulterblattes, und heftet fich an die obere 
end des Oberäarmbeines, Er ft nicht etwa der 
nes. der aufserdem, fehr ftark und. bis 
Am, I untern Ende des’Oberarmbeins herabreichend, vor- 
R "handen ifs Der erlte und zweite fcheinen zu einem 
rfchmölzen, der ur nach oben in zwei Sehnen aus: 
str, welche dicbt nebeneinander vom vordern Theile 
des Schuiterblaties, vor dem dritteh Bauche entlpriu- 


au 
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gen. Bei näherer Betrachtung findet ich, dafs die vor- 
dere längere diefer Sehnen von einem kleinen, am 
vordern Schulterblatt wurzelsclen Muskel ftammt, 'der 
Böuger allo in der Thhat zweibäuchig ift.. Die Sehne 
diefes Muskels heftet lich gleichfalls an a die, Ellenbogen, 


röhre. : 
Die Verbindung des ER m mit dem. 


zweiköpfigen Beuger in dem von'mir befchrjebenen 
«Kalle „. alt offenb#* eine Annäherung an Bi 


bildung. > en 
Ä Für diefe und inanche andere Fälle ift eine ke 
nauere Kenntnifs der Bildung des Speichenbeugers bei 
den Thieren, als wir bie bis jetzt befitzen, wichtig und 
es nrag dalier hier das Refultat einiger, deshalb von mir, 
angeltellter Unterluchungen ftehen. . Nach Cuvier I) 
baben aufser dem Menlchen nur die Affen. einen dop-. 
pellköphgen Speichenbeuger , die übrigen Säugthiere, 


’ dagegen nur den langen.  Indeflen finde ich wirklich. 


bein Hamjier, den latu’s, den Didelphen, völlig: die-, 
felbe. Bildung, wenn; gleich bei den leızten die Köpfe 
DR, zuläammentreien. Eben fo haben die Ratten. 
die, von Cuvier beim Bären angegebene Bildung, wo, 
ein vom Hakenarmmuskel zu dem Speichenbeuger ge 
hender Zipfel.den zweiten Kopf deffelben andeutet. 

Eine Spur dieler Bildung findet fich auch bei Lemur 
tardigratis, ‘den Mardern,, dem Koati, ‚dem ‚Igel, 
"dein Paka, dem Biber in einem kleinen, vom Schulter- 
‚haken hoch oben zur innern Fläche des ‚Oberarmbeines, 
gehenden, und von dem Hakenarmmuskel bedeckten, h 
Muskel. ' Auf eine, der gewöhnlichen ganz entgegen-, 
geletzte Weife ift diefer Muskel beim ze: eizelögendei. 
‚jenfre/fer doppelköpfig.. Die einfache, - obere Sehne, 
entijxingt von der Gelenkhöhle des Schulterblattes, . 


ı) Vorl. Bd. 2, S. 292. 293. 
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und an be heften fich zwei ftrarke, ungefähr gleich 
dicke Bäuche, die üih, in’der ganzen Dinge des Ober- 
armbeins von einander getrennt, hinter PIE an die 
Speiche ferzen. Beim Ai weicht die Bildung noch be- 
dentender. von der gewöhnlichen, ab, fofern diefer 
Muskel gar nicht vom Schulterblatt, fondern von dem 
Öberarmbein entfteht. Er befteht deutlich aus zwei 
Köpfen, deren innerer, längerer, über «er Mitte rs 
Oberarmbeines unter dem Armftrecker (Deltoides) der 
äufsere, viel kleinere, etwas tiefer entlieht.  Beir« 
Setzen fich, der letztere etwas weiter nach vorn, .anı 
” Speiche. 

Zu bemerken ift noch, dafs bei mehreren, na 
Be dem Igel, dem Biber , un unftreitig bei einer 
gröfsern Anzahl, dieler Muskel Ich gar nicht anı die 
Speiche, fondern, wie bei den Sauriern, an die Ellen- 


 bogenröhre fetzt. 


Pi Ich brauche kaum zu bemerken, dafs der beim 
Menfchen vegelwidrig vorkommende Beugekopf belon- 
ders an die bei dem Ai vorhandene Bildung erinnert. 
„Dies gilt fchon für die gewöhnlichern Fälle,. wo. Gel 
‚diefer Kopf an die gemeinfchaftliche untere Sehne Iaef- 
tet, weit mehr noch aber für die feltneren, wo er von 

en übrigen Köpfen völlig getrennt ift. So fand ich 


> vor einiger Zeit an beislen Armen derfelben Leiche cdie- 
/ fen Kopf durch eine dünne Sehne vor der gemein- 


% 


- fehaftlichen gewöhnlichen an die Speiche geheftet,, in 
© einem andern begab er, fich an die Aponeurofe des 
_ Vorderarns. 
Die Spaltung der Sehne des langen äufsern Sipei- 
 ehenmuskels iit Hunde- und Hafenbiidung *). 

Die Mehrzahl der kurzeu Köpfe «les Waden! ein- 
beugers fcheint ınit der anfehnlichen Entwicklung. des 


1) Cunier S. 285. 
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kurzen Kopfes diefes Muskels beim Ai und dem ziwei-, 
zehigen Ameifenfrefjer verglichen werden zu können. 
Er ift hier äufserlt Stark , entipriagt,, von der. obern 
Hälfte ‚des Oberfchenkelbeins, geht; Ichräg ‚über den 
langen weg, vereinigt fich gar nicht mit ihm, und 
fpaltet (ich beim Ai am Unterfchenkel in zwei Hälften,- 
von denen fich die eine an die untere Hälfte des Waden-, 
beins,. die andere an den Schienbeinknöchel heftet., 
Beim: Ameifenfrefler fetzt fich die einfache Sehne diefes, 
Kopfesnur an den eigenthümlichen, ftarken Fulswurzel- 
knochen diefes Thieres. y 


; Befonders ift auch die Deleaal der Wedel 
„muskeln thierähnlich. So entfteht der lange Waden- 
beimuskel bei den Didelphen als ein [ehr ftarker Mus=, 
kel mit dreiKöpfen, zweien, vom Wauenbein, dem ober- 
fterı, Jängften vom äufsern Oberfchenkelknorren. Beim!‘ 
Ai entlpringt ein langer Kopf vom Oberfchenkel, ein 
kur!zer von der Mittbr „des Wadenbeines, "Bei eben die- 
fen Thiere ift der kurze Wadenbeinmuskel doppelt;. 
der untere, dickere, 'entfteht vom äulsern Knöchel, 

‚der obere, fchlankere, etwas über ilım.'.. Beide are 
fich an ‚den Knorren des Mittelfu[sknochens. 


Diefe Bildungen ähneln befonders der auf der wir 
ken Seite vorkommenden. . Dagegen läfst fich die auf 
"der rechten gefundene vorzüglich mit der ı ‚Anordnung, 
vergneichen, welche der dritte Wadenbeinmuskel bei 
mehreren Thieren darbietetr. Sehr allgemein ift er 
von dem langen ESESRUchAENeheu Zehenftrecker ge- 
trennt und eigner Strecker der kleinen Zehe, Beim 
"4 jft er zwar fehr dünn, und entiteht tief unten 
von dem äulsern Knöchel, fpaltet fih aber in-zwei 
‚Seh: sen, welche mit dem äulsern kurzen Strecker der, 
“ Zelı: in. verfchmelzen, 


n 3 


"Die Bildung 'des kurzen Zehenftreckers ftellt eini- 
NV germalsen die beim Adi vorkommende dar, wo fich der 
kurze Zehenftrecker.- ganz in eine innere und Äulsere 
N Hälfte fpaltet, von,denen jene wieder in eine äulsere 
i und innere Sehne übergeht. 


} 


IX. 


+ Belchr eibung«einiger feltenen "Thier-Mils- 
">... gebnrten. Von F, Tıepemann. (Hierzu 
Tafel II. Big. 0 — 3.) 


ksfhalngen kommen im Allgemeinen bei den Thie- 
ren der höheren Klaffen, den Säugthieren und Vögeln, 
"befonders bei denen, welche lange Zeit in Domeltieität 
leben, am häufigften vor, und' nr werden immer felte- 
"ner, jemehr wir von den höheren zu den niederen 
 Thierklalfen herabiteigen. Dafs fie indefs bei letzte- 
‚ren häufiger find, als man gewöhnlich annimmt, be- 
"weilt eine Reihe von Milsbildungen, die ich binnen we* 
nigen Jahren zu beobachten RENNEN hatte, und 
" deren Befchreibung ich hier mittheilen will. 


E "Maiküfer mit acht Fü/sen. (Fig. ı1,) 

/ Im verfloffenen Frühjahr, wo es in hiefger Ge- 

Br "gend fehr viele Maikäfer (Melolontha vulgaris) gab, er- 
hielt ich einen lebenden Käfer der Art, weiblichen Ge- 
fchlechts, der auf der rechten 'Seite fünf Füe hätte, 

nämlich ftatt des dritten hintern Fufses fanden lich 
' deren drei. Aus der einfachen Hüfte waren drei Fülse 
hervorgewachfen. Jeder Fufs beltand aus dem Ober- 
‚Schenkel, der Schiene, den Unterfufsgliedern und aus 
den beiden Krallen. Die Schenkel waren etwas klei- 
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per.und dünner als im normalen Zultand, und die 


vbrigen Abtheilungen des Fulses nalınen an den über- 


ee Füfsen fo an Dünne und Länge ab, dafs der 
letzte der kleinfte und fchwächlte war, Das Thier 


bediente fich beim Gehen aller Fülse. Eine fonftige - 


Mifsbildung konnte ich nirgends wahrnehmen. 


Monftrofitäten bei den Infekteu mit Excefs in.der 


Bildung gehören zu den fehr feltenen, weit häufiger 
iind die mit Mangel und mit Hemmung in der Ent- 
vicklung, fo fülırt unter andern 0. F. Müller *) einen 
Schiuetterling an, der noch einen Raupenkopf hatte, 
Was die Entftehung der oben befchriebenen Mils- 
bildung betrifft, fo läfst ich wohl annehmen, dafs die 
Pixintafie der Mutter des Maikäters durch ein voraus- 
gegangenes Verlehen aufgeregt, hier nicht als Urfache 
bejchuldigt werden kann, theils weil wir überhaupt 
Keine Beweile für eine Jebhafte Phantafe der Maikäfer 
haben, und theils weil die Bildung des Embryo aufser- 
halb des Leibes der Mutter nur fehr Janglam gefchieht, 
und die Mutter ohnehin gleich nach Legung der Eier 
ftirbt. Den alleinigen Grund müllen wir in einer ge- 


fieigerten Bildungsthätigkeit des in feiner Metamor-- 


phole und Entwicklung begriffenen Maikäfers fuchen. 
Die. Bedingungen und Einfüfle, welche diefe Steige- 
rung bewirkten, waren wahrfcheinlich reichliche Nah- 
rung der Larve und gröfsere Wärme des Orts, wo lich 
die Be: entwickelte. Wenn man nun aber weiter 
fragt, warum gerade ein Paar Fülse mehr, und gerade 
an .dieler Stelle hervorgewachlen feyen, fo weils ich 
daranf nichts zu antworten, als dafs vielleicht an dieler 


Stelle eine örtliche äufsere Reizung, Statt fand, wor 


durch die Bildung vermehrt wurde, 


+ 
1) Döconyerte d’un papillon a tete de chenille” M&m. de Mar 
them. ec de Phyl. T. 6. p. 508.» e 
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Mifsgebildete Krebsfcheere. (Fig. 2.) 


- "Vor zwei Jahren fand ich bei einem anfehnlich 
\ grofsen Flulskrebs (Aftaeus Auviatilis) das größere und 
- ftärkere Stück_der rechten Scheere in zwei Aelte ge- 
heilt, wie auf der Abbildung zu fehen ift. Die 
 Scheere: hatte diefelbe Gröfse wie die linke, und ftand 
in richtigem Verhältuils mit der Gröfse des Körpers, 
fo dals diefe abweichende Bildung nicht als die Folge 

. eities Excelles bei einer etwa Statt gehabten Ben 
] ration der verlornen Scheere bafsehret werden ee! 
‘Der Grund diefer Mifsbildung lälst fich ebenfalls 
wohl nur allein io Einflüffen fuchen, welche die Bil- 

dungsthätigkeit des Sch entwickelnden Krebfes, ftei- 
: gerten. BER il L 


einge rule Hecht. (Fig. 3.) 


"Im verflofienen Sommer erhielt ich von meinem 
verehrten Freunile, dem Herrn Profellor Leydig “u 
Mainz einen munftröfen weiblichen Hecht (Elox Iu- 
ein 5), der im Rhein gefangen word&n war. Der vor-. 
dere Theil feines Körpers, der Kopf mit allen Theile, 
die Bruft- und Bauchfloflen find ganz normal gebil-tet, 
He die Aftermündung befindet Beh am gewöhnlic'hnen 
x Ort ‘hinter den Bauchfloffen. Nur. der hintere T neil 
e de es "Körpers ift fehr verkürzt, abgeftutzt und merk lielı 

‚dicker als er feyn follte. Der ungemein kurze Schwranz 

Di "mit feiner Flolle ift gleichlam in den Körper hisıein- 

3 Sg oder aus demfelben nicht herausgewachfen 

‘ und die Rücken - und Afterfloffe ift daher dem Schw anze 
ganz "nahe an den untern abgeltutzten Theil gelageı‘t. 

A Anfangs vermuthete ich, dafs diefe Milsbil lung 

“vielleicht die Folge einer Aula, mechanifchen Ver- 

letzung feyn möge, allein ich fahe nirgends die Spur 

' einer Narbe, und aufserdem fand ich die Wirbellaeiue 
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unverletzt, nur fehr kurz und Han: und weniger zahl- 


reich als im norınalen Zuftand, Das Herz, die Kie- 
men, der Darmkanal, die Nieren und Zeugungsorgane 
waren regelmäfsig gebilde, Die fehr grolsen Eier- 
fLöcke enthielten fer viele zum Legen reife Eier.- 


2 Monftröfe Karpfen. . N 
ler 


prinus.carpio) eigenthümliche Mifsbildung wahrgenom- 
men, .die.darin befteht, dafs fich die Kiefer nacht ge- 
hörig ausbilden. Diefe find fchr klein und verkürzt, 
und aber fpriugt der vordere T'heil des Schnabels in 
der "Gegend ‚der. Stirn fehr ftark vor, und fenkt fich 
plötzlich gegen das verkleinerte Äntlitz herab, fo dafs 
der Kopf falt dem eines Moples gleicht, 5 

Ein Beifpiel der Art führt auch Voigt 2) in fei- 


‚Schon ‚zweimal habe ich eine dem Karpfen (Cy-, 


nem Magazin an, wo es heilst: In der Graffchaft 


Wachtersbach fand man die Milsgeburt eines ‚Karpfen, 
der ungefähr einen Fufs.Jang war, Sein Kopf hatte 


sarız lie Geltalt eines Mopskopfs# im übrigen war er, 


vegelmälsie.£ gebildet. 
Baal 2) befchreibt eine merkwürdige Mifs- 


geburt eines ‚Karpfen, ‚welcher in einem Theile des’ 


Herzogthums Sachlen- Gotha gefangen wurde,  Der- 
felbe war vier Zoll lang, und kanı in der Bildung des 
Körpers von den Kiemen bis zum Schwanze vollkom- 
men mit einem Karpfen überein. Der Kopf war fehr 
abweichend ‚geftaltet, "denn er bildete eine Art von 
Schnabel, ‚zeigte fich an den Seiten ganz gelchloflen, 
fo dafs der Oberkiefer und Unter kiefer völlig | ver wach- 

' {en 


I) 


u 
\ 
— ö 
“ 


ı) Magazin: für die Naturkunde, B. 3, 5, s15. 
2) Hiltoire de l’Acad, das Sciences," Ann. 1747. pı 52. 
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fen waren. Nur nach oben nahm man’ eine kleine 
Spalte wahr, von der Länge eines Viertelzolls, welche 
die Stelle des Mundes vertrat !). 

Eine fehr feltene Mifsbildung von Fifchen zeigte. 
Jufjieu der jüngere ?) in einer Sitzung der Akademie 
zu Paris vor. Zwei kleine Fifche, die Art ift nicht‘ 
angegeben, waren am‘ Bauche vollkommen verwach- 
fen, übrigens wohl: gebildet. Diefer intereffante Fall 
beweilt, dafs bei dh Fifchen ebenfalls folche Ver-! 
doppelungen des ganzen Körpers vorkommen; wie fiel 
oft bei Br yehein, Säugethieren und Vögeln beobachtet 
werden. 

Hier kihen wir alfo mehrere Beifpiele von Mifs- 
De EZ bei den Fifchen, ‘mit gehemmter; alienirter. 
und excefüiver Bildung. ‘ Verfehen‘ der Mutter“und: 
deren nachtheiliger Einflufs auf die Bildung des Embryo‘ 
kann» durchaus nicht angenommen‘ werden, weil es‘ 
bekannt-ilt,.'dafs die Fifche , wenigitens die zuvor ge-' 
nannten, ihre Eier früher legen , eht Ge noch befruch- ; 
tat find. > “Wir-find demnach genötkigt,. die. nächtte - 

e der‘ Mifsbildungen  diefer  Thierklafle in ie‘, 
Be in den befruchteten Eiern fich äulfsernde Bil- ; 
sthätigkeit zu fetzen. Gänzlich unbekannt find - 
ı$ freilich noch die, Bedingungen und Einflülfe,; wo-,, 
jenes bildende Agens verändert wird, f y 


y 


< ’Eidechfen mit zwei ers 


= Bei einer im verfloffenen Herbfte nach Holland ' 
unternommenen Reife fah ich in der Sammlung des‘ 
B 22 ö f f 


17 7 4 
"$) Dies ift wahrfcheinlich derfelbe Fifch, welchen G. E, Hanı- 


berger in einem eignen Programm, de Cyprino monltro[o 
A zoltraro. , Jenae 1748. befchrieben. hat. 


#) Hiftoire de 1’ Acad. des Scien, de Paris. Ann. 1754. p. 30, 
M d, Archiv. V. 1, I 


Herrn Profeffor Brugmanns zwei ausländifche-Eidech- 
fenarten mit doppelten Schwänzen, und einen gleichen 
Fall fand ich in der Sammlung des Herrn Apotheker } 
Klingenberg in Utrecht. Der einfach von dem Rumpfe 
entlpringende Schwanz theilte fich in verfchiedener 
Entfernung von drei bis fünf Zoll in zwei Stücke, die 
in lange Spitzen ausliefen. Da ich diefe milsgebilde- 
ten Theile genauer unterfuchte, fo ergab es fich,. dafs 
‚ Be nicht urfprünglich bei der Bildung des Fötus im! 
Eie entltamden, fonderu die Folge einer excefkven Rege- 
neration waren, “Deutlich 'fah man, dafs der Schwanz 
abgebrochen gewelen, und dals er fich wieder erzeugt‘ ' 
hatte, depn das ältere Stück des Schwanzes war mit 
regelmäfsigen Schuppen befetzt und ungleich dicker als. 
das neugehildete gabeliörmige Stück, welches nicht 
mit regelmälsig gebildeten Schuppen bedeckt, und anı 
der äufserften Spitze noch weich war. j 
Diefe Fälle zeigen, dafs monftröfe Bildungen felbft 
“nach dem Fötuslehen an T'heilen entftehen können, die 
wieder erzeugt werden, und dienen zum Beweis, dafs 
die Urfachen jener in einer Alienation der Bildungsthä- 
tigkeit begründet find, } 
Zuweilen entftehen auch bei den Amphibien im 
Eie Mifsgeburten mit excelfiver Bildung, befonders' 
häufig ift die Verdoppelung des Kopfs bei den Schlan- ' 
gen, wovon fchon Arifioteles, Aelian, Aldrovand, Li- 
cetus, Banzoni u. A. Beifpiele erzählt haben. Redi*) 
hat eine zweiköpfige Schlange längere Zeit. lebend ge- 
habt und nach ihrem Toode zergliedert., Er fantl in.ihr 
zwei Herzen, zwei Lunftröhren und zwei Lungen; (die 
beiden Magen verbanden fich zu einem gemeinfchaftli- 


— \ 3 


i » De Animaleulis vivis, quae in corporibus animalium vivorum 
zeperiuntur Oblervationes. pP: I. Tab. 1. 
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ehien Darmkanal; die Leber und Gallenblafe waren ge- 
«doppelt vorhanden. Er, bemerkt noch, dafs der eine 
Kopf fieben Stunden fpäter als der andere ftarb. Vor 
kurzer Zeit machte Dr. Corradori zu Ruto in Toskana 
in italienifchen gelehrten Blättern bekannt, dafs er eine 
lebende Schlange mit zwei Köpfen gelehen hahe, die 
belondere Willensäufserungen gezeigt hätte, fo frals 
er Sa eine Kopf, „während der andere ruhte,, Ka 


ET RO A FERN: 15 


s 


X. 


"Beobachtung einer Schwangerfchaft bei 
. einer .Jogenannten doppelten Gebärmut- 
‚ter. Von Dr. Fr. Tırpemann, Hof- 
 ..rath und Profelfor in Heidelberg, Fr 
„ . „Abbildungen.) 


Noch immer bezweifeln einige Phyfiologen und Ge- 


burtshelfer die Möglichkeit einer Schwangerlchaft und 
die völlige Zeitigung eines Kindes in einer fogenann- 


‚ten doppelten Gebärmätter. Folgende Beobachtung ift 


geeignet, jeden Zweifel der Art zu tilgen. In der 
hiehgen 'anatomilchen Sammlung befindet fich eine dop- 
‚pelte Gebärmutter mit doppelter M utter/cheide von einer 
Perfon,; die vor mehreren Jahren in der ehemaligen 
Entbindungsanftalt zu Mannheim geboren hat, und 
wenige Tage nach der Niederkunft ftarb. Diefe will 
ich befchreiben, zuvor aber die Entbindungsgefchichte 


“ fo angeben, wie ich fie der gefälligen ae mei- 


nes verehrten Kollegen, des Herrn Hofrath Nägele ver- 

danke, der fie in dem Tagebuch feines verltorbenen 

Sehwiegervaters, des 'Geheimenräths Mai, welcher 
I 
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ehemals Vorftand jener Entbindungsanftalt wars; aufge- 
zeichnet fand. 

Die Perfon, der jene Gebärmutter angehört hatte, 
war einige zwanzig Jahr alt, von gelundem Anfehen, 
fehr wohl gebaut, und zum er[ten Mal fchwanger, 
da fie in die Entbindungsanftalt zu Mannheim aufge- 
nommen wurde. , Nachdem die Zeit der Schwanger- 
fchaft verfioffen war, bekam fie Wehen, und Geheimer- 
rath Mai unterfuchte fe. Er fand den. Muttermund‘ 
bereits etwas geöffnet, den Kopf vorliegend, » jedoch. 
noch fehr hoch ftehend. Zufällig kam gerade der ver- 
ftorbene Profeffor Fifeher hinzu, ein fehr gefchickter 
Geburtshelfer und Mitvorfteher der Entbindungsanftalt.' 


Auch diefer unterfuchte die Perfon und verficherte,” 


einen Muttermund zu fühlen, der nichts weniger als’ 
geöffnet .fey, vielmehr gänzlich. verfchloffen und feiner 
Geftalt und übrigen Befchatfenheit nach einem jungfräu- 
lichen Muttermund ganz ähnlich. Nach feiner Unter- 
fuchung behauptete er, die Perfon fey entweder gar 


nicht fchwanger, oder es [ey eine Bauchfchwanger“. { 


fchaft vorhanden, Re 

Da beide Geburtshelfer fich auf ihre, are Ges 
nänigkeit angeltellte Unterfuchung ftützten, fo erhob 
fich ein kleiner Streit, der indels bald durch eine nen. 
veranftaltete Unterluchung gehoben wurde, denn es, 
fanden fich zwei Scheidenöffnungen mit ganz getrenn-, 
ten Scheiden und zwei Gebärmutter- Mündungen, von‘ 


denen die linke geüffnet, die rechte aber gefchloffen; 


war, und fo ergab fich als Urfache jener Controyers,. 
dafs der eine Geburtshelfer bei der erften Unterfuchung; 
in die linke, und der andere in die rechte Scheide ‚ge- 
rathen war. 

Die Geburt verlief übrigens ganz normal, und, 
‚die Perfon brachte ein gefundes;reifes. Kind, zur: Welt. 
Am erften Tage nach der Niederkunft befand fich die 
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Wiächnerin ganz wohl; am zweiten wurde fie von ftar- 
ken Schmerzen in der linken Oberbauchgegend und von 
beftigem Fie)er befallen, und am neunten Tag nach 
der Niellerkunft Itarb fie. Bei der Leichenöffnung fand. 
man in der Milz einen geborftenen Abcels, aus dem 
fich viel Eiter in- die Bauchhöhle ergoflfen hatte. Die 
Gefchlechtstheile wurden Bus gefehatten und in Spiri- 
tus aufbewahrt. Diefe find noch fehr wohl und voll- 
fländig erhalten, und ich will fie nun befchreiben. 

Beim Auseinanderlegen der grofsen und kleinen 
Schamlippen erblickt man die beiden Eingänge in die 
Scheiien (Fig. 1.), welche durch eine ftarke Scheide» 
wand von einander getrennt ind. Die an beiden Schei- 
deneingängen vorhandenen myrthenförmigen Erhaben- 
heiten, als Refte des zerltörten Hymens, beweifen, 
dals der Coitus durch beide Scheiden exercirt worden 
it, Die beiden anfehnlich weiten Scheiden, jedoch ift 
die linke etwas weiter als die rechte, haben die ge- 
wöhnlichen Faltenfäulen, und find durch eine dicke 
und Starke Scheidewand vollkommen von einander ab- 
gelihieden. Der linke Muttermund der grofsen linken, 
‚Gebärmutter (a), worin fich der Fötus befind‘ ift be- 


j deutend weit, und gleicht einer grofsen Querfpalte 


‚mit unebenen Rändern, Der rechte Muttermund da- 
gegen bildet eine kleine, enge und gefehloffene Spalte 


mit ganz glatten Rändern, wie bei einer Perfon, welche 


noch nicht geboren hat, jedoch ift zu bemerken, dafs 

eiwas fchräg liegt. Beide Gebärmitter, in der 
Mite (bei ce) verbunden, find im Inneren fo von einan- 
der durch eine Scheidewand gefchieden, dafs keine 
Verbindung ihrer Höblen Statt findet. Die rechte Ge- 
bärmutter (b) ilt eiförmig geftaltet, und hat nicht ganz 
die Malle einer ungelehwängerten im normalen Zu- 
Stand. - Die linke (4) ift achtmal fo grofs als die rechte, 
eiförmig, und hat fehr dicke, und’ mit vielen weiten 
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Gefäfsen durchzogene Wandungen, und an. ihr Jäfst 
fich auch eine faferige Structur erkennen, wie an 
einer-fchwangern, oder ichwanger gewelenen Gebär- 
mutter, ‚ Die runden Mutterbänder (f, f,), die Mutter- 
trompeten (d..d.) und die Eıierfiöcke (e, e.) zeigen 
nichts ungewöhnliches. Beide Eierftöcke find, wie 
gewöhnlich, während oder kurz nach der Bokwalgen, 
fchaft sgrölser und gefäfsreicher ‚ der linke indels mehr 
als der rechte. an th ift es noch, dals die 
Arterien der. linken {vbwanger gewelenen Gebärmutter 
einen fehr viel gröfsern Durchmelfer als die der rechten 
haben, _Dieler Fall beweift alfo zur Eyidenz, dafs bei 
diefer abweichenden Bildung eine Abtheilung der Gebär» 
mutter vollkommen hinreichend ift, um einen Fötus zu - 
beberbergen, und dals er in derfelben zur vollKomme-,. 
nen Reife gelangen kann. Uebrigenslälst fich auch wohl 
nicht bezweifeln, dafs bei einer folchen Bildung. eine 
Superfötation möglich ift, wie fie ohuchin fo,oft bei eir. 
ner ähnlichen, HR, zwar normalen Einrichtung, bei den 
Nagethieren vorkommt, 

°  Beiläufig will ich hier noch zwei andere Fälle der 
Art, nur mit einem geringeren Grade der "Teilung 

angeben, ‚die ich zu beobachten Gelegenheit hatte, 

In dem Leichnam. eines gleich nach der Geburt 
verftorbenen Kindes fand 9 bei einfacher Scheide, 
zwei Gebärmutier- Mündungen (Fig. 2.), von denen 
jede‘ zu einen engen er Ulerus (b. b.) führte, 
aus delfen oberm Theil die Muttertrompete (d) ent- 
fprang. Diefe Uterusbildung hat ungemein viel Aehn- 
lichkeit mit der, welche ‚bei den Nagethieren, den 
Hafen, Kaninchen, Bieber, Murmelthier u. 2. als nor- 
maler Bau vorkommt. Sonderbar ift es, dafs bei die- 
fem Kinde nur eine fehr grofse, gemeinfchaftliche, mit- 
ten auf der Wirbelfäule liegende Niere (f) vorkam, 

-mit einem einzigen Harnleiter (2). 3o waren allo oben 
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Organe verbunden, zufammengefchmolzen, die getrennt 
feya follten, und unten dagegen ein Organ gleichfam 
‚in zwei Organe abgefchieden, zerfallen, welches der 
‚Norm nach nur eins feyn follte. Es fand hier‘ gleich- 
Sam ein Umkehren der Pole in der Bildung der Geni- 
talien und der Nieren Statt, um mich eines neueren 
von den PhYfiologen fehr gebrauchten Ausdrucks zu 
bedienen , woraus aber im Grunde nichts erklärt wird, 
Sihr wahrfcheinlich ift es, dafs eine Hemmung in der 
Bildung Sıatt fand, nämlich in fehr früher Zeit der 
Embryosbildung fcheinen beide Nieren nur eine ge- 
meinfchaftliche Malle zu bilden, und der Uterus da- 
gegen gleicht mehr zweien in die Muttertrompeten 
auslaufenden Hörnern, die noch durch keinen voll- 
kommenen Körper vereint find. Demnach wäre es 
eine Hemmung in der Bildung, ein Stehenbleiben auf 
| einer frühern Bildungsftufe. Fragt man nun aber, was 
| hemmte die Bildung, fo können wir dermalen keine 
‚ befriedigende Antwort geben. 


‘ Der andere Fall betrifft die Gebärmutter eines 
| arhienen Mädchens. Diefe ift im Halfe und Kör- 
| per einfach, theilt Gich aber feitlich in zwei Hörner, aus 

‚deren Spitze die Muttertrompeten ihren Urfprung neh- 
“men. Der einfach vorhandene Muttermund zieht fich 
bis in die Höhle des Körpers fort, und diefe trennt 

dann unter einem ftumpfen Winkel ia zwei Kanäle, 

Diele den Hörnern entfprechen. 
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Befehreibähr eines Falles von Zwitterbildung |] 
bei einem Zwillingspaar. Eingefandt vom 
‚Hofr, und Prof. D. F,C. Nazgeız, zu Hei- 


..delberg. 


U 982 jungen Männern, die in Betreff der Taug- 
lichkeit zum Kriegsdienfte unterfucht worden find, be- 
“fanden fich drei, welche wegen Bildungsfehler Anlafs 
“ zu Gefchlechtsverwechslung bis Zum erwachfenen Alter 
‚gegeben haben, und unter diefen drei Subjecten wa- 
rei Zwillinge, deren Belchreibung der Einferider fo- 
"wohl des Interelfe wegen, welches diefe Gattung regel- 
widriger Bildung Bberladpt für den Näturforfcher" hat, 
als und zwar vorzüglich darum der öffentlichen: Mit- 
theilung werth hält,‘ weil fie Zwillinge‘ betrifft, und 
weil die Bildungsfehler bei beiden überaus Bröfse Aehn- 
Hichkeit mit einander haben, wovon, fo vielem Ein- 
fender bekannt ift,' fich nöch kein Beifpiel äufgezeich- 
net findet. © Noch wird bemerkt, dafs'.die hier fol- 
j gende Befchreibung, welche man ohne alle Verände- 
rung mittheilt, und welche von einer talentvollen, ge- 
-fchickten Arzte.herrührt, nicht zum Druck beftimmt. 
war, fondern zum Zwecke eines amtlichen Berichtes . 
verfalst wurde, \ N 
„In der Gemeinde H** befinden fich zwei Indi- 
viduen, ein Zwillingspaar, Kinder des verftorbenen 
A.L. Maurer, und der noch lebenden Ehefrau C. Q., 
welche den 31. Augult 1794 zur Welt kamen, bei 
ihrer Geburt für Mädchen erkannt wurden, und weib- 
liche Namen, das eine den Namen Katharina, das an- 
dere den Namen Arna Maria erhielten, Mit den fort- 
rückenden Jahren bemerkte man an denfelben eher 
männliche als weibliche Neigungen, fie legten deswe- 
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‚gen aus. eigenem Antriebe im fiebenzehnten Jahre ihres 
Lebens auch mäonliche Kleidung an, und vertawfsh- 
"ten ihre bisherigen weiblichen Namen, die bisherige 
Katharina nannte fich nämlich Karl, und die Auna 
Maria feitdem Michael. Das eine .diefer ‘Individuen 
erlernte das Maurerhandwerk ‚und das andere ernährt 
fich als Taglöhner. Diele eigenmächtige Namensver- 
änderung veranlafste eiue gerichtlich medicinifche Unter+ 
fuchung, deren Refultat folgendes wär: Zuerit wurtle- 
Katharina, jetzt Karl, unterlucht. Das äufsere Antes 
hen zeigt eiuen jungen Mann von mittlerer Gröfse nnıt 
robuftem Körperbau, die Stimme iftrauh. und anäun-’ 
lich und das Kinn mit Haaren bewachfen,' wie.es bei 
dem männlichen Geichlechte in diefem Alter zu feynt 
pflegt. ‚.Die Unterfuchung der Gelfchlechtstheile zeist 
folgendes. Ein Hodenfack ift vorhanden, aber in zwei 
be/ondere, neben einander liegende, und durch eine 
tiefe Furche gefchiedene Säcke gethejlt, welche übri- 
gens vollkommen die Bildung haben, wie. die beiden; 
Hälften eines normal gebauten Organs der Art. Jeder 
Sack enthält-einen vollltändigen Hoden’ mit Neben- 
"hoden und Samenftrang von ganz regelmälsigem Bane.* 
"Eine männliche Ruthe befindet fich an dem untern? 
r Theile der Vereinigung der.Schambeine, wie im’ Nor-' 
 malzultande, fie ilt aber fehr kurz und fcheint zwi-’ 
Sehen die beiden Säcke der Hoden 'zurückgezügen. 
Die Vorhaut ift ebenfalls fehr kurz, bedeckt die Eichel‘ 
nicht, und umgjebt diefelbe nur ‘oben und an biiden 
"Seiten, nach unten ift diefelbe gleichflam verwifcht 
und in die Haut der oben angegebenen Furche ver- 
ftrichen, An der Spitze hat die Eiche] keine Oeff- 
nung, An der Stelle, wo diefe fich finden follte, 
fängt eine Rinne an, welche dadurch entltarden ift, 
Rn dafs die Harnröhre in einer Länge von etwa zwej 'Zol- 
len aufgelchlitzt ift, oder vielmehr, dafs in diefer 
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Strecke die äufsere Hälfte des die Harnröhre'bilden- 
den Kanals fehlt, Die Rinne läuft in der Richtung - 
des hier ebenfalls fehlenden Bändchens der Vorhaut 
gegen das Mittelfleiflch, und, wie gelagt, ungefähr zwei 
Zoll.lang fort, und da, wo he fich endigt, ilt die - 
Harnröbre natürlich gebildet, und fteht mit einer run- 
den Mündung offen; dies mag etwa einen Zoll unter 
der Vereinigung der Schambeine Statt haben. Bei dem 
Uriniren mufs fieh. der Harn zwifchen den beiden ° 
Säcken der Hoden durchpreffen, wie bei dem weibli- 
ehen Gefchlechte zwilchen den Schamlippen. ‘Die 
oben befchriebene Kinne, welche den vordern Theil 
der Harnröhre vorltellt, ift zu beiden Seiten mit 'ei- 
nem erhabenen Rande eingefalst, der in der Gegend, 
wo fich «das Bändchen der Vorhaut befinden follte, et- 
was firafl angezogen ilt, fo dafs durch diefe Spannung 
die’Eichel naclı unten und hinten herabgezogen wird, 
und fich nicht in gerader Richtung mit der Ruthe brin- 
gen läfst, wenn man fie in die Höhe hebt. Zieht man - 
die beiden Säcke der Hoden weiter auseinander, [9 
bemerkt man, dafs die durch das Zufammenfchliefsen 
derfelben bewirkte grolse Furclie mit einer fehr zarten 
geglätteten, etwas röthern Haut ausgekleidet ift, ge- 
rade wie der Baum zwifchen den grofsen Schamlippen 
der  wreiblicheh Gelchlechtstheile, wenn diele ausein- 
ander gebracht werden. In diefer Lage haben wirklich 
die'Gefchlechtstheile der unterfuchten Perfon ungemein 
viel Aehnlichkeit mit einer vulva, und man bemerkt 
deutlich, dafs die Natur bei Bildung diefer Organe im " 
Begriffe war, ein weibliches Gelchlechtsorgan zugleich 
hinzubilden, was aber auf Kolten der Ausbildung des 
männlichen gefchahe!). Die grofse Aehnlichkeit wird 


1) Da fich keine Spur von Mehrfachwerden findet, fo darf 
vnan wohl ans der Befchreibung nur folsern, dafs die männ« 
lichen äufsern Zeugungstheile auf der frühern Bildungsftufe 
beharrten, und daher weiblich blieben, 
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noch dadurch vermehrt, dafs-zwei Haütfalten, welche 
| zur Seite der, Eichel entlpringen, "auf der geglätteten 
‚Haut fchief herabfteigen, und -fich nach unten erwei- 
tern, ganz die Lage und Form haben, wie die innern _ 
'Schamlippen eines Frauenzimmers, welches noch nichr . 
"geboren und noch nicht oft den Beilchlafigepflogen 
hat, dann durch die Lage der, Oelfnung der Härn- 
zöhre, welche ungefähr an: derfelben Stelle wie bei, 
) dem weiblichen Gefchlecht Statt-Andet. - Der Scham- | 
berg und. die Säcke der Hoden find, wie gewöhnlich 
bei dem männlichen Gefehlecht, mit Haaren bewachlen.. 
Auf die Frage über den Gefchlechtstrieb erklärte die 
unterfuchte Perfon, tie fühle Neigung zum weiblichen 
Geichlechte, und habe fchon häufig nächtliche Samen. 
ergielsungen gehabt, — Maria, jetzt Michael, wurde 
nach dielem unterfucht. _ Diefer- Menfch. hat mit dem 
andern Zwillinge. auffallende Aehnlichkeit; Körper- » 
bau, Gröfse, Stimme und Bart, find ganz diefelben, 
‚und bei der Unterfuchung ‚der Gefchlechtstheile fand 
Sch auch, dafs der Bau derfelben bis auf einige kleine 

jweichungen, gänzlich übereinftiimmt; eine gewils 

t Seltene und merkwürdige Erfoheinung, Ein 
Hodenfack ift eben fo vorhanden, und eben fo in zwei 

londerte Säcke getheilt; Hoden, Nebenhoden. und 
menltrang find, fo wie die. männliche Ruthe,- die 
chel und die Vorhaut genau fo gebildet; die Harn- 
‚röhre ift eben fo aufgelpalten, und: ihre natürliche Bil- 
3 mit der runden Mündung. fängt an. derfelben. 


Stelle an. Entfernt man die beiden Säcke der Hoden 
von eivander, fo findet fich diefelbe Aehnlichkeit mit: 
iner vulva, der Kaum zwifchen beiden ift mit derfel- 
zarten Haut ausgekleidet, nur fehlt hier die Haut- 
falte, welche «ieinnern Schamlippen eines Weibes dar- 
Stellt, gänzlich, und nach unten hängen beide Säcke 
der Hoden durch eine fchlaffe runzliche Haut etwas 


zufammen, fo dafs, wenn man die beiden Säcke aus- 
einander bringt, fıch diefe Haut anfpannt, und’dadurch 
am Ende der breiten Furche eine Grube veranlafst. 'Da- 
durch entfteht eine Aehnlichkeit mit dem Schambänd- 
chen, und der hinter demfelben. befindlichen Grube 
der weiblichen Gelchlechtstheile. Auch diefe Perfon 
fühlt Neigung zum weiblichen Gefchlechte,' und hat 
häufig nächtliche Samenergielsungen gehabt, Aus der 
oben gegebenen Befchreibung der Gefchlechtstheile die- 
fes Zwillingspaares lälst fich erklären, warum däffelbe 
bei der Geburt für Mädchen gehalten wurde. ' Bei 
neugebornen Mädchen ift die Clitoris gewöhnlich ver- 
hältnilsmäfsig fehr grofs, den kleinen Penis hielt man 
für eine grofse Clitoris, und die beiden: Säcke der 
Hoden fahe man für die grofsen Scham]ippen: an, um 
fo 'mehr, da die Hoden bei neugebornen Knaben noch 
fehr klein, und wenig bemerkbar, auch oft noch im 
Unterleibe und gar nicht im Hodenfack enthalten find. 
Die Mündung der Harnröhre an der Stelle, wo fie 
bei:dem weiblichen Gefchlechte befindlich ift, ver-_ 
mehrte die Täufchung. Aus der obigen Befchreibung . \ 
erhellet aber weiter, dals beide Zwillinge ‘wirklich 

Männer find, an welchen: nur die männliche Ruthe 

mifsbildet ilt, Sie befitzen vollltändige Hoden und den 
ganzen Appärat zur männlichen Samenerzeugung, “ 
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“ Edwards über die Alphyxie. Dritter Auf- 
fatz. (Aus den Annal. de Chimie 1819... T..X. 
 p.5—29: Ueber den Einflufs der in.dem. 
"Waller, unter de[fen Oberfläche Frö-, 
 fehe gehalten werden, enthaltenen Luft, 
"rauf das Leben derf[elben.). 


1 


‚einem ältern Auffatze *) habe ich die Urfachen zu. 
unterfuchen angefangen, welche die früher ?) befchrie- ; 
nen Erfcheinungen der Alphyxie abändern könnten. 
Zuerlt wurde auslchlielslich der Einfluls der Temperatur‘ 
achtet und gefunden, dafs fie, nach Verhältnifs ih-' 
res Grades „ einen bedeutenden Einfluls auf die Lebens- 
dauer hatte. ‚Fröfche leben unter Wafler defto länger, 
je kälter es ift, und je kälter eine Zeitlang vorher ‚die 
wär... Diele Thatlachen leiten "natürlich zum Auf- 
en der Gränzen diefes Einfluffes, um die Jänglte, 
ensdauer, bei, durch Untertauchen Statt "findender 
lieher Luftberaubung, während von Seiten der Tem: 
ratur alle begünftigenden Bedingungen eintreten; 'aus-( 
zumitteln. - ! \ 
7 1fr hier die Alphykie unbegränzt? Kommen. die 
Fröfche im Winter nie zum Athmen an die Luft? ja, 
igen fie felbft den ganzen Zeitraum vom Herbft bis 
Frühjahr unterm Waller zu ? y 
"7 Nach Spallanzani, der feine Nachrichten von Fi-, 
rn erhielt, verhält es Sch anders. Die Fröfche be- 
n ben fich im October aus den Flüflen in feuchten Sand, 
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wo fie fich eine Oeffnung fuchen, und in der That be- 
Stätigten feine Beobachtungen diefe Ausfage. Für die 
franzöhlfchen Fröfche gilt dagegen nach mehreren Natur- 
forfchern, namentlich Bofe, dafs fie vom October bis 
zum Frühjahr fich unterm Waffer hefinden. Indeflen 
“ beweilt dies nicht ‚dafs Ge nicht zuweilen zum Athmen 
an die Oberfläche des Wallers kommen, da dies zu 
leicht der Beobachtung entgehen kann. Die Beobach- 
tungen, wo, Fröfche lebend unter dem Fife zefunden 
wurden, find nicht genau genug, um zum Beweile die- 
nen zu können. '' Man hätte die Zeit, welche feit der 
Eisbildung verfloffen war, angeben und fich verfichern 
mülfen, dafs das Eis keine Oeflnung hatte, " Ich weils 
von Bofce, dals Frölche im Winter zu einer beftimmten. 
‚Stunde aus dem Waller Kamen, und auf dem Rande eine 
kurze Zeit athmeten, BERTTe SE ton 2a 
"Bei meinen vielfachen, in den Wintern von 1816 
und 1817 angeftellten Verfuchen über den Scheintod der’ 
in’einer beftimmten Menge Jufthaltigen Walfers unter- 
getauchten Fröfche, ‘dauerte das Leben unter den gün-' 
ftigften Bedingungen von Seiten der Temperatur nie über 
24 Tage.  Spallanzani fahe einen Frofch, bei,einer Tem- 
'peratur von #° bis 1° über o, acht Tage lang unter Wal-' 
der leben, und bemerkt, dals er bei einer höhern Tem» 
peratur in einem Tage geftorben leyn würde; allein ' 
. während der Zeit, wo die Fröfche lich zurückziehen, ' 
' yartirt die Temperatur bedeutend, Aus den vorhandenen 
Thatlachen kann man daher die aufgeworfene Frage nicht 
beantworten, ‘ RN i 
Können fie vielleicht die Luft entkehren, weil fie 
erftarrt. find? Allein die Wintererltarrung [chlielst' das, 
Arhmungsbedürfnils nicht aus. Uebrigens erltarren, 
nach Boje, die Fröfche nicht, wenn man darunter die, 
Beraubung der Empfindung und Bewegung verlteht. Sie 
‚find in der Kälte weniger thätig, bewegen fich aber bei, 
o., Meine Verfuche über den Einfluls der Temperatur 
gaben mir dalfelbe Refultat; allein hier befchäftigte ich 
mich nicht mit dem Einflufs der im Waller enthaltenen 
Luft. Die Unterfuchung dieler- Fragen, würde vielleicht 
zum Auffinden einer neuen, auf die Lebensdauer der im 


Wafler befindlichen Fröfche einwirkenden Bedingung 
und zugleich zur I.öfung der erften Frage führen. \ 
- Nür Verfuche können entfcheiden,' und ich kenne 


nur einen, Spallanzani letzte von zwei Frölchen den 


einen in luftlofes, den andern in eine gleiche Menge 


“ lufthaltigen- Walfers. Der erfte rang in-Io, der zweite‘ 


erlt in 20 Stunden mit dem Tode. Indeflen entfcheidet 


 dieler einzelne Verfuch nichts, da der Erfolg in der Ver: 
_Schiedenheit der beiden Thiexe begründet feyn konnte, 


ar ‚Spallanzani , Sulveftre, Humboldt und Provengal ha- 


; ben den Einfluls der isr’Waller enthaltenen.Luft auf das 


Leben der Fifche mit der gröfsten., Sorgfalt unter[ucht, 
indefllen kann: man die, für diefe gefundenen Refultate 
nicht auf andere Thiere anwenden. Sie haben Kiemen, 
‚welche für die Einwirkung, der im Waller enthaltenen. 
Luft empfänglich find; die crwachlenen Fröfche, ‚Krö- 
und Salamander dagegen Lungen, welche, gleichviel,» 
"welchem Mittel fie leben, nur Luft ahnen. Durch: 
die Fähigkeit, in heiden Mitteln zu leben, werden aber 
die letztern nicht in dem neuern Sinne Amphibien, in» 
dem fie deshalb nicht zugleich die Luft der Atmofphäre 
und die im Walfer enthaltene atkmen können. Diele 
Fähigkeit belitzt unter den ‚erwachfenen. Wirbelthieren 
in der That nur der Proteus”), da Cuvier bewielen hat, 
dals der Acholoıl eine Salamanderlarve ift. Jener und, 
ie Salamanderlarven aber haben auch Lungen und Kie- 
n zugleich und nichts erlaubt die Vermuthung, dafs 
>, nicht mit diefen beiden Arten von Organen ver- 
e jenen Batrachier die aus ihrer Anwelenheit entlprin- 
en Vortlieile genielsen. Die interelfante Frage über 
Einflufs der im Waflersenthaltenen Luft aüf fie if 
her neu, und ihre Beantwortung wurde von mir 'ver-' 

t, indem ich das Waller durch Kochen feiner Luft | 
el Zwar enthält es auch‘ nach dem Kochen an 
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D. Kpd Siren lacertina, denn [chwerlich, wird der Verf. die 
höchfe unzulünglichen Gründe, womit neuerlichit Con- 


‚ Sigliachi und Rusconi zu beweilen fuchten, dafs fie eine 


F a Lärve fey, gelten lalfen, j 
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freier Enft einige''Atome davon, allein diefe konnten, 
wie. man. dogleich [ehen wird, fehr wohl vernachläflige 
werden. HEART, f 4 
..b ‚Hierbei bediente ich mich gläferner Gefälse vom 
acht -Centilitern‘ (drei Unzen) Inhalt, die ich ‘mit ge» 
kochrem, ‚und’an der Temperatur der Atmofphäre erkal- 
teieın Waller anfüllte und auf Tellern umftülpte, welche» 
ungefähr zwei Centiliter (gegen Unze) de[lelben Walffers: 
enthielten, Eine gleiche Zahl derfelben ‚Gläfer wurde 
mit. lufthaltigem Waller von gleicher Temperatur ange- 
füllt, auf diefelbe Weile umgeltürzt, und der Verfuch' 
mit allen zugleich angelftellt. 444 ö 
‚Die in das'lufthaltige Walfer gebrachten Fröfche 
lebten im Allgemeinen länger 'als die im luftleeren ; al- 
lein’ diefe oft wiederholten Verfuche’gaben weder hin- 
länglich ftarke, noch heftändige Unterfchiede, um zu 
einem 'ent[cheidenden Refultate'zu führen. Aus ihnen’ 
ergiebt \ich nur, : dafs die geringe Wallermenge, deren 
ich mich bediente, vielleicht nicht Luft genug enthielt, ' 
um auffallende und beftändige Verfchiedenheiten her-' 
vorzubringen. Noch weniger kann die, im „Waffer?’ 
mach dem‘ Kochen übrig bleibende geringe Luftmenge‘ 
einen merklichen Einfufs auf!das Leben der Fröfche 
heben‘, wenn’dieler gleich, nach Humboldt und Proven- 
ch, auf die Fifche [ehr bedeutend ift. ’ 
59. Wegen der bemerkten Unbeftimmtheit wandte ich ' 
bei’ folgenden Verfuchen eine gröfsere Wallermenge an. 
Az 10,'Noy: 1817 bei Iı° Waller und 13° Luft füllte ich 
6, den. vorigen ähnliche Gläfer mit Walfer an, und‘ 
ftülpte fie über die Oeffnmg des Deckels meiner Wanne‘ 
um, »' Die Wanne enthielt ’56 Liter oder Quart Seine- ' 
waffer)'Unter jedem Glafe befand lich ein Frofch. Eben ' 
To viele'wurden in. Gläfer'mitluflleerem Waller gebracht, ' 
welches..die Temperatur.des in der Wanne enthaltenen 
hatte, die Gläler auf Tellern umgeltülpt. BARS. 
Die letztern Fröfche [tarben in Zeit von 3 Stunden . 
40 Secwiden — 5 Stunden 30 Secunden, die erften in 6 
Stunden 43 Seeunden—1o Stunden 49 Secunden. Mithin 
lebten die Fröfche im lufthaltigen Waller doppelt [o lange 
als im ‚luftleeren, a aka abs 
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Da beiidielfen zwölf-Verfuchen ‚die Fröfche im luft- 
haltigen ‚Waller immer länger lebten ‚als im luftleeren, 
fo glaube icli die Verfchiedenheiten als beträchtlich und 
beftändig genug anfehen zu, können, un zu Ichliefsen, 
dals: das lufthaltige Waller, im Vergleich mit dem luft- 
leeren, das Leben verlängert. _ Keineswegs aber folgt, 
dafs hie in demfelben überieitte gewifle Zeit hinaus leben. 
können, | , 
j sr Ungeachtet der Umwahrfeheinlichkeit, dafs die kie- 
menlolen Frölche im Waller wie die Fifche leben könn- 
ten, und. des Mangels an Erfolg der Spallanzani’ichen 
Verfuche hierüber, glaubte ich doch möglichlt den Um- 
fang) des Einflulfes des. lufthaltigen Walleis auf. ihre 
'Exiftenz in. demfelben erforfchen zu müllen. Aın vier- 
ten December, als die Temperatur des Zimmers ,, delfen 
Fenlter geöffnet waren, 6° war, wurde ein, zehn Liter 
(ungefähr 9 Quart) baltendes Glas mit [ehr reinem Waller 
gefüllt, undein männlicher brauner Grasfrolchin daflelbe_ 
geihan. Ein Drathdeckel hinderte ihn an de Oberfläche 
zum Athmen zu kommen. "Am folgenden. Morgen lebte 
der Frolch, wie ich erwartete. Durch eine Spritze 
warde das Waller fo ausgeleert, dafs noch etwas darin 
blieb; wodurch. das 'Thier bedeckt wurde. Hierauf 
wurde frifches Waller zugegollen und dalfelbe täglich 
wiederholt. Der Frfolg war, dafs das Thier nicht nur 
weit länger, als bei allen meinen frübern und dem, Spal- 
lanzani’Schen Verfuche, fondern bis zum 25. Februar; 
ni hin länger als 25 Monate, lebte. 
ER Als, er ftarb, hatte man das Waller zu "wechreiR 
vergellen, was bisher täglich gelchehen war. In diefer, 
. en Zeit war die Temperatur zwifchen o und 11° ge- 
un, und das Walfer. hatte beim Tode des Thieres die 
ere.. In diefer ganzen Zeit war das T'hier nie, felbft 
Nicht bei 0, empfindungs- und bewegungslos, zum neuen 
Beweile, dafs [elbft bei © die Fröfche nicht unterm 
"Waller erltarren. 
ies ilt alfo ein entfcheidender Verfuch, zum Be- 
weile, dafs ein Frofch Monate lang unıer Waller leben 
nn, ohne an die Oberlläche zu kommen, wenn die 
Flülligkeit in hinlänglicher Menge vorhanden ilt und 
oft genug erneuert wird, Er lebt auf Koften der im 
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Walfer enthaltenen Luft, indem der Tod erfolgt, wenn 


das Waller nicht erneuert oder Juftleerer angewendet 
wird, Die Fröfche find daher wirklich auch im neuern 
Sinne Amphibien. 
Aufdiefelbe Weile mit Frofchlarven angeltellte Ver- 
fuche gaben, wie zu erwarten war, daffelbe Refultat. 
Wenn diefe [owohl auf Koften der atmofphärifchen,, 
als der, im Waller enthaltenen Luft leben können, [o 


ift es ihnen dagegen unmöglich, vor vollendeter Entwick- 


lung ihrer Glieder auf demLande zu wohnen ; die Fröfche 
dagegen find in. dieler Hinlicht höchft merkwürdig, in- 
dem lie, ohne den doppelien Athmungsapparat zu ha- 
ben, die Fähigkeit belitzen, fowohl im-Waffer als der 


Luft zu athmen, um [owohl auf dem Waller als dem. 


Lande leben können. 


Ihr einziges Athmungsorgan ift die Lunge. Wich- 


tig ilt es daher zu willen, welches Organ bei ihnen, 
wenn lie lich unter Waller heinden, mit der in demfel- 
ben enthaltenen Luft in Berührung ift. Dies könnten 


die Lungen feyn, in welche die Fröfche das Waller tre- 


ten lielsen, und die dann nach Art der Kiemen auf 
daffeibe wirkten. Um dies auszumitteln, braucht man 
nur zu beobachten, ob beiin einem Glafe befindlichen Frö- 
[chen fich die bekannten Einathmungsbewegungen an der 
Kehle zeigen. An der Luft variiren diefe von 40o— 100 
in einer Minute. Unter Waller hören Ge augenblicklich 
und während der ganzen Zeit des Untertauchens auf, 


oder er[cheinen wenigltens höchft felten. An dem 
Frofche, der 2% Monate unter Waller lebte, fahe ich nie ' 


eine Athmungs - Schling- Bewegung, und geletzt, diefe 
hätte bisweilen in der Zeit, wo ich ihn nicht beobach- 
ten konnte, Statt gefunden, [o konnte hie ihrer Selten- 
heit wegen falt von keinem FEinfluffe feyn, ‘da das Thier 
an.der Luft fo häufig athmet. Ein interellanter Verfuch 
von Humboldt beftätigt das Gelagte. Nachdem er die 
Menge der Athemzüge eines Frofches in atmofphärifcher 
Luft in einer beftimmten Zeit gezählt hatte, brachte er 
ein Maals Stickgas in diefelbe. _Sogleich veränderten fich 
dielelben und diefe Veränderung nahm im geräden Ver- 


hältnils mit der Menge: des zugeletzten Stickgales zu; ' 


allein weder Stickgas, noch Wallerltoffgas, noch kohlen- 
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Iaures Gas wirkten [o kräftig als Walfer. Oft fahe ich 
A'bmungsbewegungen in diefen Gasarten, wie auch 
Spallanzani bemerkte, faft nie dagegen bei den vielen 
Verfuchen mit Fröfchen im Jufthaltigen Waller, was 
gleichfalls mit Spallanzanı’s Beobachtungen übereinfeimmt, 

Diefe Annahıne wird auch dadurch beftätigt, dafs 
ich bei einer Menge diefer Verluche in den Lungen der 

röfche, welche ich fo lange im Waller liefs, bis ie ge- 
kniffen keine Bewegungen mehr zeigten, nie Waller fard. 
Däffelbe fahe Spallanzani. Der ira dieler Mangel 
fey darin begründet, dafs die Frölche mit einer ER 
Ro ftarben, verliert feine Kraft durch die Thatfache, 
dafs ich- in den Lungen von zehn Fröfchen, welche ich 
ekehrten Gläfern über eine Wanne mit 56 Litern 

dr eläh: ‘47 Quart) brachte, nie Waller fand. 

# Die Ausathinungsbewegungen der Fröfche beftehen 
in einer Zufammenziehung der Seiten. Geletzt nun, 
eine kleine Zahl derfelben reichte hin, um ihre Lungen 
zu entleeren, [o hätte der Frolch vielleicht Zeit, da- 
durch währen. des Herausziehens das in den Longen be- 
findliche Waller auszutreiben,, allein folgende Thatlachen 
beweilen das Gegentheil. 

1) Setztman einen Frofch in ein, über eine Warıne 
edaipıe Gefäls mit Waller, lo treten bald von Zeit zu 

t, gewöhnlich einige Stunden lang, einige Luftblafen 
7 der Bruft. 

2) Oeffnet man einen ander Luft befindlichen Frofch 
rlichtig auf den Seiten ohne Verletzung der Lungen, fo. 
etman immer Luft in dielen, [o dals allo die Furcht, der 
merz, und die Statt findendeni Bewegungen hier nicht 
' Austreiben der Luft aus den Lungen hinreichen. 

’ Da hiernach die im Waller enthaltene Luft nicht 
aut die Lunge der Fröfche wirkt, fo kann ınan als das 
zig thätige Organ nur die Haut, die allein mit dem 

er in Berührung ift, anfehen. Welcher Art diefer 
fufs fey, werde ich bei einer andern Gelegenheit 
unterfuchen, hier bemerke ich nur noch, dals, wäh- 

end die Fröfche unter dem täglich erneuten Waller le- 


‚ die Gefälse der Schwimmhäute ein hellrothes Blut 
ten, 
Ka ö 


“ unter Waller leben könuen, da fich um diefe Zeit eine 


Nach Spallanzani (ollen Fröfche [chneller in Aielsen- 
dem als in fiehendem Waller fterben. Dies zu unterf[u- 
chen, that ich am [echsten November einen Frofch in 
ein mit einem Gewichte befchwertes Netz, welches an 
einer; zehn Fufs tiefen Stelle der Seine an ein fefifte- 
hendes Schiff befeftigt wurde. Am I1., eben fo am 17, 
wo er zum zweiten Mal belichtigt wurde, fand ich ihn 
lebend und [ehr wohl. Dagegen [tarben zu derfelben 
Zeit Fröfche in Gefälsen mit einem Deciliter (etwas über 
3 Unzen) Iufthaltigen Wallers in wenig Stunden. 

'Dafs Salamander und Kröten, wie die Fröfche,, 
unter Waller auf Koften der darin enthaltenen Luft le- 
ben können, beweilen folgende Verfuche. | 

Aın lechsten December wurde ein Kammfalamander 
(Triton criftatus) in zehn Liter (ungefähr 9 Quart) Waller 
von Arcueil, welches täglich erneuert wurde, unter einem 
Drathnetze gethan. Er lebte bis zum Februar. Ein Tri- 
ton abdominalis ftarb in fechs Wochen, indem das Wal. 
fer nicht erneuert worden war. Beide Salamanderarten. 
erftarrten nicht bei o. 

Eine braune Frdkröte lebte in einem Netzein der 
Seine vom 6. bis I7ten November 1817. Als ich vier 
Wochen nachher zum zweiten Mal nachfahe, war fie 
entwilcht. Zu derlelben Zeit [tarben Kröten in einem 
Decıliter Waller irn zwei Stunden. N 

Uıin die Bedingungen, welche auf diefe Fähigkeit 
der angeführten Batrachier, auf Koften der im Waller 
enthaltenen Luft zu leben, Eınfluls haben, kennen zu 
lernen, war es zunäch[t nothwendig, auszumitteln, ob. 
fie diefelben- auch in andern Jahrszeiten haben, und 
wie die Temperatur wirke? 

Man könnte vermuthen, dafs diele Thiere zur Zeit, 
wo fie ihre Verltecke im Frühjahr verlaffen, nicht mehr 


bedeutende Veränderung zugetragen hat. In der That 
find fie jetzt in einem [ehr gereizten Zultande, der Dau- 
men des Männchens ilt angelchwollen, die Begattungs- 
zeit ift erfchienen. Indellen lebte ein Frofch, den ich 
am 7tetı März 1816 mit dem Fulse am Boden eines, mit, 
28 Litern Wallers von Arcue! angefüllten Gefälses be- 
fefiigre, 20 Tage, während derer die Temperatur nie 


über 10* betragen hatte. Auch im Herbft befitzen die 
Fröfche diefe!be Fähigkeit. 

Ift aber das Leben unter Walfer während diefer 
Jahrszeiten, oder während des ganzen Jahres gar nicht 
gefährdet? Ift nur die Menge des lufthaltigen Wallers zu 
berückfichtigen, die Temperatur dagegen, welche auf 
- die in beltimmue Wallermengen getauchten Fröfche von fo 
‚grolsem Finfluffe ilt, ohne Einflufs, wenn die Waller- 
‚menge unbeftimmt ilt? 

j - Nach dem eben erzählten Verfuche ftarb ein Frofch 
im Frühjahr in täglich erneutem Waller binnen 20 Ta- 
‚gen bei 10°. ; 

Im Herbfte, im October 1817, lebte ein Frofch in 
‚dem oben befchriebenen Glasgefälse 1I Tage lang, wäh- 

end die Temperatur von 9— 12° Centigr. [chwankte, 

und der Tod erfolgte bei 12°. ; 

* Um nun auszumitteln, ob eine [o geringe Erhö- 
“hung der Temperatur auf Fröfche Einfluls haben könne, 
die lich im Jufthaltigen und oft genug erneutem Waller 
befinden, [tellte ich neue Verfuche an. 

Am ızten April, als das Waller 13° war, befeftigte 

ich einen Frolch mit dem Fulse am Boden einer Wanne 
nit 56 Litern Seinewaller, Am folgenden Tage war er 
todt. Daflelbe fand hei mehrmaliger Wiederholung des 
"Werfuches Statt. Indellen hatte [ich das Waller auf 14° 
gehohen. ; 
“  Verfuche mit Fröfchen und Kröten gaben dalfelbe 
ultat, f 

Bei einer Temperatur von 9 bis 10° Centigr. lebt 

- ein Frofch leicht und ohrıe zum Athmen an: die Oberfläche 
u kommen in 12 Litern Waller, über 10° aber fchwer, 
and bei ı2 bis 14° [terben diefe Thiere bald. 

ö Diefe Wirkungen der Temperatur find fehr merk- 
würdig und auffallender als die im vorigen Auflatze an- 
2 MORE deren Relultate fie heftätigen. 


x Bei den erzählten Verfuchen befanden lich die 
 Thiere in Gefälsen, deren Waller binnen 24 Stunden 
"erneuert wurde. Hat aber eine fo geringe Temperatur- 
höhung denfelben nachtheiligen Einfluls, wenn lie lich 

in Teichen und Flülfen befinden? Dem Anfchein nach 
muls man diefe Frage bejahen, da in beiden Fällen, 


wegen täglicher Erneuerung des Wallers, die Menge deffel- 


ben unbeltiwmt ift, allein vielleicht reicht doch auch diefe 
tägliche Erneuerung nicht hin, während fie im Fluffe 
fortwährend Statt hndet. Um diefe Frage zu beantwor- 


ten, brachte ich am I2ten April lieben Frofche und zwei | 
Kıören in einen Korb, der am Boden der Seine be- 


feftigt wurde. Die Temperatur der Oberfläche war 12°, 


wobei Fröfche in 56 Litern täglich erneuerten Wallers niche & 


mehr fortlebten. Am 2olten,. wo he herausgenommen | 
wurden, lebten von den lieben Fröfchen nur noch drei, 
eben [o die beiden Kröten. Die Temperatur war 12°. 0 
Zwifchen den Frfcheinungen in den Gefälsen und dem ° 


Fluflfe fand daher ein bedeutender Unterfchied Statt, 


und namentlich war das fliefsende Waller bei 12° dem 


ei 


Leben ‚weit günfüger. Diefes rührte nicht von einer 


_ Verfchiedenheit in der Temperatur an dem Boden und 
der Überfläche her, indem ich mehrmals die Temperatur 
des in einer ver[chlolfenen Walferflafche enthaltenen Waf- 


[ers in derfelben Tiefe mit dem Korbe genau [o als an 


der Oberfläche fand. 


Von den beiden Kröten wurde die eine am 5ten 


Mai bei 16° des Wallers, die andere am Igten bei 17° 
des Wallers todt gefunden. Am I3ten Juni lebte noch 
ein Frofch. In dıeler Zeit von mehr als zwei Monaten 
yarlirte die Temperatur von 12 bis-22°C. In den ee 
[ten zcht Tagen [tarb über die Hälfte bei ı2 bis 14%, 
nur ein Frofch widerftand einer Temperatur von 22°, 

Da bei dielen Verfuchen alles übrige mit Ausnahme 
des Erneuerungsgrades des Waäfllers gleich war, [o ilft 
“unftreitig hierin dıe Verfchiedenheit er Erfolges zu [u- 
‘chen. | 


Auf das Leben der Fröfche unter wälfer "wirken ° 


daher wenigftens drei Bedingungen: 1) die Anwelen- 
heit von Luft in demfelben; 2) feine Menge oder Er- 
neuerung; 3) feine Te inperatur bedeutend ein, 


Das Verhältnifs diefer drei Urlachen verdient eine 


befondere Erwäging. Das erfie haben wir genau un- 
terlucht und gefunden, dafs die ım Waller enthaltene 
Luft das Leben der unte rgeta: chten Thiere erhalten 
könne, lein wie wirkt ‘di: Temperatur in diefem 


Falle? Da die Euft die erfte Bedingung ilt, [o könnte 


. 


“man glauben, dafs die Frhöhung der Temperatur durch 
Verminderung des Luftgehaltes wirke, ih 
Allein die Temperatur, welche Fröfchen, die in 
-Juftkaltigem und ‚oft erneuertem Walfer eben, tödtlich 
-ift, ändert das Verhältnils der darin enthaltenen Luft 
"mieht ab. Aus Humboldt’s und Provengal’s Verluchen 
Vergiebt fich, dals der Luftgehalt des Seinewallers vom 
"September bis Februar derfelbe ift, ungeachtet in dieler 
“Zeit die Temperatur von o bis ı6 oder 17°. €. fchwankt, 
"Schon bei einem weit niedrigern Wärmegrade aber [tar- 
"ben die meifien in der Seine untergetauchten Fröfche. 
= + Da die Lufimenge dielelbe ift und nur der Wärme. 
‚grad variirt, fo muls man in diefer die Urfache der Ver- 
Sehiedenheit fuchen. Die in dem zuletzt vorgelelenen 
-Auflatze enthaltenen Verl[uche aber ftimmen vollkommen 
mit diefer Thatfache überein. Ich bewies dort, dafs . 
Fröfche, dieman in einem Deciliter von lufthaltigem Wal- 
fer -untertauchte, delto fchneller ftarben, je mehr lich 
die Tenıperatur von o bis 42° C. erhebt, wo lie falt plötze 
lich fterben, und dafs in diefer ganzen Breite wenig 
Grade zum Hervorbringen einer grolsen Verlchiedenheit 
in der Lebensdauer diefer Thiere hinreichen, mithn 
yon © an die Erhöhung der Temperatur die Lebensdauer 
‚ der Früfche unter Waller zu vermindern ftrebt. 
| N Eben ergab es ich, dafs die im Waller enthaltene 
4 uft einen entgegengeletzten Einfluls hat, das Leben der 
= atrachier unter Waller im geraden Verhältnilfe mit ihrer 
"Menge zu verlängern dient. Befinden he lich in zehn. 
Litern ‚Jufthaltigem, täglich erneuertem Walfer, bei:o 
is 10° des Wallers, fo ift die Wärme nicht hinlänglich, 
"am den belebenden Finfufs der Luft aufzuwiegen; fteigt 
mie dagegen auf 10 bis 12°, fo überwiegt fie, und die 
"hiere fierben, wenn man nicht die Luftinenge ver- 
hrt. Dies ift durch Vermehrung des Wallers mög- 
h, und daher der Aufenthalt in. fliefsendem Waller 
unter übrigens gleichen Bedingungen günftger als in 
 Gefälsen, deren Waller felbft täglich erneuert wird. ‚Al- 
dein der Einfluls der Erneuerung des Wallers ift [ehr be- 
rinkt, da bekanntlich .diele Flüffigkeit nur eine ge- 
"zinge Menge von Luft enthält, ‘z. B, das Seinewaller, 
ch Humboldt, nur 75 feines Volums. Mithin hat die 
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geringe Luftmengs, wenn hie gleich beftändig erneuert‘ 
wird, nur einen [ehr belchränkten Einfluls, um die Wir. 
kung der Temperatur aufzuwiegen. 4 

Die Thiere können diefem nur dadurch widerlte- 4 
hen, dafs fie zum Athmen an die Oberfläche kommen. Ei 
Aufserdem würden die meilten Fröfche einer Tempera 
tur von 12 bis 14° C. unterliegen, Hiernach haben die 
Temperatur und die Luftmenge einen entgegengeletzten ) 
Einfluls, und man kann in gewillen Gränzen den Ein- 
flufs der einen durch die andere aufwiegen, ‘” 

Die geringe Menge der Luft, welche das Waller 
von weniger als IO° C., wobei die Batrachier leben kön- 
ner, enthält, bringt eine aufserordentliche Veränderung 
in ihrer Exiftenz hervor. Die aufserordentliche Lebhaf- 
tigkeit der Fröfche verfehwindet, und lie werden in inte 
ren Bewegungen träger als die Schildkräten, Ein Ge- 
räufch, welches fie, atmofphärilche Luft athmend, bef- 
tiglt erfehreckt, macht keinen Eindruck. Das Licht, 
welches hie fonft fo leicht an die Oberfläche lockt, heiyirkt 
keine Ortsyeränderung, wenn die Temperatur niedrig 
genug ift, Zwar haben fie auch dann den Gebrauch 
ihrer Sinne und Muskeln, allein fie find bei derfelben 
Temperatur an der Luft im hohen Grade: beweglich. 

Aus den, in diefem Auffatze enthaltenen ‘Thatfa- 
chen’ ergiebt fich: 

1) Die in.dem Waffer enthaltene Luft verlängert 
Was Leben der untergetauchten Batrachier. A 

2) Innerhalb gewiffer Gränzen dauert das Leben in. 
Jiefem Falle defto länger, je grölser die Menge des an-. 
gewandten Waliers ift. N 
i 3) In zehn Maals täglich erneuerten Wallers kann 
ein Frofch mebrere Monate leben, fo lange die Tempe- 
ratur zwilchen o bis 19° C. ift. 1 

4) Erhebt lich unter diefer Bedingung die Tempera- 
tur auf 12 bis 14°, fo fterben alle in zwei Tagen. 

5) Die meilten Fröfche [terben bei diefer Tempera- 
tur in flielsendem Waller, 

6) Eine [ehr geringe Zahl widerlteht in einer fol- ' 
ehen Lage einer Teinperatur von 22°. 7 ! 

7) Die Frölche athmen die Luft des Wallers nicht 
durch die Lungen, - 
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=. ,08) Die Luft des Waffers unrerhält das Leben diefer 
"Tbiere durch Einwirkung auf die Haut, 

9) Die Luft und die Wärme bringen entgegenge- 
Setzte Wirkungen auf in lufthaltiges Waller getauchte 
‚Fröfche hervor. 
Ya i0) Der belebende Einfluls der in einer hinläng- 
‚lichen Walfermenge enthaltenen Luft überwiegt die nach- 
theilige Einwirkung der Temperatyrerhöhung von 0 
"bis 10°. 


ö 11) Bei 12° überwiegt gewöhnlich der nachtheilige 
‚Einfufs der Wärme. 
2.12) ImAllgemeinen find die erwachfenen Fröfche, 


“um in Jufthaltigem Walfer von 10 his 12° leben zu kön- 
nen, genöthigt, von Zeit zu Zeit zum athmen der atmo- 
Iphärifchen Luft an die Oberfläche des Wallers zu kom- 
‚men, 


k 
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2. G. Cuvier Bemerkungen an der Leiche 
einer Hottentottin, (Mem. du Mul&um. T. 3, 
P- 259 — 274) i 


"Bekanntlich herrfeht noch jetzt die gröfste Unge- 
„wifsheit über die Schürze der Hottentottinnen, indem lie 
on einigen. geläugnet, von andern für eine durch 
unft hervorgebrachte Bildung gehalten wird, und auch 
"die, welche lie für etwas Natürliches halten, in ihren 
En über den Theil der Zeugungswerkzeuge, 
durch dellen Vergrößerung hie entlteht, fehr abwei- 
schen, Nach Peron kommt fie nur den Bufchmänninnen 
’ E verfchwindet durch das Kreuzen ihres Stammes mit 
den Hotientotten, während fie dort allgemein angeboren 
# it, und fich nur mit dem Alter verlängert, ift ein eig- 
nes Organ, nicht ein gewöhnlich vorhandener, ver- 
 Sgrößserter Theil. Zugleich unterf[cheiden fich die Frauen 
g ‚deffeiben Stammes durch ungeheure Hinterhacken. In- 
‚dellen ift die Exiftenz eines eignen Stammes der Bulch- 
"männer niohts weniger als erwielen, indem man fie all- 
geineiner nur für ‚gellüchtete Hottentotten anfieht, und 
kürzlich auch die Exiftenz der von le Vaillant belchrie- 


benen;, den Huswannah’s, auf welche die für die Bufch- 
männer gegebenen Merkmale anwendbar wären, von 
Barrow ganz verworfen worden ilt. Dagegen ergiebt (ich 
aus einer Fxpedition des Holländiichen Generals und 
ehemaligen Gouverneurs Janfer, die man in der Lichten- 
Tteinfchen Reife genau befehriehen- findet, mit grofser! 
- Beltimmiheit, dafs wirklich. die Bufehmänner einem eig- 
nen, im Innern von Afrika wohnenden, von den Kaf- 
fern und Hottentotten verfchiedenen Stamme angehören, j 
der anfangs fich nicht weiter als bis zum Oranienfluls 
erltreckie, [päter, aber aus Raubfucht weiter nach Süden h 
verbreitete, Sie leben blofs von Raub, ganz ohne ge- 
felliges Verkehr und im höchften Rlend, Iterben oft vor. 
Hunger und lind fehr klein und hächft mager, Fiven 
Knaben diefes Stammes, den fein Vater in dem febr un- 
fruchtbaren Jahre 1804 dem General Janfer, nur umihn 
zu ernähren, gelchenkt hatte, und der damals ungefähr 
zehn Jahr alt war, lahen wir im Jahr 1807 zu Paris. 
Er war fehr klein und, foviel ich mich erinnere, der 
jetzt zu befchreibenden Frau, die ungelähr in dem. 
felben Alter nach dem Kap gekommen war, [ehr ähn-. 
lich. Diefe war ungefähr .fechs und zwanzig Jahr alt, 
und hatte mit einem Neger zwei Kinder gehabt, ‘war . 
durch einen Pngländer mitgebracht und an einen Thier- 
händler abgelaflen worden, der fie 18 Monate lang zu 
‚Paris zeigte, bis he au einer Ausfchlagskrankheit [tarb. 
Won ihren nngehsuren Hinterbacken und ihren brutalen 
Zügen konnta lich in diefer Zeit jedermann überzeugen, 
Ihre Bewegungen hatten etwas plötzliches und eigenlinni- 
ges, dasan dieWeile derAffenerinnerte. Belonders ftreckte 
fie die Lippen gerade lo, wie wir es beim Orang Utang 
bemerkt haben, Ihr Gemüth war heiter, ihr Gedächt- 
nifs fehr gut. Sie Iprach erträglich holländifch, etwas 
englifch, einige Worte franzölifch , lebte nach ihres Lan- 
des Sitte, und fpielte die Maultrommel mit ziemlich viel Ge- 
hör. An dem gewöhnlichen Weiberfehmuck und Glas- 
perlen u.f.w. fand fie grofses Behagen, vorzüglich aber | 
am Branntwein, deffen reichlicher Genufs in der Krank- 
heit auch vermuthlich ihren Tod bewirkte. Sie war 
4/6“ 7" hoch, war allo für ihr Volk grols, vermuth- 
lich weil fie am Kap reichlichere Nahrung gehabt hatte. + 
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Ihre Hüften waren fehr breit, hatten über 18”, der 
"Vorlprung des Hintern betrug über $. Aufserdem war 
fie nicht übelgeftaltet, Schultern, Mücken, Bruft. zier- 
ich, der Unterleib nicht [ehr vorfpringend, die etwas 
ünnen Arme waren wohl gebildet, die Hand und der 
Fufs fehr hübfch. Eine ftarkke Hervorragung des Knies 
"nach innen wurde durch eine hier unter der Haut be- 
Äindliche Fettanhäufung veranlalst. 

Gerade fo belchreibt Ze Vaillant die Bufchmänner. 
"7 Am widrigfien war das Gelicht, welches durch 
"die ftarke Hervorragung der Kiefern, die Schiefheit der 
'Schneidezähne, die Dicke der Lippen, die Kürze und 
as Zurückweichen"des Kinns, die Bildung. des Ne- 
gers, durch ungeheure Dicke der Wangenbeine, Platt- 
"heit der Nalenwurzel und des benachbarten Theiles der 
ie und Augenbrauenbögen, die Enge der Augenlid- 


jalten die mongolilche darltelle.e Die Haare waren 

hwarz und wollig, die Augenlidfpalte. nicht [chief, 
"wie bei den Mongolen, die Augenbrauenbögen gerade, 
weit von einander entfernt uud gegen die Nafe [ehr platt, 
dagegen nach aufsen Stark vorfpringend, die Augen 
fchwarz und lebhaft, die Lippen etwas [chwärzlich, 
br dick, die Farbe fehr braun. Das Ohr kam durch 
inheit, . [chwache Entwicklung der Ecke und faft 
zlichen Mangel des hintern Theils des äufsern Ran- 
s mit dem mehrerer Affen überein. Im Jahr ı8g135 
irde fie nackt gemahlt. Hier [chon ergah fich, dafs 
Hervorragung des Hintern nicht feifchig, fondern 
is einer elaltilchen, dicht unter der Haut liegenden 
alfe gebildet war, die‘ bei allen Bewegungen des Kör- 
rs zitterie und lich leicht excoriirte, weshalb fich viele 
arben in der Haut befanden. Die ungeheuren, Brülte 


"Bingen herab, und enthielten in der Mitte eines 4 im 
“ Durchmelffer haltenden,mit ftrahlenförmigen Runzeln ver- 
‚fehenen Hofes, eine platte und kaum Jlichthare Warze. 
’ r Körper war falt [o dunkel gefärbt als das Gelicht. 


"Auf dem Schambogen befanden lich nur emige Sehr dünn 
"ftehende, kurze Wollhaare, Die Schürze aber ver- 
B- Ite lie forgfältig. Diefe wurde, nach ihrem am 29l[ten 
December ı815 erfolgten Tode im Jardin des plantes zuerft 


"interfucht, und es ergab lich, dals fie, ungeachtet lie 
ö 


genau die von Peron angegebene Geltalt hatte, dach kein 
eignes Organ, fondern wirklich eine Vergröfserung der in- 
nern Schamlippen war, Die wenig entwickelten äulsern, 
umfchloffen ein 4* langes Oval, aus deffen oberm Win- 
kel eine halbeylindrilche, ungefähr 18 lange, 6 
dieke Erhabenheit vor!prang, die lich in ihrem untern, 
Ende ausbreitete, [paltete, und in zwei feilchige, runz- 
lige, 23“ lange, 1’ breite Stiele auslief, die fich an 
ihrem Ende abrundeten, mit ihrer breiten Grundfläch 
längs dem innern Rande der grofsen Lippen herabltiegen 
und üch in einen fleifchigen Kamm verwandelten, de 
an dem untern Ende der Lippe aufhörte, Aufgehoben, 
haben beide Anhänge die Geltalt eines Herzen mit fchma- 
len, langen Lappen, delfen Mitte durch die Schamöffnung 
eingenommen wird, Jeder Lappen hat an feiner vor- 
“dern Fläche dicht an [einem innern Rande eine befon. 
ders [tarke Furche, die tiefer werdend bis über die Spal- 
tung hinauffteigt, ch hier mit der von der andern 
Seite fo vereinigt, dafs lich dafelbft ein doppelter Vor: 
fprung befindet, der ein [parrenförmiges Grübehen um- 
iebt. Mitten in diefem befindet lich eine dünne Her, 
vorragung, die fich an der Vereinigungsftelle beider Vor. 
fprünge mit einer kleinen Spitze endigt. Offenbar befte- 
hen beide Fleifchlappen oben aus der Vorhaut und dem 
obern Theile der Nymphen, und der übrige Theil ift 
blofs eine Entwicklung von dielen. Der innere Theil 
der Scham und die Gebärmutter waren ganz gewöhnlich, 
Bekanntlich ift die Entwickiung der Nymphen auch in 
Europa fehr verfchieden, in warmen Ländern imAllgemei- 
nen ktärker, die Negerinnen und Abiflhnierinnen zerliören‘ 
fie, weil fie fie beläftigen, und bei den letztern gefchieht 
dies in demfelben Alter, wo die Knaben befchnitten 
werden. Die portugielifchen Jefuiten, die im I6ten Jahr. 
hundert den König von Abiffinien und einen Theil fei- 
nes Volkes bekehrten, verbannten die’e Sitte als Theil 
des Judenthunis, allein die katholilchen Mädchen beka- 
men keine Männer, und auf den Bericht eines von 
der Propagande abgefchickten, Wundarztes, genehmigte 
der Pabft die Herftellung derlelben. > 
Gröfse und Geltalt dieler Nymphenentwicklung 
yarürt. Blumenbuch belitzt\Zeichnungen von Banks, wo 


nn 


fie 8 und länger ift.. So viel ich mich der Peronfchen 
Zeiehnungen erinnere, /[chien lie weniger tief belpal- 
ten, und war mit der Scham durch einen [clhimalen 
tiel, nicht mit einer breiten Grundfläche verbunden, 
auch etwas grölser. Diele Schürze, deren die Frau lich 
fchämte, ift wohl [chwerlich ein Kunftproduct, und eben 
wenig eine Annäherung an die Aftenbildung, deren 
ymphen [ehr klein find. Dagegen lind die ungeheü- 
n Fettmalfen denen, welche bei den Pavian - und 
Mandtillweibchen vorkommen, tnd in gewilfen Le- 
ensperioden lich‘ ungeheuer /[tark entwickeln, [ehr 
lich. Bei den Bulchmänninnen beltehen fie lofs aus 
ett, das nach allen Richtungen von fehr ftarkeu, 
lligen Fäden durchfchniuen ift, und von den Ge- 
muskeln leicht weggenommen wird, wo diele dann 
2 gewöhnliche Geftalt wieder annehmen. Nach 
Vaillant haben fie diele Weiber [chon von Jugend auf, 
nach der Behauptung unferer Frau aber entfliehen lie 
erlt in der eilten Schwangerfchaf. Um mich über 
den Einfluls derfelben auf das Becken zu unterrichten, 
verglich ich das Becken diefer Frau mit andern, und 
fand es dem der Negerinnen ähnlicher als dem Euro- 
päifchen, kleiner, weniger ausgelchweift, den vorderii 
äftbeinkamin dicker, mehr nach aulsen gebogen, den 
Sitzböcker dicker, was alles zugleich Annäherungen an 
die Affenbildung lind. 
‘ Der Körper der Oberfchenkelbeine ift breiter, von 
"vorn nach hinten platter, die rauhbe Linie [chwächer 
$ in irgend einem meiner Skeletie. Zugleich ift der 
als kürzer, dieker und weniger fchief, alles Thier- 
dung. Dagegen find die Überarmbeine Ichlanker, 
ünner und auf eine merkwürdige Weile hängen die 
ordere und Hintere Fllenbogengtube durch eine Oef- 
ung zulammen, gerade wie bei mehrern Affen, na: 
 entlich dem Pongo, allen Hunden und einigen andern 
> Eleifchfrejjern. Der imnere Knorren Ipringt fıätker 
bervor, die Leifie neben dem äufsern ilt breiter und 
4 fer, die Geienktollen lind undeutlicher als se- 
"wöhnlich. > ß 
 Befonders auffallend ift, dafs mit den ausgezeich- 
neılten diefer Merkmale nicht die Negerinnen, (ondern 


- Guanchen übereinkonmt, während diefes Volk, das 
vor.den Späniern die Kanarifchen Infeln bewohnte, fonft 
durchaus zur kaukalifchen Race gehört. In beiden, der # 
Guanche und der Bulchmänninn fand ich auch en hin- 
tern und. vordern Schulterblattwinkel [pitzer und den in- 
nern Rand dieles Knochens läugerals bei den Negerinnen 
und Europäerinnen. Natürlich läfst Gch nicht beitimmen, 
ob dies Raceneigenthümlichkeiten find. 

‚. Der von jeher genauer unterfuchte Kopf gie 
ficherere Merkmale. Auch der knöcherne Kopf vereinigt | 
auffe'!end Neger-und Kalmuckenbildung. Der Oberkie- 
fer ift bei der Bufehwänninn noch vorlpriugender Bi 
bei den Negern, das Gelicht breiter als bei den Kal- 
mucken, die Nafenknochen platter als in heiden. Be- N 
fonders in der Jetztern Hinficht [ahe ich nie einen affen- 
ähnlichern Menfchenfchädel. Aus diefer allgemeinen An- 
ordnung ergeben [ich viele eigenthümliche Züge, So find 
die Augenhöhlen im Verhältnifs zu ihrer Höhe viel brei- 
ter als bei den Negern und Europäern, felblt den Kal- 
mucken, die vordere Nafenöffuung ilt anders gebildet, 
der Gaumen und die Schlafgrube ausgebreiteter, die 
Schneidezähne [tehen fchiefer u. [.w. Auch ilt dasHin- 
terhauptsloch verhältnilsmälsig gröfser als bei den übri- 
gen Menfchenf[chädeln, was och Thierähnlichkeit wäre. - 
Die Zuifßbeukiefernäth hat nichts befonderes. Aulser 
der, niit der Niedrigkeit des Vorderfchädels zufammen- 
hängenden ‚Kleinheit des Gehirns an dieler Stelle bo- 
ten die weichen Theile nichts bemerkenswerthes dar. 

Um aus dem ‚Vorftehenden gültige Schlüffe in 
Bezug auf die Menl[chenracen ziehen zu können, mülste 
beftimmt werden, wie weit die angegebenen Merkmale , 
den Bufchmännern allgemein ind; ob diefer Stamm überall 
von den umwohnenden Negern, Kaffern und Hottentot- 
ten verf[chieden ift, oder durch Zwilchenftufen in lie 
übergeht, wie weit er lich endlich in das Innere von 
Afrika erftreckt. - In dem ganzen, unter .der heilsen , 
Zone befindlichen Theile von Afrika kenner. die neuern 
eilenden nur Neger und Mauren. Die. Abiflinier 
' fcheinen eine arabilche Kolonie zu leyn. ‘Unter den 
\ wilden Aethiopen des Herodoz, Apatharchides und Diodor, 

könmen einige ihrer Kleinheit wegen für Bulchmänner 
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oehalten werden, allein dies ift ungewifs, da die übri- 
gen Merkmale nicht angegeben werden. Eben [o ver- 
hält es lich mit dem Wenigen, was Bruce von den wil- 
den Gallas [agt, welche einen grofsen Theil von Abil- 
nien. unterjocht haben, und die er als [ehr klein, 
feheußslich von Geftalt, langgehaart fchildert, 
and die durch alle übrigen Bedingungen, lo wie ihre 
ohheit mit den Bulchmännern übereinkommen würden. 
(ufjeden Fall ftammt, wenn gleich die neuelten Werke 
n Irrthum wiederholen, von keinem von beiden, eben 
von keiner Negerrace, das berühmte Volk ab, wel- 
es das alte Aegypten, und in der That die ganze Welt 
yılilirte. Mit Beftimmtheit beweifen die Schädel von die- 
n, dals lie mit uns zueiner Race gehörten. Ich habe 
in Paris undanandern Orten über 50°Mumienfchädel un- 
erfucht, und in keinem einzigen den Charakter der Ne- 
& oder Hottentotten gefunden. Daffelbe gilt für die 
hädel der Guanchen, welche von einigen Schriftftel- 
lern für Ueberbleibfel des alten Atlantenftammes ange- 
fehen werden, aber wohl, ihrer Aufbewahrungsweile 
r Todten nach, näher oder ferner mit den alten Ae- 
gyptern in Beziehung [tehen. 


£ 

3. W. Sommerille, Dr., über die Hottentot- 

' ten, belonders eine eigenthümlicheBil- 
dung der weiblichen Ge[chlechtstheile. 
(Med. chir. Transact. Vol. VII. p: 1. S. 154 A.) 


In ‚dem vorliegenden Auffatze werde ich nur eigne 
chtungen liefern, Die Hottentottinnen unterfchei- 
fich durch Züge, Farben, Kleidung, Sitten be- 
tend, befonders aber durch Worte und Ausfprache, 
ihnen ganz eigenthümlich lind, von ihren Nachba- 
nen. Die Gröfse variırt bei den verf[chiedenen Stäm- 
‘bedeutend, lie unterfcheiden lich aber von allen 
rigen Völkern [o (ehr, dafs felbft Jahrhunderte lang 
‚Statt gefundene Wechlelheirathen die eigenthümlichen 
Züge nicht verwilchen konnten, Im Allgemeinen ünd ie 


kleiner als die Ruropäer. Ihre Farbe iftmeiftens die ei, 


nes welken Blattes. Einige haben eine bläuliche Leichen« 


bläffe, bei den braunlten find die Wangen etwas ge- 
röthet. Der Kopf ift rund, klein, die Läfen [chmal;' 


die Augen [tehen weiter von einander als, bei andern. 


Völkern, die Nafenwaurzel [pringt nicht vor, der innere! 


Augenwinkel bildet eine Ellipfe. Das Gelicht der wil- 


dest Hottentötten ift durch Kriegs- und Jagdübung äu- 


fserft [charf, fo dafs fie auf Sandllächen Fulstapfen ent-, 


decken, wo andere keine Spur davon wahrnehmen, Die 
Nafe ift von dek Stirn bis zum untern Ende [ehr platt, 
Ger Mund grofs,' lang, doch weniger aufftehend als bei 
den Negern, die Lippen find dünner als bei diefen und 
etwas roth, die Zähne glänzend weils, die Stirnhbaut [chon 
in der Kindheit durch das Streben, die Lichtftrahlen mög- 
lichlt vom Auge abgehalten, gerunzelt. Die Haare find 
wolliger als bei deh Negern, nehmen aber nicht die 
ganze Fläche ein, fondern fprolfen, ‘ungefähr wie die 
Bürftenbündel in den Bürften eingebracht find, in ein- 
zeinen Büfcheln hervor, Haben fe} was [elten ift, die 
Länge von 2’ erreicht, [fo verwickeln fe lich wie Wolle, 
Die Ohren lind klein, hübfch, bisweilen willkührlich 
beweglich. 

“In der Kindheit Iirauchen fie keine Windeln, [pä- 
ter keine Häute. Selten find lie mifsgebildet. Die Bruft- 
höhle ilt weit, der Körper gerade, die Glieder ind äu- 
Gserft frark und beweglich. 

Die Brülte EiONE. Weiber werden um die ‚Zeit der 
Mannbarkeit lang, rund und felt, der Hof ilt gröfser 
als bei andern Weibern, die Warzen überragen ihn 
kaum. Bald, vorzüglich aber während der Schwanger- 
fchaft, wächlt die Warze etwas, und weicht nie wie- 
der ganz zurück. Die Brüfte werden nach einigen Ge- 
burten [chlaff, runzlich, hängend, reichen bisweilen bis 
zu den Weichen herab, 

Das: Geläls erhebt fich nicht leicht gerundet zu 
den Hüften, [ondern fteht gerade ab, als wäre der Kör- 
per nach vorn geneigt. Nicht felten ragt es [o [tark 
hervor, als wäre das Volk nicht zur aufrechten Stellung 
beftimmt.. Esilt immer [fo grofs, dals es von Weitem 
wie ein fremder Anhang ausliehu, 


Die 
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Die. Bildung der weiblichen Gefchlechtstheile ift 
| ganz eigenthümlich. Der Schamberg ilt oft ganz haar- 
los, meiftens aber mit einer weichen dünnltehenden 
Wolle bedeckt, wagerer als !bei den Europäerinnen, 
us dem innern Theile der Schamöffnung bängt eine 
oekere, oft runzliche Malle herab,, die gedoppelt und 
“eine Verlängerung der Nymphen ift, welche fo eng 
zulammenhängen, dafs fie auf den erften Anblick ein- 
ach [cheint. Bisweilen ragen die Nympben 5’ weit | 
iber die äulsern Lippen hervor. Die Schamritze ift 
eim Kinde fo weit, dafs die Nymphen vorragen. 
m die Zeit der Mannbarkeit treten fie allmählich ber- 
or. Später werden lie bald fchlaff, runzeln und ver- 
leinern fich. Die äufsern Lippen find kleiner als bei 
ndern Weibern, lo dals lie oft ganz zu fehlen fchei- 
en, und die Gränze zwifchen ihuen und den Nymphen 
ufserft [chwer zu 'beltimmen ift. 

Der Kitzler ift völlig regelmälsig. Die Harnröhre 
und die übrigen benachbarten Theile verhalten lich wie 
hei andern Weibern, die letztern aber [cheinen wegen 
Dünne.der äulsern Lippen und des Schamberges [tär- 
er vorzulpringen. Ein Gebrauch, die Nymplien 
ünftlich zu verlängern, findet nicht Statt: auch küm- 
mern fie [ich nicht darum, und die Verlängerung -der- 
felben wird für keine Schönheit, die Kürze nicht für 

älslich gehalten. Hinge diefe Bildung vom Klima 
5, fo würde lie allgemein feyn. Was auch der Ur- 
prung derfelben feyn mag, fo ift er lo alt, dafs pr ge- 
nicht aufzufnden ilt, 
Der ur[prüngliche Wohnfitz des Volkes ift unbe- 
annt. Vermuthlich wurde es von den Kaltern von 
Norden und Often aus verdrängt, 
1 Den Schädel fand ich in der Leiche einer Hoiten- 
tottin [ehr rund, die Jochbeine fehr hoch, die Augen- 
höhle Europäerähnlich. Die Gröfse des Gelälses rührt 
einer ungeheuren Fettmafle zwilchen Haut und 
Muskeln her, die in diefer Leiche nur 4” dick war, 
irbelfäule, Becken, namentlich auch das Steilsbein, 
eben [o die innern Gefchlechtstheile, verhalten lich wie 
ei den gutgebildeten Europäern. 
— 
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Erklärung der Kupfertafeln. 
Erite .„Larel, 


ir 


Zu No. X, 
Fig..I. a. Die linke [chwanger gewelene gröfsere “ 
bärmutter. 


db. Die rechte kleinere Gebärmutter, 
c. Die Vereinigungsftelle. 

d. d, Die Muttertrompeten. 
“e. e. Die Eierltöcke. 

f. f. Die runden Mutterbänder, 

Fig. 2. a. Einfache Scheide, 

b. 5. Die beiden Gebärmütter, 

c. c, Eierftäcke. 

d. d. Muttertrompeten, 

e. Harnblafe, 

Ff. Die grofse Niere, 

g. Der Mdratäiter, 

i Die Stelle wo er durchfchnitten ift, 

, Einmündung des Harnleiters in die Blafe. 


Z:w.e.ute .  Tatenhg 
Zu Neo. VL und IX, 


Fig. 1. Maikäfer mit acht Fülsefi. S. 125, 

Fig. 2. Gelpaltene Krebsicheere. $. 127. 

Fig. 3. Monftröfer Hecht. $. 127, 

Fig. 4. Theil der Höhlung, welcher fich an der Se 
fchwiele des Wolfes Räder, $, 105. 

B, C, Gröfsere pfriemenförmige Auswüchfe. 9, A, Kol. 
bige Auswüchfe. .. Pfriemenförmiger Faden, der 
aus dem Auswuchfe hervor kommt. k, Kleinere pfrie, 
menförmige Auswüchle. 1 m. Kleine Fäden mit 
Knöpfchen. f 

Fig. 5. Bülchel von Auswüchlen aus der Callohtät am 
Carpus des Dromedars. _ 5. 109. 
Bläschen in einem derfelben, > 
e, Gegliedexter Zweig eines [olchen Auswuchles, 
Fig, 6. Fäden au den Schwielen der Fülse des Vie 
eunna, $. ıIl. 
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Ueber die Villofa des Menfchen und einiger 
Thiere. Von A. Meexeı, (Hierzu Tab, III. 
ii und LV.) 


Weder die äulsern Formen des Darmkanals mit der 
ihn umkleidenden feröfen Oberfläche, noch die Muskel- 
haut, welche, den Geläfsen ähnlich, den Mechanismus 
in periftaltifchen Pulfen beforgt, noch die zur .feinern 
Vertheilung der Gefälse gehörige, und die ganze Form 
vorzüglich beftimmende, fogenannte Nervenhaut:fondern. 
vor allen die innere oder Schleimhaut ift als der welent- 
Jiche Theil des Darmkanals und ihnı verwandter, eben ' 
deshalb mit Recht, nach Bichat, Schleimhöhlen zu 
nennender, Organe anzufehen. Dafs alfo die hier vor- 
kommenden, meiltens mikrofkopifchen Formen von 
'holıem Intereffe für die.Phyhiologie feyen, bedarf kei- 
nes weiteren Beweiles; dals fe jedoch im Allgemeinen 
weit weniger beachtet worden find, als he diefer An- 
ficht zufolge verdienen, ilt wohl keinem Anatomen un- 
t. 

„Furchen und Höhlen, Falten und Zotten, dies 
find die verfchiedenen Gebilde, deren ich die Natur 
hier, wie der Zellen in den Lungen, ‘der, oft dendriti- - 
fchen,. Franzen in den Kiemen, zur Vergröfser ung der 

M. d. Archiv. V. 2. I 


Oberfläche bedient. Die Höhlen find fehr verlchieden 
in Geftalt und Gröfse; Klein und kurz in den einfachen. 
Schleimdrtilen, z.B. des Drüfenmagens der Vögel, län- 
ger, jeiloch ebenfalls einfach, in den Pylorusanhängen 
der Filche; dendritifch verzweigt, zuweilen»felbit den 
Lungenzellen ähnlich entfaltet (z.B. Leber der Mollus 
ken nach Poli) in den Ausführungsgängen der Drüfen, . 
Die Furchen liegen meiftens zwilchen dünnen Hautfal- 
ten, mit ihnen abwechfelnd, letztere werden oft durch 
kleinere Furchen abgetheilt, und fo entlteht das foge- 
nannte zottige Gewebe. 

Bei einer vergleichenden Betrachtung der Darm- 
zotten geht wohl billig die erfte Frage nach der eigen- 
thümlichen Bedeutung des Worts. Die Sprache unter- 
fcheidet villus und plica, Zotte und Falte, beide Aus-" 
drücke weıiden oft fehr unbeftimmt ae und 
eine fcharfe Trennung ift fchon deshalb nicht wohl 
möglich, weil der ganze Unterfchied auf den relativen 
Verhältnilfen von Länge und Breite beruht, Falten 
find auch die Zotten, aber eine gewille Art derfelben, 
nämlich verlängerte Falten, folche, deren freier Theil 
im Verhältnifs zum feftfitzenden, der Bafis, vorzüglich 
lang ift. Doch bleibt die genauere Beftimmung, der 
unmerklichen Uebergänge wegen, immer nur Ichwan- 


kend, . 
1. Geftalt der Zotten. yr 


Wenn Helsetius und Hewjfon die Zotten Kerkrin« 
gifche Klappen im Kleinen nennen; fo beweilen dage- 
gen die Verhältniffe der Länge td Breite zwifchen 
beiden, die partielle Unrichtigkeit der Vergleichung. 

Wenn dagegen Lieberkühn, Hed:ieig und neuere Ana-., 
tomen die Ausdrücke eylindrifch, kesel-, keulen-,' 
"Angerförmig zur Befchreibung der Geftalt der Zotten 
gebrauchen, fo fpringt' die Unrichtigkeit noch klarer 
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rise 165 
indie Augen, da alle diefe Ausdrücke keine Häutfal- 
ten, Flächen, fondern folide Körper bezeichnen. Be- 
ftimmen wir allo die Zotten als Jiark hervorragende 
Hautfalten, fo fehlen Jene indem fie das Re Her- 
vorragen, Diefe indem he das Welen einer jeden Haut- 
falte, die überwiegende Flächenform, überfehen. Hereo- 
fon, der, wie bekannt "), das Wefentliche von den’ 
Darmzotten des Menfchen vorzüglich gut beftimmt hat, 
giebt doch in Bezug auf manche Thlaße, z. B. Hunde, 
Katzen, Efel, die von Andern angenommene Cylinder- 
form zu ?), faftalle neuern Schriftfteller tragen diefe oder 
eine ähnliche Forin auch auf den Menfchen über, ich’ 
habe weder bei ihm noch irgend einem Thiere Darm-' 
zotten gefunden, welche dergleichen Ausdrücke recht- 
fertigten. 1) 9, 


Vor allen fchienen mir die keulenförmigen Geftal- 
ten, welche Hedwig vom Huhne abbildet, Rudolphi 
im:Ganzen als der Natur getreu anerkennt,. zur eignen 
Unterluchung binziebend. In der fchern Er wartung, 
die auf dünnen cylindrifchen Stielen aufützenden 
kolbigen Enden. fogleich zu erblicken, brachte ich 
ein Theilchen der iunern Darmhaut unter ein gutes 
Mikrofkop, und fah zu meinem befremden Nichts dem 
Aelnliches, Natürlich gab ich mir die Schuld, da die 
bekannte Gelchichte der fo oft ganz ver[chieden befchrie- 
benen Blutkügelchen, die Leichtigkeit des Irrthums bei 
mikrofkopifchen Unterfuchungen beweilt, und fuchte 
weiter nach, bald mit einfacher, bald zulammengefetzter 
Vergrößerung; d doch keine Bemühung konnte die erfte 
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1) Cuvier vergl, Anat. 4. Th. Anmerk, von J, F. Meckel, 
2) HewJon's exper. inquir. Th. 11. 8. ızı. 
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Anficht ändern. Ich fah blofs zarte Blätter, die wie 
keimende Kornpflanzen falt immer etwas um ihre Achle 
gewunden find, fo dafs fich auch in ihnen die Neigung 
zur Spirallinie, die fo oft in Bewegung und Bildung der 
Naturkörper ericheint, deutlich offenbart: die auch 
wohl, an beiden Seiten zufammengefaltet, einen Halb- 
kanal, eine Rinne bilden, bald an der Spitze, bald an 
‚der GrundNläche breiter er[cheinen, je nachdem fie fich 
hier oder dort mehr entfaltet haben, immer aber eine 
gewilfe regelmäfsige Grundgelftalt hindurchblicken lal- 
fen, aus welcher man jede andere er[cheinende Figur 
fehr leicht ableiten kann, fobald man die Falten mit fei- 
nen Nadeln entwickelt. Dies fcheinen mir die Haupt- 
eigenheiten ihrer Form. 

Als die allgemeine Grundform der Darmzotten, 
foviel ich davon bei yerfchiedenen T'hieren gelehen habe, 
glaube ich die eines an der Bafıs breiten, an.der Spitze 
verichmälerten Blattes annehmen zu dürfen. ‚ Unead- 
liche Gradationen kommen vor in Hinficht der,Verhält- 
niffe von Breite, Länge und Abftumpfun& oder Zu- 
{pitzung des freien Endes; doch das Welentliche der be- 
zeichneten Form, die fehr häufig dem Längendurch- 
fchnitte eines Fingers ähnlich, oder auch zungenförmig 
ift, fchien mir bei den völlig entfalteten Blättchen, nie 
zu fehlen. 


Wie nun aberin der unorganifchen Natur unter 
den Kryftallifationsformen der Spathe die Grundkryltal- 
lifation am feltenften erfcheint,- wie diefe jedoch aus ei- 
sem jeden Kryftall durch mechanifche Analyfe nach den 
Durchgängen der Blätter dargeftellt werden kann; fo 
fieht man auch, wenigftens da wo hie lang und dünn find, 
die Grundform der Darmzotten nur felten wegen der 
Biegungen und Falten, die fie faft immer annehmen, und 
dennoch läfst fie fich [tets erkennen, wenn man Uebung 
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und Geduld hat, die Entfaltung mit feinen Staarnadeln 
unter dem Mikrofkop vorzunehmen, die zu weilen auch 
fchon gelingt, indem einzelne Zotten zwilchen Glim- 
merblättchen 'nach Barba’s Vorfchrift geprefst werden. 
Hat ınan fich auf diefe freilich mühvolle Art, in der 
Entfaltung der Zotten geübt; fo läfst fch auch ohne 
mechanifche Beihülfe, weiterhin die wahre Geltalt. leicht, 
ausmitteln. 

Wenn nun aber die genannte Grundform von den 
Schriftftellern durch Ausdrücke bezeichnet wurde, wel- 
che etwas Solides andeuten, und die Bezeichnungen be- 
richtiget wurden, indem man, .das Blattförmige anzudeu» 
ten, den Durchfehnitt jener Körper, Kegel, Cyliriler, 
Finger nimmt; fo laffen ich auch wohl andere ähnlıche 
gebrauchte Ausdrücke auf diefelbe Art fehr leicht aus- . 
legen. Das fcheinbar Keulenförmige, (nämlich der 
Umrifs diefer Form) entfteht vorzüglich häufig, indeng 
entweder der untere Theil des Yillus mulden- oder rin- 
nenförmig gebogen, der obere ausgebreitet daliegt,uoder 
bei einer gewiffen Drehung, N: fich der untere 
Theil mit dem Rande, der obere mit der Fläche darbie- 
tet. Dals ähnliche an den entgegengelfeizten Enden vor- 
kommende Umftände eine eutgegengeletzte fcheinbare 
Metamorphofe bewirken müffen, ift von felbft klar; die 
Spitze erfcheint dann lang und dünn, die Grundßäche 
auffallend breit, 

Fadenförmig fcheinen fie alle, fobald man deh.ei- 

“ nen oder andern feitlichen Rand allein fieht, oder fie ' 
fehr ftark zufammengedreht find, in der Mitte einge- 
fehnürt, fobald durch eine halbe Drehung um ihre . 
Achfe an diefer Stelle der Rand fichtbar ift, an der Spitze 
wie abgejehnitten (apice truncati) wenn .diefe fich um- 
gebogen hat. 

Alle übrigen, durch partielle Verbiegung am ei- 
nen oder andern Rande, gleichzeitige Drehung des Vil- 


‚lus an diefer oder jener, Stelle, Krümmung, . Biegung 
‚der Spitze, unencllich vielfach entftehenden Geftalten’ be- 
fchreiben zu wollen, wäre ermüdend und überläihg, 
da die Abbildungen, vorzüglich die der einzelnen Zotten 
verfchiedener Thiere, belonders des Hafen, (Taf, UI. 
Fig, ı1. a— m.) die anffallendften Formen, welche 
mir vorgekommen find, enthalten, 


2, Structur der Zotien. 


Nächft der Form kommt .das Gewebe in Betracht. 
War jene den keimenden Kornblättern ähnlich, fo ilt 
es Jies vielleicht noch mehr, wenig sftens bei den lin- 
gern Darmzotten. Die längften, a ich fahe, wa- 
ren die der Filchotter und einiger gralser Walfervögel, 
"Haubentaucher (prodiceps erl/tatus) und Gans, nächlt 
diefen erft die des Huhus und Rephuhns, ’ 

Rudelphi fah bei der Gans [chon mit blofsem 
Auge, vorzüglich aber unter der Vergrölserung ein oder 
mehrere Kanälchen in den Villis. gegen die Spitze hin 
verlaufen, Dies fcheint fehr richtig, jedoch zeigten 
üch mir, jemehr die Vergröfserung und im Verhältnifle 
auch die Beleuchtung von unten verftärkt wurde, ftets 
‚mehrere Streifen ade Kanäle, fo dafs unter den ftärk- 
ften Linfen die ganze Subftanz aus ibnen zu heftehen 
fchien. Immer waren jedoch einige ftärker als die an- 
“dern, und die zuerft bei fchwacher Vergröfserung ficht- 
baren erlchienen auch bei der ftärkfien als die am mei-- 
ften hervorragenden. So verhält es fich auch bei den 
genannten Päanzenblättern, und in Hinficht der Zulam- 
menletzung aus Zellen, mittelft deren ohne eigentliche 
Gefälse, Einfaugunx, Aushauchung, Saftbewegung 
Statt Be glaube ich in beiden völlige Identität an- 
nehmen zu können, Freilich zeigt fich‘ der regelmälsige 
Bau, wie ihn die (tark vergrölserte Ahbildung Tor ul. 
Fig. 13 und 14.) in derFifchotter darltellt, bei andern 


. 


. Thieren ftufenweife mit abnehmender Länge der Zotten 
‘ jmmer weniger, doch auch die regelmäfsigen Zellen- 
Streifen der Gräfer gehen in das weniger linjienfärmig 
geordnete Zellgewebe anderer, befonders kürzerer Blät- 
ter über, und fo ift dann diefe Abweichung in der An- 
ordnung der Zellen nur eine neue Belang der fo oft 
vorkommenden Bildungsregel, der zufolge die Form der 
Theilchen die des Ganzen im Kleinen wiederholt, 


3. Gefü/se der Zotten. 


Diefe Streifen oder Zellenreihen. kann man nun 
allerdings wohl Gefälse nennen, wie denn auch die fei- 
nen Lymphgefäfse nichts Anderes zu feyn fcheinen, und 
demnach fagen, die Filli haben Gefälse, ja fie beftehen 
ganz, daraus, doch mit eben dem Rechte nimmt man 
auch an, fie beitehen aus Zellgewebe und haben keine 
Gefälse, wenigltens keine Arterien, deren Wände man 
Sich als gerade fortlaufend ohne Klappen und Scheide- 
wände denken muls, Venen alflo eben fo wenig, 

Dieler fo viel beftrittene Satz fchien mir fogleich 
h völlig klar, als mir der Zufall den Darmzotten ähnliche, 
‚mit Arterien und Venen verfehene Theilchen zur Ver- 

gleichung darbot, in einem Organ, wo man es wegen 
der Verfchiedenlieit der Function nicht erwartet, im 
Gehirn der Vögel. Bekanntlich befteht das Aderge- 
echt im Gehirn des Menfchen, nach Vieq d’Azyr, aus 
Gelößsen und einer gefalteten Membran. Fältchen des 
Darmkanals gehen in Zotten über, Wältchen des Auer- 
gellechts bei der Gans und Ente ebenfalls, und An« 
‚dere, welche es fahen, glaubten unter dem Mikrofkop 
vollkommne Darmzotten’ zu erblicken. Der äufsern 
Form nach älinlich find he in der Structur verfchieden, 
und leicht erkennt man auch ohne Injection wahre Blut- 
gelälse, die an ihren Rändern verlaufen, fo auffallend, 
dals mit ilinen verglichen, den Darmzotten keine Ar- 
terien und Venen zugefchrieben werrlen können, 
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Und dennoch gehört in der That‘ kein befonderes 
Gelchick oder Glück dazu, um die Darmzotten durch 
Arterieninjectionen zu füllen, bei Kindern gelingt es 
ohne Schwierigkeit, und ich habe früherhin als Profek- 
tor oft Gelegenheit gehabt, fo injieirte Darmıkanäle zu 
öffnen. Nie aber habe ich die Zotten injieirt, ohne 
dafs z&ägleich der ihnen anklebende Schleim, zuweilen 
felbft die ganzen Contenta des Darms die Farbe der an- 


‚ gewandten Mafle ebenfalls gezeigt hätten, und da dies 


alio offenbar die Exfudation und die Leichtigkeit, mit 
der Ge aus dieler Oberfläche erfolgt, beweilt, fo folgt 
wohl ganz nothwendig, man mülste denn die früherhin 
hypothetifch angenommenen Oeffnungen von Gefälsen 
auf der Oberfläche wirklich beweilen, dals diele Ober- 
fläche felbft und die fie konftituirenden Zotten, eben- 
falls durch Exfudation aus den eigentlichen Gefälsen 
gefärbt werden können, da fie ja ohne diele Fähigkeit 
auch die Färbung nicht weiter leiten, und zum Darm- 
fchleime übergehen latfen würden. 

Denn dafs im Tode eine folche Transfudation von 
innen her durch die Gewalt der Injection leicht erfolge, 
kann wohl wenig befremden, da fchon beiin Lebenden 
diefelben im gewöhnlichen Zuftande ‚der Einfaugung 
zum Blute offnen zelligen Gänge im ungewöhnlichen, 
bei Diarrhöen (fie mögen durch innern Trieb, Fieber, 
oder durch äufsern Reiz, -abführenıe Arzeneien ent- 
ftanden feyn) eben fo fchnell und leicht die entgegenge- 
fetzte Saftbewegung, Ausftolsung von Schleim aus deın 
Blute vermitteln; da ja auch die ähnlich 'organifirten 
Pflanzenblätter Einfiugung und Aushauchung auf gleiche 
Weile unterhalten. 

Ich habe injieirte /7]/os gefehen, einen (Taf. III. F. 4. 
a.) auch abgebildet, deren Spitze angefüllt, die Bafis leer 
war, Bekanntlich gehen in die eigentlichen Gefäfse ge- 
drungene Injectiongn, fo lange hefülßg find, leicht 5 Ex- 


fudationen oder Extravafate niezurück, Wollte man nun 
annehmen, die Spitzen feyen durch Arterien angefüllt 


. worden, welche im Villus verliefen, deren Ce: 


beim Druck der Injection zum Theil am genannten 
Orte ausgellolfen und zurückgeblieben, aus ihnen felhft 
aber bei nachlaffenden Drucke zurückgetreten wären: [o 
hätte man das Phänomen leicht erklärt, nur mülste da-. 
bei an die Exiltenz diefer Arterienäfte geglaubt wer- 
den, zu welcher Meinung ich mich nicht bekenne. 
Man könnte aber auch die Erfcheinung entweder etwas 
anklebendem gefärbten Darmichleime oder einer gerin- 
gen, noch vorhandenen, vielleicht mechanifch thätigen 
Abf,rption, Attraction oder Inhalatiou zulchreiben, in 
jedem Falle muls etwas Hypothetifches der Erklärung 
zu Hülfe kommen, uud die Färbung der Spitze ohne 
fichtbaren Zufammenhang mit der ganzen übrigen In- 
jection, behält Itets das Räthfelhafte, 


4. Bafis der Zotten, 


Der in genetifcher Hinfhcht wichtigfte Theil der 
Zotten, ift wie bei jedem Organ, der, von dem he aus- 


‘gehen, durch den fie ftets mit dem Uebrigen verbunden 


bleiben, die Bafıs. Sie entftehen aus Falten, dies zeigt 
aufser der von meinem Bruder (Bd. 3.) gelieferten Bil- 
dungsgefchichte und damit paralleliirten Befchreibung 
des Reptilien- Darmkanals auch der Anblick der hier 
beigefügten Figuren von kleinen Waffervögeln (Tab. IV.) 
befonders der rothbrüftigen Schnepfe (NVumenius 
Jubarguata) und der Meerlerche (Charadrius hia- 
ticula) und dem dicken Darm des Huhns; man 


erkennt es ebenfalls beim erwächfenen Menfchen aus 


dem Uebergange der fehr deutlichen Falten des Duo- 
denums in die Zotten des Dünndarms, aus dena Auf- 
hören der letzteren und ihrem allmählichen Verlchwin- 


den in die Felten auf der Banhini/chen Klappe, (welche, 
wie ich bald zeigen werde, deutlich in die zwilchen den 
fehr feinen und regelmälsigen rundlichen Löchern «es 
dicken Darmes befindlichen erhabenen Stellen feiner 
Schleimhaut übergehen.) Die Stellung diefer Falten 
ift fehr verlchieden, und (o auch ganz natürlich die der 
Zotten, da he von der Balıs abhängt und diefe mit den 
Falten zufammenfällt. Die der Vögel verlaufen im 
Zickzack, im Ganzen mehr Jongitudinal als quer, bei. 
einigen Reptilien dagegen entftehen die Zotten, wie 
mein Broder.gezeigt hat *), aus querverlaufenden, beim 
erwachfenen Menfchen aber, uni dem Igel aus fehr 
vielfach gefchlängelten, gar keiner beltinnmten Richtung 
folgenden, beim Hunde dagegen aus zum Theil, oder ganz 
kreisförmigen, kleine Löcher umlchliefsenden Falten, j 
wie man an deflen Pylorus feht. Dals nun die Stellung 
der Zotten eben [o varürt, glaube ich deshalb, weil 
die der Gans, wenigftens gegen den Dickdarm hin, fehr 
regelmälsig im Ziekzack ftehen, fo wie die Falten. der 
zottenlolen Vögel, z. B. die des Staars. Die des Men- 
fchen und Igels dagegen, als zerfallene Falten, mit 
ihrer Bafis Tiheile derlelben gekrümmten Linien, welche 
jene Falten felbft im Duodenum und an der Bauhinifchen 
Klappe hefchreiben, darftellen ?), die des Hundes 


— 


1) D. Archiv, Bd. II. S. 22er, ; 


?) Da man dies, wie manches Andere noch Anzuführende, 
ohne Anwendung eines Mittels, welches mich der Zufall 
bei Beobachtung der Einwirkung von Giften auf todte thie- 
zifche Theile lehrte, nicht leicht fehen wird, Injeetionen 
aber, welche Heu:/on als nothwendig anerkennt, um die 
feinen Formen der Schleimhaut zu beobachten, theils fehr 
umftündlieh And, theils unzuverläffg, weil häufige Exfu- 
dationen die Geftalten leicht. verändern, fo gebe ich dies 
einfache, untrügerifche, nichts veränderude Mittel fogleich 
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endlich, dicht an der, Bafıs abgefchnitten, was mir 
jedoch nur ein Mal darzuftellen geglückt ift, (Taf. 1, 


‚Fig. 8. vergl. was Rudolphi von denen des Ferkels. 


fast), wie die erwähnten Falten im Anfange des Duo- 
denums, ebenfalls kreisförmig zu feyn fcheinen, 


5. Abweichende Geftalten der Zotten. 


RER DiGenalt der Zotten ilt in demfelben Theile des 
„Darıns fehr regemäfsig diefelbe, die verfchiedene Lage 
‚und Faltung in der fie fich zeigen, macht fcheinbare 
„grofse Verfchiedenheiten wie bei den Blättern der Bäume, 


„Blols Monftroßfität bringt bedeufende Abweichungen lıer- 


‘vor. Nicht ganz felten ift Verwachfung. von zweien 
‚auch dreien unter einander, durch grölsere Breite er- 
‚kennbar, wie zuweilen bei den Blumenblättern des Spa- 
‚nifchen Flieders (Syrirga perfica), mit denen die durch 


. an, Man legt den gehörig aufgefchnittenen Darm einige Mi- 
ı nuten in Arfenikauflöfung und bringt ihn dann in hydro- 
thionfaures Waller, das durch Auflölung von Schwefelleber 
ganz leicht bereitet wird, Der Arfenik ift anfgelöft in die 
“ Zotten gedrungen, die Hydrothionfäure [chlägt ihn gelblich 
weils darin nieder. So werden fie, wenn man das Ver- 
“ fahren öfter wiederholt, ganz undurchlichtig, aller Schleim 
} trennt Jich von ihnen, ‘und man hieht nun ihre, Formen 
“ unverändert, belfer mit einfacher Vergröfserung (die fehon 
Della Torre für weit weniger trügerilch als die zufammen- 
he gefetzte erkarmte) durch eine gute Lupe (denn die von 
f Barba weitläuftig angepriefenen Glaskügelchen als einfache 
Vergrölserungsg] “fer Schienen mir nicht brauchbar), als ohne 
dies Mittel mit der gelungenften Injection. Andere metal- 
lifebe Gifte, durch die bekannten Reagentien niederge« 
Schlagen, haben zum Theil diefelbe Wirkung, man’ kann 
den Zotten fo jede beliebige Farbe mittheilen,, doch erreicht 
“ an Dentlichkeit nichts den; Arfeuik durch Schwefelwalfer- 
Stoffgas gefällt, 


z 
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Arfenik gefärbten Zotten der Gans grofse Aehnlichkeit | 
haben , die Verwachfung ift vorzüglich häufig partiell, | 
und findet dann blofs zunächft dem von Natur verwach- | 
ienen Theile, der Bafıs Statt, zuweilen erftreckt fie 
fich aber auch durch die ganze Länge, 


6. Villöfa des Menfchen. 


Zotten im dicken Darme, Magen und Schlunde 
beim Meufchen anzunehmen, fcheint mir dem Zufolge 
was im Eingange über ihren Unter{[chied von den Falten 
gelagt wurde, unrichtig, eben fo wenig aber erfchö- 
pfen die Belchreibungen der Villofa, welche als Vor- 
{prür,ge allein die Villos, als Vertiefungen die Drülen- 
öffnungen betrachten, die wahre Structur der Villofa 
im Dünndarm, «denn aufserdem zeigt fe noch das von 
Heivfon im Magen und dicken Darme nachgewielene, 
nicht ganz richtig Bienenzellig (honey combed) genannte 
Gewebe. } 
"Der ganze dicke Darm,. eben fo der ganze Ma- 
gen, ‚die «en beiclen Oeffnungen zunächlt liegenden 
Stellen ausgenommen, zeigen diefelbe Structür der 
Schleimhaut, Dem  hlofsen Auge glatt erfcheinend 
zeigen he fich fchon bei fünfmaliger Vergröfserung 
des Durchmellerss wie mit Nadelftichen ziemlich „ 
regelmäfsig in ‚alternirenden. Reihen .(gwincunz) 
durchbohrt. Natürlich bleiben zwifchen den Löchern 
Scheidewände, die wohl, fafern fie ähnlich angeord- 
nete Höhlen umfchliefsen, mit den Wachszellen . 
verglichen werden können, nicht wohl aber in Hin- 
che des ganz verfchiedenen Verhältnilfes der Gröfse 
der Höhlen zur Dicke der Wände. Denn hei jenen 
find die Wände fehr dünn, vielleicht kaum 75 vom 
Durchmeffer der Zelle, bei den Darm- und Magenzel- 
len dagegen find hie verhältnifsmälsig dick ‚ dem Durch 
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meffer der Löcher (der freilich abfolut fehr kleiniift, un- 
gefähr „4 beträgt) ungefähr gleich. Auch weicht 
die Geltalt des Honigwabens von der vergröfserten Darm- 
Näche in Hinficht der dort fechseckigen, hier aber run- 
den einzelnen Zellen ab, und fo kommt letztere mehr 
mit dem Exanthem favus, als mit den favis der Bienen 
oder dem Zellenmagen der \Wiederkäuer überein, 

Das durch dies Gewebe gebildete, fehr feinmalchige 
Netz glaube ich nun als dieGrundlage der ganzen innern 
] Fläche des Darmkanals der Säugethiere und des Men- 
fchen anfehen zu dürfen, auf Welcher dann, wie auf 
einer porölen Acker, im dünnen Darm die Zotten her- 
vorkeimen, das aber im Magen unı Dickdarm unbe- 
deckt liegt. Zu dieler Anfcht leitete mich der Anblick 
des Darmkanals vom Maulwurf, deffen Villofa Rudolphi 
fehr richtig befchreibt. Hier heht man im Dünndarın 
die gröfsera denen der kleinern Vögel ähnlichen zick- 
zackförmigen Längenfalten ganz deutlich auf einem fein- 
malchigen Gewebe, das alle Räume zwilchen ılınen er- 
füllt, unter ihnen fortgeht, aufftzen. Immer treten 
viele der feinern Zwilchenwände der Mafchen zur Bil-' 
dung der gröfsern Längenfalten zufammen, und fo 
Icheinen jene die Wurzeln von diefen abzugeben. 

> Wie gefagt, entlprechen die zickzackförmigen Fal- 
ten der Vögel, allo auch des Maulwurfs, den Zotien bei 
andern, ich vermuthete alfo bei dielen einähnliches Ver- 
hältnifs von Malchengewebe und Zotten, als beim 
Maulwurf von Mafchen und Falten. - Wirklich fah ich 
dies beim Igel, dem Hunde, zuletzt auch dem Men- 
fchen, beftätigt, denn bei ihnen allen geht fehr deut- 
lich das Mafchengewebe des Magens zwilchen den Fal- 
ten und Zotten des Duodenums weiter, beim Hunde 
und Menichen fieht man es auch am Endtheile des Dünn- 
darms zwifchen den, beim Menfchen befonders, in der 
‚genaunten Gegend, einzeln ftehenden Zotten verlaufen 
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und diefe felbft aufund aus ihm wie beim Maulwurf ivur-" 
zeln. Es geht alfo'wahrfcheinlich beim’Menfchen und 
den Säugthieren auch durch die ganze Länge des Dünn- - 
darms. Obgleich unfichtbar und vernickt an den Villus- 
reichften Stellen tritt esüberall hervor,wo die Zottendün- 
ner zofäet find, dies namentlich auch an den Peyerfchen 
Vrülenhaufen, Hier ftehen die Fillö wie in Furchen 
zwischen den einzelnen Drüschen dünn und einzeln, 
die Drüfen felbft aber find mit dem Mafchengewebe fo 
überzogen, dals-man durchaus keine gröfsere ihnen 
eigenthümliche Oeffnung Sieht, fondern annehnien mufßs, 
ihr Secretum dringe zwilchen den feiner Malchen felbft ' 
hervor, j 
Dies Grundgewebe des eigentlichen Darmkanals 
fehlt cdem Schlunde. Diefer, eine Verlängerung der ' 
Mundhöhle, kommt in Hinficht feiner weichen Haut ' 
mehr mit diefer als mit dem Darmkanal überein, und 
eine fcharfe Gränze zwifchen jenem und diefem bildet 
einen Ping an der Cardia, von auffallender Befchaf- 
fenheit. € ii 
Der Schlund ift mit fehr feinen Längenfältchen be- 
fetzt, diefe wieder mit fehr feinen Wärzchen, die Heiv- 
‚fon eylindrifche oder konifche Zotten nennt, die aber - 
eben diefer fehr richtig bezeichneten Geftalt wegen mit 
den Zungenwärzchen im Kleinen übereinkommen. Die 
Fältchen anaftomofiren häufig unter einander, in den 
Vertiefungen dazwifchen ftehen hin und wieder fehr 
feine mit einem Kreile von Wärzchen umgebene Dräfen+ ' 
öffnungen. Die Fältchen find ungefähr 3 4 fo hoch als ' 
die des Duodenums, die Wärzchen „, fo lang als die 
'Zotten des Leer-und Krummdarms, An der Cardia " 
fängt nun fogleich das ganz ver[chiedene Gewebe des ' 
Magens an. Zwilchen den letzten Fältchen des Schlun- 
des, die hier glatt werden, zeigen fich die Löcher des ' 
Mafchengewebes und zwar zum Theil weit grölser als ' 


im übrigen Magen, fo dafs ihr Durchmeffer zuweilen 
das Vierfache von jenen beträgt. Ihre Anordnung ift 
weniger regelmälsig als weiter abwärts, fie ftehen nicht 
im Quineunx, dies kann nicht feyn, da ihre Gröfse im 
Verhältnifs von 1:8 varüirt. Die fie umgebenden Haut- 
fältchen find verhältnifsmäfsig dünner als weiterhin, 
zwifchen den eigentlichen und abgefchloflenen Löchern 
kommen noch, wie beim Schlunde, feine Längenfur- 
chen vor, und der von vielen angenommenen drey Li- 
nien breite Drüfenring an der Cardia fcheint in diefen 
Löchern feine Mündungsltellen zu haben. 

Diefer Ring geht nun ziemlich fchnell abgefchnit- 
ten, indem die Zn (een wande fich vereinigen und die 
feinen regelmäfsigen Löcher auf die ARTEN Art um- 
fehliefsen, in «las allgemeine Malchengewebe- über, 
Dies iit im Magen in ‚Stöfsere und kleinere Schollen 
oder Infeln vertheilt, zwiichen diefen find Furchen, in 
deren Tiefe das Mafchengewebe ununterbrochen fort- 
läuft, Die gröfseren Infeln enthalten einige hundert, 
die kleinern zuweilen nur zwanzig Löcher; ara Grunde 
und übrigen der Cardia nahe ‚liegendem Theile des Ma- 
gens heht man zwilchen den gewöhnlichen kleinen Lö- 
chern hin und wieder auch noch ein grölseres wie am 
‚Cardia- Ringe, das: vielleicht auch als eine Drüfenöft- 
nurg anzulehen, gewöhnlich mit einem befondern fei- 
nen Rande umgeben it. 

‚Der übrige Theil des Magens bis gegen den Pfört- 
ner bin zeigt die Infeln, zwilchen dielen die Furchen, 
überall die runden abgefchlolfenen Löcher, Am Prlo- 
rus ‚aber ändert fich ihr Anfehen, denn hier erheben 
fich die Zwilchenwände und deuten fchon den im Duo- 
denum weiter entwickelten Bau von gröfsern Falten an. 
Die Löcher fcheinen dadurch mehr in einander überzu- 
gehen, find nicht mehr fo beftimmt-. von einander ge- 
fchieden, alsda wo die niedrigen Wände nichts von ihrem 
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m daraahead 
Umfange BEE udn: näher dem Pylorüs, .defto 
höher werden die Falten, deko gröfser die Räume Zwi- 
Schen Der Pförtner felbft ift nicht wi | 
dia, du &inen betondenf een Rir X 
ve ie net, fondern der Übergang‘ ARE rk 
ten d.s Magens in die gröfseren ip Daodansms erfolgt 
allählich,. nur die-Scholemoder-Infeln des Magens 
mit den Furchen zwifchen ihnen, hören hier ‚plötzlich. 
auf. Die Falten desDuodenums find fer mannichfaltig 
gewunden, bald Aänger baldkürzer, oft anaftomolirend, 
zuweilen kreislörmig, Spitz, ‚oder ftumpf umgebogen, 
aber in ihrer Tiefe Gehe man Stets das allgemeine Ma- 
fchengewebe:uhyerändert fortlaufen !). A nos: fer 
‚er Diele Zortenfalten « ( ‚fitvenia verbo) sverwandela 
‚hehierft am untern Ende .des'!Duodenums.imeigentliche 
‚Villoss diefe'beteckeu den Darm bis falt; ‚zur,Baubini- 
fchen Klappe, hier-aber gehen fie zu Bbadi dem. Gebilde 
zurück, von welcher fie ausgingen, vereinigen fich zu 
grölseren, ‘denen des Duodenums ähnlichen Palten ünd | 
diefe verfehwinden im freiftehenden Mafchengewebe 
des Dickdarms. Dies» Aufhören'der hervorragenden 
Theilchen gefchieht noch „einige Linien über dem fchar- 
fen Rande der Bauhinifchen Klappe, fo dafs, in Bezug 
auf die innere Fläche,\der! ‚Dickdarın vielmehr etwas in 
den Dünndarm, als diefer in jenen hineinragt. } 
Das den ganzen Dickdarm ohne gröfsere Infeln 
un Forchenzubikten; -wie-heim-Magen-vorkommen, 
bekleidende Mafchennetz ‚hat bei feiner letzten Endi- 


gung dm \arihe, ani "wiederum eine feinem erften An- 
> 3 HF edsst sl. fange 


BT N Ne in 


EEE 


1) Das Abweichehde alefer Befchreibung' Jon der Home'fchen | 


.Darftellang/ (philoßi Transaet, J.;1817) . fol. re) ‚einem der 
lalgenden Hefte durch einige, Abbildungen erläutert werden. 


fange an-der -Cardia: gewiflermafsen „entfprechende Be- 
fchaffenheit, denn auch hier kommen einzelne gröfsere 
Drüfenöffnungen zwifchen den kleineren Malchen hin 
und wieder vor; als fecretum diefer Drüfen‘ im Recto 
fieht man nach NH des Arfeniksoft einen Faden 
coagulirten Schleims aus ihnen hervorgehen, "weiter 
abwärts aber, am After felbft, fehlt diefer, und ftatt fei- 
ner wächft ein: Haar aus der Mitte der Drüfe. 


Ta a ERNEE ‚der Zotten. 


Um den Mechanismus bei Erklärung der Einfau- 
gung im Darmkanal fo weit als möglich vorzufchieben, 
und den Zotten, indem man 9 vorzugsweile tlies 
Gefchäft zuertheilte, eine hohe Wichtigkeit zu, geben, 
hat man diefen röhren - und keulenförmig fingirten Häut- 
chen bekanntlich.auch Oeffnungen angedichtet. Schon 
Hewjon ‚läugnet fie und bemerkt fehr währ, dafs die 
blattförmige Veitalt gegen ihre Annahme ftreit. Ru- 
dolphi fah bei feinen zahlreichen Unter [uchungen eben- 
falls nie dergleichen und meint !): wenn irgend welche 
vorhanden wären, mülste man fie ganz IL beim 
Huhne fehen, wo diefehr grofsen' Fill; liche keulen- 
förmige Enden hätten. Diefe Hypothefe fällt allo hin- 
weg und Vergröfserung der-Fläche‘; welcher an jedem 
Punkte Einfaugungsvermögen zukonmt , ift als‘ Haupt- 
zweck aller Falten und.Vertiefungen der Schleimhäute 
anzufehen. Poli ?) fagt von den Mollusken: intefiina 
erajja ventriculo, tenuia ano propiora; beim frühen Em: 
bryo fand mein Bruder den Anfang des dünnen Darms 
unyerhältnifsmälsig weit 3). Könnten wir die Gedärne 
— Da) u 

2) Anat. phyf. Abhandl. $. 58, 
2) Teftacea utriusque Sicil. Part, II. Cap, III. anatomia füb« 
hlientium. 
3)7. F. Meckel Beitr. zur vergl. Anat, Bd. I. Hr. $. 114. 
M. d, Archiv. V. 2. N 


des erwachfenen Menfchen entfalten, fo würden wir daf- 
felbe vonihnen fagen, denn das fo allgemeine Ueberwiegen 
der obern-Körperhälfte über die untere, durch ein Auf- | 
ftreben zum Haupte hervorgebracht, zeigt fich nicht we- 
niger in. den, ‚einzelnen. Theilen als im Ganzen, . Jeder 
Theil des Darmkanals, wie der innern, darmähulichen, 
Gefchlechtstbeile,,: jedes. Glied der Extremitäten, faft 
jeder Muskel .derfelben zeigt die Spur diefer fo allge- 
meinen, Form und deshe bildenden T'riebes zum Haupte, 
das, wie der Culminationspunkt des Magneten, die gröfste 

* Kraft verlendend, cdennoch,durch eben dies Ausftrömen 
auch die. meiften Theile, indem ‘es ihnen [elbft Leben 
und: Willen ‚giebt, zu. Gch hinftrömen macht. _Auf- 
fallender ‚fpringt dies Ueberwiegen der obern Hälfte 
im Schlunde, ‚Magen ‚. Dickdarın und Uterus; weni» 
ger auffallend.keim Menfchen im Dünndarm hervor, 
doch . wer; ‚die ‚vier, Millionen Zotten, ‚welche, die 
Kerkringifchen Klappen mitgerechnet, der dünne Darm 
ungefähr ‚baben mag, „entfalten, und aufserdem die 
Schleimhaut dexr.Gallen-und 'pankreatifchen Gänge aus- 
gebreitet dazulegen könnte ‚. würde’ auch hier das all- 
gemeine ‚Geletz sleutlich. ausgelprochen finden, 


“geb Veberidie Tafeln II. und IV. 
VS (Ihre Erklärung 1. unten.) 


Da die vorhandenen, befonders Hediwig/chen Fi- 
guren, ‚ganz der getreue Ausdruck ‚der Befchreibungen 
find, und ich fchon bemerkt habe, was mir an letzte- 
ren im Allgemeinen mangelhaft und falfch fchien; fo’ 
glaube ich mich der Mühe überhoben, noch eine Kri- 
tik der erfteren zu geben, und die richtigere Darftel- 
lung der Gegenltände auf den hier beigefügten Tafeln 
weitläuftig beweifen zu wollen. Kupfer können wohl 
einen fchnellern Ueberblick des Ganzen geben, doch 


keineswegs an Klarheit die Sprache erreichen, und fo 
glaube ich auch das Wichtigere über (die Darmzotten 
befler in der Belchreibung als in den Abbildungen ge- 
geben zu haben. 

Die dritte Tafel enthält vom Menfchen und eini- 
gen Säugethieren, die vierte von Vögeln und einem 
Reptil, der Blindfchleiche (angwis fragilis) entlehnte 
Bilder, Die dem Luftleben entlprechende Orgatiifation 

“der Vögel deutet überall ein Hauptmittel an, wodurch 
die Natur Leichtigkeit und Kraft bezweckte, möglichft 
geringe Anhäufung nicht augenblicklich zu verbrau- 
chender Stoffe und fehneller Wechfel derfelben; da- 
"her rafche Verdauung in den erften, zweiten und drit- 
fen Wegen, daher aufseror(lentliche Thätigkeit des 
Darmkanals. Ganz unglaublich: jft fchon im untern. 
Theile des Schlundes und Kropfes, im Dröfenmagen t) 
und Magen der Vögel die Menge feiuer ftark hervor- 
ragender, im Drülenmagen quer laufender fchün ge 
fchlängelter, im eigentlichen Magen fehen zöttenartig 
zertheilter Falten, und nicht weniger zeigt der dicke 
Darm diefelbe zur fchnellen. Einfaugung mitwirkenre 
zotten- und faltenreiche Structur ) "während hüf die 
Blinddärme, und auch diefe oft nur theilweile, in Be- 
zug auf die innere Haut, mit dem Diekdarm der: Säug- 
thiere übereinkommen. So findet fich, zwar eine be- 
deutende Verfchiedenheit zwifchen ihnen und den Säug- 
thieren in Bezug auf das Vorkommen der Zotten und 
Zottenfalten, doch kommen diefe Theilchen felbft in 
N 2 
1) Die von Home (philof, Transaet. 1817.) im Drüfenmagen 
der Javafchwalbe befchriebenen Blättchen, find nichts we- 
niger als dieler eigentbümlich, ich habe he bis jetzt bei 
allen in diefer Hinlicht unterfuchten Vögeln gefunden, wie 
ich bald zeigen werde. Cuvier erwähnt vom Schwan pe- 
fchlängelte Linien im Drüfenmagen, Tiedemann (Zool,) 
nichts der Art, 
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beiden Thierklaffen völlig mit einander überein, und. 


nicht leicht würde man z. B. die des Pferdes und der 
rothbrüftigen ' Sehnepfe (Numenius-fubarguata), die 
der Fifchotter und die vom Dünndarme des Huhns (die 
verfchiedene Länge abgerechnet), die der Maus und 


die im Dickdarm des Huhns befindlichen, von einan- h 
‘ der unterfcheiden. 


II. 


Finige allgemein phyfiologifche Analogieen. } 
Von A..Meckeı 20), 


Ei; früherer Verfuch von mir, die Aehnlichkeiten ' 
'zwilchen. anfcheinend lehr reich ‚Organen, Därin- 
kanal und Genitalien zufammenzuftellen, wurde iin Gan- 
zen gut aufgenommen, doch meinten Einige, ein lol- 
ches:Unternehmen fey, mehr Spiel des Witzes, als dafs‘ 
es die Willenfchaft fördere, und man könne zwar alles 
unter„einander vergleichen, auch überall Aehnlichkei- 
ten finden: oder elle doch möchte der Erfolg, 
.die angewandte Mühe wenig lolınen, Es fräat fich 

allen zunäehft; was kann der Zweck hierbei (ey? 
, ‘Ueberallin der ‚Welt erblickt man eine unendliche 
Mannichfaltigkeit der Organifationen in Form, Zulam- 
menhang; .! Milchungen, Ar richtungen, und die Na- 
turwilfenichalt hat das Beftreben, alle diefe Verfchie- 
denheiten zu Sammeln, und fo durch Worte ein treue- 
res und fchöneres Bild der Natur darzuftellen, als dies 
auf irgend eine andere Art möglich ilt, Wie nun abe 

1 EBENEN) 

7) Ich dietirte dielen Koll zu einer Zeit, wo,ich, avegen 
einer Schweren Augenverletzung, dem Biücherauffchlugen 


und Nachlefen entlagen, mußste. — Dies zur Entfchuldi 
gung der mangelnden Citate. N 


“die Natur in einem 'ewigen Wechfel von Trennungen 
und Wiedervefeinigungen wogt, wie in ihr das Zufam- 
mengefetzte aus dem Einfachen, das Höhere aus dem 

" Niederen ‚proteusartig hervorgeht, immer aber,’ nach 

- dem Bilde einer fpiralförmigen Bewegung, faft dorthin 
"zurückkehrt, von wo es ausging , alfo zum Einfachern 

aus dem Zufammensefetzteren: fo mufs auch wohl die 

"Wilfenfchaft, als ein treues Bild des Naturlebens, nicht 

“blofs das Mannichfaltige-darftellen, nicht allein die 

"Werfchiedenheiten betrachten, föndern fie mufs auch 

"das Mannichfaltige auf die Einheit zurückführen, in der 

"unendlichen Verfchiedenheit die durchwaltende Aehn- 
lichkeit zu erkennen fuchen, 

“© Jetzt erweitern fich die-Gränzen der Naukwiflen- 

Sehaft beträchtlich in jeder Richtung, Mineralogie, 
Botanik ; Zoologie, vergleichende Anatomie, Chemie, 

"Pathologie, alles firebt mit mikrofkopifchem' Scharf- 

"blick nach der Mannichfältigkeit und einem’ unermels- 
lichen Umlänge. Aber auch die"Wiffenfchaften bedür- 


fen, fofern Ge den Namen eines organifchen-Ganzen ver- _ 


ılienen wollen, wie jeder Organismus, eines Lebens- 

 Centrums, eines Punktes von dem aus das Ganze über- 
Tehen und beherricht werde, "eines gemeinfchaftlichen 
Brennpunlites für alle ihre Radien. Diefe Beziehung 
des Einzelnen zum Ganzen, oder deffen Centro kann 
wohl nur durch eine dem Wege der Diehotomie, der 
Auffuchung der Verlchjelenheiten, entgetengefetzte 
Tendenz in der Wilfenfchaft erreicht werden, und das 
Mittel dazu ift wiederum die Vergleichung der mannich- 
altigften Gegenftände unter einander uf daraus gezo- 
gene Pulmmenttellung ihrer Analogieen. 

Die Wiffenfchaft entfaltet fich in fo viele Zweige, 
als der menfchliche Geilv zu treiben den Reiz und Trieb 
in Gehfühlt;),einen ganz allgemeinen geiltigen Reiz hat 
nun die Vergleichung; und diefer fpricht fiel überal), 


x 


oft unbewufst, aus, Unter Familiengliedern, Freun- | 
den, Bekannten und Unbekannten fucht man beim er- 
ften Erhlicken die Aehnlichkeiten auf und freut fich, 
hie gefunden zu haben; ‚derfelbe Trieb leitet auch zur 
Vergleichung verlchfedindn Naturwefen ‘und Erfchei- 
nungen unter einander und mit dem Menfchen, Immer 
ftellen wir das Neue, Unbekannte neben das Alte, Be- 
kannte und-finden Belriedigung mit der Analogie, denn 
das Aehnliche ilt einander von Natur befreundet; Aehn- 
lichkeit finden, alfa Befreundung vermitteln, ein ftets 
genuls- und erfolgreiches Bemühen. So beruht alfo 
die ganze Verwandtfchaftslehre in der Natur ebenfalls 
auf der Analogie. 

Nur das A Däftehende ift uns das Wunderbare, 
Unbegreifliche, Abfchreckende; fobald das Aehnliche 
fich zeigt, verfchwindet an jenem ein T'heil des Befrem- 
denden. Denn wie ein Berg allein aus einer weiten 
Ehene hervorragend rielenhaft erfcheint, gegen an- 
dere vielleicht och 'gröfsere, aber zu einer Kette ver- 
einigte; 'weil’hier die Mehrheit das Wunder der Ein- 
beit aufhebt; fo ift auch jetle andere Naturerfcheinung, 
felbft jedes ‚Kunftpredueh, fo lange es als das Einzige 
dafteht,wie’2. B, manche‘ Gelchichte vom thierifchen 
Magnetismus, "ein 'unbegreifliches Wunder, welches 
wir anftannen, fo lange noch nichts Verwandtes ge- 
funden ift, "wodurch es'äls ein Glied niit der Kette der 
übrigen Näturer fcheinungen verkntipft würde. 

So etwäs' 'Verknüpfendes zu finden, jflt jedoch 
überall unfer Beftreben, wie denn auch in der jetzigen 
Zeit 'ein Hauptbeftreben der Phyfiologie auf Erklärung 
(Wunder- Vernichtung) des Magnetismus hingeht, und 
wie föllte dies anders möglich feyn, als durch Auffu- 
‚chung von Analogieen, 

Vom Werarah fagt man, er habe den Regenbogen, 
von Kepler , jer ‚habe, die; Bewegung der Blapbten er- 
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klärt, und was thaten fie? Neteron zeigte die Achn- 
lichkeit in den Er [cheinungen les Megenbogens mit de- 
nen der Lichtbrechung überhaupt, durch das Prisma; 

Kepler zeigte die Uebereinflimmung jener Bewegungen 
der Himmelskörper mit denen fallender Körper auf 
der Erde nach dem Gefetz der Schwere. Ihr ganzes 
Verilienft allo war die Auflindung der Andlorteen zwi- 
fchen befonderen und allgemeineren Naturerfcheinungen. 

Das höchite Ziel der Phyfologie und Biologie, fo- 
fern he.nicht blofs Hilfswilfenfchaften der Mediein find, 

jft die Erklärung des Lebens. Eine Erklärung des De 
bens geben, Er aber niclit wohl etwas anderes bedeu- 
ten, als: die Erfcheinungen der Lebenskraft, ‚welche 
wir nur gewiflen Organifationen zufchreiben, auf allge- 
meinere Naturerfcheinungen, wie fie die Phyfik lehrt, zu 
‚redueiren, Denn überhaupt geht man .bei Erklärungen 
auf ähnliche Art zu Werke wie bei Clafühcation der 
Naturkörper. Es giebt allgemeine, befondere und 
ifolirte Phänomene, wie es Klaffen, Gefchlechter und 
Arten der Wefen giebt. Die Arten und Individuen 
Stellt die Natur hin, wir ordnen fie nach ihren, Ver- 
waniltfchaften in Gattungen, Gefchlechter und Klaffen ; 
alfo auch hier ift die Zufammenftellung des Aehnlichen 
‚das Mittel, die Wilfenfchaft zu ‚fördern, 

Eine Hauptlehre in der Chemie, die ‚Verwandt- 
fchaftslehre, ein’ Hauptzw eig.der Medicin, vergleichende 
. Anatomie und Phyhologie, zeigen fchon «durch den 

Namen, dafs die Auffuchung’von Aehnlichkeiten, die 
Vergleichung, ihr Zweck fey, den die'neuere,Phyfiolo- 
gie der Natur felbft analog verfolgt. Denm wie die 
ganze Natur vom Nielern anfangend zum Höheren fort- 
fchreitet, wie der tbierähnliche, den Sinnen unter- 
worlene, Geift des Kindes fich in’der Entwicklung zum 
wahrhaft menfchlichen erhebt, wie aus den Thierfor- 
men die Negerform, aus diefer eine ,noch edlere Men- 


4186 ? ——- # & 
fchengeftalt hervorgeht; wie die Erde felbft in ihrer 
Jugend als niedere Erzeugniffe Berge, Kryftalle, Den: - 
driten, Pflanzen, Tbiere hervorbrachte, endlich auch 

den Menfchen gebart fo. geht auch das hächfte 'Stre- 

‚ben der Phyhiologie dahin, dies grofse und allgemeine 
Gofetz: der Durchgangsbiklungen zu verfolgen, aus den 

niederen Formen die höheren abzuleiten, in den unterge- 

‚ordneten,. ehemals für todt gehaltenen Kraftäufserun- 
gen, die Spur der höchiten, Ideenbildung und geiftige " 
Zeugung darzuftellen, und fo die genealogifche Ver- 
wandt/chaft des Menfchen mit der ganzen Natur, ver- 

gleichend,, Zehnlichkeiten aufdeckend, immer klarer 
zu entwickeln, Somit ift ein wilfeufchaftliches Bemü- 

hen, welches recht mit Abficht in dielen Zweck ein- 
geht, wohl hinlängliel gerechtfertigt. 

Die: Aebnlichkeiten liegen in der Natur meiftens 1 
wicht. ganz offen da, fo dafs fie vom Blicke eines 
jeden ‚erkannt, würden, vielmehr find fie faft überall 
mit einem Schleier bedeckt, welchen nur Abftraction 
entfernen kann, der aber den Ahftraetions- Unfähigen | 
das: Mylterium ewig. verbirgt: Dies ind die relativen 

‚ Begrifie der Grö/se «der Dinge, ihrer Dauer und Schnel- 

ligkeit, 5,90: verhalten, (ich, z. B. die Weltkörper in 

- Welentlichep s.ihrer-Korm, ‚Structur, - Bewegung und 

Willensloßgkeit nach „ ganz als niedere Organifatiönen 

auf der. Erde; eine richtige phybologifche Anficht ftellt 

daher, den Menfchen in feiner geiltigen Freiheit über jene, 

Setzt ihn 'an.die ‚Spitze der, ganzen Natur, wie denn 

auch die Gottheit nicht anders als unter dem veredel- 

‚ten. Bilde der Menfehheit gedacht werden kann, So, 

erfcheint der fiernenreiche Himmel zwar als organilch 

‚mit uns verwandt und befreugdet, doch keineswegs 

‚über -uns erhaben. Ganz anders dagegen er[cheint er 

dem, welcher Gröfse der Maffen ung des Raumes für et- 

was Wefentliches hält. Die Erde hät über 1700 Mei- 


len Durchmeffer,, die Sonne ııı Mal foviel, zwifchen 
beiden. ift die Entfernung 21 Mill, Meilen ,- zwifchen 
ihnen und dem Sirius (vielleicht dem nächften Fix- 
Sterne) beträgt fie ungefähr 400,000 Mal foviel. Doch 
ift dies alles nur ein Punkt in-.der Welt, und es gieht 
‘ Sterne, deren Licht feit ‘den Jahrtaufenden ihrer Er fchaf- 
fung noch nicht zu uns gelanst ift. So etwas klingt 
‚erhaben , der Geift fchwindelt im fruchtlofen Beinühien 
- ‚dergleichen Grölsen und Zahlen recht klar vorzultellen, 
maucher fucht wohl die göttliche Gröfse nach ihnen zu 

rechnen, und das Menfchengefchlecht zu demüthi- 
ten; indem er es nıit jenen Welen vergleicht. Doch 
was ilt denn alle durch Zahlen beftimmbare Grölse”? 
Die Sonne und ihr Planeten[yitem verfchwindet als 
Grölse gegen die Unendlichkeit der Welt, wie die 
‚Stärkekügelchen der Pflanzen, die ähnlich: geformt, 
in,äbnlicher Spiralbewegung (nach Corti), wahrfchein- 
„lich, auch durch diefelbe Kraft getrieben, in den Pflan- 

zenzellen wie jene im Weltraume umherkreifen. Ge- 
‚gen die Gröfse der Milchftralse ilt die Erde ein mikro- 
hJ ‚Ikopifcher Körper, wie der Menfch auf ihr, das Blut- 
‚kügelchen in ihn; aber mit dem Wefen der Gottheit 
verglic hen, ilt der freie men/chlichie Geift dennoch 
„auch grofs, und jene Maffen der Weltkörper, ohne 
Willen, durch die allgemeinen Kräfte der Anziehung 
und Abftolsung getrieben, erfcheinen dagegen klein, 
der Freiheit beraubt, zur Demuth verwiefen; fo zeigt 
fich das Unwefentliche jener relativen Begriffe, welche 
dem Ungeübten die Aehnlichkeäiten verbergen, fo dafs 
er lächelt, wenn man ihm fagt,’ der vierwöchentliche 
Embryo habe felır viel Cetaceen- Achnliches, oder das 
Wachstlium der Orwanifationen gleiche, die verfchie- 
dene Schnelligkeit abgerechnet, den Ausbreitungen des 
Lichts oder der Electricität, 
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Zufammenftellung ‘einiger Lebenser/[chei- 
"nunmgen'mit allgemeinen Natur- 
Phänomenen. 


Unter den Lebenser[cheinungen ilt Formung des 
Formlofen die zuerft. fichtbar ‚werdende, Die erften ' 
orgapilchen Gebilde Äind kugelförmig, wie der: Waffer- 
tropfen in’ «der. Luft; bei Entltehung diefer Geftalt 
feheint das, Leben lichtäbnlich ‚zu wirken. Ein leuch- 
tender Punkt, ein Stern, wirft nach. allen Richtungen, 
gleichmälsig feinen Schein, bis zu einer gewiffen Ent- 
fernungihin überall erleuchtend und hichtbar. : Der 
‘Baum, welchen er erhellt, würde, vom übrigen Raume. 
getrennt, eine Kugel bilden,. ,, Auch die Electrieität 

‘ würde; fa wie he auf einer Fläche die runden concen- 
trifchen  kreis-- oder ‚ Sternförinigen Liehtenbergijchen 
Figuren bildet, in einen Raume nach allen Seiten hin 
eben fo wirltend, ganz nothwendig. die Kugelform dar- 
ftellen. An den Polen. des Magneten divergiren die 
anhängenden Eifenfeile wie die Strahlen der electrilchen 
‚Figuren; fo dafs, , wenn ‚gleich nicht im, Ganzen die 
Kugelforn; ‚dennoch ‚ihre: Structur, die Beziehung 
des Umfangs zum Gentro,. auch ‚durch diefe phyfifche 
Kraft hervorgehrächt wird, ©. 

Wie diefe Falern atn Magneten, wie die Strahlen der ı 
electrifehen'pofitiven Figuren; fo ift auch das-Licht, je 
näher dem leuchtenden Punkte, delto concenlrirter, 
je entfernter, delto feiner ,, dünner, Diefem ähnlich 
gebildet würde die organifche Kugel, je näher dem 
Centro,’ .delto felter, {ubftanzreicher,. je näher der 

defto lockerer feyn müllen, denn der. ei- | 

gentlich fırahlige Bau wird durch die Weichheit der 

Suhltanz verborgen, und fo verhält es foh' auch oft. 

Die bald mehr runden, bald linfenförmigen „Blut- 

wie mich viele‘ mikroikopilche 


Peripherie, 


kügelehen haben, 


Beobachtungen gelehrt haben, wie auch. fchon Heze- 
fon bemerkte, einen feltern Kern, und find im. Um- 
fange lockerer, wenn auch nicht, wie Hemwjon meinte, 
von einer Kaplel umgeben. Ihnen ähnlich Sud, wie 
ich ebenfalls anseignen Unterfuchungen zu wiflen glaube, 
die übrigen, deutlich fichtbaren, organilchen Kügelchen 
gebildet. So ift auch der Blutkuchen, zu dem jene 
abfterbend zulammenflielsen, iin Umfange löckerer, und 
weicher als im Innern, und‘das Ei enthält in der Mitte 
den fchwereren Dotter, umgeben yon Eiweils, in 
Schichten von abnehmender 'Dichtigkeit, So nimmt 
der kugelförwige Kryliallkörper der Filche, die Kry- 
fiall- Linfe der höheren Thiere, gegen die Mitte an 
Feltigkeit zu; durch Säuren verhärtet und getrocknet 
„erfcheint fie concentrifch ftrablig, wie die organilch- 
mineralifehen Gebilde, Harn-und Gallenfteine, kug- 
‚Jichter Schwefelkies und andere Eifenerze; die vor al- 
len übrigen Mineralien auch hierin ihre nahe Verwandt- 
‚Ichaft mit den Organilationen beweilen. 

Auch die ftrahlige Entftehung der Knochenkerne 
im Innern ihrer Knorpligen Vorbilder und ihre, diver- 
‚girende Ausbreitung erinnert deutlich‘ an eine ähnliche 
Eotftehungsart als jene fogenannten  unorganilchen 
‚Körper, mit denen auch die Bildung der Erde überein- 
"kommt, Denn bei ihr ift offenbar, nach dem Gefetz 
‚der Schwere, die Subftanz gegen das Centrum ange- 
‚bäuft, nach Sieffens als Metall, Dies ift umgeben 
von den leichtern lockerern, Producten feiner Oxyda- 
tion, den Gebirgsarten, die wiederum, je:näher dem 
Kerne, als Urgebirge, defto fefter, fchwerer, ver- 
fchmölzener, unzerltörbarer, je näher der Oberfläche, 
delto mehr, im Ganzen genommen, das Gegentheil 
find. Bier folgt endlich nach aufsen, die noch leich- 
tere lockere Erde, und mit abnehmender Dichtigkeit 
das Waller und die Atmofphäre, fo dals auch hier 
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die Bildung mit überwiegender Attraction der Mater 
gegen das Centrum, wie. bei der ga 
gur an poßtiven Pole erfcheint. 
Der negativ electrifche Pol dagegen wirkt auf de 1 
pofitiv. eleeirifchen Mennig- Staub und ordnet ihn zı 
einem rothen Kreife, .deffen Inneres leerift. -Nach al. 
len Dimenfonen auf älınliche Art wirkend, würde '@ 
hohle Kugeln hervorbringen, und der hier er[cheinende 
Gegenfatz zeigt Sch auch in den Eroiiagen der Le- 
benskraft. . ; > 
Absefehen von.den hohlen nei KRERe ı 
Jen größsern und kleinern Kryftallböhlen und Kryftall 
drulen, wie auch den linfenförmigen grofsen Höhleng] 
in welchen die fehöuften und reichften Fofßlien, alsd| 
Metallgänge, fchichtweife concentrjfch gebildet ‚(Em- 
bryonen der Erde) ‘vorkommen ‚= zefren. diefe Bil- 
dung ‚die Beftandtheile der Wolken, wall Deluc hohle, 
durch Wärme fchwebend erhaltene BläsChen; ; ganz be 
fonders! aber, - als -Gegenlatz der Blutk ügelchen, -die 
"PAanzenbläschen änelt Infafonsthierchen, und auch] 
die Ameios- Ähnlichen Bildungshäute, in denen fich!| 
höhere Organiktionen entwickeln. Dijefe find Bil. N 
dungsfätten für die Eınbryonen der Pflanzen und de 
Thiere,, und, vieler einzelner, jenem Ganzen ähnlic! 
&ch entwickelnder Theile, z.B. der Zähne, Haare, 
Federn; als Bildungsftätten find Ge vor jenen fchon 
fichtbar, gleichlam Vorbilder der neuen Formationen, ‘| 
und wie diefe zeigen fie eine Entwicklung nach allge 
meinen Lebensgefetzen des Wachsthums und der Me. | 
. tamorphofe. : : h 
Aus der Kugel entfteht' nämlich durch blofse Ver-] 
längerung in einer Dimenfon die Ellipfe; durch eine h 
ähnliche Verlängerung, jedoch mit Ueberwiegen des ei-| 
nen Poles über den andern das eigentliche höhere Oval, 
äurch eine Verlängerung mit Einfchnürung in der Mittel 
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die dem Oval und der Ellipfe entgegengefetzte Form. 
Dies find die einfachen Grundgeltalten, aus denen fich ia 
den Organifationen alle übrigen zu entwickeln fcheinen. 
Das Ei des Vogels und der übrigen Thiere ilt 
bei feiner Entliehung im Ovarium rund, fo auch das 
menfchliche als Graafifches Bläschen und während es 
durch die Tuba geht. Das Ei vieler niedern Thiere, 
z. B. der Infekten, Würmer, Fifche, Fröfche, hat 
diefe Geltalt bleibend, bei den höhern ift fe Durch- 
gangsbildung. Denn abpläich die Eier der Eulen, Wei- 
hen, des Eisvogels, des Straufses'und andere, rundli- 
cher find, als z. B. die der meiften’Waffervögel; fo hat 
doch kein reifes Vogelei, wenn nicht Milsbildung 
durch. Hemmung auf der frühern Form Statt findet, 
wie dies bei denen der Hühner nicht felten der Fall ift, 
die eigentliche Kügelform, fondern entweder die el- 
lipufche, wie z.B. die, aus welchen fich das weibliche 
oder die höhere ovale. aus der elliptifchen hervorgehende, 
wie z. B. die, aus denen fich das männliche Huhn ent- 
" wickelt,-welche letztere Form bei den Eiern der Sumpf- 
-vögel am deutlichiten ‚hervortritt, da fie an einem Ende 
Selir fpitz, aın andern fehr überwiegend ffumpf find, ' 
Diefe in der Eiform fo einfach erfcheinende Difte- 
- renz enthältin der 'T'hat die Andeutung eines höchft , 
manniehfaliig, faft in jeder Lebensäufserung ausgelpro- 
chenen, neben dem der Längendimenlion über he übri- 
gen beftehenden, Uchberwiegens des einen Pols über «den 
entgegengeletzien, Sie Jälst fich durch alle Orsanifätio- 
nen verfolgen, und tritt im Menichen als der Köchlten, 
wunderbar genug, wie bei den Ljern der Hühner, als 
einer der.niedrigiten, nach der Gelchlechtsverlchierlen- 
heit modihcirt hervor; denn der Körper des Weibes ilt 
mehr von ne elliptiicher, der des Mannes von 
der, am oberen Ende überwiegenden ovalen Fornr; 
feing gröfste Breite ift in der Brult-, die des Weibes in 
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der Hüft-, alfo mittlern Gegend; und fo neigen fich bei 
diefem auch‘ das .Geficht und die rundlichen Glieder 
mehr zur Ellipfe als beim Manne, wo. die breitere Stirn 
dem Gehicht, die ftärker in der obern Gegend ausge- 
bildeten Muskeln den Gliedern, befonders Vorderarm 
und Unterfchenkel, unverkennbar das Gepräge der Form 
des ganzen Körpers aufdrücken. 

Das Welentliche diefer im Ganzen mehr männli- 
chen, als weiblichen Bildung liefse fieh demnach ganz 
kurz: als’ ein Ueherwiegen der Längendimenfion und 
des einem Endes in Ihr bezeichnen. Ganz mit denlel- 
ben Worten. könnte man aber auch das Welen des 
Magnetismus ausfprechen, denn auch hier ift Polarität 
in.der Längenrichtung , auch hier erf[cheint der politive 
Pol früher und kräftiger wirkend als der negative. Den- 
noch ift die Form eines überall mit Eifenfeile bewachfe- 
nen Magueten keineswegs diefe männlich ovale, fon- 
dern eihe diefer-entgegengefetzte, Denn ungefähr in 
der,Mitte. des Magneten ift der Indifferenzpunkt, wo 
gar keine Anziehung Statt findet; gegen beide Pole him _ 
find dieQCulminationspunkte wo fie am ftärkften ilt, und 
fo entftebt viermehr durch die Anordnung der Eifenfeile 
ein doppeltes, mitden Spitzen im Indifferenzpunkte 
einander zugewandtes Oval; im Ganzen eine an den En- 
den kugelförmig aufgetriebene, in der Mitte zulammen- 
gelchnürtelänglichte Geftalt. In dieler Bezeichnung aber 
ift ‚die Form ..der Röhrenknochen unverkennbar ent- 
halten. 

Das Knochenlyftem giebt als ftarre Grundlage die 
Hauptformen des Körpers an, der, feiner beraubt, zu 
einer unbehülflichen Maffe zufammenfallen würde, 
Nothwendig mufs alfo auch das Skelett im Ganzen die 
ovale Form von jenem darftellen. Bei den einzelnen 
Knochen dagegen erf[cheint nicht diefe, fondern die 
entgegengeletzte als die herr[chende. Denn obgleich.» 


jeder neu entftehende Knochenkern, wie jedes zuerft 
erfcheinende Rudiment irgend eines andern organilchen 
Theils, abgerundet, ‚mehr ‘oder weniger kugel- oder 
fternförmig lt; wenn gleich der Uebergang aus dieler 
ia die Längenform der Röhrenknochen bei ihnen nicht 
anders als bei jedem andern Organ durch Umwandlung 
der Kugel in das längliche Oval und aus diefem weiter 
erfolgt;-.fo erfcheint doch das Weberwiegen des einen 


- Poles über den audern, und das Deberwiegen der bil- 


denden Kraft an den Polen, oder Gränzen überhaupt 
hier weit auffallender-als bei den übrigen organifchen 
Gebilden, und drückt durch die Geltalt einen Gegeu- 
fatz aus, in welchem die Knochen auch durch manche 
andere Eigenthimlichkeit mit: der übrigen Organilation 
ftehen, Die übrigen Organe zeigen Sanfte Wölbungen 
und Vertiefungen; unmerkliche Uebergänge verbinden 
die einzelnen Glieder, in dielen waltet die fehöne Form 
des Ganzen vor, fo dafs alles ein Aufftreben zum Haupte 
andeutet, und eine dem Auge und Geifte ‚belebt und 
belebend erfcheinende Zufammenltimmung des Einzel- 
neu zum Ganzen verräth.. la den Knochen «ägegen 
find Aushöhlungen, wo. dort Wölbungen, hervorfprin- 
ende Ecken der Epiphyfen uni Apophyfen, wodort 
Fanfte Uebergänge, ein Hinneigen zur Erde durch Maf- 
fenanhäufung, Anfchwellung am untern Ende ausge- 
drückt, wo dort ein Aufftreben zum Haupte warı So 
liegt in der Form der Knochen ein Gegenlatz mit den 
helebteren Theilen des übrigen Körpers, den fie auch 
als das Starre gegen das Biegfame, als das palfiv Be- 
wegte gegen das activ Bewegende, als das Unvergäng. 
liche gegen das fchnell Verwefende, als das in der Ju- 
gend zurückgedrängte, im Alter Ueberwiegende end- 
lich im Marasmus Tödtende fo behaupten, .«lafs fie . 
durch diele Eigen[chaften, wie auch durch ihre Sub- 
ftanz mehr der allgemeinen Natur, der Erde, als dem 
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befonderen Organismus anzugehören fcheinen, in dem 
fie, eingefchoben, ein niederes Leben führen. Vielleicht’ 
ift es eine dunkele Vorfiellung diefes Gegenlatzes, wel- 
che von Alters her das Knochengerüft der tiefgefühlten 
Idee des Schönen fo widerftreitend zeigte, dals man 
es als Bild des Todes dem erfreuenden Anblicke des 
Liebendigen entgegenltellte. 

Diefe Form ift es nun auch, welche die Narbe 
des Eies hat, und welche der Embryo in ihr Tehr bald 
annimmt, die er jedoch eben fo wenig als die läng» 
liche, wurmförmige, die er früher hatte, lange behält, 

Die erite Formation des Embryo höherer Organi- 
fationen erhält eben fo wie die Anatomie durch ver- 
gleichende Hinzuziehung der Entftehungsweile niederer 
Bildungen mancherlei Auflchlülfe; eine folche niedere 
pflanzenähnliche Bildung ift die de Feder, und fie zeigt 
iin Einfachern auch den Vorgang bei dem Zulammen- 
‚gefetzteren. 

Das Ei der Feder oder der Balg in dem fie, wie 
der Zahn, entfteht, ilt Anfangs, wie jedes Ei, ein 
rundes, mit Bildungsfüffigkeit angefülltes Bläschen, 
Es liegt am Grunde einer blinden, nach auisen ge- 
öffneten Höhle, die, von einer Duplicatur der Haut 
bekleidet, wie mit jeder Schleimhöhle überhaupt, fo 
auch mit der, in welcher fich die Eier höherer Thiere 
entwickeln , übereinkommt. Das Bläschen zeigt die 
Melamorphofe anderer Eier, es wird gröfser und er- 
hält die höhere ovale Form, die nachhak in eine noch 
längere, der Flanime eines Lichts ähnliche, endlich in 
die Darmforın übergeht, 

In ihrem Innern bildet fich indelfen der Embryo 
der Feder aus dem Colliquament.. Die Maffe aus der 
‚er entiteht, geht zuerit aus der Flüffgkeit in die allge» 
meine Form organilcher Kügelchen oder mehr ovaler 


Körper- 


Körperchen hervor, die ohne fich zu berühren, umher- 
fchwimmen, bald aber an einem gewilfen Orte an der 
innern Fläche des ovalen Balges” anhänfen, Diefer 
Ort ift-der dem Körper des’ Vogels abgewandte Theil 
der genannten Fläche, die erfte beftimmmte Form, welche 
die Küägelchen hier annehmen, ift die’ Längenform, und 
fo entiteht die Carina, die äufserfte Spitze des Kiels 
der Feder, ihres ftarrem mittleren Theils. 

Auch die Carina der Thier - Embryonen, die 
Grundlage des Rückenmarks und Gehirns entfteht auf 
ähnliche Art, als das erfte, nach der Befruchtung des 
Eiesin der Narbe erfcheinende einfache Gebilde durch 
den Zufammenflufs organifcher Kügelchen an einer Stelle 
der innern Fläche der Eihäute, welche der beim F eder- 
Embryo angegebenen vollkommen ent(pricht, und fo 
entfteht die Frage nach der Urfache des Phänomens. 

* Die nächfte Urfache ift wohl unftreitig; wenn nicht 
Präformation gelten foll, eine Hinbewegung der vor- 
hier ungeordnet fchwimmenden mikröfköpifchen Theil- 
chen zu der genannten’Stelle; eine Anordnung derfel- 
ben in die bezeichnete Förihi "und eine'Fixirung in’ 
diefer Form. Die Anordnung ift nicht anders denkbar. 
als-ebenfalls durch eine gewifle Bewegung‘; fo redueirt 
fich alfo das Phänomen der Bildung auf Beiwegung und 
deren Fixirung, lo dafs man mit”Recht die Bildung 
eine erltarrte Bewegung nennen würde. "Wo liegt aber 
die Urfache der Bewegung und Erftarrüng 90" 

, Nach Wolff die der Bewegung als welentliche oder 
treibende Kraft (vis e/lentialis, propuljiva) in den Flüf- 
Digkeiten felbft und deren mikrofkopifchen feftern Theil- 
ehen, Wie könnte fie auch wohl in feften Theilen des 
Embryo (nach Haller im Herzen) gelucht werden, da 
diefe ja felbft erlt gebildet werden follen! Diefe Kraft 
bewegt das Blut, ehe noch Gefäfse da find, die ihn 
einen beftimmten Lauf vorfchreiben könnten; fie be- 

M. d. Archiv, V. 2. Ö 
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wegt die Säfte der Pflanzen mit einer falt. unglaublichen 
Gewalt; fie. bewegt in _den- Zellen, der Chara vulgaris 
und: vieler auderer Wallerpflanzen .die Stärkebläschen 
{piralförmig umher; fie könnte auf ähnliche Art als 
die fortwirkende Urfach der Planetenbewegung, ange- 
fehen werden, und fo läfst ich vielleicht ‚die. Bewe. 
gung der Säfte wie auch jede: andere, nicht mechanifch 
erzwungene, gut erklären... Doch woher ftammt num _ 
das zweite nothwendige Erfordernils der Bildung, die 
Fixirung des Bewegten ? Vielleicht auch aus einer, dem 
Flüffgkeiten inwohnenden fixirenden Kraft, .die dann- 
aber eben fo gut als jene bewegende die wefentliche zw 
nennen wäre; oder: ift die Fixirung vielleicht durch ein 
allmähliches Sinken ihres Lebens, einen Uebergang del«, 
felben in Schlaf, Scheintod oder Tod zu erklären; wos; - 
her aber alsdann die Fixirung in einer beftimmten Form, 
ı nach einer zum Grunde. liegenden ‚Idee. ‚des. Ganzen? 
Will man auch von diefer die Urfach in den Flüffigkeisı 
ten und ihren, organifchen Kügelchen fuchen; fo.kann 
dies nicht wohl anders gefchehen, als durch die. An-, 
nahme eines freien ‚Willens, der ihre Bewegung wie. 
ihren Stillftand und ihre Anordnung beftimmte;- da, 
fie ohne einen folchen ihre Bewegung fo lange fie BehrDh: 
wie die Planeten, fortfetzen würden. 

Die Annahme eines gewillen freien Willens, bei. 
jeder Lebensbewegung, lielse fich vielleicht rechtfertigen. 
Wo eigentlich die Gränze zwifchen freiem und- gebunde-, 
nem Willen und ihren Wirkungen, den willkührlichen 
und unwillkübrlichen Bewegungen, zu letzen fey, ift wohl 
eben fo fchwer beftimmbar, als die Gränze zwilchen 
Leben und Tod, Tbier und Pflanze, Kraft und Ma- 
terie, Geiftigein und Körperlichem, Gutem und Bö- 
{fem. Ueberall zeigt fich ein Schein von Freiheit, überall 
verfchwindet er, wie der ‚Beganbogen; bei näherer Be- 
trachtung. 


\ Die:Magnetnadel mufs dem, der keine äufsere; 
ähre Bewegung beftimmende, Urfache ahndet und fie 
dennoch, fobald kein mechanilches Hindernils dazwi- 
fchen tritt, beftändig in die nordfüdlicke Richtung zus 
rückgehen fieht, als ein freies Welen erfcheinen. Anch 
die Pflanze fcheint freizwillig nach dem Lichte zu gehen, 
dem Thbiere- fchreiben wir unbedenklich zeillkührliche 
Bewegungen zu, wenn es Speife fucht, der Gefahr ent- 
Rieht; dem Menfchen freien Willen, ‘wenn er das ihm 
gut Scheinende fucht und annimmt, das Gegentheil ver- 
wirft, und dennoch ift überall der Wille durch. den 

- Einfluls eines Aeufseren gebunden. Bei der Pflanze 
durch die Empfindung der Lichtftrahlen, beim Tbhier 
und dem Menfchen durch die Empfindung oder Vor- 
Stellung des Wünfchenswerthen »oder Verwerflichen; 
und nach der Voritellung modifhiirt ich die Bewegung, 
diefe ift von jener abhängig, durch ihren Einflufs ge- 
bunden, 1 


Die höchfte Freiheit ift allgemein die, ‘ das 
Gute anzunehmen, das Böfe zu vermeiden; auch’ 
die Darmzotte zeigt diefe Freiheit, denn fie nimmt 
aus den Speifen das Gute und verwirft das Schlechte. 
Täufehung kann fie wohl verführen, Gift anzuneh- 
men, aber Täufchung, falfche Vorltellung von dem, 
was das Heilfame und Nützliche fey, verführt auch den 
menfchlichen Geift und vergiftet ihn, 

‚ Willkührliche Bewegung hat das Thier und übt 


Ge fo lange als der Wille fie erzeugt; doch was feinen 


Willen bindet, mufs nothwendig auch deffen Folge, 

die Bewegung, fefleln.. Das Bindende ift aber etwas 

Aeufseres, entweder die augenblickliche Wahrnehmung 

durch die Sinne, oder Vorfiellung, als erinnerte Wahr- 

nehmung, die jedoch in Bezug auf den Willen, dem fie 
Oa 


in‘den Weg tritt, den fie bindet, immer BR etwas. 
Aeulseres ift. j 

‚So zeigt fich alfo überall im. Leben mit einer. .ge- 
wilfen Gebundenheit zugleich eine gewille Freiheit, und 
vielleicht bewährt auch. die Magnetnadel die letztere 
durch ihre fchwankende, bald öftliche, ‘bald weltliche, 
wie. es fcheint gar keinem beftimmten Gefetzen unter- 
worfene Declination von der’ ftärker magnetilchen Erd- 
achle, welche felbft auch wieder: durch ihre veränderte 
Neigung in gröfseren Zeiträumen etwas Aehnliches, 
zeigt. Y 
' Wie jedoch bei der Magnetnadel diefe Spur von, 
Freiheit fehr gering, die Abhängigkeit von der Erde 
oder einem magnetifchen Gelteine dagegen [ehr grofs ift: 
fo könnte man auch wohl den Theilchen des Bluts:und 
allen übrigen organifchen Kügelchen eine gewiffe Frei- 
heit zufchreiben, die jedoch als fehr‘ gering auch fehr 
bald durch den EinAufs eines Aeufsern überwunden! 
wird, worauf dann der Stillftand und das Eingehen in - 
eine höhere Bildung erfolgen würde. 

‚Welches nun dies Aeulsere fey, durch deffen Ein- 
Auls die Fixirung ‚gefchieht, _ift bei gewilfen Lebens- 
verrichtungen, z. B. der Ernährung, dem Wachsthum, 
der Reproduction und Metamorphole felır augenfchein- 
lich, offenbar der vorhandene Körper felbft in dem 
jene enthalten find, und delfen gröfsere Kraft die ge- 
ringere bindet; jedes Organ nimmt aus dem Blute das 
ihm Dienliche, und verwendet es zu feiner Ernährung, 
feinem Wachsthum, feiner Umwandlung. 

Wo ioll man aber bei der Entftehung eines neuen 
Individuums die Urfach der Fixirung und Anordnung 
des Bewegten fuchen, wo noch kein Theil vorhanden 
ift, von dem fie ausgehen könnte; wo die Urfache der 
Bildung zwar in dem zeugenden Individuum gefucht 
werden muls, jedoch an keiner beftimmten Stelle zu 


finden ift, «wo fogar die Eihäute und ein beträchtlicher; 
mit:der Amniosfilfigkeit gefüllter Raum jede unmittel- 
bare :Gemeinichuft bindert, eine Holirüng des neuen 
‚Gebildes bewirkt? | h 

Man könnte zwar auch Ser Anglasien mit den 
Magneten anführen; auch erzeugt neug Magnete, felbfk 
durch ee lisdanıng getrennt, wenn ınur.das zu mag- 
netißrrende Eifen 'ihnerhalb feiner Atmofphäre liegt; 
auch hier wirken beie Pole gemeinfchäftlich, als Männ- 
‚Jiches und Weinliches, auch hier: äufsern zwei, ‚als ge- 
trennte Geichlechter, ‚wie he bei den ‚höhern Gradi 
fationen erfordert werden, mit umgekehrter Polarität 
vereinte Individuen eine vorzüglich ftarke zeugende 
Kraft, auch hier erhält das nen Gezeugte die Fähigkeit 
nach einer gewiflen Zeit gehörig gepflegt (armirt). durch 
dich felbft zu wachfen, an Kraft zuzunehmen. Buch 
fin: alles dies nur entfernte Aechnlichkeiten, die fich 
‚zwar der niedern Art von Zeugung durch Knospenbil- 
dung, bei Pflanzen und Polypen, wo unmittelbare Ge- 
neinichaft des neuen Individuums mit dem alten, aber 
keine Iolation Statt findet, fehr annähern;; jedoch zur 
höhern Zeugung: durch Eier nicht viel anders verhalten, 
als der electrifche Strom des Conductors zum verftärk- 
‚sa ‚Sehlage der Leiduer Flafche. 

. Der Magnet belebt zwar ein fchon vorhandenes, 
F ihm. ähnliches Individaum, aber er bildet es nicht ; der 
Spiegel bildet ein. neues Individuum, aber es bleibt un, 
‚belebt und, verfchwindet ‚ohne den Einflufs des Vor- 
‚bildes.. , Bei der Zeugung dagegen entlteht wie beim 
‚Spiegel das Bild, es wird wie beim Magneten, blei- 
bend belebt. Achnlich'dem verkleinerten umgekehrten 
Bilde j im Hohlfpiegel liegt/auch der Fötus mit dem Kopfe 
abwärts, dem Rücken nach vorn gewandt im mütter- 
Jiehen Körper. Dich der Hohlfpiegel verwandelt wie 
jeder andere Spiegel des Rechts des Objects in (lie 
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linke Seite'des Bildes, diefem ähnlich würde der Fötus 
zwar äulserlich, wegen der feitlichen Gleichheit, unger 
fähr diefelbe Bildung zeigen. als.die Mutter‘; im:Ionern 
dagegen eine aufserordentliche Mi'sbildung, ‘Umkeh- 
rung der Eingeweide; denn der Fötus hat zwar im 
Uebrigen eine der Mütter entgegengefetzte Lage, doch 
liegt feine rechte ‚Seite gegen die rechte, feine linke, 


gegen die linke der Mutter, auch hier ift die re 
nur oberflächlich, 


Als ein befferes Bild für den Act der Empfängnils 
Könnte man vielleicht das durch zwei einander gegen- 
über geftellte Hohl!piegel aus dem Brennpunkte des er- 

. Stern in den des zweiten mit Umkehrung übergetragne 
louchjende und erwärmende Bild eines ia jenem befind* 
lichen leuchtenden und erwärmenden Körpers, RER, 
einer Lichtllamme anfehen ,' öder noch treffender (fo- 
fern im thierilehen ‘Körper kein Licht erfcheint, fo- 
fern auch die Wirkung durch dazwilchen liegende 
dunkle Körper hindurch geht) die unfichtbare Rück- 
werfung der ftrablenden Wärme nach Scheele’s und 
Pietet’s Verfuchen durch zwei Hohlfpiegel, wo die 
‚Brennkraft eines, inı Forus des erften behndlichen er- 
wörmten, jedoch nicht leuchtenden Körpers, z,'B, 
‚einer, nicht bis zum Glühen. erhitzten eilernen‘ Kugel, 

"von delfen concaver Fläche parallel gegen den zweiten 
rellectirt, von ihm empfangen, im Brennpunkte g ge- 

“ fammelt, hier Entzündung bewirkt; indem auch Hier 
"weder Licht mitwirkt, nöth dazwifchen geftellte dunkle 
Körper die Wirkung vernichten, Doch auch fo ilt für. 
das Problem des erfter Keims bei der epigenefis "kein 
‚Analogon gefunden; Ge bleibt dunkel wie generatio ae- 
quivoca die Erfchaffung der'Welt aus dem Nichts, 


Es vergeht, von,der Befruchtung bis zum erften 
Erfcheinen eines Thierembryo eine beträchtliche Zeit. 


"Hier zeigt fich eine Analogie des Naturwirkens imit der 
"Ideenbildung und ihrer Ausführung. 

Jeıtes Werk der bildenden Künft, jede Schrift,‘ die 
auf den Namen eines Kunfiwerks Ahfpruch machen 
‘darf, letzt eine geiftige Empfängnils voraus. ' Oft ift 
der Moment janzugeben, in welchem die Begeifterung 
einfrät, oft auch ilt die Hauptidee,‘ welche dem Werke 
"zu lrunde liegen mufs, Product des Nachdenkens, 
einer langfamern Befruchtung, “Ift nun die Haupti 'ee 
gefunden, fo ftrömen eine Menge Anfangs verworrener 
"allmählich klarer werdender Nebenideen herbei, welche 
die Art der Ausführung beftimmen; diefe ordnet die 
Seele an jene, und entwickelt in fieh das Vorbild deffen, 
was gefchaffen werden foll, fo dals bis zum erften ficht- 
baren Anfange eine beträchtliche Zeit‘ vergeht, wenn 
"nicht ein fchnell unternommenes verworrenes Händeln 
"Statt finden foll, deffen Werke olıhe Haltung daftehend, 
"bald in fich felbit zufammenftürzen., 

Aehnlich wirkt die handelnde Natur. Eine lange 
Zeit vergeht, bis die Idee des Ganzen vorgearbeitet 
“und'gereift ift; doch nach dem erften wirklichen Er- 
fcheinen der Carina gebt auch die Epigenefis der Or- 
gäne' um fo fehneller weiter. Der erfte Theil des 
neuen Körpers ift der Punkt von dem die Anbildung 
der übrigen ausgeht, diele erfolgt wie das Wachsthum, 
nachsähnlichen Geletzen, wie fie die allgemeine Natur 
zeigt: denn wie mit falt unendlicher Schnelligkeit das 
Licht im Aether, langfamer der Schall und die Gerüche 
in der Luft, auflöshare Subftanzen in ihrem Menftruum 
‘Sich ausbreiten, fo wächf£ auch der Djanenbaum in der 
Silberauflöfung; fu reihen. fich fchneller die Eifenfeile 
"am Magneten zu moosähnlichen Dendriten an einander; 
Jo erfcheinen mit Blitzesichnelle die electrifchen Sterne 
wod Kreife; fo kınyfamer die pflänzenartigen Eisfiguren 
an der Glasftäche; fo erfolgen auch, in unendlichen 
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„Abfiufungen der, Schnelligkeit alle Bildungen und übri- 
gen Lebensäulserung sen! der Organi‘ ationen. von einem 
„Gentro ‚ausgehend und in Beten ‚Beziehung zu diefem 
„Ach, ausbreiten, 

a. »,0Die Bildung neuer Dee gebt. von der Ca 
‚Aus;, he, erfolgt durch diefelbe Bewegung und geordnete 
Fixirung | der; mikrolkopifchen Theilchen, fie ‚wigder- 
‚halt die Form von jener, fie erleidet [päter ash, die. 7 
‚{elben ‚Metamorphofen. 

‘So eniftehen von der Carina.der Feder ‚aus, "feit- 
Jiche Strahlen, „die Fafern der, Fahne; zart an. ihrer 
‚Spitze ‚wie die Fedgn, felbft, breiter.und ftärker an ihre 
aiünspel; 

So gehen. die Seitenwänie der, Bruft- und a 
hable, und in ‚ibnen; ‚die Extremitäten beim Thier- 
guubryo als Säume vom, Rückeumarke,, fo als ähnliche 
‚Siesifen die Blätter ‚des Peritonäums. und Darmkanals, 
dann auch Lungen, Nieren, Genitalien, alle Organe, 
xon.ilm und ‚den vor ihm liegenden. ‚grolsen ‚Getäls- 
Stämmen aus, ‚und, wie die ‚erlten Bildungen „ fo auch 
wohl gewille allgemein fchtbare, Formänderungen,,. de- 
ren Welen Krümmung, ift. 
>: |Die unorganifche Natur bringt geradlinige,. die 
organilche krummlinige Flächen hervor, beide verhal- 
ten, Gch allo wie Men und höhere Geometrie, Offen- 
bare Beweife diefes Satzes Gnd die (mit wenigen, Aus- 
nahmen, z.B. des Diamants) geradlinigen und gerad- 
Hlächigen Kryftalle,. der gerade Blätterdurchgang der 
Spath - und fchieferartigen Fofflien, die geradfirablige 
Bildung felbft folcber Mineralien, die äufserlich krumm- 

$ linig, erfcheinen, wie z. B. einige Eifenerze , Natrolith, : 
Zeolith, und dagegen die sekrümmten Flächen und 
Linien aller vollendeten hoberen organilchen Formen. 

Doch auch die Lebenskraft wirkt wie das Licht 
oder der Magnetismus geradlinig; ihre niedrigften Er- 
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zeugsilfe beweifen es ;; die Gallen- und Harnfteine fintt 
geraslttrahlig, daskückenmark lt’ Anfangs geradlinig, 
Herz .und Darımkanal, Kaochenfafern | bei ihrer Ent- 
ftehung auch, es;frägt fich allo,. wie aus den \gerad- 
Jinigeu- Formen diekrummlinigen hervorgehen können, 
olıne dals. mechanifche Urfachen (wie:z. B. die Schwere 
des Körpers bei: der Rächitis) mitwirken? 

«+ Dals krumme Linien,  abgerundeie Flächen, auch 
als-Relultat einer geradlinig, wirkenden Krafsentltehen 
könsens; iltdureh.diesKuglichte,äufsere-Form der.an- 
geführten Mineralien.bewielen, «tochlim organifcheh 
‚Körper: kommen: aulserdem wohl noeh andere: Urla- 
chem vor... q } 

‚Der Kopf: on Ealaye neish Geh RER: ftarkı ge- 
I die Bruft; das Schwanzende-krümmt Ach ihim.ent- 
gegen; |.die entgegengeletzten Pole’ fcheinen Ach allo 
anzuziehen, , wie beim Magneten. , Doch neigen Gich _ 
beim Magneten, wie. .dies fehr gut'möglich wäre, kei- 
neswegs die an beiden Polen angehäuften Faleru: von 
Eifenfeile gegen einander, diePole.mülsten denn fchon 
durch die Hufeilenkrömmung einander: genähert feyn, 
fondern. he .divergiren, fo dals, auch.weon der Magnet 
aus halbAüfiger, Subftanz,  wie:.der: thierifche Körper 
beltände; ‚dengoch keine Kräinmung'feiner Pole gegen 
einander , fondern/vielmehr eine durch ‚das Divergiren 
angedeutete Trennung in. zwei Kugeln, ‚eine niedere 
infuforien- ähnliche Zeugung, ‚erfolgen würde: 

iu »Die nach zwei, Polen, als Radicula:und Plumula 
ausgebildeten Pflanzenlfamen ‚der. Dicatyledonen zeigen 
diele Kriüsmmmung auch,‘ und zwar bleibend, ‘noch'in 
der, Reife, wie man an,einer ‚aufgefchnittenen Bohne 
leicht feht. Die Nieren zeigen, ebenfalls bleibend in 
ihrer Bohnenform eine Neigung der: beiden Enden ge- 
gen einander und gegen die Stelle, „wo ihre 'Gefars: 
Jeämme eintreten, Vielleicht ift hier"die Urlache ‘zu 


finden, denn duch der Embryo neigt fich ftets gegen die 
Nabel/chnur, fötdafs ihre Eintrittsftelle, die Herzgrübe 
vertieft ift, wie der Hilus renalisy' nie erfolgt dagegen 
eine‘ Einwärtsbeugung' des Rückensy’ und'auch ‘der 
Pllanzenfame erhält an der’ Einttittsftelle feines Stiels 
‚eine. concave, ihr gegenüber eine oonvexe Fläche.‘ 

Nilhert man einem an’ den Polen mit Eilenfeile be» 
wachlenen Magneten irgendein Stück Bilen, belönders 
aber’ einein ftark ziehenden zweiten Magneten fo ‘weit 
an, ‚dafs er auf jenen einwirkt; fo neigen ich"deflen 
Eifenfafern an beiden Polen gegen die Seite hin, von 
wo aus jener wirkt, und der ganze Magnet, würde die- 
fen Zuge der Pole folgend eine Krümmung gegen j& 
nen annehmen, 'wenn'er, 'wie die ge APheil- 
chen, beweglich'wäre, 

Der organifche Körper hat’ diefe Bewglichkkoitz 
er krümme fich alfo gegen die Herzgrube, 'die Stelle 
von wo aus er Subltanz und Kraft erhält; die Niere 
eben fo gegen ihre Öefäfse und Nerven, hier ift die 
Analogie unverkennbar und läfst ich verfolgen, «denn 
auch die Krämmung der Seitenhälften der Bruft,' des 
Bauches, des Darmkanals gegen die eintretenden Nabe 
sefälse:und den Dötiergang, wie auch (die, 'aufser den 
Nieren, den meilten ‘übrigen Organen aukommende 
ähnliche Biegung lälst fich auf diefe Art erklären. Auch 
«ie Milz hat am Eintritteihrer"Gafälse eine coneave, ihr 
gegenüber dieconyexere Fläche, die Leber eben fo, der 
Magen hat ganz. die Geftalt des Eimhryo, und feine bei- 
den Enden neigenfich gegen den eoncaven kleineren. Bo- 
gen, als die.Stelle, ‘wo feine Gefälse und Nerven 'ein- 
treten. ‘Die Windungen des Darmkanals haben dal+ 
felbe Verhältnifs gegen die Gekrösgefälse und Nerven, 
auch die Lungen gleichen hierin den Nieren; das Herz 

‚ umgiebt mit einern aufgeworfenen Rande feine Bafis, 
die Ein-und Austrittsftells der Gefälse und Nerven, 


auchdie Schnecke und Bogengänge im Ohr entfprechen 
mit ihren concaven. Theilen dem Eintritte des Schne- 
ken: und Vorhofsnerven, find mit ‘ihrer Convexität 
von ihm (abgewandt; die Krümmung 'dervRiechbein- 
anufchein fcheint auf ‚ähnliche Art ‚vom Riechuerven 
abzuhängen ; die Vierhügel der Vögel, find pilzartig ge- 
gen den fie bildenden Nervenftrang, umgebogen ; die Sei- 
tentheile des kleinen Gehirns nd ken! Wurm ehen: fü 
gegen die feilförmiger Körper, und die Schenk#l des 
grofsen Gehirns find lange vor ihrer Ausbreitung in «ie 
Hemifphären fchon locker von der. Hirnfuoltanz u 


y gehen, deren Ränder fich gegen fe umheungen, 


Dalfelbe ift auch bei den Exttemiläten fiohtbar, 
bekanntlich verlaufen die srolsen Gefäls- und Inerven- 
Stämme in den Beugungen der Articulationen; teleolon 
eifh, damit fie gut: verwalut, liegen, phyfologifcis, 
der allgemeinen. Urfache der Beugung. zufolge, ' 80 
find auch alle langen Knochen gegen lie Seite hin et- 
was. gebogen ‚.'wo jene Stämme verlaufen: die am Rü- 
cken der Hand gewälbten, an der Volarfläche. in. der 
Länge eoncaven Phalangenknochen, eben fo die Rippen, 
geben auffallende Beifpiele;-und noch viele andere, z.B. 
‚der Oberfchenkel und Oberarm, die Tibia und beide 


’ Kaochen ‚des Vorderarms, allen eine Krümmung nach 


‚demfelben Gefetz nicht undeutlich erkennen; 

Die Urfache der Beugungen , Krümmungen. und 
Neigungen fcheint fonach mit-Recht ‚eben fowohl von 
«len Gefälsen, wie bei der. Nabelfchnur, als den Nerven, 
‚wie: beim Gehörorgan und Gehirn her geleitet zu wer- 
‚den, -und auch Wien dar würde fich die äbnliche Fun- 
"etion beider, aus der einfachen Säftemaffe der Pflanzen 
und Polypen böher entwickelter Syfteme, auch fo die 
magner- und lichtähnliche Wirkung der Lebenskraft in 
"ihnen und durch he heltätigen, 
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Ueber ‚das Auge ider Schnecken, » Von.Dr, 
HSTIEBELAn(Hierzu » TakıMa)v- 48 nnit nu 

f { Ei Ei 3 ; $ . NErTET| 
y Während fich, das Thier aus der Natur herauf immer 
mehr individualihrt; in:lem feine Perfönlichkeit ; als ein 
Eigenthümlie hes im ‚Gegeufatz mit dem übrigen Aeulse- 


ren er [cheint, treten die Sinne hervor, die Verbin- 
dung des "Einzelnen mit dem Allgemeinen zu unter- i 


halten, 


das, : wie der Keim Wurzel, Bläiter und ‚Blüthe in 
fich verfchlungen hält, der unaufgelölte Accord der 
belonderen Sinne ift. PN 

Welche Töne aber in diefem vereinten Klange ru- 
hen, ilt für uns Menfchen durchaus hicht zu beitimmen, 
da uns nur, unlere eigenen Sinne als Maafsftab für, die 
übrigen dienen. 

Denn die Beurtheilung der Sinne beruht, auf der 
Uebereinltimnung unferer Empfindung mit dem Bau 
des Organes, und wo wir ein ähnliches Organ finden, 
da fohliefsen wir auf eine ähnliche Eimpfndung. | s 

. Wo wir ein Auge bemerken, la fagen wir, d. 
Thier fehe, die unferem Ohr ähnlichern Gebilde find 
zum Hören beltimmt; aber es kann Sinneswerkzeuge 
geben, die uns ER weil wir keinen Typus. für 
diefelben haben, weil fie uns fehlen und mit ihnen ‚der 
Vergleich Jer Empfindung. 

; Jch mache hier unter andern auf das een 
Nervenorgan mancher Thiere aufmerkfam und frage, 
ob dies nicht eben fo gut ein Sinneswerkzeug feyn kana 
wie unlere übrigen. Bei uns liegt diefer Sinn im Ge- 
meingefühl eingehüllt, doch ftrebt er, bei Einzelnen als 
Gewitteremphndung u. derg]. [tärker hervor zu treten. 


Zuvörderft finılet blofs ein dan) efühl Statt, 4% 
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" Licht und Wärme find die ‚wohlthätigften Poten- 
zen für die irdifchen Welen, «da'wo noch keine aus-, 
gelprochenen Sinne find, wendet Ach das Gemeingefühl- 
felbft. bei den Pflanzen ihnen vorzüglich zu, un. der 
Sinn des Gefichtes ili, neben demides Gefchmackes, der 
erfte, welcher in der Thierreihe individuell ericheint. 

'Zwei Organtheile find nöthig, um wahres Sehen 


"zu bilden, und wo..diefe nicht vorhanden find, kann 


wohl ein Gefühl der fchaubaren Objecte leyn, aber 
kein Geficht. Obne Retina ift keine Emplindung. der 
Bilder, und ohne linfenähnliche durchlichtige; Kör- 
per kein Sammeln der gröfseren Gegenftände ‘zum 


' kleinern Fokus. möglich, 


Während bei den Acephal noch nichts dem Auge 
Aehnliches gefunden wird, trittes'bei den Gafteroposlen 
fchon fo entwickelt hervor, dafs wir ‘uns wundern 
müllen, wie die vergleichenden Anatomen von dem Bau, 
des Schneckenaugesbis jetzt noch fo wenig willen. 

Zwar hat fchon der fromme Swammerdean in fei- 
ner Bibel der Natur von der Kryltalllinfe der Schnecken 
gelprochen, allein da fie, nächihm, niemand zeigte, 
und er felber keine deutliche Belchreibung des Schnek- 
kenauges gab, hat man diefe Behauptung mehr für 
einen Irrthum als eine Erdichtung, gehalten.  Dalier 
muls auch ich diejenigen, welche meine Unterfuchung 
über das Schneckenauge prüfen wollen, im Voraus bit-' 
ten, fich keine Mühe verdriefsen zu lallen, denn man 
mufs oft viele Schnecken zerlegen, um fich von dem 
zarten Bau aller Theile genau zu überzeugen. 

Im Juli diefes Jabreshabe ich zuerft die Kryftalllinfe, 
bei Cycloftoma viviparum. entdeckt, Ich fchnitt näm- 
lich, um den Lauf des Sehnerven zu verfolgen, das 
Tentakel durch, und als ich es unter das Mikrofkoj 
brachte, erftaunte ich nicht wenig, in der Mitte des 
fchwarzen Punktes einen kaum fichtbaren glänzenden 


Kern zu bemerken, von dem ich forleich vermuthete, 


däls’ es’ eine’ Kryftälllinfe fey.‘ ' Diele Vermuthung' 
wurde zur Gewilsheit, als ich das Object einer ftär- 
keren Vergrölserung unterwarf. Denn da alle unter 
jenen dürchfichtigen Körper gebrachten Gegenftände 
verkehrt 'erfchienen und verkleinert, mulste er noth- 
wendig convex feyn F). 


"Ich ‘zeigte fogleich das Präparat meinem Freund‘ 


Sömmerring und feinem berühmten Vater, ohne ihnen’ 
zu fagen, was es Tey, und beide ann es = 
eine Kryftalllinfe, 

Da nun’ bei Cyeloftoma viviparum die iger 
chung des Auges fehr ichsetenien ift, habe ich, um 
den Bau deffelben im 'Zufammenhang zu zeigen und 
abzubilden, vorzüglich Limax maximus, Helix nemo- 
rnlis und Helix pomatia unterfucht, und die Zeich-' 
nungen nach Helix 'pomatia "und Cyelojioma vivipa= 
rum, alfo einer Land-und Wafferfchnecke, verfertigt, 

Wejl man die beiden, dem Sehorgane noth- 
wendigen Bedingungen, Strahlenbrechende Körper und" 
Netzhaut, bei den Schnecken nech nicht nachgewie- 
fen 'hatte, . wären ‘die Naturforfcher‘ auch itnmer in’ 
Zweifel, ob jener fchwarze Punkt am Ende des grö- 
iseren Fühlhorns ein Auge fey oder nicht. 

Wenn ‘man bei ausgeftrecktem Fühlhorne und 
fichtbarem fchwarzen Punkte die äufsere Haut der 
Cönjunctiva der Länge nach durehfchneidet, dann er-» 
fcheint unter ihr die Choroidea, die auf ihrer äufse= 
ren Fläche glatt und mit vielen Schleimdrüfen bedeckt 
ilt, wodurch fie Ichlüpfrig gehalten wird, damit die 
auf ihr liegende Conjunctiva fich leicht bewegen kann, 


1) Bei Mikrofkopen, welche verkehrt zeigen, erfcheiut er wie- | 


der gerade. 
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Denn .anı dielfe Choroidea fetzen fich'‘ die in. der-Bruüft«: 
höhle liegenden, fchon von Cuvier in. den Annales du 
Mufee beichriebenen Muskeln, welche dies Auge in die 
Brufthöhle zurückziehen, «wobei die Gonjäuetifa wie 
ein Handfchuhfinger umgekehrt wird... Au .dem 'obe: 
ren Ende der Choroidea liegt.die kreisförmige Iris,.wel- 
che bei recht ausgeftrecktem Fühlhorne durch, eine bei 
Helix länglicht viereckige, bei Cycloffoma doppelt:nie- 
renförmige Oeffnung der Conjunctiva hervortritt; denn 
eine Gornea die Wilh, Sömmerring: bei den Säpien.nach- 
gewielen hat, ift bei den Schnecken noch nicht vorhan- 
den. Die Erweiterung und Verengerung. der Pupille 
gelchieht.durch das Einziehen und Entfalten der Iris, 

Schneidet man darauf die zweite Haut, die-Cho- 
roidea durch, fo erfcheint fe hohl und mit Luft ausge- 
füllt. 'Sieift, unter dem MikrofKop’ gefehen,, inwen- 
dig mit [chwarzem Pigment. und. vielfach gewundenen 
Gefäfsen bedeckt, umgiebt die, einen eigenen Bulbus. 
bildende Sehuervenfcheide, hängt nach oben und vorn 
mit der Iris zufammen. 

Um die Befchreibung. des eigentlichen Bulbus' zu 
geben, gehen wir am beiten vom Gehirn.aus. Das hier 
abgebildete ift von der Kreismundfchnecke Cyclofzoma 
viviparum, 

- Die beiden Halıkagelur des: Gehirns ind mai einer 
Umhüllung, einer dura mater , bedeckt, welche (ich 
auch über das von ihnen ausgehende Ganglion,und die 
Selinerven ausbreitet. Die Hirnhälften bilden auf jeder 
Seite zuerlt ein Ganglion, „welches dem Bulbus. des Ge- 
ruchnerven beim Menfchen nicht unähnlich ift, und aus 
welchem der mit feiner Scheide bedeckte Sehnery ent- 
Springt. 

Gegen das Ende des Sehnerven, an der Augen- 
höhle, verläfst diefen feine Scheide, und ift zu einem 
Nlaichenförmigen, vorn offenen Bulbus aufgeblafen, der 


| 


in! feinem’Innern Blitgefäfse, Drüschen, und’das'fieh 
zu, einer“ trichterförmigen Betina nes zn" des 
Sehnerven enthält, © Bau 

‚Der :Sehnervy liegt in zurncktiesößeriem Fitkandd 
des Firhlhornes bei Helix pomariaiiw'dielem Bulbus viel- 
fach 'gewunden, und oben auf feiner‘ trichterförmigen! 
Retina, wo diele aus'ıdem  Bulbus der Nervenfcheide 
BemReNeN, htzt die Kryltalllinfe. wer 

- Bei Cyeloftoma, welches ein kürzeres, weniger zu- Y% 
wer zu ziehendes Fühlhorn hat; ilt der Trichter’ län- 
ger; geht auf. den Grund der‘bulbofen Scheide, ohne 
erft in’einen gewundenen‘Nerven zu endigen. 

Die Kryftallliufe ift.mit einem von‘der Iris wnab-: 
hängigen,, aus [chwarzem Pigment beftehenden Gürtel 
umgeben und, vermöge der Windungen des Sehnerven‘ 
beweglich , fo dalsufie bei fehr erweiterter Pupille aus’ 
der. Iris RS EBSRBER wird und vor dem Auge ine 
shinirt, 

„©.Die. Kryftalllinfe sahen weder im « Weingeifl‘ 
noclı durch Austrocknen: ihre Durchfichtigkeit. Die‘ 
Blutgefäfse des Schneckenauges fine! von zwei 'Gattun- 
gen: © Ein -grofser Arierienftamm, das 'Ciliargefäfs,! 
läuft in der Höhlung der Choroidea an der Irisfeite ge- 


“ rade zu ‚diefer und dem Pigmentgürtel der Linfe fort,‘ 


und giebtinur wenige Aelte zum Bulbus und der Seh- 
nervenfcheide. 

'Eine andere Gefäfsgattung ‚verzweigt fich in viel-> 
fächen Windungen auf der innern Fläche der Choroidea, 
der" ren ihrer ER ife‘ erh vs 
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Bien, mt 
Regenerations- Erf[cheinung eines Theiles des 
Penis und der Eichel. - Aus einem 
- Schreiben des Herrn Dr. Kanıeıs 
‘zu Gröbzig an den Herausgeber, 
Am. fünften Auguft vorigen Jahres bekam ich einen 
25jährigen, unverheiratheten Menlchen in die Behand- 
lung, der am Typhus gajiricus litt. Als die innere 
Krankheit fich entfchied ‚ entitand eine Gefehwulft und 
Entzündung des, Penis: (Metaftafe?), die binnen einigen 
Stunden furchtbar überhand nahm, In der höchlten 
Höhe der Entzündung betrug der Uinfang ‘des ge- 
fchwollenen Penis 10 bis 10% Zoll. ‘Zwifchen der Ei« 
chel und der Vorhaut drang unaufhaltlam eine grofse 
Menge fchwarzes, dünnflüffges, entletzlich ftinkendes 
Blut hervor; bald zeigte fich oberwärts in der Gegend 
gleich hinter der Eichel, auf der äufsern Fläche der 
Vorhaut ein dunkelblauer Fleck eines Grofchens grofs, 
welcher fich binnen drei Stunden fo vergröfserte, dafs 
noch mehr als die vordere Hälfte des Gliedes [chwarz 
wurde. ‘ Nur durch das rafchelte zweckmäfsige Ver- 
fahren konnte der Gangrän Einhalt gethan werden. 
Nach zweien Tagen [tiefs die Natur den brandigen Theil 
ab, wo fich dann zeigte, ‘dafs die Eichel gänzlich zer- 
ftört und abgefallen war; hinter der Eichel waren auch 
die Integumenta communia, die Gefälse, das Zellge- 
webe und die Corpora cavernofa bis auf den häutigen 
Kanal der Uretra rings herum anderthalb Zoll lang zer- 
ftört, Es gab einen furchtbaren Anblick, und ich 
konnte durchaus nicht ‚hoffen, dafs der Leidende je 
wieder würde zur Zeugung fähig werden. Indels ftieg 
das innere Wohlbefinden des jungen Menfchen täglich, 
M d, Archiv. V. 2, P 


er bekam guten Appetit, Kräftige Nahrung und Wein. 
Bei einen Zweckmäfsigen Verbande ftellte fich bald eine 
‚Sehr gufeEiterbildung ein, die Granulation fing recht 
dchön an, und — o Wunder! — nach fünf Wochen 
‚waren nicht allein die verloren gewelenen Theile des ' 
Penis wieder vollkommen erzeugt, Sondern ,es hatte 
fich auch eine Art von Eichel gebildet. Indefs hatte’ 
freilich das Gänze eine etwas befondere Geftalt ange- 
nommen. Es bildete nämlich eine einzige grofse, doch 
ziemlich glatte, mit einer vollkommenen Epidermis be- 
kleidete Narbe, die wie ein zollbreiter Ring ausfah, 
und deren hinterer Rand unvermerkt in den nicht zer- 
ftört gewefenen Theil der Integumente verlief. Diebe» 
wegliche Vorhaut mangelte gänzlich. Die neue Eichel 
war etwas kleiner als natürlich, hatte falt eine «Erdbeer+ 
ähnliche Form erhalten, und:ihre Oberfläche bedeckten 
eine Menge kleiner Vertiefungen falt wie in der äußsern 
Fläche eines Fingerhutes. Die Oeffaung. war fchön 
und regelmäfsig gebildet. Das Gefühl‘ war jetzt noch 
in diefem Theile etwas erhöhet, und eine fehr fanfte 
Berührung erregte fchon wollültigen ‚Kitzel und: Ere- 
etion.  Indefs hat fich diele erhöhete Empfindlichkeit 

auch nach .der Zeit bis zum Norwalgrade vermindert, 
und der junge Menich verfichert, fo gut als einer deu 
Beifchlaf vollziehen zu können, ı ie 

U Ich ‘geftehe, dals ich vor diefer felbftgermächten Er- 
fahrung es kaum dem rechtlichlten Meise: geglaubt ha- 
ben würde: dafs ich die Hälfte eines verloren geganges 
nen Penis mit einer Eichel wieder bilden könne. s 
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Beiträge zur Gelfchichte des. Refpirationsfy-- 
ftems der Amphibien. Als Nachtrag zu 
| Bd. 4. No. 4. S. 60. ff. Von E. Mecker. 


| K: irzlich hatte ich. durch die zuvorkommende Güte des 
Directors der trefflichen kaifer]. zoologifchen Samm- 
| lung RE Herrn Rath von Schreibers, und der 
Herrn Auffeher, Gelegenheit, mehrere merkwürdige 
Tiere, vorzüglich Amphibien, anatomifch zu unter- 
Suchen. lan ich diefen hochyerdienten Männern 
für diefe Unterftützung , deren Werth defto gröfser ift, 
je weniger das Studium der Zoologie und Zootomie 
im Allgemeinen ich derfelben aufserdem zu freuen hat, 
öffentlich daulfe, tbeile ich zunächft in diefem und 
einem folgenden Auffatze die Bemerkungen mit, welche 
ich dadurch über den Bau des Refpirationsfyltfmes und 
des Darımkanals der Amphibien zu machen Gelegen« 
heit hatte, x 


1. Batrachier. 


Die Lungen von Siren lacertina unterfcheiden fich 
von denen Mer verwandten Amphibien auf eine früher 
nieht angegebene Weile, durch gröflsere Vollkommen- 
Bein, Sie find nämlich in ihrer ganzen Länge an 

ihrer innern Fläche durch mafchenförmige, wenn 
gleich fchwache, doch deutlich wahrnehmbare knorp- 
lige Vorfprünge ungleich, während fie bei Prozeus 
und Trivon völlig glatt find. Nur gegen das Ende 
werden die Mafchen etwas weitläuftiger und niedriger, 
fehlen aber nirgends. 

Hierdurch allo Kommen die Lungen diefer Thiere 
mit denen von Salumundra näher überein, und diefe 


Pa 


Anordnung ift befonders infofern merkwürdig, als 
durch fie angedeutet zu werden fcheint, dafs Siren zu 
Salamandra in einem ähnlichen Verhältnifs als Pro-- 
teus zu Triton fteht. i 

Nach Cuvier ") hat die Luftröhre von Siren keine ° 
Koorpelringe, fondern bildet einen blofs häutigen 
Gang; allein in der That finden fich bei dem von mir 
unterfuchten Exemplar wirklich in dem gröfsten Theile 
ihres Umfanges, vorn und zur Seite, wenigltens zehn q 
Knorpelringe. . 


2. Ophidier. ‚3 


- Schon früher bemerkte ich ?), dafs, gegen die 
frühere Darltellung, die Lunge der Ophidier weit häu- 
figer mehr oder weniger vollkommen doppelt als einfach 
fey, und führte die Gefchlechter und Arten an, bei 
welchen ich beide Anordnungen fand. 

Meine fpätern Untesisekangen beftätigen auffal- , 
lend diefen Satz, indem ich ai nur bei einer Menge 
Coluberarten, fondern auch bei einigen, noch nicht 
von mir in diefer Hinficht unterluchten Gefchlechtern 
die zweite Lunge fand. 

Dahin gehört zuerlt Caecilia. Aus.liefem Gefchlecht 1 
befitzt C. rugofa ein verhältnilsmälsig fehr anlehnliches 4 
Lungenrudiment. 

Die Luftröhre jft fehr lang, indem fie völlig ein 
Drittbeil der Lunge mist. Sie ilt, beträchtlich eng, 
doch gegen ihr unteres Ende allmählich erweitert, fo | 
dafs fie hier doppelt lo weit alsin deın grölsten vordern 
Theile ift. 3 


1) Reptiles douteux p. 23. 


2) A. a. 0.5. 9a HH. 
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Wie, nach einer gleichfalls frühern Bemerkung ?) 
gegen die Angabe von Cwvier, nicht alle Schlangen, 
namentlich Boa, Amphisbaena, Tortrix, Anguis, 
Naja, in lem obern Umfange der Luftröhre keine Spur 
des bei Goluber , Vipera, Crotalus, wirklich vorhande- 
nen Mafchengewebes haben, :ift auch bei Caecilia die 
innere Fläche der Luftröhre in ihrer ganzen PaDeR 
völlig glatt, 

An ihrem untern Ende geht die Luftröhre unmit- 
telbar nicht in die grofse obere linke Lunge, fondern 
in das kleine, untere rechte Lungenrudiment über. 
In die erftere fetzt fie ich durch einen kurzen Aft fort. 

Die linke Lunge ift beträchtlich lang, indem lie 

in einem 1’ 5“ langen Thiere neun Zoll milst, ver- 
hältnilsmäßig eng, indem ihr Durchmefler an ihren 
weitellen Stellen nicht über zwei Linien beträgt. Ihr 
oberes, zugelpitztes Ende überragt die Einfenkung 
des Luftröhrenaltes um drei Linien. In ihrer ganzen 
Länge hat fie, wie die Lunge von Siren, einen zelligen 
Bau. Die Zellen find im Anfange fehr zahlreich, eng 
und tief, daher die Wände diek, werden aber allmöh- 
lich niedriger, gröfser, weniger zahlreich und befte- 
hen bis gegen das hintere Ende der Lunge fehr deut- 
lich, wodurch fich diefe Lunge auffallend von der Lunge 
von Coluber, Vipera unterfcheidet, und der Länge der 
höheren Amphibien nähert, wenn gleich das Mafchen- 
gewebe ir ihrem hintern Theile unvollkommwen wird. 

Den Anfang des letzten Drittheils finrle ich in der 
Länge eines Zolles anfehnlich erweitert, die Mitte def- ' 
felben wieder ftark verengt, das Ende wieder ftark aus- 
gedelint, und mit einer ftumpfen Spitze aufhörend. 

Die rechte Nebenlunge ift einen halben Zoll lang, 


hält aber da, wo fie am weitften ilt, eine Linie im 


1) A. a. 0.9.65 ff. 
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Durchmeffer, überragt mit ihrem  obern: ftumpfen 
Ende das untere Ende der Luftröhre ungefähr um 
ı* Linie, endigt fich fehr fein zugelpitzt, und ift gleich- 
falls überall,» wenn gleich weniger tief als die linke 
Lunge, zellig. ; 

Hiernac h gehört Caecilia zu den Ophidiern, deren . 
Lungenrudiment anfelnlich entwickelt ift. Zugleich ift 
die Ausbreitung des zelligen Baues über, ihre ganze 
Länge merk wRardig‘, ker durch beide Bedingungen 
Caecilia als eine Annäherung an die höheren Ophidier 
erfcheint. \ 

Die zweite Gattung mit doppelter Lunge ift Zryx. 
Von diefer habe ich die Art Jacwlus unterlucht, und, 
"ungeachtet die Theile nicht ganz gut erhalten waren, | 
fehr deutlich eine noch vollkommnere Ausbildung des 
Lungenruclimentes gefunden als bei Caecilia. 

Die Luftröhre ift, wie bei diefer, durchaus ohne 
Zellen. Der blofs häutige Theil derfelben ift. ver- | 
hältnifsmäfsig gröfser. Sie fpaltet ich an ihrem un- 
tern Encle in zwei fehr kurze Aefte. Die rechte Lunge 
ift fechs Zoll lang, fie wird von vorn nach hinten wei- 
ter, fo dals fie, wo fie am weitelten jlt, etwas über 
zwei Linien im Durchmeffer hält, und endigt fich ab- 
gerundet. Vorn ift fie feinzellig, hinten falt ganz glatt. 

Die linke Lunge ift zwei und zwanzig Linien lang, 
länglicher als die rechte, oben, wo hie am weitelten ift, 
gegen eine Linie weit, fpitziger geendigt und gleich- 
falls überall zellig. 

Eryx kommt allo noch mehr als Caecida mit An- 
guis überein. Wenn fie aber diefer durch das Ver-. 
hältnifs der linken zur rechten Lunge nahe fteht, fo 
fchiiefst fie ich an Boa enger durch die Bildung des 
Zungenbeins. Dies hat Keen die Anordnung, 
welche Arguis und Amphisbaena darbieten, fondern ge- 
nau diefelbe, welche ich für Boa beichrieben habe, 


indem die beiden ganz einfachen, felır queer liegen- 
den Aefte einander nicht in der Mittellinie ehren 
Genau nach demfelben Typus ift auch die Zunge ge- 
bildet "). R 

Bei Acantophis ceraftinus finde ich gleichfalls ein, 
aber äußserlt kleines, Lungenrudiment. 

Die Luftröhre ift fahr weit, fchon weit nach vorn 
oben zellis, fo dafs diefer Theil, der überdies fich 
unmerklich erweitert, fchon als Lunge angelehen wer- 
den kann, Dicht hinter dem Herzen fitzt auf dem 
Anfange der gewöhnlich fogenannten Lunge ein, zwei 
Linien langes, eine Linie weites Rudiment. Die eigentli- 
che Lunge ift 62 lang, 4—5” weit. Drei Tadsen weit 
unterhalb der Inferrion des Rudimentes finden fich an 
ihrer untern Fläche noch fünf unbedeutende, von vorn 
nach hinten allmählich kleiner werdende Abfchnitte 
von Knorpelringen, von hier an blols ein netzförmiges 
Gewebe, welches in der Mitte ihrer Länge verfchwindet, 

. Bei Trigonocephalus tigrinus ift die Bildung ganz 
ähnlich. 
© Platurus fafeiarus unterfcheidet fi ch* etwas von 
Jen beiden vorigen. Die verhältnifsmäfsig enge Luft- 
röhre hat nur in einem fehr kleinen oberen Theile des 
Uınfanss ihres hintern Sechstheils einen fchwachzelli- 
gen Bau. Dicht hinter dem Herzen fitzt auf ihrem un- 
tern Ende unten und etwas linkerfeits ein 2 langes, 
zu weites, linkes Lungenrudiment auf. 

Die rechte, weit gröfsere Lunge verlängert fich ei- 
nige Linien weıt neben der Luftröhre rechterfeits nach 
vorn, und endigt fich hier ftumpf zugelfpitzt. Sie zeich- 
net fich zunächft durch ihre aufserordentliche Länge aus, 
indem fie erft einen Zoll über dem After aufhört, und 

Y) Archiv, Bd, 4. $, 224. 
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in einem Exemplare, wo die Entfernung von diefem bis 
zum Munde 1° 8“ beträgt, felbft 1° 1“ mifst. 

Ferner hat fie in ıhrer ganzen Ausbreitung ein 
weit_felteres,. diehteres Gewehe als die meilten Schlan- 
‚ genlungen. Diefe fn« in ihrem hintern "Theile wegen 
ihrer Dünne und Weic heit äufserft fchwer zu verfol- 
gen, fie dagegen [ehr leicht, weil fie weniger zulammen- 
fällt. _Indelfen wird auch fe nach hinten allmählich 
dünnhäutiger. ‘ Doch zeigen fich bis zu ihrem hintern 
Ende, ‚wenn gleich zuletzt fehr fchwache, Hervorra- 
gungen an ihrer innern Fläche. ln ihrem vorderen 
Theile find fie fehr anfehnlich. Ueberall finden: fich 
singförmige, quere Vorfprünge, welche von durch 
dicht ftehenden, viel kürzern Längenerhabenheiten ver- 
bunden werden, die allmählich verfchwinden, ı 

Ungefähr in derMitte ihrer Länge. ift die Lunge 
fchnell und. plötzlich eingefchnürt, erweitert‘fich aber, 
hinter diefer Ställe wieder zu ihrem vorigen Durch- 
mefler. 

Diefe Bildung ift Berkrrien ei gerade an die- 
fer Stelle der zellige Bau. ziemlich plötzlich weniger 
‚deutlich entwickelt ift, mithin die höhere Reptilien- 
hunge von der nieilrigen ftärker als gewöhnlich gelten 
den erlcheint, 

Zugleich erinnert diefe, wie ‚die von Caecilia be- 
fchriebene Bildung auffallend an dieSchwimmblafenform 
mehrerer Fifche, i 

Endlich ift bemerkenswerth, ‘dafs, während bei 
den meilten Ophidiern die, den Luftröhrenknorpeln 
‚ähnlichen Ringe fehnell an der' Lunge verfchwinden, 
hier längs der ganzen Lunge an der Mitte der untern 
Fläche ein fefterer, härterer Streif verläuft, an wel- 
chem man in der ganzen vordern Hälfte fehr deutliche 


und grofse Ringabfchnitte von dem übrigen zelligen Ge- 
webe unterfcheidet, 


u 
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Die Lunge erfcheint daher hier. nach ‚dern Typus 
der Luftröhre anderer Ophidier gebildet, fo wie bei 
diefen die Luftröhre die Lungenform angenommen hat; 
wirklich in diefe umgewandelt worden itt. 

Früher fchon gab ich an, dafs unter drei und 
zwanzig Coluberarten fechszehn ein zweites Lungenrudi- 
ment, nur fieben eine ganz einfache Lunge haben, fo 
dafs allo hiernach bei Coluber das Verhältnifs ungefähr 
wie 2:1 feyn würde ?), 

Die gegenwärtigen Unterfuchungen haben ein, 
der Doppelzahl der Lungen noch günftigeres Kefultat 
gegeben, indem ich unter fechs und zwanzig von mir 
anatomirten Coluberarten bei ein und zwanzig das Lun- 
genrudiment anwelend, nur bei fünf fehlen fahe, 

Die damit verfehenen Arten find: 


1)C. pantherinus; Ir) C, exoletus; 

2) - [chokari; 12) - mucolus; 

3) - petalarius; 13) - [tolatus; 

4) - capitatus; 14) - pethola; 

5) - rufus; 15) - annulatusz 

6) - [triatulus; 16) - fasciatus; 

7) - Ieaber; 17) - carinatusz 

8) - rhombeatus; 18) - clelia; 

9) - erythrogammus; 19) - aesculapii rec,; 
10) - cerberus; 20) - minax; 


21) C. murorum. 


Die, bei welchen ich es nicht fand, find: 


1)C. violaceus; 
2) - obfcurus; 
3) - atrocinctus; 
4) - trilineatus; 
5) - carbonarius. 


_ Rechnet man diefe beiden Stämme zufammen, fo 
würden allo unter einer Zahl von neun und vierzig Co» 


T) A. a. 0, $. 95, 


Iuberarten heben und dr eilsig eine mehr oder Meniger 
doppelte, nur zwölf eine einfache Lunge: haben, mit» 
hin hiernach das Verhältnifs wie 3: 1 feyn 

Indeffen ift bei den von mir neuerlich unterfuch- 
ten Arten das Lungenrudiment nur fehr klein, und ver- 
hält fich im Allgemeinen in Hinficht auf Gröfse, Form 
und Zufammenhang mit der Hauptlunge, Kr are 
wie bei C. natrix. 

Nur C, mucofus und ftolatus macht eine Aus- 
nahme; indem die Geftalt Jänglicher und die Gröfse 
anfehnlicher war, fo dafs fe fich dadurch an C. ‚Sla- 
gelliformis anfchloffen. Auch bei C. pluroniusilt, was 
ich‘ früher zu bemerken vergafs, die Nebenlunge an- 
Sehnlicher als bei den meiften übrigen Colubern und 
hier wie bei flagelliformis, erietor, mucofüs und 
ftolarus, zugleich fehr länglich und zugefpitzt, fo dafs 
mithin beide Bedingungen zufammen zu fallen fcheinen, 
indem das kleinere Lungenrudiment auch rundlicher ift, 

Die erlte Arkleutune des Lungenrudimentes fand 
ich bei C, rhombearus, in einer, ‚an der gewöhnlichen 
Stelle des Rudimentes befindlichen Erweiterung, die an’ 
ihrer Grundfläche am breitelten, und weit dünnhäuti- 
ger als die Hauptlunge ift. Hiernach dehnt fichalfo 
zuerlt die einfache Lunge an einer Stelle etwas ftärker 
aus, und erft fpäter verengt fich das auf diefe Weife 
entftandene, abernoch rundliche Rudiment, dann ftreckt 
es fch, und bekommt eine mehr Jängliche Geftalt, auf _ 
ähnliche Weile, wie der Polyp bei feinen erften Aus- 
Iproffen ein rundliches, fpitzes Höckerchen bildet, danr 
hichanfeinenhintern, dieVerbindung vermittelnden Theile 
* zulammenzieht, zugleich verlängert und Arme treibt, in 
welchen die Längendimenfion noch ftärker vorherrfcht. 
Die Entwicklungsver[chiedenheiten des Herzens,‘ des 
Darmkanals, in der Thierreihe fowohl als beim Embryo, 
bieten ganz ähnliche Erfcheinungen dar. 


Aufser den früher fchon angeführten fechs Arten P) 
von Boa !) fand ich auch bei Boa cenchris eine doppelte . 
Lunge, deren rechte Hälfte die linke um ein Drittheil 
an Gröfse übertraf. 

Von zwei neu unterfuchten Arten Typhlops, näm- 
lich T. oxyrynchus und T. feptemftriatus, hat die.erftere 
einen, dem von 7. erocozatus [chon früher von mir be- 
fchriebenen,, (ehr ähnlichen Bau. Die kurze Lunge ift 
einfach, fehr Jänglich, durchaus zellig, ‚nur hinten 
etwas weitmalchiger. In ihrer vordern kleinern Hälfte 


"hat hie aufserdlem an ihrer untern Wand fechs, allmäh- 


lich gröfser, aber niedriger werdende, längliche Ver- 
tielungen, die man als Annäherungen zur Bildung 
von Nebenfäcken, mithin feinerer Veräftelung und Ver- 
grölserung der athmenden Oberfläche anfehen kann. 

Dagegen hat T, /eptemfiriatus eine rechte, fehr 
einfache, längliche und zwar überall zellige, aber nir- 
gends Spuren jener Vertiefungen zeigende, und aufser- 
dem einelinke, rundliche, wenigltens fechzigmal klei- 
nere Lunge, die fich hier offenbar an der Stelle jener 
Vertiefungen gebildet hat. ' 

Opkijaurus ventralis hat zwei längliche, einfache, 
zellige Lungen, deren linke in Hinficht auf Länge und 
Weite zwei Fünftheil der rechten beträgt, Er fteht 
‚daher in diefer Hinficht offenbar hinter Anguis fragilis, 
deren linke Lunge bisweilennicht völlig um ein Drittheil 
kleiner als die rechte ilt. 

Eine einfache Lunge fand ich im Gegentheil 

1) bei Pfeudoboa coerulea. 

2) Bei Vipera ammodytes, V.cerafies, V. Redii, 


V. haje, wo fie wie bei U. berus gebildet ift. 


3) Bei mehreren Coluberarten, namentlich den 
fehon angeführten. 


1) A. a. 0.8. 84 h 
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Von den fchlangenähnlichen Sauriern unterfuchte 
ich Bimanus f. Chirotes propus und Bipes lepidopus. 

Der erftere hat nach Cuvier, wie die meilten 
Schlangen, nur eine grofse Lunge!). In der That Kommt 
er nun wirklich mit den meiften Schlangen, aber nicht, 
wie Cuvier glaubt, durch die Anwefenheit blofs einer 
Lunge, fondern zweier, von denen’aber die eine weit 
beträchtlicher als die andere entwickelt ift, überein. 

‘Die rechte ift 22 Zoll lang, zwei Linien weit, 
fehr länglich, überall, nur hinten weniger fein alsvorn, 
zellig; die linke hat nur fechs Linien Länge und nicht 
völlig eine Linie im Durchmeffer. 

en Luftröhre theiltfich in zwei ER Aelte, 

Sehr auffallend ift, dafs das Lungenrudiment hier 
viel kleiner als bei Anguis, Ophifaurus und Boaift. Ophi- 
faurus und Anguis ftehen in diefer Hinficht zwifchen 
Chirotes und Bipes. Ein Beitrag zu dem Geletze, dafs 
nicht alle Organe in ihrer Ausbildung gleichen Schritt 
halten, indem bei Chirotes die Lunge den Gliedmaalsen, 

bei Ang uis, Ophijaurus, Boa, diefe den erftern nach- 
Stehen. 

Bipes lepidopus unterfcheidet fich von Chirotes 
durch die weit vollkommnere Entwicklung der linken 
Lunge, die nur wenig auf Koften der ae gefche- 
hen ift. Die linke ift nur um ein Drittheil länger und 
enger als die rechte, wie fie, durchaus einfach, läng- 
lich, feinzellig, Auch hier theilt fich die Luftröhre in 
zwei fehr kurze Aelte., 

Bipes lepidopus kommt mit Anguis fragilis durch 
die Anordnung und verhältnilsmäfsige Gröfse der Lun- 
gen daher fehr überein. 


5) Rögne animal. T. II, S. 58, 


Bei Seps anguinus verhalten fich die Lungen ge- 
rade wie beiS. chaleides f.:romanus,: was nicht auffällt, 
da wahrfcheinlich wohl beide nur Varietäten derlelhn 
Art find, 

Diefe Verfchiedenheit in der Gröfse beider ed 
gen ift infofern fehr merkwürdig, als noch bei Seps 
ocellaris, wie ich mich davon fo. eben überzeuge, die 
rechte Lunge nach allen Richtungen um ein Sechstheil 
grölser als die linke ift. 

 Befonders interellant find die Lungen von Gecko 
fimbriatus. , Die Gelegenheit zur Unterfuchung 
dieles feltenen Reptils war mir befonders erwünlcht, 
da ich die von Tiedemann beichriebene Anordaung 
der Luftröhre *) noch nicht in der Natur fahe. _ Wie 
zu erwarten, fand ich fie im Wefentlichen mit der 
Befchreibung. diefes Gelehrten übereinftimmencl. Die 
geringen Verfchiedenheiten, welche ich bemerk.te, 'be- 
ftehen 1) in der Zahl und Geftalt der Ringe. Tiede- 
mann erwähnt der erftern in der Bef[chreibung nicht, 
die Abbildung aber zeigt deren acht, wirklich finde 
ich indefs in meinem Exemplare dreizehn. Die obern 
-find beträchtlich breiter als die untern, und: ftehen, 
vorzüglich der erlte vom zweiten, viel weiter als, diefe 
von einander ab. In der Mitte find fe wirklickı fchmal, 
aber doch weit weniger ftark eingefchnürt, algı man 
nach der Abbildung erwarten würde. 

Nach Tiedemann unterfcheidet ich die erweiterte 
Stelle durch die Geltalt ibrer Ringe auch infofern von 
den übrigen, als hier die Ringe vollftändig, dort un- 
vollkommen, und hinten nur durch eine ftarke Haut 
vereinigt find. Dies gilt aber in der T’hat höchftens 
für die vier vorrlern Ringe. Die neun hintern find in 
der That vollftändig. An den fechs mittlern ift dies 


1) 8. diefes Archiv, Bd. 4. H.4. S. 550, 


weniger deutlich, weil der obere Abfchnitt viel dün- 
ner als der vordere ilt, fehr leicht zu erkennen aber 
an”den‘ drei letzten, indem fich. hier faft "gar keine 
Verfchiedenheit diefer Art findet, Von der geringen 
Dicke des obern Abfchnittes rührt die Plattheit die- 
fer Erweiterung her. 

"= ‚Eine zweite Verfchiedenheit bietet die Geftalt 
und. verhältnilsmälsige Gröfse der Erweiterung dar; 
Ich finde fie länglicher und verhältnifsmäfsig weniger 
“weit, mithin nicht fo plötzlich vom hintern‘ Theile 
der Luftröhre abgeletzt. Da fich die verhältnifsmäfsige 
Länge diefer Erweiterung aus der Tiedemann/chen Be- 
fchreibung nicht ergiebt, fo bemerke ich, dafs fie in 
meinem Exemplare die vorderna zwei Fünftheile der 
ganzen Luftröhre einnimmt. 

In Bezug auf den Zweck diefer Erweiterung hält 
es Tiedemann für wahrfcheinlich, dafs fie ein Luft- 
behälter fey, der das Thier in den Stand fetze, eine 
Zeitlang’ unter Waller zu leben, Er fcheint dies für 


die Hauptbeftimmung zu halten, indem er ihres Ein- 


flaffes auf die Stimme fpäter und mehr beiläufg erwähnt, 

Es ift möglich, _dafs die erfterwähnte Beziehung 
wirklich Statt findet, indefien bietet der Bau der Lunge 
(aufser der Lebenstenacität der Amphibien und der ftar- 
ken Refpirationsfunction ihrer Haut, fo wie der 'an- 
fehnlichen' Grölse des Lungeniackes an und “für lich) 
eine, meines Willens noch gar nicht bei diefem Thiere 
bemerkte Anordnung dar, welche-mit diefem Theile 
der Lebensweife des Gecko wenigltens auf eine viel nä- 
here Weife in Beziehung Tteht. 

Diele Eisenthümlichkeit befteht in der Anwefen- 


heit von länglichen Säcken, in welche die mittlern 


zwei Viertheile des untern Randes jedes Lappens aus- 
gezogen find. Sie gehen ununterbrochen in die Lunge 
über, find an, der Grundfläche. und ihrem freien 
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Endevetwas weiter als in; ihrem übrigen Verlauf, und 
folgen rdichtsneben einander von vorn wach hinten in einer 
einfachen Reihe. Die: mittlerm find bei weiten die 
längften und anfehnlich, indem fie auf den Durchmef: 
fer von ı bis 12 Linien die Käse von Techs'bis acht 
Linien’ haben. Der ‚oberfte und unterfte. find plötzlich 
viel Kürzer, nur ein his zwei Linien lang. Durch ih- 


‚rem Bau. unterfcheiden fie Geh von .der übrigen Lunge, 


indem nur ihre Anfangshälfte, und auch .diefe: weit 
fchwächere, durch falerigknorplige Vorlprünge gebil- 
dete Zellen;hat, als die eigentliche Lunge, während ihre 


A Endtheil bloßs häutig cd ganz einfach ilt. Ihre Zahl 


undı Anordnung. ift ‘auf beitlen Seiten gleich, indem 
üich auf der tecktän Seite nur Sechs, auf der linken 
acht-finden. Zwar find dje rechten etwas weiter, al 


dein nicht länger, und auch jene Verfchiedenheit ife 


nicht fo bedeutend‘, dals nicht hier, wie in'fo vielen 
Fällen, von ‘dem Geletz des Vorherrfchens den: rech- 
ten vor der linken. Hälfte ‚eine bedeutende Ausnahme 
Sur fände, 

Uebrigens ift: die Lunge ganz einfach , olıne Spas 
einer, dien Abtheilung als der vorerwähnten Zellen, 
die von’ vorn nach hinten allmählich bedeutendan Tiefe 
ab- und an Umfang zunehmen , aber. doch nicht ganz 
verichwinden. 1p 

Die erwähnten Säcke nun Se wohl allerdings 

ie Function von Lufibehältern ' wenigftens in einem 
weit höhern Grade als die Luftröhrenerweiterung, ‚die 
'wahrfcheinlich mit, der Stimme, wie die Luftröhren- 
erweiterungen der Vögel,, in ‚einer weit. nähern Be- 
ziehung, Steht, wenn ich, gläch auch jene nicht‘; 'kanz 
längnen will. X 
 Diefe,Anordaung ift ührigens auch an und-für 
fie merkwürdig, weil durch fie den bisher bekaun- 
ten, fehr einzelnen Beilpielen der meilten Kamüleons 
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und .des’-Polychrus marmoratus, bei welchen: 'fich 
diefe Lungenbildung findet, ein neues beigefügt: ift. 

Ungeachtet der allgemeinen! Aehnlichkeit: unter- 
fcheidet üich aber doch die Lungenbildung diefer drei 
Gattungen nicht wenig. 

Bei Gecko fimbriatus find. die Lungen ubrike 
ganz einfach, indem der Sack, welchen ‚jede bildet, 
nirgends abgetheilt ilt, die fechs bis acht Fortfätze find 
verhältnifsmäfsig klein, fie entfpringen vom: vordern 
Rande der Lunge, 

Auch für Polychrus marmoratus habe ich früheran- 
gegeben "), dafs die Lunge ein einfacher Sack fey, 
und hiernach würde fie fich alfo fehr wenig von der 
Lunge des Gecko fimbriatus unterfcheiden, indeffen 
finde ich jetzt bei näherer Unterluchung, dafs die Bil- 
dung wirklich ‘bedeutend zufammengefetzter ift.: Sie 
verhält fich folgendermafsen: 

Der fehr kurze Luftröhrenaft fpaltet fich..in der 
Subftanz’der Lunge fogleich in zwei kleine Zweige; 
einen vordern und einen hintern. Von GER öffnet G&ich 
der erfte in eine kleine, ungefähr nur 75 der ganzen 
Lunge betragende dreieckige, vordere Abtheilung, wel- 
che den Luftröhrenaft nach vorn überragt, und durch 
eine Querwand von der hintern gelchieden ift. Diele 
Querwand ift ganz vollftändig, und beide’Abtheilun- 
gen hängen daher, wenn: gleich in der Subftanz der 
Lunge, doch nur‘ mittelft des kurzen Luftröhrenaftes, 
zulammen. \ 
+" Aufserdem findet fich, wie bei Calotes, am obe- 
ren und‘ unteren Rande der Lunge in dem obern 
Theile der hintern Abtheilung eine Reihe von drei, von 
vorn nach hinten auf einander folgenden, grofsen:und 
tiefen Zellen, welche fehr deutlich eine unyollkommne 
Wieder- 


« 
1) Archiv a. a, 0. S. 73. 


Wiederholang der befchriebenen Abtheilung der Lunge 
in mehrere, nur durch den Luftröhrenaft zufammen- 
‚hängende Säcke find. Die Querwände find nur uns 
vollkommner in zwei Hälften zerriffen, was mit der 
ftärkern RN PhunE der Lunge FARIRenzuhzuzen 
fcheint. ia 3 

"Aufserdem find die Wände der ganzen vordern, 
fo wie’ des vordern Drittheils der hintern Lungenab- 
theilung ziemlich feinzelligz, Näch hinten werden’ die 
Zellen plötzlich fehr weit und niedrig, und in den 
Anhängen findet fich keine Spur davon. 
NM Esäinden fich vier Anhänge, in welche das hintere 
Ende der Lunge ausläuft, fo dals zwei dem obera 
und tntern Rande entlprechen, die beiden übrigen in 
der Mitte liegen. Alle find ungefähr ‘gleich lang, 
weiter an ihrer Grundfläche, und ihrem freien Ende 
angefchwollen, und falt doppelt fo lang als die eigent- 
liche Lunge. 

' Die Lunge von Polychrus marmoratus ift allo 
weit zufammengeletzter als die von Gecko fimbriatus, 
u vereinigt mehrere Bildungen in fich, 

"Durch die Sonderung in eine kleinere vordere und 
eine gröfsere hintere Abtheilung ftellt fe die Bildung 
von Stellio vulgaris und Iguana *) durch die Anwefen- 
heit der tiefen obern Zellen die von Calotes vulgaris 
und Seincus ofheinalis ”), endlich due die Zipfel die 
von Gecko fimbriatus dar.’ 

Jene grölsern Zellen Kehieineit Andeutungen der 
am untern Rande der Lunge von Gecko fimbriatus be= 
findlichen Zipfel zu feyn. 


[21172 
Te — a 


1) Archiv, Bd. 4. S. 75: 76 
3) Eben, 
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Endlich ift die Lunge von Kiss am zulam- | 


mengefetzteften unter .diefen. drei Gattungen, .. inden 
fich ı) ftatt einer Scheidewand, zwei finden ?); 

‚2) an.der vordern untern Wand der Lunge, 
gefähr wie bei Gecko ‚funbriatus, vier kleinere, na, an 
‘ dem hintern Ende, wie bei Polychrus, vier grölsere 
Zipfel finden, Diele, von denen einer bis zwei wieder 
in zwei gelpalten find, finde ich bei weitem nicht fo lang 
als die von Polychrus, was ‚durch die vergröfserte Zahl, 
derfelben, die anfehnlichere Gröfse, der , und die 
mehrfache Abtheilung derfelben erletzt zu feyn. fcheint, 
Den befchriebenen Bau der Lunge: finde. ich: übri- 
gens nur bei Gecko fimbriatus, ee fuchte ich 
ihn vergeblich bei @. fafeieularis, laevis, vittatus und, 
phyllurus 5 welche alle die von mir für G. guttasus be- 
Ichriebene,Bildung haben. 

Zwar bedarf es kaum der Erwähnung, Nulalak blofs 

der Anordnung eines oder einiger Organe wegen, ein 
Thier nicht neben das andere geftellt werden darf; al- 
lein merkwürdig ift doch, dafs Chamüleon,, Böhnabine 
und Gecko ‚fimbriatus auch durch mehrere andere ‚Be- 
dingungen übereinkommen, welche fie ‚yon ‚andern 
Eidechfen unter[cheiden. 

Dahin gehört befonders die Anordnung der Rip-, 
penknorpel. Schon längft weils man, dafs die Rippen-: 
koorpel der hintern Rippen beim Chamüleon. fich ‚in 
der Mittellinie vereinigen ?), Dielelbe Bemerkung 
hatte ich bereits vor mehrern Jahren bei der Unter- 
fuchung von Polychrus marmoratus gemacht , uncl.ich 
war daher auf eine angenehme Weile überrafcht, als 
ich auch bei Gecko ‚fimbriatus dielelbe Vebereinftim- 


EI LERERT 
ı) Archiv, Bd. 4. S.. 76. 77. 
2) Perrault Mem. pour feryir & V’hift. u: animaux. Paris 1676. 
pP. 13: Cuvier, vergl. Anat. Bd. e; . 188% 


tele} 
u 


mung zwifchen dem Bau der- Ripp pen'und der Limgen 
fait! Nur’ die vier vordern Rippen heften fich hier 
durch ihre Knorpel’ an das kurze und breite Bruft- 
bein, \die'dreizehn hintern (dagegen flielsen durch fe 
in der Mittellinie zulammen.*\An:'der Vereinigungs- 
ftelle geht bei den meiften nach vom eineikleine, nicht 
von einem Rippenpaar ‚zumandern reichende;  vonsden 
| vordern 'zu den ‚hintern allmählich „Kürzer. werdentle 
| Spitze: ‘ab, . Beim letzten, dicht vor ‚den:Schambeinen 
. liegenden. Paare fehlt. diefe S Spitze; dagegen geht hier von’ 
dem.hintern Rande ;in..einiger Entferaung) vom‘ innern 
Ende ein kleiner Haken nach hinten ab, 


". ‚Diefe Anorduung erftreckt Sich bei allen drei 
Thieren durch den ganzen Unterleib. 


Bei den übrigen von inir unterfuchten Geckoner 
fehlt diefe Anordnung, wenn fich gleich eine Andeutung 
davon neben der Mittellinie findet. Die Rippen liegen näm- 
lich unter den äufsern Bauchmuskeln und vereinigen fich 
nicht; allein in den geraden Bauchmuskeln finden fich 
in gleichen Entfernungen fechs Sehnenftreifen, welche 

-fich an einen fehmalen fehnigen Längenftreif- heften, 
der von der Schambeinfuge bis zum untern Ende des 
_ grofsen Bruftmuskels reicht. Diefe Sehnenftreifen fchei. 
nen mir die Andeutungen der Rippenknorpel bei Gecko 
‚fimbriatus u.f,w. Zwar find fie nicht mit den -Rip- 
pen verbunden, und an der äufsern Fläche der geraden 
Bauchmuskeln hefonders ftark, allein fie reichen, wenn 
gleich fchwächer werdend, bis zur innern, und auch 
bei G. fimbriatus uf. w. liegen die 'Rippenknorpel frei 
an der äufsern Fläche der geraden Bauchmuskeln. 


Ein zweiter, wenn gleich weniger allgemeiner, 
Uebereinkunftspunkt ilt die Anordnung der Luftröhre. 
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‚Polychrus zeigt nichts, was mit der Luftröhren- 
erweiterung von G, fimbriatus, zu Fereleielen wäre, 
‚Auch ift die ganze Luftröhre fehr eng. un 

Dagegen hat wohl höchft wahrfcheinlich br Kehl- 
jack von Chamaeleon diefelbe Bedeutung. 

Diefer: kommt: übrigens auch bei Ch. pumilus, 
deffen Lungen nach einem ganz andern, weit einfachern 
Typus gebildet find, vor, und, wo’ich nicht fehr irre, 
fo ilt die aufserordentliche Weite der ganzen Luftröhre 
bei Gecko guttatus etwas ganz analoges, denn in'der 
That ift diefe’beinahe eben fo weit als die erweiterte 
Stelle bei Gecko Fü mbriatus. 


| 
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Intelligenzblatt. 


LE Zur Lehre. von der thierifchen Mifchung. 


1. Chevalier über die menfchliche Galle 
unddieAnwelenheitvonPikromeldarin. 
(Ann, de Chimie et de,Phyl. T. 9. p: 400 — 405.) 


D, Herr Orfila, Laugier und Caventou das Pikromel in 
ıenfchlichen Gailenfteinen nachgewielen hatten, ver- 
fuchte ich diefe Subltanz auch in der Galle auszumitteln. 

Durch Behandlung der Blafengalle mit Alkohol ge- 
rann das Eiweils, und bemächtigte lich dabei eines Thei- 
les der gelben Subftanz. Hierauf wurde die Flülßgkeit 
Altrirt, deftillirt und mit eligfaurem Blei behandelt, der 
Niederfchlag durch das Filtrum abgefondert. 

Die mit effigfaurem Blei gelättigte, übergegangene 
"Flüffigkeit fetzte Flocken ab, die, gewalchen, in der 
Elfigfäure auflöslich waren‘). Durch Schwefelwafferftoff- 

as wurde das Blei getrennt, und nun die Flüflligkeit 
verdunltet. Der Rückftand verhielt [ich ganz wie Pikro- 
mel, fchmeckte er[t bitter, dann füls, war in Effigfäure 
auflöslich, wurde durch efüigfaures Blei niedergelchlagen, 
zog die Feuchtigkeit aus der Luftan u.[,w. Aus einer 
Unze Galle erhielt ich 12 Gran. Die angewandte Galle 
"war grün, [ehr klebrig, und [chäumte beim Schütteln. 


1) Nachdem das Pikromel durch unyollkommnes elfigfaures Blei 
aus der Flüffigkeit niedergefchlagen worden ift, aus der 
man die übrigen Principien durch das gewöhnliche eflig- 
faure Blei entfernt hat, [o bleibt ein Theil davon in der 
Flülfgkeit zurück, delfen Präcipitation durch etwas Kali 
bewirkt wird, 
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I Nach verfchiedenen Beobachtungen fand ich immer 
in der Galle Pikromel. Da fich immer eine gröfsere 
. oder kleinere Menge ver[chiedener Principien in der Galle 
finden, [o habe ich im Folgenden nur das Verhältnifs des 
Walfers und des Pikromels angegeben. 
. 4, Verfuch. Frau an Schwind/ucht geftorben, Galle 

gelbröthlich ‚wenig Beftandtheile enthaltend. 

Zehn Grammen (ungefähr 3 Dr.) enthalten 

Waller nes sr NER 

Product der Voräusfetzung 0,2 


10,0 


Zwölf Grammen diefer Galle gaben ein Decigramm 
Pikromel_ (ungefähr 2 Gran), Die Empfindlichkeit \ 
der Waage machte das Auffinden einer l[o geringen 
Menge möglich. 

i 2, Verf, Frau. an Syphilis. mit. Complication geftorben, 
Galle [ehr dunkelgrün, präcipitirte (ehr kleine, rauhe, 
bröckliche Steine, die aus grünem Harz, gelber, fchon „ 
etwas’ zerletzter Materie, fehr wenig Pilkromel, und et- 
was fiickftoflhaltiger Subftanz hellanden, Die Verdun: 
tung gab in 10 Grammen Waller 7,8 

fefter Subftanz » . .. 2,2 
10. 


Diefe Galle ’gab 36 Centigrammen Pikromel unge. 
fähr 6 Gran). 
3. Verf. Marn am Gallenfieber , mit Syphilis compli- 
eirt, geftorben. Die dunkelgelbe Galle enthielt 
Walfer 9 Grammen 64 C, 
‚Rückftand 36 C. 
10 Gr, 


Zwei und vierzig Gr. gaben 8 Desilaäide Pikro- 
wel (ungefähr 13 Gran). So viel fand ich nie, 
la Verl. Frau an Syphilis, mit Kehlkopfsfchwind. 
fücht, geftorben, Die fehr dunkelgrüne Galle enthielt 


Waffer: 7,0 S 
Rückfiand 3,0. 


10. ne 


Zwei und dreifsig Grammen gaben 3 DecigrammePi- 
krome( ungefähr 6 Gran), 


5. Verf. Frau am Nervenfieber geftorben. Ich fand 
nur äufserft wenig Pikromel und einen Stein, der, vom 
Waller befreit, aus Cholefterine 96°) 

bi gelber Subftanz 3 
Verka, Ur SM 
100 beltand. 


j 6. Verf. Die Galle eines erlftickten Kindes ent- 
bielt'nur äufserlt [chwache Spuren von Pikromel. 

Ueber den Einfluls der Krankheiten ind noch Un- 
terfuchungen anzuftellen. In der ausgebrochenen Galle | 
fand ich bei mehrmaliger Unterluchung kein Pikromel. 
Vielleicht ift dies in einer Verf[chiedenheit der Leber-und 
Blafengalle oder einer Veränderung begründet, welche 
diefe auf ihrem Wege aus der Blale in den Magen er- 


leidet, 


‘2, Laffaigre Unter[luchung mehrerer Steine 
aus ver[chiedenen Thieren. (Annales de 
Chimie et de Ph. T.9. p. 324 — 329.) 


1. Verf. Blafenftein eines Hunde:. Farbe gelb, Ge- 
ftalt unregelmälsig, Größe einer Halelnufs. In kaulti- 
fchem Kali löft er [ich unter reichlicher Entwicklung 
von Ammonium faft ganz auf, fo dals nur eine geringe 
Menge eines weilsen Pulvers übrig-bleibt, In der mit 
-Salzläure gefättigten alkalifehen Auflöfung bildet fich ein 
weilser Aockiger Niederfchlag, der [ich beim Trocknen 
verkleinert, und in ein weifsgelbliches kryftallinifches 
Pulver verwandelt. Diele Subftanz veränderte lich nichtan 
der Luft, ‘war [elbft in kochendem Waller wenig auflös- 
Jich, und fchlug fich daraus beim Erkalten als kleine 
Kryltalle nieder. Sie röthete die Lackmustinctur leicht, 
Bei) der Deltillation gab fie alle Producte thierilcher Sub- 
Stanz, In kauftifchen Alkalien löfıe fe fich leicht 
auf, und wurde durch Säuren etwas niedergelchlagen. 
In Salpeterfäure löfte fie lich bei gelinder Wärme auf, 


—_ 
x) Diele war grünlich, von etwas, im Alkohol aufgelöften Harz: 
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und diefe Auflöfung nahm, zur Trocknifs abgedampft, 
eine [chöne Karminfarbe an. 
Hiernach ift fie Harnfäure, w 
Die Flüffigkeit, woraus fie fich niedergelchlagen 
hatte, wurde durch Kalkwaffer nicht verändert. Der, 
nicht in der Lauge auflösliche Antheil des Steines war 
phosphorfaurer Kalk, 


Nach diefen Verfuchen befteht diefer Stein gröls- \ 
tentheils aus harnfaurem Ammonium und phosphorfaurem, 


Kalk, 

Diefe Unterfuchmg liefert daher eine neue That- 
fache, indem Fourcroy und Vauguelin bei ihren vielfachen 
Unterluchungen thierifcher Coneretionen die Harnfteine 
des Hundes aus kohlenfaurem Kalk, phosphorfaurem 
Kalk, phosphorfaurer Ammoniakmagnelia, bisweilen 
auch aus kleelaurem Kalk gebildet fanden, 


2. Verl. Harnfteine des Ochfen. Sie beltanden aus 
kohlenfaurem Kalk und Magnelia, 


3. Verl, Speichelftein einer Kuh. Weils, (ehr hart, 
- der Politur fähig, von der Gröfse: eines Taubeneies, um 
ein Haferkorn gebildet, In fcehwacher Salzfäure löfte er 
fich mit ftarkem Aufbraufen auf, wobei nur einige thieri- 
fche Flocken in der Flüffigkeit [chwimmend blieben. 
Zufatz von Ammonium zu der Auflöfung brachte einen 
flockigen, aus phosphorfaurem Kalk beftehenden Nieder- 
fchlag hervor. . Die über[chwimmende Flüffigkeit bildete 
mit dem kleefauren Ammonium einen reichlichen Nieder- 
fchlag von kleefaurem Ralk, wonach das, während der 
Auflöfung des Steines in der Säure entftehende Aufbrau- 
fen durch Zerfeizung des kohlenfauren Kalkes bewirkt 
war, id 
4: Verl, Speichelftein eines Pferdes, Weils, weich, 
elaftifch, genau von der Geftalt des ihn enthaltenden 
Speichelganges,  Kaltes Waller zog nur wenig Eiweils, 
unvollkommen kohlenfaures und [alzlaures Natron, 
kochender Alkohol etwas fettige, weilse, bei der ge- 
wöhnlichen Temperatur füffige Subftanz aus, kauftifche 
Alkalien löften ihn leicht auf, Im einem Platintiegel 
ealcinirt, zerfetzte er ich unter Verbreitung eines Ge- 
ruches von verbranntem Horn und Zurücklaflung von et- 
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was weicher Alche, die aus kohlenfaurem und falzlaurem 
Natron, und phosphorlaurem Kalk beftand. 


Hiernach beftand diefer Stein aus Schleim, etwas 
Eiweils, und den obigen Salzen. 


5. Verl. Concretion im Pferdegehirn. Weifslich, 
weichlich, nufsgrofs. Auch der Alkohol löfte nur einen 
Theil auf, - und beim Erkalten fchlug fich.eine weilse, 
blättrige, perlfarbene, Subftanz nieder. Diefe befchmutzte 

as Papier nicht, wie fette Subltanzen. Bei 135—136° 
Cent. [chmolz lie, und beim Frkalten kryltallihrte fie 
in glänzenden Blättern. _ Durch kauftifche Alkalien 
wurde fie nicht verändert. Unftreitig ilt fe eins mit 
dem fogenannten Feitwachs der Gallenfteine, das von 
Chevren!, wegen [einer Ver[chiedenheit von andern fet- 
ten Subftanzen, Cholejterine genannt worden ift. 

Der im Alkohol unauflösliche Antheil beftand aus 
Eiweils und phosphorlaurem Kalk. 


6. Verf, Lungenftein aus ‚einer lungenfchwindfüchti- 
gen Kuh. Kleine, weilse, [ehr harte, durch eine fchlei- 
mige Haut verbundene Körner, die lich in [chwacher 
Salpeterfäure mit leichtem Aufbraufen auflöften. Die Auf- 
löfung fchlug durch Ammonium phosphorlfauren Kalk 
nieder, und die abgegoffene Flüfligkeit gab durch klee- 
faures Ammonium einen zweiten, aus kohlenfaurem Kalk 
beftehenden Niederfchlag. 


. Verl. Stein in einem Balge, der fich bei einem 
Jehwindjüchtigen O:hfen im Gekröfe fand. Verhielt ich wie 
die vorigen Lungenlteine, 


8. Verl, Subftanz in einer Gefchwulft im Mefocolon 
einer Stute. Gelblich, fettig, vom Geruch eines ranzi- 
"gen Oels, das Löfchpapier Stark befleckend. Mit con- 
eentrirtem Alkohol gekocht, wurde lie zum Theil aufge- 
löft. Beim Erkalten [chlugen fich weilse blättrige Cho- 
lefterin -Kryltalle nieder. Nach dem Verdunften des Al- 
kohols blieb ein gelbes, wenig riechendes Fett übrig, das 
beim Erkalten in kleinen weilsen Nadeln kryftallilirte, 
welche die Lackmustinctur rötheten, auch wenn fie meh- 
rere Male in warmem (Waller aufgelölt worden waren, 
Durch Verbrennen in einem Platintiegel gaben fie eine 


alkalifche Kohle, Die iin Alkohol nicht aufgelöfte Sub- 
Stanz war Eiweils, welche durch Einäfchern phospher- 
fauren und kohlenfauren Ralk gab, ; 


. 


3. P. G. Braconnot Analyle der Ochlenleber. 
(Annales.de Chimie et de Phylique, T,X. 1819. 


p- 189 — 200.) 


-i) Die Allgemeinheit des Vorkommens der Leber 
feheint auf ihren fehr bedeutenden Nutzen hinzuwei-' 
fen; dennoch kenne ich erlt eine chemifche Unterfu- 
chung derfelben aus dem Rochen, die von Vauquelin vor 
ungefähr 28 Jahren bekannt gemacht wurde. Deshalb un- 
terfuchte ich he .aus einem Säugthiere, namentlich dem 
Ochfen, in der Hoffnung, für die Phyhologie brauch- 
bare Ergebniffe zu erhalten. j 

2) Hundert Grammen (ung. 3 Unz. 6Dr.) aus der 
Mitte des grolsen Lappens, wurden in einem Marmor- 
mörler gerieben, der halbllülfige Brei mit Waller ver- 
dünnt, wobei fich falt die ganze eigenthümliche Sub- 
ftanz aufzulöfen f[chien. Die Flüffigkeit wurde durch 
ein feidnes Sieb geleihet, wobei falt alles, mit Aus- 
nahme eines weilslichen,. mit der Bauchfellhaut ver- 
milchten Gefälsgewebes durchging. Diefes wog, gut 
ausgedrückt, 18,94 Grammen (gegen 6 Drachmen), fo 
dals.81,06 Graimmen (gegen 3 Unzen) des eignen Ge- 
webes im Waffer aufgelöft waren. Indeffen hatte diefe, 
von einem Antheil an Blut etwas röthliche Flüllgkeit 
ein etwas milchiges Anfehen, Durch die Ruhe wurde 
fie nicht hell, durch Zulfatz der El[üig - und Phosphor- 
fäure aber etwas durchlichtiger, während die übrigen. 
Säuren anfehnliche- Nieder[chläge verurfachten, 

3) Hundert Grammen des auf diefe Weife in einem 
Liter Waller aufgelöften Gewebes der Leber wurden 
der Siedehitze ausgeletzt, wobei die Flüffgkeit wie eine 
fehr gefättigte Eiweilsauflöfung gerann, und fich eine 
hellgelbe Flülfigkeit trennte. Das Anfangs weilsliche 
Gerinnfel- wurde nach dem Ausdrücken des Farbe- 


theiles des Blutes röthlich weils und wog, [tark ausge- 
drückt und dann getrocknet, 24,55 Grammen (gegen 7 Dr.) 


Wirkung ‘des. Terpertinöls auf das Eiweifs- 
j gerinnfel der Leber. 


4) Diefe 24,55 Grammen wurden in ein feines, 
gelbgraues, ekelhaft riechendes Pulver verwandelt, die- 
fes wiederholt in einem verfchloffenen Glale, unter 
Einwirkung einer, der Siedehitze nahe kommenden 
Wärme mit Terpentinöl behandelt, im Marienbade 
die Flüffigkeiten durch Leinwand gedrückt, wobei ein 
Schlamm zurückblieb (12). Vereinigt waren fie durch- 
fichtig und bräwlichgelb. Bei der Deftillation, Behufs 
der Erhaltungdes grölsten Theiles des#Terpentinöls, blieb 
ein brauner Rückfrand, der, einem Wärmegrade, wo- 
bei die letzten Anıheile des Oels ausgetrieben wurden, | 
ausgelerzt, 3,89 Grammen (ungefähr ı Drachme) eines 
feften Oeles zurückliels. 


“ 


Oelige Subftanz der Leber. 


5) Sie hatte die Dichtigkeit eines halbgeftandenen 
Olivenöles, war etwas klebrig und rothbraun. Sie giebt 
der gekochten Leber ihren eigenthümlichen Geruch und 
zum Theil ihren Gefchmack, In einem Platintiegel dem 
Feuer ausgeletzt, brannte fie mit vieler Flamme und 
Bufs, und liels eine, auch durch Itarke Hitze nicht ein- 
zuäfchernde Koble zurück. Diele gab, mit warmem 
Waller gewafchen, eine faure Flüfligkeit, welche das 
Kalkwalfer wie eine phosphorfaure Auflöfung. trübte. 
Doch röthete die ölige Subftanz der Leber die Lackmus- 
tinctur nicht, und enthielt weder Phosphorfäure noch 


‚phosphorfaure Salze. Sie ähnelt dem Oel des Gehirns, und 


enthält, wie diefes, brennbaren Phosphor. 

‘6) Sie verbindet fich nicht unmittelbar mit den Al- 
kalien, eine Zeitlang aber mit einer Auflöfung von Na. 
tron erhitzt, bildet fie eine braune, fefte Seife ohne Ent- 
wicklung von Ammonium. 

7) Diefes Oel, mit kaltem Alkohol von 35° verdünnt, 
löft fieh in jedem Verhältnis und ohne Trennung fet- 
ter, fefter Subltanz auf. 


[8) 


kr:] ’ nn une 


$) In der Wärme mit [alpetriger Säure behandelt, 
. verwandelt es ich in Phosphorfäure und eine Subltanz 
von der Fefiigkeit und Zähigkeit des Wachfes, die fich 
aber fehr leicht im Kalıı und Ammonium auflöfte , und 
durchhichtige, braune Flüfügkeiten bildete, in- welchen 
die Säuren. reichliche Niederfchläge erzeugten. 

= 9) Hiernach unterfcheidet fich das Leberöl von al- 
len übrigen, mit Ausnahme vielleicht des Hirnöls. Das 
Terpentinöl zog ich dem Alkohol vor, um das muth- 
malslich in der Leber enthaltene Oel abzufondern, in- 
dem, ‚nach Berzelius, Alkohol und Aether den Faler- 
ftof und das Eiweils in wallrathartige Malfen verwan- 
deln, within nicht zur Unterfuchung thierifcher Sub- 
ftanzen anzuwenden find. In der That fchlug fich, 
nachdem das getrocknete und gepulverte Eiweilsgerinn- 
fel der Leber mit kochendem Alkobol behandelt worden 
war, ‚beim Erkalten eine flockige, weilse Subltanz nieder, 
die fich fogleich mit den Alkalien verband, und übri- 
gens dem Wallrath glich, 
10) Die Alkobolflüffigkeit gab beim Verdunften ei- 
nen Niederfchlag, der, mit Waller erwärmt, lich ganz 
darin aufzulöfen fchien, und beim Erkalten eine kle- 
brige, glänzende, dicke Malfe bildete, welche das Wal. 
fer, mit Bildung einer Art von Emulfion, leicht yer- 
dünnte, Säure und Galläpfelaufgufs bildeten darin anlehn- 
liche Niederfchläge. Diefer Rückltand war gröfstentheils 
mit thierifcher Subftanz verbundenes Oel, denn das 
durch Terpentinöl aus der Leber gezogene Oel ift mit 
Walfer durchaus unvermifchbar, und aufserdem giebt 
das Gehirn, mit Alkohol behandelt, ungefähr ae 


Refultate ik die Leber. 


11) Inder That f[cheint der Alkohol Faferftoßf 
und Fiweils zum Theil in Wallrath umzuwandeln, indef- 
fen enthalıen diefe vielleicht [chon gebildetes Fett, 


Unterfuchung des Eiweifsgerinnfels der Leber, 
nachdem das Terpentinöl auf da/felbe 
gewirkt hatte, 


12) Das Eiweilsgerinnf[el (4) hatte, wohlgetrocknet, 
das Anlehn einer weilslichfahlen, ‚erdigen Subltanz,. gab 


aber bei der Delftillation viel koblenfaures Ammonium, 
und verhreitete,, in einem Platintiegel verbrannt, einen 
Horngeruch. . Die harte, lockere Kohle liefs, ich durch- 
aus nicht einäfchern. ‘ Gepülvert und durch Salpeter- 
Säure behandelt, "dann rothgeglühet, verbrannte de leicht, 
und Jiels ein weilsliches Pulver von 0,65 Grammen (un- 
gefähr II Gran) zurück, welches aus 0,47 Grammen ei- 
fenhaltigen, phosphorfauren Kalkes, und 0,3 Grammen 
fchwefellauren Kalkes beftand, der durch Säurung des 
iinmer iin Eiweifls enthaltenen Schwefels entftanden zu 
feyn fchien. ' Nach Wegnahme des feften Rüekftandes 
und des Oels, |weiches von den 24,55 Gr. des Eiweils- 
gerinnlels berrührten, blieben 20,19 Gr. getrockneten Ei- 
weilses für 100 Theile Leberfubltanz *). 


Unterfuchung der Flüffigkeit, welche [ich von 
dem Eiweifssgerinnfel des mit Waffer verdünn: 
vu oh tem Leberparenchyma abjonderte, 


x 


13) Diele (3) opalfarbene Flülligkeit.röthete das 
Lackmuspapier, und wurde beim Verdunlten trübe, wo- 
bei lieh noch eine geringe Menge Fiweils abfchied. Die, . 
bei gelinder Wärme fortgeletzte Verdunftung liels ein, 
fchwer ganz einzutrocknendes Fxtract zurück, das 6,81 

ammen wog, eine bräunlichgelbe Farbe hatte, und die 
Feuchtigkeit aus der Luft anzog. Sein Gelchmack war 

Beifchähnlich, aber nicht lo reizend und falzig. Beim 
Zerreiben mit kaulftifchem Kali und Schwefelfäure fanden 

| fich weder Spuren von Ammonium noch von Eflig[äure. 
14) In der wällerigen Auflöfung verurfachte der 

Salpeterlaure Baryt einen Niederfchlag, der fich in der 
Salpeterfäure wieder aufzulölen [chien. Bald aber ent- 
ftand ein weilser, körniger Nieder[chlag, der nicht etwa 
fchwefellaurer Baryt, [ondern [alpeterlaurer war, un 
fich bald ganz wieder in Waffer auflöfte. 

- Das Kalkwalfer, der falzfaure Kalk und die Klee- 
fänre änderı die Durchlichtigkeit diefes, im Waller aufge- 
löften Leberextractes nicht merklich ab. 


19) re find die Braeonnor’[chen Zahlen, allein fie Stimmen 
19 
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Das falpeterfaure Silber bildete einen dumkelbrau. 
nen Niederfchlag, der fich wieder zum Theil in der 
Salpeterfäure Suflöfte, wobei ein weilser , aus falz[aurem 
Silber 'belteiender Niederf[chlag blieb. 

515) Zwei Grammen Leberextraet | in einem Platin! 
tiegel verbrannt, verbreiten nicht den übeln' und [ehr 
änfchen Geruch, der fehr ftickftoffhaltigen ver- 
brannten Suhftanzen, der Kohlige Rückftand wurde leicht 
eingeälchert, wobei 0,3 Graiman grauer-Afche übrig 
blieben, welche im ‘Waffer 0,2 Grammen Salze geben, 
Der im Waller unauflösliche Theil der Afche löfte fich 
in ‚Salpeterläure, mit- Ausnahme eines’ kohligen Rück« 
ftandes, zum Theil auf, und Ammonium, brachte in 
diefer Auflöfung einen Niederfchlag von 6,01 Grammen 
eilenhaltigen , phosphorfauren Kalkes hervor. 

16) Beim Befeuchten der 0,2 Grammen Salze mit 
Ffßgfäure entftand nur ein leichtes Aufbraulen, der. Als 
kohol fonderte davon 0,02 Gr. elliglaures Kali ab, deffen 
alkalifche Grundlage in der Leber mit einer, durch das 
Feuer zerftörbaren Säure verbunden war. 

17) Der, im Alkohol unauflösliche Rückftand. 
der Salze beftand falt ganz aus lalzfaurem Kali und 
einigen Spuren von [chwefelfaurem Kali, welches aus, 
dem Schwefel der Leber enıftanden feyn mulste, da der 
[alpeter[aure Baryt in dem Leberextract kein fchwefelt) 
faures Salz angezeigt hatte. Diefes Salz gab, mit, 
Schwefelfäure behandelt, reichliche Dämpfe von Salz- 
fäure und der rothgeglühte Rückftand Ichwefellaures, 
Kali ohne Spur der Gegenwart von Natron. 

18) Das mit kaltem Alkohol von 36° nn 
Leberextract färbt fich kaum. Wird der Älkdhol über 
den Grad [einer Siedehitze in einem hermetilch ver- 
fchlofllenem Gefälse erwärmt, fo wird er ‚gelb, trübt 
fich beim Erkalten leicht, 1ölt aber nur wenig von die-\ 
fer Subftanz auf. Ich glaubte hierdurch von dem Ex- 
tract das mit der Verborbäfen Säure verbundene Kali 
abfcheiden.’zu können, allein die geringe Menge der 
aus der erkalteten und verdunfteten Alkobolauflöfung 
erhaltenen Subftanz gab nach dem Verbrennen nur ei- 
nen Niederl[chlag, den, mit Waller verdünnt, das durch 
eine Säure geröthete Lackmuspapier nur [ehr fchwach 
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lau färbte, während das Leberextraet, "das der Wir- 
ing, des Älkohols widerftanden halte, bei der Sied. 
ze des Wallers nach dem Verbrennen einen lehr 

merklichen alkalifchen Rückftand liels. f 
u 19) Das im Alkohol unauflösliche, eine’ verbrenn- 
liche Säure enthaltende Salz fcheint daher nicht. milch- 
| Qures Kali zu feyn, weil diefes lich, darin leicht auf- 
Töft. Ueberdies erhielt ich auch, kein -befriedigendes 
| Refultat, als ich auf die von Berzelius angegebene Weile 
ie Milchfänre auszumitteln [uchte, und aufserdem bin- 
erte mich die zu geringe Menge diefer verbrennlichen 
Säure, ihre vorzüglichften Eigen[chaften zu erkennen, 
6. 20) Die, wällerige Aufiölung ‚des Leberextractes 
| wird durch den Galläpfelaufgufs 'niedergefchlagen ‚.al- 
Kin der im Alkohol unauflösliche Niederlchlag war nicht 
beträchtlich, woraus Sch abnehmen Jälst, 'dals er viel- 
leicht aus einem, im Extract helindlichen Fiweilsantheil 
beftand. Drei Grammen des Extractes wurden im Waf- 
| fer aufgelölt, etwas Galläpfelauiguls zugeletzt, die Auf-, 
löfung nach 24 Stunden durchgefeihet. Der getrocknete 
Niederfchlag, wog 1:75. Grammen,, die, durchgefeilte, 
. Flülfigkeit wurde, .mit Zionoxyd erhöht, welches lich 
des adltringirenden Stofles und unftreitig auch eines, 
| nicht ganz yon jhr gefällten. Riweilsantheiles bemäch-, 
te, ©. dals nun die Flülligkeit nicht mehr durch 
Galläpfelaufguls präeipitirt wurde. , Beim Verdunlten ' 
> bie einen Rückftand von etwa 2,5, Grammen,. der” 
ich wie ein wenig ftickltoffhaltiges Planzenextract ver- 
hielt... „Die wällerige Auflölung wurde in einer gerin- 
gen Temperatur [auer, faulte aber nicht, wie die mei- , 
Iten thierifchen Producte, MH 
21) Diefer Nieder[chlagblähte ich bei derDeltillation ., 
in einer kleinen Retorte auf, und verbreitete dabei ei. 
n, nicht unangenehnien Geruch. Es bildete fich kein 
hlenfaures Ammonium, [ondern etwas braunes, empy- 
reumatilches Oel, und eine Saure Subltanz, die, mit 
i verdünnt, Ammonium gab, 
22) Nach dem Vorigen gaben 100 Th, Ochfenleber 
 Gefäülsgewebe und Membran 18,94 
Barenchyma.. +.“ ,....8606 


100,00, 


Hundert Theile Parenchyma enthalten: RR 
Tr Walld dc NEE OR ae 
2) Getrocknetes Eiweils .. . 2 222.02 2.'20,19 
3) Schwaehltickftoffhaltige Subftanz, die im Wafl- 
‘fer ganz, wenig im Alkobol auflöslich it . , 6,07 
4) Im Alkohol auflösliches, dem Hirnöl ähnliches, 


phosphorfaures Oel ET RAR ALTER TORE ICE 
5) Salzlaures Kali ohne Spur von falzfaurem Na- 
ERRHEORL, 0,0% a 0,6 


6) Eilenhaltigen phosphorfauren Ralk . . . 0, 47 
7) Ein fchwachlaures Sald, das im Alkohol un- 
auflöslich ift, und aus einer, mit Kali verbun- 
denen, verbrennlichen Säure belteht . . . 0910. 
1 


8) Wenig Blut. 


PENEREVEN WERD 
Summe 100,00 


23) Zu meinem Frftaunen fand ich keine Spur von 
Galle, da doch nach der Phyhiologie diefe in dem Ge. 
webe der Leber abgelondert wird, man mülste denn, 
gegen die gewöhnliche Meinung, annehmen, dafs die Ei- 
genfchaften der Lebergalle denen der Blafengalle völlig 
entgegerigeletzt find. Die Abfonderung der letztern 
fcheint noch nicht hinlänglich dargethan. So ift es That- 
fache, dafs fich die Gallenblafe, auch wenn der Blafen- 
gang verltopft ift, anfüllt (!!!!!). Betrachtet man diefe 


cität hat (!!!!!). X 
Kein thierifches Organ enthält fo viel Eiweils als 
die Leber, und, wenn mau die Muskeln als die Abfon- 
derungsorgane des Faferftoffes anlieht, lo könnte man 
die Leber als das Abletzungsorgan des Eiweilses betrachten. 
24) Die Leber kommt durch ihre Mifchung [ehr 
mit dem Gehirn überein. Dies ‘erinnert an P/ato’s Mei- 
nung, dals zwilchen beiden eine gewilfe Beziehung 
Statt finde. Nach einigen Verfuchen unterfcheidet fich 

die menfchliche nicht von der Ochlenleber. 

Auch die Nieren enthalten Eiweils, aber weit we- 
niger als die Leber. Sie röthen das Lackınus kaum, ent- 
{ halten 


halten eine, dem Osmazom ähnliche Subftanz und mehr 
falzige Subftanzen als-die Leber, vorzüglich das Kali mit 
verbrennlicher Säure. | 


4: Unterfuchung des Hippomanes in der 
Allantoisflüffigkeit der Ruh. Von La/- 

faigne. (Annales de Chimie et de Phylique. T.X. 
p. 200.) 


Die Befchaffenheit der weilsen, weichen, [chleimi- 
ebene) welche in der Allantoisflülligkeit, worzüg- 
ich in den letzten Monaten der Trächtigkeit, fchwiınmt, 
ift ihrer chemifchen Befchaffenheit nach durchaus unbe- 
kannt, deshalb wurden folgende Verluche angefrelli: 

1) Kaltes Waller zog nur wenig Eiweils und falz- 
faures Natron aus. 

. 2) Kochender Alkohol und Schwefeläther bewirkten 
keine Auflöfung. 

3) Mit einer Auflöfang von reinem Kali” erhitzt, 
löfen Geh die Hippomanes mit Ausnahme eines weißen, 
kryftallinifchen, -#5 der ganzen Subhltanz bildenden Pul- 
vers auf. Aus der mit Säuren gelänigten alkafilchen Auf- 
löfung [chlug lich die thierilche Subltanz als weifse Flo- 
cken nieder,‘ welche mehrere Eigenichaften des Schleims 
hatte, N 

Das Pulver hatte, mit einer ftarken Linfe unterfucht, 
den Glanz und die Durchlichtigkeit kleiner Bergkryltaile, 
fühlte ich rauh an und knilterte zwilchen den Zähnen, 
Kaltes und heilses Waller hatte,durchaus keine Wirkung 
darauf. Concentrirte Salpeter -und Salzläure löftees olıne _ 
Aufbraufen auf,“ und die Alkalien [chlugen nachher ein 
weilses Pulver nieder. 

In einemPlatintiegel ealeinirt, zerletzte es ich ohne 
Verkohlung, und liels unvollkommnen kohlenlauren Kalk 
zurück, 

Um die Säure diefes Salzes, deflen Grundlage hier- 
nach Kalk war, auszumitteln, wurde zuerft ein Thei 
davon mit, dem Gewicht nach, zweimal [o viel reinem 


M d« Archiv, V, 2 


244 . 


kohlenfaurem Kalı und 25mal lo viel deftillirtem Waffler ' 
in einen Kolben gethan, diefes Gemifch eine Zeitlang. 
gekocht, dann der unauflösliche, in. kohlenfauren Kallk- 
umgewandelte Antheil gelammelt. Mit Salpeterfäure 

wurde nun die Auflölung, welche die Verbindung der 

Säure mit dem Kali enthielt, genau gelättigt, und, um 

dies leichter auszuziehen, elligfaures Blei zugegollen, 

welches durch doppelte Wahlverwandifchaft ein unauflös- 
liches Salz erzeugte. Diefer, mit warmen Waller ge- 

walchene Nieder[chlag wurde durch Schwefelwalferftoffgas 

zerfetzt, und hierdurch eine faure Flülligkeit erhalten, 

welche beim Verdunlten in weilsen prismatifchen Nadeln 

kryftallihirte, h 

Diefe Säure, in einer kleinen, gekrümmten Röhre, 
erhitzt, verflüchtigte fich gröfstentheils in Geltalt von Na-_ 
deln, während der übrige Antheil lich zerfetzte, Waller 
und Alkohol bewirkten mit Leichtigkeit Auflöfung, die. 
Luft keine Veränderung. 5 

Die wällerige Auflöfung bewirkte im Kallkwaller' - 
und den kalkigen Neutralfalzen einen weilsen, pulvrigen 
Niederfchlag, das falpeterfaure Quecklilber und Silber 
einen gleichgefärbten fiockigen, das fchwefelfaure Kupfer 
und die übrigen Kupferlalze einen bläulichen, pulver- 
förmigen. Die letztere Verbindung gab, in einer zweck- 
mälsigen Vorrichtung caleinirt, kohlenfaures Gas und 
metallilches Kupfer, eine Eigenfchaft, welche, nach Herrn 

‘ -Dulong , mehrere kleelaure Metallverbindungen haben. 

Die, mit dem Natron, Kali und Ammonium.von' 
ihr gebildeten Salze kryftalliirten, und wurden durch Zu- 
Satz einer geringen Menge Säure weniger auflöslich. 

- Alle phyfilchen und chemifchen Figenfchaften diefer 
Säure, fo wie ilıre Verbindungen mit den Metalloxyden, 
zeigen lie als Kleefäure, und die kryltallilirte Subftanz 
als kleelauren Kalk. 

Das Refultat dieler Unterfuchung ift infofern inte- 
relfant, als man den kleefauren Kalk bis jetzt noch 
nicht als Beftandtheil normaler thierifcher, Subftanzen, 
{ondern nur bisweilen in den Harnfteinen des Menlchen 
und einiger Thiere gefunden hatte. 


5, Fernere Bemerkungen über die nächften 
Beftandtheile des Harns. Von #. Prout. 
(Med, chir. Transactions. Vol. IX, 1818. p. 472 RR. ”) 


\ Die jetzt zu unterfuchenden Beltandtheile des Harns 
find die Harnfänre, die Kleefäure und das Blafenoxy.l, 
Namentlich werde ich die Beziehung derfelben, des Harn- 
ftoffes und des Zuckers mit dem Kiweils des Bintes be- 
trachten. Ueber die Zulammenfetzung der phosphorlau- 
ren Salze [päter, da ich über dielelben noch immer in 
Zweifel bin. $ 

1) Eiweifs. Gegenftand des Verfuchs war das Plut 
eines, an einer leichten Fntzündung leidenden, übrigens 
gelunden Kranken. Das Serunt wurde abgeiondert, und 
auf früher befchriebene Weile getrocknet, dann ein 
Theil davon unterfucht, um den Gehalt an Salzen und 
andern Subftanzen auszumitteln. Einen andern Theil 
liels ich gerinnen, und wulch ihn gut aus, um die frem- 
den Subltanzen zu entfernen. Nach der erforderlichen 
Berichtigung wurden diefelben Refulta:e als bei der Un- 
terfuchung des nicht geronnenen Eiweilses erhalten. 

Vier Gran des auf die erfte Weile erhaltenen rei- 
nen Eiweilses wurden aufs feinfte gepülvert und mit 
Kupferoxyd verbrannt, wo fie an 
; Maler 2) rue 1238, Cr, 

- .  wermifchten Gasarten 17,75 Cubikzoll gaben, 
wovon 15,65 kohlenfaures Gas, und 2,:0 Stickgas 
"waren. 

Diele Menge Serum befteht demnach aus 

12 WafferftofE 0,311 
E  » Kohlenftoff 1,990 
Stickfiof 0,622 


f ‚ 2,923 
Sauerftof 1,077 
4, 000. 
——— 


1) 8. den erften Auflatz des Verfulfers in dielem Archiv. B. 4, 
8. 140 ££. 
Ra 


Was fehr nahe entfpricht 
Atomen Waflerftof 8,75 


7 Walferftoff "7 
73 -  Kohlenfioff 56, 25 

3 

% 


Kohlenftoff 50,00 
Sanerltoff 26,66 
Stickftof - 15,155 


nn 
100, 00 


- "Sauerlioff 30,00 
- Stckftioff. 174.8 
112,50 


oder p.C. an 


Das Weilse aus dem Eie gab genau diefelben Reful- 
tate. Nach Gay-Lu/fac und Thenard belteht es aus 
Wafferfioff 7, 540 Au 
Kohlenftoff 52, 883 
Sauerftiofft 23,872 
Stickltoff 15, 705 
ver ieg 
Refultate, die nicht viel von den eben angeführten ab- 
weichen. ; \ 
Ich ‘erwartete in der That nicht, dafs diefer Be- 
ftandtheil fo einfach angeordnet, und überhaupt leine‘ 
Grundftoffe Geh in beltimmten Verhältniffen finden. 
würden, Die Unterfuchung felblt entftänd zufällig, Mein 
Freund, Herr Elliot/fon, hatte mir Blut eines am Diabe- 
tes im höchften Grade leidenden Kranken gegeben, und 
ich gerieth auf die Vermuthung, dafs eine vergleicheride 
Unterfuchung deffelben mit gefundem Blute Licht über 
diefe unbezähmbare Krankheit geben möchte. Vorzüg- 
lich fteilte ich fe an, um auszumitteln, ob der Stick- 
ftofligehalt in beiden derfelbe fey. Die Relultate ind 
folgende: j 4 


Zuvörderft hatte das diabetifche Blut das gewöhn- 
liche Anfehn von gefundem' Blute. Bisweilen hat das 
Serum in diefer Krankheit ein molken-oder milchartiges 
Anfehn, imdelfen bemerkt man däffelbe bisweilen auch 
in andern Krankheiten, und felbft bei gelunden Perlo- 
nen nach dem Ellen. 

Speeihlches Gewicht des diabetifchen Blutwalfers 1029,5 
ME - - des Harns derlelben Perfon, - - 
zu derfelben Zeit ansgeleert . . 2 2.2... 1044,8 


Hundert Gran des diabetifchen Serums, "in dem 
vorher angegebenem Grade verdunltet und ausgetrocknet,' 


> ’ 
—- 9 Er 7 


liefsen 10 Gran felter Subltanz zurück, die bei der Un- 
ter[uchung aus 
ulm, une nr at un AR 
gewöhnlich im Blute vorkommenden milchlauıen 
Salzen und thierifchen Beltandtheilen  . . . 06 
TE UN en, aaa nn hl 
zulammengeletzt gefunden wurde. 

Dies kommt [ehr nabe mit den, durch Marcet und 
 Berzelius für das Blurwaller gelunder Perlonen ausgemit- 
 telten Verhältnilfen überein "). 
a Hundert Gran des diabetifchen Harns, wie vorher 
angeführt, ‚verdunftet und getrocknet, lielsen 11,7 Gr. 
die falt ganz aus Zucker beftanden, zurück, 

Anıtheile von Eiweils vom Blutwafler diefes diahen- 
fchen Blutes, getrocknet und unterlucht, wie das ge- 
[unde, zeigen gerade diefelbe Zufammenjetzung als dieles. 

Um die Verhältniffe des Sticklioffes in dem Eixtract 
aus diabetifchem und gefundem.Harne auszumilteln, wur- 
den Antheile davon mıit dem Kupferoxyd verbrannt, wo- 
bei fich ergab, dafs 100 Theile des diabetilchen Extracts 
nach Abzug alkalifcher und erdigter Salze nur 6,5 Theile 
Stickfioff, 100 Theile des gefunden Harnextracts dagegen 
35,40 gaben. \ | 
© Dem Einwurfe vorzubeugen, dafs der Zuckerftoff 
des Harns aus den übrigen Beltandtheilen des Blutes 
und nicht aus dem Serum gebildet feyn könne, wurden 
"vergleichende Unterluchungen mit dein Cruor des diabeti- 
Schen und des gefunden Harns angeftellt. Es ergab lich, 
dat, Beide eine gleiche Menge Stiekltoff enthielten, und 
Zugleich die Stickltoffmenge lieh nicht von der im vorher- 
& nten Serum enthaltenen unterlchied, 

Die Lefer werden aus den dargeltellten Verfuchen 
felbft ihre Refultäte ziehen. 

2) Harnfäure. In meinem frühern Auffatze ferzte 
"ich feft, dafs 4 Gr. Harnfäure 16,5 Cubikzoll Gas geben, 
wovon 5,5 Cubikzoll Sticklftof, und 11 Cubikzoll Kohlen- 
fäure feyen.: Das ganze Volum, 16,5 Cubikzoll, ilt ziem- 
— 


1) Med, chir. Transact. Bd. IL. p.370. Bd. 111. p. 230, 
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lich richtig, allein, theils durch Gay'- Luffac’s Autorität ?), 
'theils durch meine Methode, das Verhältnils der, ver- 
mnthlich in dem Apparat vorhandenen atmolphärifchen 
Luft zu mellen, irre geleitet, fchlug ich die Menge des 
Stickgales zu che mithin der Kohlenläure zu gering 
an, "Nach Sahlreiehen Verfuchen find die richtigen Ver- 
hältniffe folgende ; 
Das Ganze 16,75 Cubikzoll, wovon 
4,2° Cubikzolt Suckftoff, und 
12,55 Cubikzoll Kohlöhläure, 

Auch die Waffermenge fchlug ich bei meinen frü- 
hern Verfuchen etwas zu Tech an, Die wirkliche von 
4 Gran reiner Harnläure, wie fie die Excremente von 
Boa Conftrictor gaben, erhaltene, jlt 0,905 Gran, 

Hiernach ind 4 Gran Harnfüure zulammengeletzt 
alıs 
Waäfferfioff 0,089 
Kohlenftoff 1,595 
Stickftof 1,245 

2,929 

Sauerftoff 1,07I 
r 4,000 


Dies entfpricht ch genau 
I Atom Walferftoff L, 
" - Kohlenifhof 22.3 5 
-  Sauerfioff . 15, o 26, 66 Sauerltoff 
- . Stickltoff 17, 5 31,11 Stiekftoff; ; 
56, 2 K: 100, 00, 


2,22 Wallerftoff 
40,00 Kohlenftoff 


.p. C.von 


3 
1 
1 


Zu der Wiederholung meiner frühern Verfuche über 
die Harnfäure veranlalste mich ein gewiller Mangel an 
Uebereinftiimmung zwilchen den vorher erhaltenen Re- 
fultaten und den übrigen, im Harn enthaltenen Sub- 
ftanzen. Ueberhaupt bemerke ich hier, dafs eine um- 
falfende Erfahrung in der Unterfuchung organifcher Sub- 
ftanzen mich mit mehrern, mir früher ganz unbekann- 


ı 

1) Er giebt an, ‘dafs er in der Harnfäure das Verhältnils des 
Kohlenftoffs zum Stickltoff, ungefähr wie 2:1 fand, Ann, 
de Chimie, T. 96, p- 53» 
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ten, aber höchlt wichtigen Umftänden bekannt gemacht 
hat. Noch jetzt habe ich nicht alle Schwierigkeiten über- 
wunden, um bei jedem Verfuche aufser Zweifel leyn zu 
können; ein Umftand, der wegen der dadurch veran- 
lalsten Nothwendigkeit, jeden Verfuch vielfach zu wie- 
derholen, die gegenwärtige Unter[uchung [ehr mühfam 
gemacht har. 

‚.3) Kleefäure. Bekanntlich ift fie ein Beftandtheil 
des fürchterlichen, Sehr fchwer zu befeitigenden Maul- 
beerfteines. Melirere Chemiker haben lie TS ERER ent. 
lich zu analyfiren gefücht, allein, ihren abweichenden 
Refoltaten nach zu fchliefsen, ohne Erfolg., Lange konnte 
ich nichts ausmitieln, allein als allmählich die Zufam- 
 menfetzung anderer organilcher Subftanzen bekannt 
wurde, entwickelie {ich auch das Wefen von diefer, und 
ich glaube, endlich. ihre Zulammenfetzung gelunden zu 
haben. 

. Vier Gran diefer Säute im kryfallißrten Zuftande 
gaben beftändig ungefähr 6,3 Cubikzoll Kohlenfäure und 
1,65. Gran Waller. “ Diele Refuftate erhielt ich vom An« 
fang in, konnte fieaber nicht mit den Sätzen der damals 
allgemein angenommenen T'heorie der Atome vereinigen. 
o "Aus ihnen ergiebtifich, dafs „4 Gran diefer Säure 
an. aus .: 
Walfferftöff 0,183: 
47 Kohlenfioff 0,800: 
et 0,983, 
” Sauerfioff 3,6017 
4,900 


"2 Was; genau!’ ent[priche 
4 Atomen Wallerfiof 535.3, 4,44 Walferfiof® 
- . Kohlenfioff. 22,5 20,00. Kohlenftoff 
34 =, Sauerltoff 85 5 75,55 Sauerftöff 
BE; A Sa 


a , 112,52... (100, 00. 
Da die erwähnten Refultate alles für meinen gegen- 
wärtigen 'Zweck erlorderliche enthalten, fo werde ich 


bei einer andern Gelegenheit meine Analyfe mit denen 
von andern zu vereinigen fuchen, indem dies, als eine 
blofs chemilche Frage, hier nicht angeıneffen lfeyn würde, 
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4) Blafenöxy.d. Herrn Marcet iz ich die Ge : 
legenheit, diefe feltne Steinart zu unterfuchen,. 
Vier Gran davon gaben, möglich[t gereinigt, aa 


nach Abrechnung der damit verbundenen erdigten Salze ; 


an Gasarten II Cubikzoll, wovon 
PR) Cubikzoll Stickftoff 
9, 4 Cubikzoll Kohlenfäure 
und 1,85. Gr: Waller. 


Diefe Menge befteht daher aus 
Wafferftof® 0,205 
Kohlenftoff 1,195 
Sticklioff 0,474 

1,874 
Sauerltof 2,126 
4,000 


Und diefe kommen falt genau überein mit 


3 Atomen Wafferlioft 3,75) ‚8 5,00 Walferftoff 
3 - .. Kohlenfjoff 22,5 u 30,00 Kohlenltoff 
4 - _ Sauerlioff 40, (©) 53, 33 Sauerftoff 
3 = SuckfiofE 8.75 Su 11,66 Stickltoff 
TE GERT RENT W% 


5) Purpurfäure, - Ich wollte ürfprünglich hier eine 


Analyle diefer fonde®baren Suhftanz liefern, allein mein 
nur kleiner Vorrath wurde erfchöpft, bhrre- dafs ich 


mich völlig genau von feiner Zulammenletzung unter- 


richten konnte, Die im: letzten Bande der phil. Trans- . 


act (diefes Archiv, B..4. S. 587.) gegebene Unterfuchung 


wurde an [ehr kleinen Antheilen angeftellt, und mehr-, 
mals mit demfelben Erfolge Wet Früher fchienen ' 


fie mir daher richtig, indelen® "habe ich jetzt mehrere 
"Zweifel ‘darüber » Däher verfehiehe ich die weitere Be- 
trachtung derfelben/auf eine andere Gelegenheit, 5 

6) Zimmetfarbner Niederfihlag, Vor einiger Zeit 
unterfuchte ich drei Specimina dieler Subftanz, die lich 
bekanntlich aus dem ‚Harn von Perfonen niederfchlägt, 
die an Fieber und Entzündung leiden. Immer ‚fand,ich 
beftimmte Spuren von ‚Salpeferfäure. : Sie wurde, durch 
die Digeftion von etwas. wenig reinem Baryt mit.dem Nie- 
derfchlage entdeckt, . Der auf diele Weile entftandene 


! 


| 
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Salpeterfaure Baryt war mithin auflöslich, während es 
die übrigen Zulammenletzungen nicht waren. ‚Das durch 
"den Zulatz von Ichwefellaurem Kali erhaltene (alpeter- 
‚Taure Kali war in einem Falle kryftallilirt, und liefs‘ 
hieh in allen übrigen durch die Art feines Verbrennens 
mit Papier und andern kohlenftoffhaltigen Subftanzen 
deutlich machen. 

Unter dem Namen von zimmetfarbnenund ziegeljtein- 
artigen Niederfchlägen, werden oft Niederfchläge Sehr 
verlchiedener Art zufammengeworfen. Ein folcher, den 
ich unterfuchte, war von einer gichtilchen Perfon nach 
einem leichten Fieberanfalle genommen. Die Farbe war 

dunkel ziegelroth, Auch die übrigen hatten lich nach 
Fieberanfällen gebildet, aber nicht iin Harn.yon Gicht- 
kranken, Sie waren heller und mehr zimmetfarben, und 
fchienen weniger Salpeterfäure zu enthalten. 

Ich kenne die genaue Zulammenletzung der zim- 
metfarbenen Niederfchläge, welche Salpeterfäure enthal- 
ten, nicht, indeffen fcheinen fie aus Stein -, Salpeter - 
und Purpurfäure zu beltehen, die mit einer Grundlage, 
vielleicht Ammonium oder Natron, verbunden find, ‘nicht 
aber einem eignen [aurem Stoffe, der rofenfarbenen Säure 
nach Prouft, ihre Figenfchaften zu verdanken, von.de- 
ren Anwelenheit, ich mich; wenigltens nie genügend 
überzeug>n konnte. 

+ Im Fall:die obige Anficht angenommen würde, läfst 
fich die Thatfache aus der Annahme erklären, dafs die 
'Salpeter- und Steinfäure zulammen abgefondert werden, 
und die Purpurläure, oder richtiger, das purpurlaure 
Ammonium, woyon die Farbe abhängt, auf die gewöhn- 
liche Weife durch die Einwirkung der Salpeterfäure auf 
die Harnfäure entftene. 

Für jetzt [chlielse ich mit einer tabellarifchen Ueber- 
Sicht der Refultate ”), 0 , 
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1) Die Zahlen, welche die Gewichte der Atome "bezeichnen, 
können nach Verfchiedenheit der Anfichten des Gegenltan- 
des [elır verfchieden geftellt werden. Ich bin tiber diefen 
Theil der Unterfuchung noch nielr völlig im Reinen, habe 

aber die obige Ordnung gewählt, um das merkwürdige Ver: 
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Ri m f Be Gew. | za 
gr Pi Sauer-\Stick-| eines | ‚ker. 

Krofk, | froff, | [roFk- | froff. Atoms. y MT 

Sa | rOnmam | rm | em Mir re 


Zucker‘. «% 6. 66140, 0053,33 — 1 1875 m 


Harnftoff: .. . | 6,66|20, c0l26,66146,661 37, 5| 2" 


Harnfäure . . | 2,22/40,00 26, 6631,11] 56,25] 3°" 
Blafenoxyd, '. |'5,0€)30,00/53,33|11,66|' 75,001 4 
Kleefäure' . . | 4,44120,00[75,55| — | 112, 51 6 
Eiweils . . . | 7,77150,00[26,66l15,55| 112, 5| 6% 
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‚II Zur Lehre vom Nervenfyltem. 
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1. EN Ei Jacobfen Beiträge zur Otoiatrie. Er- 
fter Beitrag. Veber eine neue, im Ohre 
entdeckte Nervenverbindung. (Acta regiae 
föc. Hafnienf, ‘Vol, V. p. 292 FH.) Ä 


Der :Gegenftand diefes Auffatzes ift eine Nerven- 
verbindung, "welche bisher den [chärfften Augen wen 
ging; und “doch 

3) wegen der verfchiedenen Nerven, zwilchen Bi 
chen hie Statt findet; 


' +2) ihrer eigenthümlichen Lage und ihres Verlaufes; 


hältnifs zwifchen ihnen‘ deutlicher zu machen, und Keule 


diele Anordnung beim gegenwärtigen Zultande ‚unferer Kennt- 
nilfe fo gut als eine andere'ift, Beim gegenwärtigen Zu- 
ftande unferer Kenntnille würdevein Verfuch, aus den obi- 
gen Thatfachen irgend einen Schluls zu ziehen, voreilig 
deyn. Indeffen kann ich den Geyenftand nıcht verlaffen, 
ohne auf die aufserordentlich Eallenden Beziehungen auf- 


merkfam zu machen, welche zwilchen den obigen Zalılen’ 


Statt Anden, . und zu bemerken, dals ich mit der Unter- 
fechung der Gefetze bef[chäftigt bin, denen he unterworfen 
find, und welchen. nicht blols die Vorgänge der thierifchen 
Oekonomie, fondern ‚der ganzen Körperw elt, zu gehorchen 
fcheinen, 
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3) ihrer Allgemeinheit beiı den Säugthieren, nicht 

ur Fe Phyliologen ,. (ondern auch des Arztes Aufmerk- 
famkeit verdient. 

Dafs fe bisher überfehen wurde, .ift auffallend , ds 
te nicht nur in der fo oft unterluchten Pauke liest, 
Sondern Lelblt dem Knochen ihre Spuren eingedrückt 
find. Dennoch vernachläflgten auch die genauelien 
Ofteographen die, ihren Weg, bezeichnende Furche in 

er Pauke, lowohl in Befchreibungen als Abbildungen, 
namentlich auch. Schumacher in feiner, auf die görane- 
ae Beobachtungen gegründeten Ruochenbelchreibung. 

affebohm erwähnt zwar in feiner Gefchichte des 
Ohres derfelben, fast aber nichts Genaues darüber und 
ildet fie auch nicht richtig ab, da er glaubt, lie ent, 
Tprec e einer Axterie. 

" Weder bei Söinmerring, noch hei Scarpa , noch bei 
den übrigen Schriftltellern über das Obr, findet fich et- 
was ‚darüber, 

“ Unter den Neurographen hat indelfen Anderfch den 
in ihr ‚verlaufenden Nerven gefehen , indem er ’) einen 
Zweig andeutet, ‘der vom oherften Theile des Zungen- 
fchlundnerven zum Gehörorgan geht, Indellen würde 
diefe Bemerkung von niemand wiederhalt und beftätigt, 
vielmehr, da lie Wrisberg für irrig ‚erklärte, ganz ver- 
ge Wrisberg’s Worte ind ausdrücklich: „Anderfch 


&h hres und einem Feifenbeinknuoten i im Zungenlleifehner- 
ven, indelfen [ahe ich zwar fehr zarte weilse Fäden in 
dein häutigen Kanal diefes Nerven im innern Ohr. ‚halte 
Sie aber zielmehr für Falern der harten Haut, als Ner- 
venzweige. * Ferner fagt er; „Da er hinter der hintern 
and untern Wand der Pauke nach unten verläuft, kommt 
De leicht auf die Vermuthung, dals er einen Verbin- 

ngsfäden zu einen Hirnneryen abgebe, allein ich habe 
nichts gefunden, was diele Meinung nekjaniuen kännte?),* 


A Hu ’ 


‚ı) Defer. nerv, cardiac, $. 3. 4. 
' 2) Ludwig Script, neurol. min. T, III. p. 52, nor, ı, 


- 


richt zwar von einem auffieigenden Ale, dena innern | 


WW 
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‚U befchadet der Altorität eines fo "großen Mannes 
aeralahn dach jetzt beweilen, dafs er bei diefer Unter- 
fuchung nicht forgfältig genug gewelen. it, und die er- 
wähnte ? Nervenverbindung | befchreiben. “ Vorher wird 
Nicht überflüffig leyn, einiges über die Furche und de 
Kanal BR kiıszulehick&d welcher i im Fellenbein die ange- 
deuteten Nerven aufnimmt. 

In der Furche, worin der. oberfächli ie 'Fellennerv 
zum Antlitznerven verläuft) finden ch die Qelfnungen € 
von zwei Kanälen, deren eine yriter der andlrs Niegt, 

"Der erfte ift kurz und gehtan den Halbkanal für 
den innern Hammermuskel. 

Der obere, längere durchbohrt in rößfefer Richtung 
die Subftanz' des Knochens -und öffnet fich "unter dem 
untern Ende diefes Kanals, welches J. ‚Minslow auch den 
löffelförmigen Fortfatz nennt. 

‘Von dieler Oeffnung entfpringt eine Aufchet welche 
anfangs zu einem, Bande des eirunden Loches,, « ann auf 
‚dem Vorgebirge verläuft, 'und hier nahe am ‚vordern 
Rande .des runden Lach herabfteigt, Sich dann i in Ei- 
nen Kanal” ‚verwandelt, der durch” die Knochenfurche ; 
herabgeht, "Welche den Kopfpulsaderkanal von der Hals- 
blutadergrube trennt, und fich endlich in einem Grüb- 
chen zwifchen beiten. öffnet. h N 

3 Diefe Vertiefüng'entdeckte zuerlt Cotunni Y, "und 
Anderfch nannte fie Rasaprakullr ganglium ‚petrofum, L 

Von den übrigen Oeffnungen iın Folgenden. 

"Jetzt komme Th’ zu der Nerrenverbindung, durch 
welche ziemlich entfernte Nerven vereinigtwerden. Dies 
find namentlich der fünfte, der Zunge nichinunkonfayarr 
und der grofse fymipathifche, 4 
‚u "Der Zweig des. fünften Paares, der zu ihrer Eile j 
Stehung beiträgt, ift der eberflächliche Fellennery. Nach 
Meikel ünd den meilten Anatomen geht er als ein 
einfacher Zweig‘ gerade“ zum Antlitznerven, er Beltcht 
aber wirklich aus mehreren Fäden, deren oberer, gröfster, 
zuın Antlitznerven geht, deren mittlerer und unterer un- 
ferer Nervenverbindung angehagen. t 


— 
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ee) De aquaedeet, auris humanae rec, "in Sandif, Thef. dilf, }, 
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Bes obere,,von ihnen“geht, durch den ohern der 
‚Mi tiebenen Kanäle in die Base; und dafelbft. in. der 
forgebirgsfurche nach unten., Hier nimmt er den un- 
tern Nervenfaden auf, welcher, ; in [eimem, vorher an- 
eführten , eignen on hinter dem innern Ende der 
q Euftachifehen Trompete zum Vorgebirge verläuft, dann ı 
gerade zum angeführten Zweige fteigt und fich mit ihm 

verbindet. 

"4. Unter diefem Alte liegt ein anderer,, vom tiefen 
Alte des [ympathifchen Nerven entfprungener, der durch 
die häutige Bekleidung des Pulsaderkanals und das Kno- 
gbenblatt in die Pauke dringt, und wagerecht im Vor- 
gebirge zu dem erlten geht, und lich mit ihın zu eingm 
Stämmchen verbindet. 

00 Diefes [teigt in Begleitung einer Kleinen Pulsader 

h und von der Mast der Bank bedeckt, in dem Vorge- 
birge herab. [ 

i Es fchickt einige Zweige Een abe oberezur Haut 
des’ eirunden Fenfters, der untere zu dem fecundären 
Paukenfell zu treten [cheinen. 


N 

_ Dann erreicht der Stamm die untere Udechs des 
1% Kanals, und geht durch fie in das Grühchen, wo er lich 
| mitdeın Knoten des Zungenfchlundkopfnerven verbindet. 
| 

| 

| 
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Auf diele Weife entfteht eine Anaftomofe, welche, 
ungeachte tihr Zweck vielleicht noch lange unbekannt 
feyn wird, doch (ehr wichtig zu feyn [cheint, da hie; 

; An: rl a fehlt; 

1 2) falt keine Varietäten darbietet; 

. KR) allen Säugthieren zukommt. 

E2 
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In vielen Beziehungen kommt fie mit der Pauken- 
IE faite überein; denn, wie diefe den Antlitznerven mit 
den Zungennerven verbindet, [o ift auch ein Theil unfe- 
10 rer, Analtomole, wie der Paukenfaite, und namenılich 
= derjenige frei, „welcher in der Paukenhöhle liegt, : Wie 
I fermer die Den lalıa dicht’ neben dem Paukgnfelle, lo 
i verläuft der Stamın unferer Analtoınole in der Nähe des 
Nebenpaukenfelles. 
& Vielleicht fteht allo diefe mit der Höhle des Laby- 
N "rinthes, namentlich der Schnecke, auf ähnliche Weile in 
- Beziehung, als die Paukenfaite mit der Pauke, _ 


Was diefe aher fey,; ift defto fchwerer zu Tagen, 
da die Phyliologen über die Beftimmung der Paukenfaite 
nicht einmal wahrfcheinliche Vermuthungen aufgeftellt 
hahen. Wird vielleicht dadurch eine engere Verbindung 
zwifchen Zunge und Ohr vermittelt, wie dies, nach Me. 
ckel, die Function der Päukenfaite ft? Dies würde vor- 
Zäglich die Hypothefe_Autenrieth’s begünlftigen, dafs das 
Vorgebirge durch die Schwingungen der Paukenluft er- 
fchüttert werde, wodurch in den: Labyrinthwaller Bewe- ' 
gung, und dadurch ein Eindruck auf die Nerven und 
Empfindung des Schalles entltünden. 

Durch diefe Annahme würde die Wichtigkeit Kekei 
rer Anaftomofe vermehrt, indem lie entweder zum Hören 
felbft, oder vielmehr zur Fortpflanzung des Eindrucks 
des Schalles zur Zunge und dem Antlitznerven dienen 
könnte, ö 

Ob die Unfähigkeit, articulirte Töne zu bilden, von 
einem Fehler diefer Ankktesuafe abhänge, ift defto unge- 
wiffer, da ich bei zwei Taubltummen lie und die Pauken- 
faite im vollkommenften Zuftande fand. 

Ausihr den Zufanmenhang zwilchen Schlundkopf 
und Antlitz zu erklären, wäre "vergeblich, indem lich 
mehrere und engere Anaftomolen finden, welche ihn ver- 
mitteln. € 
Die Zahl der Hypothefen mag ich nicht vermehren. 
Was aber über die Paukenfaite gelagt worden ilt, läfst 
fich der unfrigen mit gröfserm Rechte zufchreiben, zu- 
mal, da lie einige Zweige in das Nebenpaukenfell fchickt, 
wodurch fich ein näherer Zufaminenhaug zwilchen dem 
Gehörorgan und ihr alsder Paukenfaite zu ergeben [cheint, 

Für die Pathologie und Praxis fcheint lich aus dielfer 
Entdeckung folgendes zu ergeben. 

Bei Entzündung der innern Paukenhaut können die 
befchriebenen Nerven leichter als die übrigen ergriffen 
werden, indem fie unter dem gefäfsreichlten und 'vor- 
zugsweife bei jener Krankheit leidenden Theile diefer 
Haut liegen. - Daher kann man die krampfhaften Be- 
wegungen des Antlitzes und des Rachens bei der Ohrent- 
zündung leiten. 

Eben fo fcheinen die heftigen Schmerzen, welche 
fich bei diefer bis zum Rachen erltrecken, eben fo die 


beider Halsbräune vom Rachen zum Ohre reichenden, 
von dem Leiden dieler Nerven abzuhängen. 

- Ferner ift es wahrfcheinlich, dafs die bisweilen bei 
Eiteranhäufung in der Pauke eintretende Lähmung des 
Gelichts. und der Zunge von einem Drucke dieler Nerven 


herrührt, 


© Endlich kann diefe Anaftomofe durch Inftrumente 
oder'andere, in die Pauke gelangte Körper verletzt wer- 
den, und dies kann auch beı der Durchbohrung des Pau- 
kenfelles durch Schuld des Wundarztes oder des Kran- 
ken Statt finden. Wirklich ift fie einer folchen Ver- 
letzung mehr ausgeletzt als die Paukenfaite, zu deren 
Vermeidung mehrere überflüffige Regeln vorgefchrieben 
werden. Gewils würden die Folgen einer folchen Ver- 
letzung nicht unbedeutend [eyn. 


— 


2. J. Swan Bemerkungen über einige, mit 

 . der Phyliologie und Pathologie des Ge- 
hörsin Beziehung [tehende Punkte, (Med. 
chir. Transact. Vol. IX. p. 422.) 


5 


= Von allen Annehmlichkeiten, die der Menfch ge- 
nielst, ift keine gröfser als ein vollkommnes Gehör, und 
"wenn wir auf die grolse Menge derer, die dellen entbeh- 
ren, und das geringe Gute, welchesin Gehörkrankhei- 
ten gethan werden kann, Sehen, [o entlteht natürlich 
die Frage, ob dies von unferer Unwiffenheit oder der 
in der Sache liegenden Unmöglichkeit herrührt. ' 

‚Einzelne Thatfachen können anfangs unbedeu- 
tend [cheinen, aber, wenn man lie zufammen beırach- 
tet, höchft wichtig werden. Deshalb tleile ich die 
vorliegenden Betrachtungen mit, denn, da ich eine ana- 
tomilche, meines Willens bisher unbekannte Thatfache 
entdeckt habe, und diefe einige, bisber nicht allge- 
mein verltandene Bedingungen in der Phyliologie des 
Gehörs erklärt, fo kann hie Veranlaflung werden, mit 
Ausdauer manchen Fehlern deffelben abzuhelfen, und 
dadurch mehrern Gehürkranken zu nutzen, 


Werne Ohren verfchloffen , und ‘eine ‘Uhr 
mit irgend einem Theile des Kopfes, dem Gelicht, den 
Zähnen. dem Halfe, in Berührung, oder ein: Stab, Wal. 
Ser u.[,w., zwifeben diefe und die-Uhr gebracht, L hört 
man.den Schall, eben fo gat'als.bei ofnen Ohren. 

Nach" der gewöhnlichen Annahme wird der Schall 
bier mechanifch..durch Fleifeh'und Knochen, wie durch 
einen macerirten Knochen oder Holz geführt, allein, wäre 
dies [o, fo,würde er, ‚bei,gelunder Belchaffenheit des Hör- 

nerven, iminer, vernommen. werden, gleichviel an wel- 
chen Theil, des Kopfes. die, Uhr angebracht würde, 


Bei mehreren Menfchen fand ich, dafs, bei vollkom-- 


men normalem Gehör durehiden Saft Gehörgang und 
ohne’ wahrnehmbare Abnormität im Bau des Schädels, 
des Antlitzes w (w.y der Schall«nur von einigen \die- 
fer Stellen, beiandern, dals er von keiner aus vernom- 
men kirktral. 

Wenn ich" meine Okt verfchlielse, und mein 
Kinn auf demFelfentheil'des Schlafbeins eines macerirten 
Schädels ftütze, dann die Uhr mit irgend einem Theile 
deffelben in Berührung. bringe, (o höre ich den Schall 
vollkommen. ‚Ein taubftummer Knabe, der [prechen ge=, 
lernt hatte, hörte, yrenn eine Uhr die linke Seite feines 
Gelichtes berührte, «nieht im;geringlten aber, wenn dies 
auf der rechten gelchahe, 

. Ein Mann, der'von einer Krankheit genas, war auf 
dem linken Ohre fo taub"geworden ; 'dals‘er meine Uhr 


nur dann hörte, wenn>lie dicht vor »daffelbe gebracht: 


wurde, auf dem rechten hörte er vollkommen. “Ich hat 
ihn, [eine Ohren zu'verfchlielsen, :bis er den Schall’ der, 
dieht vor diefelbe gebrachte Uhr nicht hören ‚könnte, 
brachte fie dann mit.der linken Wange in Berührung. 
Hier hörte er fe kaum, ,deutlich aber, „wenn hie. 
mit der rechten Seite in Berührung gebracht wurde,, 
Wenn der Schall mechanilch ‘durch Fleifch und 
Knochen fortgepflanzt würde, fo lieht-man nicht ein, wa- 
rum. in diefen beiden Fällen nicht die Uhr gleichmälsig 
vonjallen Stellen aus gehört wurde? 
Findet nun eine folche mechanifche Fortleitung 
nicht Statt, [o muls lie durch ein anderes. Mittel gelche- 
hen, 


* 


ben, und dies ft, glaube ich, der-Antlitznerv ünd einige, 
mit ihm verbundenrie Nerven; 

ff; Bei der Präparation deffelben fand ich beim Men- 
fchen im Grutide des innern Gehörganges eine Ver- 
bindung zwilchen ihm und dem Hörnerven. 

‚Im Schaf (ale ich ‚denfelben Faden: : 

Bei den Fifchen verbreiten ich imehrere, mit dem 
Hörnetveri verbundene Nerven in der Haut über den 
ganzen Schädel: 
 Erwägt man die Nervenverbindung zwilchen dem 
Antlit2-und Hörnerven, den eigenthümlichen Verlauf 
des erltern, die Aufnahme des oberflächlichen Fellen- 
nerven ünd der Paukenlaite, [eine srolse Ausbreitüng 
nach feinem ‚Austritte aus dem Griffel. Zitzenloche,, fo 
entfteht die Verwuthung; dals er eine, wichtigere ‘Be- 
fiimmung als die bisher angenommene habe. _ 

Dafs ‘diefe Anordnung den Täulei nützlich ift; 
ergiebt lich unter andem aus folgendem, von Haller 
angeführten Falle: ;, Muficus füir in aula, ‘ex morbo fas 
etus furdäfter, praehendebat vejtibulum mordicus; et tum 
omnino chelyn ex arte puljabat.*“* 

Dafs fie für mehrere, vorzüglich Taubftumme be- 
nutzt werden könnte; wenn durch zweckrmäfsige In- 
ftrumente der Schall verftärkt, würde; fcheint mir viel 
für fich zu haben; indelfen muls iman freilich bemer- 
ken; dafs, wo der Nerv urfprünglich leidet, kein Vor- 
theil dadurch gewährt wetden wird. Dies würde lich 
aber fchon durch wenige Verfuche ergeben; wenn man 
auf den Ausdruck im Gelicht des Kindes bei Anbrin- 
gung [challender Körper an den Schädel; Gelicht u f. w: 
merkte; _ Dals mehrere Taubftumme auf dielem Wege 
hören; weils ich aus Erfahrung; 

- Sollte aus dem Gefagten wahrfcheinlich werden; 
dafs der Schall beim Menlchen durch den Antlituer- 
ven zum Hörtierven geleitet wird; fo darf man wohl 
nie Recht fchlielsen,; dafs die, an den weichen Thei- 
len des Fifchkopfes verbreiteten Nerven gröfstentheils 
die Beftimmung des Paukenfelles beim Menfchen haben, 
und dafs, wenn gleich bei vollkommner Befchaffenheit 
des Paukenfelles diefe Vorrichtung beim Menfchen nicht 
M. d. Archiv, V. 2. 3.7 
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norhwendig ife, doch bei unvollkömmnen Zutirndedel. 
felben der Antlitznerv auf diefelbe Weife den Schall 
zum Hörnerven leitet, und fo einen Sehr wichtigen 


Nutzen ftiftet. ; Pr 


3. Whitlock Nicholl Beobachtung einer fon. 
derbaren UnvollkommenheitdesSehens 
(Medico - chirurg. Transact, Vol. VII, p.'477.) 

+14 


In den philof: !Transact, (Vol. 63. p. Shih cin 
Fall von erblicher Unvollkommenheit des Sehens 'be- 


‘fchrieben, und ein ähnlicher findet fich bei einem Ver- 


wandten von mir, den ich jetzt der Gefellfchaft darzu- 
ftellen die Ehre habe. RED RIESEN 
Der Gegenftand der Beobachtung ilt ein. kluger, 
lebhafter, gefunder Knabe von 11 Jahren. Die Augen 
find grau,’ die Pupille ift von. einem gelben Ringe um- 
geben, Ä ‘ ki 
’ "Keine Farbe nennt er'grün, dunkelgrün, braun, 
und verwechlelt jenes mit gewiflen Arten von braun, Hell- 
gelb ift ihm gelb, aber’dunkleres geib’und hellbraun ver- 
wechlelt er mit roth, dunkelbraun niit [chwarz, Hell. 
grün nennt er hellroth, gemeines grün ‚roth, hellrotl 
und zimmetlarben beilblau. Roth belegt er mit dem pal- 
fenden Namen. Blau, Tfowohl dunkel - als hellblau, 
nennt er blau. Dürch ein Prisma konnte er nur drei 
Farben, roth, gelb und purpurn unterfcheiden. Papier, 
worauf fich Flecken von rothen Radieschen befanden, 
nannte er blau, als die Flecken durch Eintauchen nı 
verdünnte Salpeterläure [charlachfarben geworden wären, 
roth. Diele Scharlachfarbe, neben Lackmuspapier ge- 
bracht, fchien ihm mit dielen: diefe!be, nur die Jlerztere 
heller. Darauf wurde das Scharlachpapier auf Gras, dann 
auf grünen Boy gelegt: auch hier Ichien ihm alles gleich- 
gefärbt, nur das Gras um etwas’'heller, Grüne'Brillen, 
durch welche er fah, nannte er rot, und‘ fagte, dals 
alle Gegenftände, dadurch betrachtet, einen’ röthlichen 
Schein hätten. Der Rand des Zimmers "hatte blaue 
Blätter mit einem grünen Streifen. Das Blatt nannte er 
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grün, den Streifen roth. Von einer Frau, die mit einem 
Korbe vorbei ging, [agte er, dafs fe Hühner darin habe, 
indem er die rothen Federn heraushängen fehe; Dies 
waren grüne Blätter, womit lie ihre Butter.bedeckt hatte, 
Bei allen Verfuchen ergab hich immer daflelbe, und er 
fagte mir endlich: was $ie Purpur, Zitnmetfarben und 
Blau nennen, Jieht lich fo ähnlich, dafs ich es nicht 
‘ unterfcheiden kann, Die karmelinfarbnen Vorhärge 
feines Bettes nennt er bei Lieht roth, am Tage dunkel- 
blau; die grauen Augen einer [einer Schweltern 'bJäulich- 
roth, ihre Wangen purpurblau. Rh, 
Diefer Knabe hat vier Schweltern, die vollkommen 
t fehen. Von einem Bruder, der noch nicht fpricht, 
läfst [ich nichts fagen, Die Figenthümlichkeit hat er 
von feiner Mutter, Zwar hat lie und ihre Schwelter die- 
felbe nicht, wohl aber ihr Vater, Finen Bruder hat fie 
nieht. Der Vater hatte zwei Brüder und drei Schwe- 
ftern, wovon nur der eine Bruder diele Unvollkonimen- 
heit befitz. Er hatte männliche Kinder, die jung wa= 
ren, und von deren Gelicht nichts bekannt ilt. Fine 
Tochter belitzt dielen. Fehler nicht, fie hat aber keine 
Kinder. AR de 
7; Der Vater befand lich im Seedienft, und kaufte vor 
einigen Jahren einen blauen Rock und Welte mit rothen 
Beinkleidern, weiler.diefe für blau.bielt.. Ueber ein dun- 
kelgrünes Gatter wunderte er ich, ;dals es roth (ey. Von 
einem wollnen Zeuche, welches roth und mit,einem gleich- 
gefärbten Blatte verziert war, lagte er tmiumphirend , 
der Grund [ey roth, aber, das Blatt grün,,, Weder er 
noch fein Enkel bedienen fich‘des Wortes grün als eines 
vonihnen [elbft gewählten Ausdrucks, fondern nur, wenn 
fie aus der Befchaffenheit der Gegenltiände vermuthen, 
dals es die von andern [o genaunte Farbe fey; $o.z,B. 
als ich meine ‚Beobachtungen an dem Knaben anzultel- 
len anfıng, fragte ich ihn nach der Farbe eines Klee- 
blattes.. Diele erklärte er gleich für grün, Als ich aber 
nachher das Blait neben das [charlachrothe Papier legte, 
konnte er beide nicht unterflcheiden und Jagte, er 
würde das Blatt ro’A nennen, wenn er nicht wülste, 
dals man es mit grün bezeichnete. Sein Grolsöheim 
) ..878 : 


hat eineGurke für einenKrebs, und einen grünen Lauch- 
ftenge] für'eine Stange Siegellack gehalten. Ein hellrothes 
Rleid, das feine Tochter anhatte, nannte er himmelblau, 
und, auf Befragen, wie er denn ihr Geficht nenne, lagte 
er, 'dals ihm ihr Gelicht und ihr Kleid, ungeachtet er 
beide hellroth nenne, zwar nicht gleichgefärbt [chienen, 
er aber doch den Unterfchied nicht befchreiben könne. 

Blau nannten alle diefe Perfonen immer hellroth, 
eben fo wenig roth grün, wenn gleich umgekehrt hellroth 
blau und grün roth. N A 

Ob einer ihrer Vorfahren diefelbe Unvollkommen- 
heit hatte, konnte ich noch nicht ausmitteln. 


\ 


4. I. Wardrop über Farbenlehen. (Aus del- 
fen Effays on ıhe morbid anatomy_ of the human 
eye. London 1818. Vol.2. p. 196.) 


Es giebt einemerkwürdige Eigenthümlichkeit des Se- 
hens, weiche man beffer als angeborne Unvollkommen- 
heit, wie als Krankheit anfehen kann. Man hat fie 
Farbenfehen genannt, indem dabei entweder gar keine, 
oder nur eine’ [ehr fchwäche Vorltellung einiger Haupt- 
farben’ Stat# hridet. „a ; 

Werden mehrere 'verfchiedentlich gefärbte Gegen- 
Stände: vor die Augen eines, auf diefe Weile unvoll- 
kommen Sehenden gebracht, [o nimmt er Verfchieden. 
heiten zwifehen den meiften Farben wahr, ohne genau 
za wilfen‘, ‘worin diefelben eigentlich beftehen, und 
kann it Allgemeinen, wenn ihm die Farben einzeln 
gezeigt werden, Ae nicht benennen, oder angeben, zu 
welcher Rlaffe fie gehören. 

Von reinem Gelb oder Blau hat er eine. deutliche 
Vorftellüng, irrt fich über 'diefe Farben nie, lie mö: 
geh ihm allein, oder unter andern vorgelegt werden, 
und hält alle übrigen nur für’ Abänderungen von ihnen. ' 
So z. B. fieht er im Prisma nur gelb und blau, nicht, wie 
ein vollkommen Sehender, lieben Farlsen, 
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"Die verfchiedenen Arten von Grün unter[cheidet 
er befonders [chwer, indem ihm die meilten Abände- 
rungen davon entweder gelb oder blau erf[cheinen, je 
nachdem die eine oder andere diefer Farben vorherrfcht. 
Gras er[cheint ihm gelb, dunkler als Gummi gntti, mei- 
Stens ungefähr wie Orange. Roth und olivenfarben wer- 
den für diefelben gehalten, wenn lie gleich, neben ein- 
ander liegend, etwas unterf[chieden werden. Die grüne 
Farbe macht einen etwas verfchiedenen Findruck, je 
nachdem die Gegenltände mehr oder weniger Stark er- 
„leuchtet find, indem manche Arten grünen Zeuchs bei 
hellem Lichte gelb, im Schatten, oder [elbft bei gewöhn- 
Jichem Tageslichte, unrein blau erfcheinen. 

Diefelben Schwierigkeiten veranlaflen die verfchie- 
denen Arten von Roth. Zinnober und die ähniichen ° 
Nitancen [cheinen gelb, Karmin und die verwandten 
Arten blau, fo z. B. ein rother Olliciersrock gelb, die 
Sehärpe blau, Aüflige rohe Dinte gelb, auf Papier gewilcht 
und getrocknet, blau, 

So verhält es fich beim Tageslicht. Die einzige, 
beim Kerzenlicht Statt fndende Verfchiedenheit ilt, dafs 
Karmin u. [, w. auch gelb erfcheinen. Zinnober u, |.w. 
verhalten fich wie am Tage. ö 

Diefe Unvollkommenheit Andet nicht bei allen daran 
‚Leidenden im gleichen Grade Statt, Sie veranlalst oft 
Ionderbare Mifsgriffe, So z. B. beging eine damit behaf- 
tete Perfon, die in einem Tuchladen angeltellt war, Irr- 
ıhümer beim Tuchverkauf. 2 . 

Sie ilt bisweilen erblich, , Mehrere Zweige einer 

_ edlen englifchen Familie litten daran. . Ein ähnliches Bei- 
fpiel findet fich in den philofophifeben *), ein anderes 
in den medico-chir. Transactionen. ?). 

Vielleicht rührt diefe Unvollkommenheit von einer 
feinern Empfindlichkeit der Netzhaut für die Eindrücke 
der blauen und gelben als der übrigen Strahlen her, 
Diefe kann wieder in der Befchaflenheit der brechenden 


1) Vol, 63. p. 2. 
2) 8. oben $. 260, 


Kraft der Feuchtigkeiten begründet feyn, indem die 
Strahlen .diefer) beiden Farben genauer als die Strah- 
len anderer auf der Netzhaut zulammengebrochen wer- 
den, wodurch deutlichere Bilder von Gegenftänden, 
welche diefe Farben refectiren, entftehen, als vonän- 
dern, 'Ift die Farbe eines Körpers aus verfohiedenen 
zulammengefetzt, [o kann die grölsere Genauigkeit 
des, durch die blauen und gelhen Strahlen entftehen- 
den Bildes Urfache feyn, dals die, durch diefe Farben 
veranlalsten Empfindungen die übrigen überwiegen, 
wo dann in der Seele einer folchen Perlon eine Vor- 
ftellung von diefer zufammengefetzten Farbe entfieht, 
welche von der gewöhnlichen Verlöhieden ilt, die durch 
Gegenftände Seranlafst wird, welche auf andere Weile 
gelehen werden. | 
.  Diefe Eigenheit ift zwar nicht häufig, indeffen 
habe ich felbft einige Fälle davon. beobachtet. Nach 
diefen habe ich, mit Hülfe von Herrn Narrien, die 
eben gegebene Darhellung gebildet. 
Fine genauere Finficht in das Welen diefes Zu- 
ftandes dürfte wahrfcheinlich zur Erklärung mehrerer 
Erfcheinungen des Lichtes und der Farben und mancher 
Verrichtungen der Netzhaut führen, 
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FR Whillock Nicholl Beobachtung einer 'Un- 
vollko mmenheit des Sehvermögeus. (Med. 


„.ehir. Transact. Vol. IX. p. 359 FM.) 


‘Dem früher (f. oben $. 260.) von mir mitgetheilten 
Falle‘ füge ich einen, wir kürzlich bekannt gewordenen, 
bei. Eiche ifr er jenem’ fehr ähnlich, indeflen führt 

. die Zufammenftellung mehterer Fälle diefer Art viel- 
leicht zur Auffindung der Urfache diefer Unvollkom- 
menheit. 

„Meine Augen, fagt der Mann, welcher der Ge- 
genftand ift, haben dielelbe Farbe als im obigen Falle, 
Die Pupille fe etwas klein. Die fchwierigfie Farbe ilt 
grün, welches ich von roth fa gut als gar nicht unter- 
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Seheide. RER unterfcheide ich meiftens, dun- 
‚keigrün. dagegen. nicht von braun. Hellgelb keine ich, 
-dankelgelb verwechsle ich mit Helen beide’ unter- 
aheide; ich. wohl meiftens von roth. 

Eben. fo erkenne ich die Unterfchiede von Bellig- 
keit i in. roth und grün, „Alle Nüancen von hellroth, 
purpurn u. [w. nenne ich hellblau; dunkelhlau und 
Schwarz ‚aber. glaube ich gewils zu kennen. Der Regen- 
bogen erfcheint ınir als ein Gemilch von gelb und Lian, 
gelb, in. der Mitte, blau gegen die Ränder. Meine 
"kasmelinfarbnen Vorhänge fcheinen mir bei Licht roth, 
am-Tage blau. Das dunkellte Grün erfcheint wir nicht 
fo, es. ift zu dunkel. Sind aber’ Gatter roth, fo 

‚kann ; ich.Sie nicht vom Grafe unterfcheiden, 

Gras in vollem Grün erlcheint mir roth, die ro- 
then Früchte an den Bäumen kann ich nicht der 
Farbe, londern nur der Form nach von den Blättern 
unterfcheiden.. Eine Gurke und einen gekochten Krebs 
halte ich für gleichgefärbt, eben fo einen Lauchfiengel 
in vollem Wuchs und eine Stange Siegellack. 

‚Der einzige Vortheil diefer KEigenthümlichkeit ilt 

ö die, ‚Fähigkeit, Gegenftände in größserer Entfernung und 

deutlicher im Dunkeln zu fehen als andere Perfoneh. 
Ich bin 49 Jahr alt, ‘und Ande nicht, dafs fich' 'mein 
Geficht, wie bei andern -[chon. früher, trübt. 

Ich bin der jüngfte von 10 Kindern, von denen 
9 erwuchfen, Ein, im Jahr 1791 geltorbener Bruder 
‚unter[chied auch die Farben nicht; ‚doch weifs ich die 
nähern Umftände nicht. „Bei, den übrigen. fand nichts 
äbnliches Statt. Eben fa} "weils ich nicht, 'ob meine 
‘Vorfahren an dieler Eisenthümlichkeit litten. Ich habe 

4 Neffen und vier Nichten, ‚und, ‚wo. ich nicht ärre, [o 
fagte mir mein ‚einziger ‚überlebender Bruder, fs bei 
‚feiner jüngften, #2 Jabr, alten, Tochter ein äbnlicher Feh- 

ler/beobachier worden. ‚Seysu., Ich ‚habe 3 Söhme und 2 
-Tüchter, wovon der ältelte Knabe 17, das jungfte Mäd- 
chen 3.Jahr alt if. Bei keinem fcheint Arie geringfte 
‚Abweichende im ‚Sehen Statt zu finden. Ein Knabe 
und,ein. Mädchen. haben dunkle Augen, wie ihre Mut- 
ter, (die übrigen graue , wie ich, nur ift die Pupille 

 grölser: und hat keinen gelben Rand. 


Fin Nachbar von mir und Verwandte ‘von ihin 
haben einen ähnlichen Fehler, er will aber nichts darüber 
Ichreilen. * j Pr 

Auf diefe Darftellung fandte ich dem Verfaffer ein 
weilses Papier, auf welchem neben einander ein grüner 
und ein roıher Kreis gemahlt ‘waren, ınit der Bitte, bei 
einem Starken Kerzenlichte ftarr, bis zur Ermüdung des 
Auges, auf den rotben zu [ehen, dann, nach Wegnalhme 
delfeihen, mit halbverfchloffenen Augen in das Licht 
zu blicken, und Achtung zu geben, ob fich auch fo ein 
Fleck zeige, uud von welcher Farbe er fey, dann daf. 
felbe mit dem grünen zu thun. Bekanntlich hehr ein 
gewöhnliches Auge unter dielen Umfiänden nach Weg- 


nahme des Gegenltandes unter erfterer Bedingung einen 


rünen, unter letzterer einen roıhen Fieck, 

Als Anıwort erhielt ich Folgendes: | 

„Nach Wegnahme der gefärbten Flecke fahe ‘ich 
durchaus keinen Fleck im Umilange des Lichtes, Meine 
Augen werden [elbft durch ‚halbfiündiges Sehen in das 
Licht nicht trühe, [chmerzen aber fehr, und werden 
erlt nach deın Schlafe hergeftellt. , Falt alle meine Be- 
kannten aber Sahen die von Ihnen angegebenen Erlchei- 
nungen, wenn fie die Flecke 1 —2 Minuten lang ange- 
fehn hatten, * j 


6. J. Vofe Beabachtung eines, durch Ab- 
‚zapfen des Wallers glücklich behande]- 
‚ten Wafferkapfes. (Med, chir, Transact, T. IX. 
p: 354 FF) 


. Am ft. Juli’rgt7' wurde ich“durch einen meiner 
Kollegen’ zür getneiüilchaftlichen Belichtigung eines weit 
vorgef[ehrittenen Wallerkopfes aufgefordert. Der Kopf 
des hebenwöchentlichen Kindes war 2—3 Mal grölser 
als gewöhnlich, Die Verknöcherung Ichien feit der Ge- 
burt, ‘bald nach welcher die Vergrölserung angefangen 
hatte, nicht bedentend vorgefchritten za [eyn. © Wäh- 
rend der beftändig lich vermehrenden Ausdehnung war 
der Kopf lo durchlichtig geworden, dals er, zwilchen 
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‚das Auge und eine Laterne gebracht, pallend mit einer 
Hornlaterne verglichen werden konnte, 

Da das Kind jetzt, leichte Unardnungen des Stuhl- 
gangs und hin und wieder eintretende Zuckungen aus- 
genommen, ührigens gelund war, [o fahen wir dielen 
Fall zu Anftellung eines Verfuchs, das Waller allmählich 
‚durch den Stich auszuleeren, an, und nahmen daher am 
folgenden Tage mittellt einer ältern Staarnadel 3 Unzen 
5 Drachmen einer durchlichtigen Flülfigkeit weg. Die 
Oeffnung wurde mit Klebpflalter verfchloflen, und zu- 
gleich eine Zirkelbinde um den Kopf gelegt, Durch die 

’Ausleerung dieler geringen Waflermenge verlor der Kopf 
“ feine Spannung und Kugelform; und wurde fo ‚fchlatf, 
‚dafs das Waffer fich nach hinten fenkte, wenn .das Kind 
‚auf dem Schoofse der Mutter:lafs, wodurch, die lolen 
Bedeckungen die Forın eines herahhängenden Beutels an- 
mahmen. Eine ungefähr gleiche Menge Wafier träplelte 
‘“ nach der Operation aus, und des Kindes Kräfte fanken 
aufserordentlich: doch erholte es lieh oune Arznei und 
der Kopf wurde in wenig Tagen durch neuangehäuftes 
Waller wieder [lo gelpannt als vorher. 

Am 29, Juli wurde die Operation wiederholt, dies- 
mal ein [piızes Biltouri angewendet und 5 Unzen aus- 
geleert. f 

- Da keine üllen Folgen eintraten und der Ropf fei- 

nen frühern Umfang wieder erhielt, wurde die Ope- 
ration zum drittenmal am 20. Auguft wiederholt, und 
obne Störung der allgemeirten Gefundheit. eine Menge 
won 8 Unzen entleert. j Ar‘ 

Am 29. Auguft wurde der letzte Einftich gemacht, 
'und auf einer kleinen, gerinnten Sonde. ı2 Unzen in 
einem ununterbrochenen Strom ausgelwert. ° "| 

Ungeachtet hiertlurch, der Kopf zum Schrecken der 
Mutter höchlt entftellt und fchiatf wurde, fo traten dach 
durchaus keine üblen Folgen ein. : 

Man bemerkte, dafs fehon während der erften 
und zweiten Operation der erlchlafft: Zufiand der 'Be- 
deckungen einen merklichen Fortfchuitt in der Verknöche- 
rung der Kopfknochen geltattete, N:ich weit anffallen- 
der war dies niach jeder nächftfolgend: n Operation, und 
Schon vor der letzten war die Stirnnatlı, welche anfangs 


\ 


I 


bis zum Nafe, eine weite Spalte bildete, an diefer- Stelle, - 
dem Gefühl nach, verfchwunden, TATEN 
‚Bald ‚nach: der zweiten Operation. wurde ‚eine ‚be- 
trächtliche Menge Waffer durch den After ausgeleert An- 
farigs war dies, mir Stublgang vermilcht, ‘nachher aber 
ging das Waller, völlig mit dem aus dem Kopf geflollenen 
übereinkopmend, 4:bis.5./Tage lang allein ab. ‚Am zwei- 
ten Tage lanken die Kräfte,eben lo als nach dem erlten 
Einfticherin.den Kopf, der. in. demfelben. Verhältniffe 
fich. verkleinexte.als das Waller ausflofs.. . . . a HR 
2, Die Verknöcherung nahm nun fchneller zu, und. 
jetzt find. die Knochen. faft fo vollftändig als gewöhnlich 
bei einem Kinde.dieles Alters.,... Gefundheit,, Größse, = 
Stärke haben. zugenommen; .,Efsluft,. und) Verdauung 
„Ind gut,. and feit ‚der. erften; Operation ‚hat nie, eine 
‘Zuckung Statt gefunden... 0 21a Som Jesmhiang 
S Bei.der, ‚durch ‚einen ‚gefchickten. Chemiker, ‚Herrn 
Traill, angeftellten Analyfe fand,lich, ‚dals das.zuexlt aus- 
‚geleerie. Waller kaum), eine Spur, von Eiweils enthielt, 
und mehr nit verdünntem Schleim.übereinkam,;;nach 
der zweiten und.dutten Operatiomsdagegen,der Eiweifs- 
gehalt, (zumahm. Yu etettieelsibliken. m 
z ‚Die ärziliche, Behandlung ‚befehränkte.Iich, auf ‚die 
Rrbaltung.der regeimäfsigen Thätigkeit des Darmkanals 


dureh; Queokliber mit Kreide... 
enwahlzch bh Schals or r ur 5 a r 


imostıoH [a 52 14 Da 1 Sy3 Be E90) de F De N iM fi 
welasin age: anf nehmt ste i N 
TI ’Ruseohi über den Winterfchlaf des 
Syngnathuskippotampus und einige von 
‚ihmvanzuftellendeitanaromilche Unter- 
füchangen; "urn auszumitteln, "ob unter 
»Oudier’s'pisees lophobränchii vielleicht 
"einigeldurch 'dheOfgane des Kreislaufes 
mit dem Proteuswawgnineus übereinkom- 
men. (Ausdes Gisrnale di Filica etc, v. Pavia 181g. 
"Dec. II. ’Th. 2. Bim. 1.) 3 ; 


Die Unterfuchung ‚ob vielleicht einige Fifche, wie 
der Proteus, nach Art der, Filche nur dureb Kiemen ath- 
men ,.und mit den Frölchen. durch die Organe:des Kreis- 
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Aanfes übereinkomnien, ift höchft intereffant, allein in 
bedeutender Entfernung vom Meere und in Ermanglung 
eifriger 'Correfpondenten auch [ehr [chwierig. Bei mei-' 
nen Bemühungen, mir Syngnarhus hippocampus zu. die- 
‚m Behuf zu verlchaffen,, erfuhr ich zuerft durch Herrn 
Gojje, dals dieler Fifch im Winter falt gar nicht gefan- 
gen wird, und vermuthete fogleich, dafs er, wie der 
Proteus und die übrigen, mit Lungen athmenden Am- 
‚phibien, in den Winterlchlaf verfällt. Im Winter er- 
Tiere ich in der That durch einen Freund einen leben- 
den, erltarrten Syngnathus hippocampus, Ich fand, 
dal; er lich etwas mehr als gewöhnlich umrallte, und 
- wie ein todter Körper fich fortwährend im Walfer 
bewegte, fo lange diefes gefchüttelt, wurde , ' wenn 
es aber ruhig war, zu “Boden. fank, den Schwanz 
horizontal bog, fo dals er eine Bahıs hildete, und fich 
an dem Tage feiner Ankunft nicht weiter bewegte, 
Unter diefen Umftänden wollte ich fehen, ob er durch 
die, beim Einfchütten in das Gefäls entftehende Er- 
‘ Schütterung zum Athmen veranlalst werde und heob- 
achtete deshalb auf das genauelte mit der Linfe ‚den 
Mund und die Seitentheile des Kopfes. In der That 
nahm ich einige Athmungsbewegungen wahr, die aber 
en einigen Minuten ganz aufhören. Am folgenden 
age feierte das Aıhmen gleichfalls gänzlich, die Ge- 
ftalt des Tbieres war völlig dielöihe, d.h, der Stamm 
bildete falt einen rechten Winkel wit dem Horizont, 
der Hals war nach vorn gekrümmt, der Kopf nach un- 
1en geneigt, der Schwanz horizontal auf dem Grunde 
des Gefälses gegen lich felbft gebogen, 
Um ihn fchwimmen zu fehen, letzte ieh.ihn einer 
Wärme von 14° aus, bewegte dann das Gefäls, erweckte 
ihn dadurch allmählich, und brachte ihn. zum, Schwim, 
men. Die Seitenfloffen Jieger während ‚des; Schlafes 
“dicht am Körper, die Rückenfoffe ift nach hinten nie- 
dergelegt: will das Thier fchwimmen, foirichtet,es diefa 
auf und die erfiern ja, dafs lie nit dem Körper einen 
rechten Winkel bilden, biegt dann mit grolser Sehne!; 
Jigkeit die Rückenfolle von einer Seite "zur anders, 
die Seitenflofle von vorn nach hinten, .der Schwanz 
bleibt während des langlamen Schwimmens ruhig, 
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Bloch’s Behauptung, dafs der Körper des Fifches- ‚beim 
Schwimmen gerade [ey, und die Krümmung, erft mit 
‘dem 'Tode eintrete, habe ich nie befiätigt gefunden‘: im; 
mer war der Hals nach unten gekrümmt, der Kopfinach 
vorn geneigt, und [eine Art zu [ehwimmen unterlcheider 
fich daher durchaus von der aller übrigen Filche, 5 


"Jetzt habe ich ihn .[chön 13 Tage in fülsem' wat 
fer, worein ich ihn fetzte,. weil ich fand, dals der Pro- 
teus im Winterlchlafe des Wechlelns ER Walfers- nicht 
bedarf. In der That belitze ich zwei völlig lebendige, 
welche ich 4 Monate langin ungefähr 2 Nöl, ein deffelben 
Walfers von 7° erhielt. . Dies hängt unftreitig mit dem. 
Schwinden und der falt gänzlichen Blutlolgkeit ihrer 
Kiemen im Winter a Hätte Cuvier einm 
eineiı lebenden Profeus im Winter und ber;6— 7° ger, 
febe:ı, fo hätte er .beltimmt gefchloflen, dals unmög- 
lich alles Blut ‚vom Heizen aus durch die Kiemen gehen 
müfle, und einen unmittelbaren Weg \ ‘vom Herzen zur 
Aorte. geahndet, mithin 'vermuthet, dals der Kiemen- a 
kre lauf‘ nur ein Bruch des Ganzen ley.. ‚Sollte ich bei 
ferr ern Unterluchungen finden, dals es bei Syngnathils 
nur einen Kreislauf giebt, fo würden zwei Amphibien, 
der Profeus anguineus und $; ngnathus hippocampus nachge 
wielen feyn, 3 "welche ‚nach. Art der Fifche, im Gegen 
Satz aller “übrigen, die in dem Wafler enthaltene Luft 
athmen; finden hieß‘ dagegen, wie bei den Fifchen, zwei, 
fo halte ich wenigftens die Vermuthung einiger Schrilt- 
fteller, z.B, Biuinenbäch’ s, dafs einige Filche in den Wire 
terfchlaf verfallen, zur’ ;Gewilsheit. erhoben, und nach: 
gewiefen, dals Syngnathüs, wie die Auiphibien! das Be 
ınen eine e Zeitlang ausfetzt. 3 


Verrichtungen der ver[chiedenen Theile 
des Nervenfyftems. ' (Aus deffen Oblervations 
pathologiques propres a &elairer plulieurs points de 
phyliologie. Paris 1818.) { k N 


Pa F. Lallemands ‚Bemerkungen über. die 
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Gangliennerv oder grofser [ympathifcher Nerv, 


“Gegen das Ende des Februars 1817 wurde im 
Hötel-Dieu eine 40 Jahr alte, zum [echsten Mal [chwan- 
‚gere Frau aufgenommen. Die fünf erlten Niederkunften 
waren durchaus glücklich, die Kinder reif, ftark und 
vollkommen wohl zur Welt gekommen; dagegen war 
die letzte Schwangerlchaft [fo ftürmilch gewelen, dafs fie, 
fonft fehr Ttark, feit Techs Wochen, [ehr herabgekom- 
men war. Die Haut war durchfcheinend und ftrohgelbs 
geworden, das Unterhautzellgewebe, vorzüglich an den 
Augenlidern, allgeınein walferfüchtig, der Unterleib 
nicht blofs durch die ungehener grofse Gebärmiütter, 
Sondern auch durch Waller im Bauchfelle Tehr ftark 
ausgedehnt. Die Kranke konnte nicht in fenkrechter 
Lage ‘bleiben, ohne Erftickungszufälle zu bekommen; 
und glaubte im achten Schwangerl[chaftsmonate zu leyn. 
Zwei Tage vorher fühlte fie noch, aber [chwächer als 
bei den früheren Schwangerlchaften, die Bewegungen 
des Kindes, ein, wie wir fehen werden, fehr merk. 
würdiger Umltand. ei: De an er 

; Die Anfangswehen Eollten fehnell auf, einander, 
und bald nach ihrem Eintritt fprangen die Eibäure, 
Das Kindswaller war in fo beträchtlicher Menge vor- 
handen, dafs es, nachdem es durch die Matratze und 
den Strohfack gelaufen war, ich weit ‘umher unter den 
benachbarten Betten ausbreitete. Nach feinem Auüstritte 
verdoppelte lich die Stärke.der-Wehen, und der Fötus 
wurde plötzlich, ohne Widerftand, ausgetrieben, was vor 
der Plauheit des Schädels, indem weder grolses noch 
kleines Gehirn, noch Rückenmark vorhanden war, 
vielleicht auch der grofseri Ausdehnung der Gebärmut- 
ter herrührte, Diefes [chnellen Ausırittes wegen wurde. 
nicht bemerkt, ob er bei und gleich nach der Geburt 
Lebenszeichen gegeben hatte,- 


Er "war männlichen Gelchlechts, das: Fleifch. In, 
. die Haut reichlich mit Firnifs bekleidet, die Oberha 
girig nirgends ab. Wegen des Schädelmangels konnte 
» die Entfernung des Nabels vom Scheitel und der Fufs- 
fohle nicht beftimint werden.. Eben fo wenig leitete die 
äufsere Befchaflenheit zur Beltimmung des Alters, denn 
eine. grolse Menge rothen, felten, körnigen Fettes, „das 
überall die zelligen Räume anfüllte, hatte alle Theile 
verhältnilsmälsig zu ihrer Länge beträchtlich angelchwellt, 
fo. dals Bruft, Alnkerlei und beide Gliedmaälsen weit 
dieker aber kürzer als gewöhnlich bei einem reifen Fö- 
tus ‚waren; ‘doch liefs. die Lage der Hoden, we!che 
durch die äufsere Oeffnung des Bauchringes in den Hoden- 
fackk zu [chlüpfen bereit lagen, vermuthen, dals die Mut- 
ter das Alter richtig beftimmt habe. Alle Theile des 
Antlit2es, » vorzüglich der Unterkiefer, ‘welcher den 
Oberkiefer weit überragte, waren fehr beträchtlich grols, 
“ eine Bedingung, welche mehr oder weniger von allen 
Schriftftellern: angegeben »»wird, die ähnliche Fälle 
befchreiben, und die infofern Kelonllirs merkwürdig 
ift, alssin. der Thierreihe, im dem Naalse als ich das Ge- 
irn vermindert, das Antlitz zunimmt. ir 

Zwilchen dem; Kinn. und: dem obern Theile der 
Brufthöble. befands.lich eine kropfartige, falt ganz aus ' 
Fett gebildete Gelchwuißt: Der nach hinten umgebogene 
Kopf; fo wie die [ehr breiten und horizontal liegen- 
den Ohren, lagen auf den Schultern, das Antlitz fchaute 
gerade nach oben, und‘der Kopf hörte an den Augen- 
braven plötzlich auf, *'Die Knochen des Schädeldaches, | 
welche entweder auf denen der Grundfläche lagen, oder 
nach beiden Seiten gewandt waren, bildeten eine platte, 
auf ‘dem Horizont lenkrechte,) ‘mit der hintern Wand, 
der.Wirbelfäule’parallele Fläche. 

Da die Augenhöhle: wegen des Niederinkens des 
Stienbeins keine Oberaugenhöhlenwand hatte, [o lagen 
‚die Augen blols und er[chienen daher, wie bei.den Ba- 
trachiern, grols und hervorfpringend, Die Adlernale 
fehien verlängert zu feyn. Der Mund Stand offen, und 
die fehr grolse Zunge lag auf der Unterlippe. 

Die Schädelhaut, welche an den langen und dicken, 
if ihr wurzelnden Haaren kenntlich war, hörte in der 


Mittelinie 1X Zoll weit von den’ Augenbrauen auf, ver 
|@#ängerte fich dann auf beiden Seiten bis zu den Ohren, und 
vendigte zugefpitzt in der ‚Höhe,,der letzten Bruftwirbel, 
wodurch ein (ehr länplicher,, im. der-Mitte, breiter, an 
$beiden Enden fchmaler Halbmond entftand. : Der äufsere 
‚Kand gingin die Haut der Stirn, des:Halles, des Rückens 
und der Lenden über, ohne irgendwo die Spur einer 
“Narbe darzubieten. » Derinnere,Rand umgab einen Jäng- 
lichen, eiförmigen; unregelmälsigen «Raum, . der‘(unten 
“lurch die, das Heiligbein.bekleidende Haut ‚verrollltän- 
‚digt wurde; ‚Diele:hautlofe Stelle reichte, von der,Schädel-. 
‘grundfläche his zum Heiligbein  und'einer Schulter zur 
‚andern , "war oben: mit Ueberbleibfeln der Spinnweben- 
und Gefälshaur und.Jängs der ganzen Wirbelfäule ıit der 
‘harten Rückenmarkshaut angefüllt, die,keine:ceylindrifche 
Höhle bildete, londern, wieidie,Dornfortfätze,der»Wirbel, 
flach ausgebreitet war g.lordals keh eben lo ‚wenig. ein 
Wirbelläulenkanal alsceine,Schädelhöhle fand... Diefe 
Häute waren dureh: wahte Narben deit BErANIEER: Zeit mit 
der Hatıt verbundeni roli \ 
"Durch .die Ark echkigen, bite, Haut hi man. 
alle Dornlortfätze, welche,sihrer Keimtaung wegen, eine 
7'bis 8 Linien>breite Rinne) bildeten: an der Oberfiäche 
|  diefer Haut befanden ich: zwei Reihen. weifslicher Kno- 
ten) vonsder Größse eines Nadellnöpfes, + welche den 
Wirbelzwifchenräumen entfprachen. «In ibnenendigten 
fich die-Nerven des Halfesy, des Rückens undsder: Len- 
den, deren Urfprünge ‚und Wurzeln. mit; demrhücken- 
marke zerltört waren. Wurdeidie gelpaltene; hart&Haut 
auf jeder Seite: aufgehoben. ‚[o..Tahe man ..diele Nerven 
‚von ihr 'aus-zu den Zwifchenwirbellöchern ‚gehen, :' Die 
Sehr dünnen -Halsnerven (tiegen faft.lenkrechtiewpor, um 
zwifchen den Halswirbeln dufchzutreten, ı DieiRücken- 
nerven, vorzüglich: die untern,|waren dicker und ent- 
hielten weilse Subltanz, die.Lenden- und: RAEMabeinex- 
ven verhielten lich ganz normal. 

Die Ueberbleibfel der Spinnweben-und Geläfshaut 
bildeten .binter der Schädelgrundlläche eine Art von 
Haube, die,bis zum untern Ende des Rückens herab- 
ftieg.: Unter ihnen bildeten die, von einer Menge Blut. 
adern umgebenden Kopf-und Wirbelpulsadern ein in yaent- 


wirrbares Netz, in delfen-Mitte indeffeni die Hirnfichel, 
'die zu ihr tretenden Blutadern und einige, von einanı 
der und den Nerven ganz getrennte Stücke von Hirn- 
fubltanz erkannt wurden. ;,.N 
‘Diefe Gefäls- und Spinnwebenhaüut [etzten fich in 
der Höhe des Halfes in die harte Haut der Wirbelfäufe 
fort. ' Alle Hirnnerven lagen an der Schädelgrundfläche 
frei. Die, norınal dicken Antlitz-und Hörnerven- waren 
27 Zoll lang, noch länger war der pathetifche, der kurze 
und dünne fünfte Nerv [ehwoll.auf dem Felfenbein an, 
und theilte fich in die gewöhnlichen Stänme. Eine 
Menge, wie die ührigen, frei liegender; fehr dünner 
und langer Fäden gingen zum ‚gerilfenen Loche, um 
den Zungenfchlundkopfnerven und den Stiimmnerven zu 
bilden. Der gut entwickelte'Schnerv fand fich nur in 
der Augenliöhle, Alle übrigen Augennerven waren ganz 
normal, von den Riechnerven fand hch nur der Knollen. 
,. Bei der Unterfuchung der vorerwähnten Hirnrefte 
fand fich hinter dem Halle unter dem Keilbein ein rund- _ 
licher, weilslicher,; ziemlich fefter Körper; den wir für 
das, ‘vom Hirnzelte bedeckte' kleitie Gehirn hielten; in 
der That aber trat hier nach Durchfchneidung der äufsern. 
Hülle aus einer fackförmigen Höhle eine’'grüne; ziemlich 
zähe, elaftifche, ‘ganz kindspechartige Subftanz hervor. 
Die innere Fläche des Sackes‘'war [chleitnhautartig und 
gehörte dem‘ Schlunde an; ifdem eine Sonde aus dem 
Grunde des Sackes durch die Wirbelläule aus dem Munde 
hervordratig.‘ Der Schlund war durch eine Oeffnung in 
der Wirbelläule hervorgetreten, und bildete eine Schlinge, 
wie der Darm bei Brüchen, feine Höhle war durch 
Kindspech ftark ausgedehnt. Kurz vor dem Eintrittin 
die Brufthöhle wat er verf[chloffen ;.indem auch die fein 
fte Sonde nicht aus diefer Tafche in den Magen gelangte; 
Alle Antlitznervenäfte waren nörmal. Die Hals- 
nerven enthielten vor ihrem’ Durchgange durch die 
Zwifehenwirbellöcher kein Mark, nachher aber hatten 
fie den normalen Umfang. Die einzige Abnormität des 
Nervenfyftems beftand in der zu geringen Zahl der 
Bruftkuoten, die dagegen Sehr grofs waren. Linker: 
feits fanden lich fünf bis [echs; rechterfeits nur drei, ein 


Sehr grolser mittlerer und zwei kleinere, dicht au ein- 
änder 


‚ander ftehende, die ihn mit zahlreichen Aeften umgeben- 
den Verbindungszweige mit den Interkofialnerven nach 
aufsen abfchickten, aus der Dicke des grolsen Eingeweide- 
nerven, der lo [tark als der Mediannery war und om 
frärklten Knoten zum Sonnengellecht ging, delfen Fäden 
To deutlich und falt [o dick als beim Frwachlenen wa- 
ren. Linkerfeits waren diefe Knoten und Nerven klei- 
‚ner, aber zahlreicher, Nerven, Muskein und Knochen 
der Glicdmaalsen "waren rege!mälsig. 

Der Magen und ein Stück Dünnderm von 5 — 6" 
Länge waren durch die, aus dem vorher ang&führten 
Grunde um zwei Drittheile verkürzte Speileröhre in die 
Brufthöhle gezogen, Gekröfe und derübrige Theildes Nünn- 
‚darms [ehr verlängert, der Blinddarm lag mitten auf «er 
Wirbelfäule, die rechte Niere an der Stelle des Blinddarms, 
die Milzunter dem Zwerchfell verborgen, welches fo unter 
die Rippen gedrungen war, ‘dafs es die -Brufthöhie vum 
‚die Hälfte verkleinerte, alles in Folge der Verkürzung der 
Speiferöhre. u ie Inssnididor 

© Das Kindspech im Dickdarm’ kam vollkoinmen ;mit 
‚dem in der Speileröhre enthaltenen “herein. Pe 

Am Skelett ind nur Wirbellätle'und Schädel, heide 
auf gleiche, fchon oben angegebene Weile verunlialıer. 
Die Knochen an der Grundfläche: des Schädels und nor- 
mal. Das Felfenbein ift [ehr grofs, >» die 'Schtatlchuype 
fehr klein, die Hinterhauptsgelenkiheile lind uerquencr 
Riehtung entfernt, ftatt lich zu vereinigen, und noch wei- 
ter nach aulsen liegen die beiden Stücke der in zweiSeiten- 
hälften aus einandergeworfenen Hinterliauptslchippe. die 
fieh mit den Spitzen der Rückenwirbeldornen verbunden 
haben, wo es wieder merkwürdig ile, “dals'"bei vielen 
Thieren eben diefe Knochenftücke "getrennt bleiben, 
und in der Zoologie mit belondern Benennungen: belegt 
werden. Das unbedeutende Stirnbein berührt das Keil- 
bein, das Scheitelbein ilt ein 2— 3“ breiter Kuochen- 
ftreif, dellfen Bedeutung man nur an [einer Lage über 
dem Schlafbein und hinter dem Stirnbein erkennt. 

An der Wirbelfäule ind nicht blofs die Dornen aller 
Wirbel, auch des Heiligbeins, zur Bildung einer flachen 
Rinne ftatt einer Höhle entfernt, [ondern auch die Kör- 

der Halswirbel und der 7 erlten Rickenwirbel lind 
M, d. Archiv, F, 2, ” T 


getrennt. _ Die Hälften der Wirbelfäule ‘bilden hier anf 
beiden Seiten zwei halbelliptifche Krümmungen, die; 
oben an der Grundfläche des Hinterhauptbeins, unten 
am achten Rückenwirbel verbunden, einen Raum um: 
gränzen, der die Zeigehngerlpitze aufnimmt und durch 
welchen die Speileröhre getreten war. Diefe Wirbel find 
eng verfchmolzen, aber doch durch eine kleine Vertie- 
fung getrennt. Die Spaltung bört auf dem fiebenten 
Rückenwirbel auf, der Körper’des achten und neunten 
enthält zwei Khochenkerne, die fich im neunten berüh- 
ren, alle übrigen nur einen. Der Theil der Wirbelfäuld, 
deflen Körper auf diefe Weile gefpalten find, ift noch 
auf andere Weife entltellt. Er ift von vorn nach hinten 
gegen lieh felblt umgelchlagen, fodafs der Halsıheil beinahe 
den Rückentheil berührt, weshalb das Geficht nach. oben, 
die Grundfläche des Schädels nach hinten gerichtet ift, 
Die Pauke berührt die vordere Fläche der Halswirbel, 
die Mitte diefer nach vorn 'gewölbten Krümmung ent- 
fpricht ‚dem erlten Rückenwirbel. Wegen der, hier- 
durch bewirkten Raumverminderung für die Rippen 
haben fich diefe einander genähert, und mehrere lind 
felblt durch ihre benachbarten Ränder verwachlen, 

Die wichtiglten ähnlichen Fälle wurden: von Mor- 
gagni *), van Hoorne?), Ruyfch und Kerckring ?), Littre #), 
Süe 5), Fauvel 6), Mery ?) beobachtet, Andere haben - 
Morgagni ®) und Huber?) zulammengeltellt ı0), 


1) De c. et fed. Ep. 48. 50. } 

2) Mifcell. curiof. Dee. I. a. III. 0. 139, 

3) Spic, anatı 0.23, 

4) Hift, de l’ac, des fc. 1701. p. 24. 

<) Ebend, 1746. ©. 6. 

5) Ebend. 1711, Obf. anat, 

7) Ebend, 1720. Obf. anat, 6. Br 

8) A. a. 0, Ep. 20. de c..et [, ep. 48. 0, 48. 50. 

9) De medulla Spinali, 

10) Ich brauche für deutfehe Lefer nicht zu bemerken ‚dafs 
is Zahl der einzelnen Fälle und Zufammenftellungen weit 


Bemerkungen über die vorftehenden Beobachtungen. 


Der von mir belchriebene Fötus bot mehrere wich- 
tige Bedingungen dar, ‚deren einige noch nicht beobach- 
tet, andere von den genauelten Beobachtern überl[ehen 
worden waren. j - 

“Woher rührte die Zerftörung des Gehirns u. [, w., 
ıdie Spaltung der Wirbel? 

Der Zuftand der Mutter während der Schwanger- 
Ichaft, die allgemeine Waflerfucht, Führen natürlich zu der 
Anlicht, dafs die erlte Urfache der Krankheit des Fötus 
in der Befchaffenheit des mütterlichen Blutes zu [nchen 
fey. Diele wird durch die ungeheure Menge des Frucht- 
waffers beftätigt, und hierdurch der jetzt aligemiein ange- 
nommenen Theorie diefer Krankheit das Wort geredet, 
welche Morgagni aufltellte, indem er behauptet, dafs 
fich in allen Fällen dieler Art die frühere Anwefenheit 
der fehlenden Theile und ihre Zerfiörung durch voran- 
gegangne Wallerlucht des Gehirns und Rückenmarkes 
‚nachweilen Jalfe. - Ift die Krankheit nicht fo hoch ge- 
ftiegen, dafs dadurch die Hüllen des Gehirns u. [. w: zer 
riffen wurden, fo findet man nicht [elten an feiner und 
des Rückenmarkes Stelle in einer oder beiden Höhlen 
helles, oder mehr oder weniger trübes Waller. Beim 
Wallerkopfe aber kann fich die Flüfügkeit zwilchen Fafer- 
"haut und Gehirn oder in die Hirnhöhle ergielsen. Die 
erlte Art ift [ehr [elten und bewirkt vielmehr Zufammen- 
drückung als Zerftörung des Gehirns, wie dies in eini-, 
gen Fällen Statt fand; die zweite, viel allgemeinere, ift, 
wie Morgagni bewielen hat, die wahre Ur/ach der Zer- 
Störung des Gehirns der Hemicephalen, Nach Brunner ') 
und Morgagri *) wird auch das Rückenmark durch 
Walleranhäufung in [einem Innern zer[tört, Man findet 

Tg 


[ser ift. Die mir bekannten habe ich in meiner pathol. 
t. Bd, 1. $. 195— 260. zulammengetragen. M. 


1) Bei Morgagni de c, et [. Ep. 12. a. ı1, 
2) Dec, et f. Ep. 12. a. 14 
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bisweilen einen mit Waller angefüllten Kanal im Rücken- 
mark, und in den gewöhnlichen Fällen von Hydrorachie 
hat die in der Spinnwebenhaut enthaltene Flüfligkeit kei- 
nen kEinfufs auf den Zuftand deffelben und der Nerven. 

‚Der von Stephan, Bauhin, Malpighi, Portal und 
Gall: als regeimälsig angenemmene hückenmarkskanal ift 
aber wohl beftimmt nur eine krankhaf:e Erfcheinung, 
In den gewöhnlichen Fällen. hat man [eine Exiftenz. durch 
Queckliiber nachgewielen, ‘welches man aus der vierten 
Hirnhöhle in die Rautengrube, und von. da in das 
Rückenmark treten liefs, indelfen verliert diefe Erfah. 
rung ihre Beweiskraft durch die Weichheit der Hirnfub- 
ftanz, fo wie die Schwere und Theilbarkeit des Queck- 
filbers. Noch hat man die Walferfucht oder Zerftör ung 
des Rückenmarkes nicht ohne denlelben Zuftand in Ge 
hirn beobachte. Zwar führt Rayger') zwei Fälle an, 
wo bei gänzlichem Rückenmarksmangel das Gehirn nicht 
ganz fehlte, es war aber, doch beträchtlich "verändert, 
Diefe Beobachtungen beftätigen daher ‚vielmehr die übri-. 
een. Dann ift die Walferanhäufung in den Hirnböhlen 
o häufig als hie itı dem Rückenmark [elten ift, was nicht 
der Fall feyn würde, wenn die Anwefenheit eines Rücken- 
markskanals Regel wäre. 

Aus allen diefen Gründen folgere ich, dafs:. } 

1) fich im Innern des Rückenmarkes kein Kanal 
findet; 

2) das darin bisweilen vorkommende Walfer von 
einer urlprünglich im Gebirn Statt gefundeneiı Anfamm- 
lung deflelben herrührt; 7 

3) diele Walieranbänfung die wahre Urfache der 
Zerftiörung des Nückenmarkes ılt; f 

R3) die erfie Urlache diefer Krankheiten bisweilen. 
in der Befchaffenheit der Materialien enthalten ift, wel- 
che der Fötus von der Mutter erhält. 

Ehe ich weiter gehe, noch einiges über verfchiedene 
Punkte der erften Beobachtung,., 

Die Spältung der Wirbelkörper Icheint fehr felten 
zu [eyn, da Ruy/ch, der 10 Fälle von Hydrorachie unter- 
fucht hatte, nicht daran glaubte *) und auch der DE 


1) Eph. n. c. Dec. I, a, 3, Obf. 289. a. 2. Obl; 3% 
2) Obf. an. chir. 34. 
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Morzagni (einer Meinung ‚ilt ”); ‚Er glaubt nicht an 
‚Tulp's Beobachtung ?), und auch ich balte wegen der 
Unbheftimmtheit der Befchreibung und der beigefügten 
Tafel, felft dafür, dafs blols der Bogentheilder Wirhel ge- 


DR 


palten war. _Wie dem auch fey, lo ilt die Trennung der 
beiden Knochenkerne, aus welchen Sich. die Wirbelkör- 
er bilden, nur bis ungefähr zum dritten. Schwanger- 
chaftsmonate möglich ,„ da hie faft augenblicklich zu einem 
verlchmelzen. Dieler Umftand, welcher mehrere Ana- 
tomeu getäufeht hat,  fcheint die einzige Urfache der 
Seltenheit der gänzlicben Trennung zu feyn, da zu der 

A Eniftebung der. leizieren erforderlich ift, dafs die Krank- 
"heit [chon vorher eine bedeutende Höhe erreicht hahe °). 


u 


E 


Die Verwachlung der Speiferöhre und die Anfül- 


kung des oberhalb der Verwachfung befindlichen Theiles 


effelhen.beweilen, meiner Meinung nach, aufdie ficherlte 


Wei fe: 


1) Dafs der Fürus fich nicht durch Verfchlucken 


des Schafwaffers nälırt, ungeachtet, trotz der kopf- 
mund - und nafen!ofen Mifsgeburten würdige Gelehrte 
noch jetzt diefe Meinung haben. 


2) Dafs das Mekonium Ach. nicht. aus dem Schaf- 


waffer bildet, da lich diefes auch im Dickdarm fand. 
"Aus der Speilerähre konnte es nicht dahin gelangt [eyn, 
‚da lich fonft nicht eine lo beträchtliche. Menge in, der- 
felben gefunden und lie fackförmig ausgedehnt hätte, 
Die Aunahme, dals der Nüfiglte Theil hindurch gezogen 
"wäre, würde auf der Anficht beruben, dals das: Kinds- 


‚ 


4 De c, et. Ep, 12. a. It 
+.) Obf. med. L. II. c. 30. 
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Aufser der Beobachtung des Verfalfers beftätigen. frühere 


von mehrern Sclıriftftellern, die ich in meiner pathol, Ana- 
tomie (Bd. 11. $. 35% If) angeführt habe,, die Möglichkeit 
der Spaltung der Wirbelkörper. Ueber die Zuläfligkeit der 
angegebenen Erklürungsweife aus der Art der Nerknöcherung 
der Wirbeikörper mufs ich miclı nach meinen bisherigen Un- 
ter[uchungen für jetzt negativ erklären. M. 


pech ganz gebildet im Fruchtwaffer enthalten fey, Da- 
gegen [treiter aber die Durchlichtigkeit des letzten. Auch 
nimmt man gewöhnlich an, dafs es im Darmkanal ge- 
bildet wird, wogegen aber die Gleichartigkeit des in die- 
fem und der Speiferöhre enthaltenen fpricht, 

3) Dafs feine grüne Farbe nicht von der Galle her- 
rührt, da das Kindspech im Maltdarn fo grün als in 
der Speiferöhre war, und man nicht einfieht, warum 
die Galle allein das Hindernifs in der Speileröhre habe 
überwinden können, N 

"Wie aber bildet es fich? 


It es nicht ein Ueberbleibfel des Fruchtwaffers, . 


fo muls es wohl von den Schleimbäuten, ungeachtet der 
Fötus nicht verdaut, abgefondert werden, wie auch un- 
terhalb des künltlichen Afters Jahrelang die Schleim- 
haut des Darmkanals abzufondern fortfährt. Die grüne 
Farhe hängt ohne Zweifel. von dem langen Aufenthalt 
diefer Feuchtigkeiten im Darmkanal ab. Aus dieler 
Vorausfetzung erklärt fich die, trotz der Verlchliefsung 
der Speiferöhre doch in ihr gefundene anfehnliche Menge 
von Kindspech leicht. ’ \ 

Ehe man die phyfiologifchen Betrachtungen 'an- 
Stellt, zu welchen das nicht [eltne Vorkommen von ganz 
oder falt ganz reifen Gehirn- und Rückenmarklofen 
Förus führt, entfteht zuerft die Frage, ob diefe Fötus 
die gänzliche Zerftörung diefer Organe überlebten? = 

Ich weils wohl, Sagt Legallois; . dals man nicht 
blofs birn-, Sondern auch rückenmarklol[e Förus anführt; 
allein, abgefehen davon, dals diefe Fälle weit leltner als 
die von blofs hirnlofen Fötus find, [o wäre es [ehr 
wichtig, zu willen, ob diefe Fötus lebend oder todt 
geboren wurden, und dies findetman nicht immer bemerkt. 
lchkennenurzwei, welche weder Hirn - noch Rückenmark 
hatten, und doch lebend gehoren geworden [eyn Sollen. 
„Um fo aufserordentliche Thatlachen zuzulaffen, bedarfes 
neuer und authentilcher Beobachtungen. Bei todtgebornen, 
rückenmarklofen Fötus konnte eine Krankheit, z. Bi 
Rückenmarkswafferlucht diefen Theil im Mutterleibe zer- 
Stört und dadurch den Tod veranlalst haben ’), * 


s) Exp. fur le princ, de la vie, p. 250, 
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0° Ich”brauche nicht zu bemerken, dafs die Selten- 
heit nichts beweilt, da, was in einem Falle mäglich war, 
es natürlieh in.allen ift, Die beiden Fälle, deren Authen- 
icität erbeltreitet, (es find die letzten der von mir an 
geführten) find aber freilich (ehr ungewils. Vorzüglich 
güt dies für den von Mery, ‚der nicht einmal fagt, ob er 
felbft.den Fötus lebend gelehen habe. Der Fauvel'[che 

läft weniger aufserordentlich. Mein Fötus hatte noch 
zwei Tage vor der Geburt, trotz der beträchtlichen Menge 

‚von Kindswäller, Lebenszeichen gegeben, Auch der Fau- 
zel’fche'konnte wirklich zwei Stunden’ nach der, Geburt 

"Zeichen von Empfindung gegeben haben, da Verluche 
über»den Scheintod neugeborner Thiere und Beobachtun- 
gen aus der Entbindungskunde zeigen, dafs Fötus unge, 
Fahr eben [lo lange nach aufgehobener Verbindung mit der 
Matter, ohne zu athmep, leben können. Die einzige Ver- 
fehiedenheit aber zwilchen einem gewöbnliehen. und ei- 
nem rückenmarkslofen Fötus, der nicht vor der Geburt 
geftorben ift, befteht, darin, dafs bei dem letztern das 
Athmen nicht eintreten konnte, ’ 

} Geletzt aber auch, kein folcher Fötus habe. Lebens- 
zeichen nach der Geburt gegeben, fo bleibt der Einwurf 
‚dennoch [tehen, ‚wenn üich beweilen läfst, dafs fie die 
Zerltörung des Rückenwarkes überlehten. _ Zuvörderft 
Jebten:iu allen Fällen die Fötus noch kurze Zeit vor der 
Geburt, lie. waren gelund, wohlgenährt, ohne übeln 
‘Geruch und Zeichen von Fäulnils. In meinem Falle zeigt 
die Spaltung der Wirbelkörper, dafs die Krankheit lange 
vor ihrer-Verknöcherung ‚grofse Fortfchritte gemacht ha- 
ben mulste, Da diefe im dritten Monate. beginnt, lo 
“mufste die Krankheit im zweiten, vielleicht: lelbft im er- 
ften, Statt gefunden haben... Dafflelbe gilt für die Ver- 
wachlung der Rippen in Folge der Rückgratskrümmung. 

‘Die, Vernarbung ‘der bis zur Lendengegend herabge- 
ftüegenen Schädelhaut mit. der, die Wirbel bekleidenden 
‚harten Rückenmarkshaut, läfst endlich wohl keinen Zwei- 
fel übrig. Diele ungeheure. Stellverletzung der Kopf- 
haut, die Ausbreitung des Cylinders, welchen die harte 
Haut bildet, in eine Fiäche, konnten nur Statt finden 
nachdem die aufserordentliche Ausdehnung eine Zer 
reilsung, und diefe der Ausdehnung des Gehirns und 


des Rückenmarkes hervorgebracht "hatten. ‘* Erfe dann 
koninte.die Vernarbung eingetreten feyn ; diefe‘ aber letzt 


Entzündung, fo wie die Entzündung Leben voraus. 8 


Mithin lebte diefer hirn-und rückenmeklab: Förus 
bis zur Gehurt. rue 
Das Leben des Fötus ift blofs auf feine Entwicklung 
gerichter, da lie aber ohne’Athmen und Verdauung Statt 
"findet, Io befchränkt-fie fich auf Vorgänge, welche‘ im 
Innern der Organe Statt haben. Diele aberohnden Statt, 
und: fetzei einen energilchen und regelmäßigen ‚Kreis- 
lauf, mithin gleichartige Bewegungen des Herzens voraus, 
Ich weıde meine Betrachtung nur auf dielen‘ Um- 
Stand befchränken, indem er Heiz TB Sa Pe 
dingungen genug darbietet, 
Offenbar bleibt nur die Wahl rk zwei Mei- 
N nungen übrig, entweder gefchehen die Bewegungen des 
Herzens durch eine eigne, ‘vom Nervenlyftem unabhän- 
gige Kraft, ‚oder die Nervenkraft hatte ihren: Sitz. anders- 
wo als im Gehirn und Rückenmark., Fan 

Jedermann kennt die Haller’fche Theorie, und ich 
bemerke nur, dafs immer das Herz der Gegenltand der 
Unterfuchungen über die Irritabilität gewefen ift. ı . 4x 

Die wiehtigften Gründe. für. die UrabkBupiekeht 
deifelben von der Nervenkraft find: 

>» 7) Fortdauer "feiner Bewegungen. nach Umerkin: 
dung feiner Nerven, Durchlchneidung des Rückenmar- 
kes, Einihauptung, Selbft nach der Trennung des Her- 
zent vom Körper. 

2) Mangel an Einflufs des Galvanismus' und, ey 
Blectricität aul (eine Bewegungen. 

"3) Ungeftörtheit der Bewegungen (des: Herzens 
duch Urfachen; welche Krämpfe in den willkührlichen 
Muskeln veranlaffen. 

4) Hat Legallois (Exper. ete. p. 27 fl.) gezeigt, dafs 
diefe Bewegungen des Herzens hinreichen, um den Kreis- 
lauf in der Brufthöhle zu unterhalten. Tödter man:das 
Thier augenblicklich, mittel[t Zerftörung des Gehirns oder 
Kückerimarkes, [o dauern die Zulammenziehungen: des 
Berzens noch lange nachdem die Carotiden zulammen- 
gelallen-Gnd und, durchfchnitten, kein Blut mehr aus- 
Nielsen’laflen. Legallois unterfcheidet diefe Bewegungen, 
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welche. er'von'.der.Irritabilität. allein. herleitet,:mit.Rethr 
von denen, die.von der Neryenkraft abhängen. So Zu 
fährt ein. /enthanpteter Frolch, durch, den 2 renein{lufs 
zu (pringen und zu leben fort, und durch. diefelhe Kralt 
dauert der Kreislauf regelmälsigian. Durch die Irritabilirät 
ziehen. ‘lich die ‚Muskeln nach, dem allgemeinen, Tode auf 
Einwirkung;eines Reizes, das Harp, THRON des Blutes, 
zulammen.' rel 

i Allein..der „erfte al, beweilt ir gegen die 
"Abhängigkeit des Herzens ,vom, Nervenlyftem,, wenn lich 
‚darthun läfst, dafs das Gehirn nicht ‚die ‚einzige: Quelle 
‚der Aiprnalerafr übt. „Jin: 

„Der zweite und dritte, rd deuten ke Scarpa 
Cab. meuröl. $. 20.) nur.eine, Verlchiedenheit der Ner- 
xen-am ı. »Bickat ‚bat gröfstentheils auf, diefe Bemerkun- 
gen [eine Eintheilung des Noranlyhems in. das thierilche 
nd organifche gegründet, 

" Veberdies,; warum: hat das ehe ee wenn es 
‚dem: Einiluffe. der Nervenkraft ‚nicht unterworfen ilt? 
Kann man feit Scarpa’s. Werke‘ mit Sömmerring lagen, 
‚dafs fich feine..Nerven nicht j im. [eine ‚Muskelfalern be- 
Mr arswitsEinienn. ‚dafs ie ‚keinen bekannien 
Nutzenshaben.:% Woher rührt übrigens die genaue Ab- 

jängig Blei des-Herzens ‚von den Leidenfehaften? Diele 
rkung-hat Haller.zu einer, Menge von, Widerfprü- 
‚ chen, und; mehrere feiner ‚Naehfolger, z. B. Prochaska, zur 
"Modifieation Seiner Theorie und der Annahme der Noth- 
wendigkeit.des Nerveneinfluffes veranlalst. Auffallend 
-ält es ,; dafs Haller, wo er von den birn-und rücken- 
markslolen Fötus, deren er fich lo gut für [eine Meinung’ 
hätte bedienen können, handelt, lagt: Plerisque medul. 
‚lae [pinalis.etiam fuit tantum, guantumn, fufficere poterat, us 
cordis motus Juperejjet (Elem. phyliol. X. p.,356.), wo,er 
allo doppelt im Widerfpruch mit ich Telbie ilt, indem er 
‚dadurch zugiebt, dals I) das Gebirn nicht die alleinige 
‚Quelle des Netveneinllufles, und; dieler 2 dem Herzen 
norhwendig;ift. 

Wenn wir aber einen er und kräftigen 
"Breislauf-- uns nicht ohne Nerveneinfluls denken, die 
Quelle. deflelhen aber nicht in .dem, in diefen Fällen 
fehlenden Gebirn und Kückenmark luchen können, lo 
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müffen wir mit Bilhat annehmen, dafs das'Ganglienfy- 


Item der: Function’ des organilchen Lebens’ vorfteht und. 


von dem Nervenfyl[tem des thierifchen' unabhängig“ ilt, 
Legallois’ s Verfuche machen freilich die Richtigkeit (diefer 
Annahme’ ungewils. Fr‘ fahe die Zerltörung irgend eines 
' Theiles’ des Rückenmarkes' ‚den "Tod der"von' ihm mit 
Nerven verlehenen Theile)“ und bald ‘darauf'eine Ver- 
änderung derKraftdes Kreislaufes bewirken, die'noch' vor 
den letzten Bewegungen des’ Herzens 'aufbörte, 

Die vielfachen Tome des Verfallers führen ihn zu 
folgenden Schlüffen. 

‚„Das Herzerhält, wie alle Theile, alle feineKräfte vom 
Nervenlyftem, nur mit dem Unterfchiede,'' dafs es hie, 
ohne Ausnahme von dem ganzen Rückenmark'entnimmt, 
Seine Nerven [tammen vorzüglich vom Gangliennerven 
und nur durch diefen kann es [eine Kräfte von 'deın 
ganzen Rückenmark bekommen.  Mithin'"muls ‘der 
Ganglieunerv [eine Wurzel im Rückenmärk haben. * 

Indellen giebt er'einen fehr wichtigen und welent- 
lichen Unterfchied zwifchen (den Organen, welehe ihre 
Nerven vom Gangliennierven’erhalten, und’den ‘übrigen 
zu. Die beiden Klaffen "begreifen iefelbene‘ ‚Organesals 
die, welche Bichat in'"he fett, doch Andetider grofse 
"Unterfchied Statt, dafs die, che diefer als unabhängig 
vom Gehirn nd Rückenmark’'anlieht,'“ nach Legallois 
gerade den kraftvollften Einflufs derfelhen erhalten. +» 

Diefe, aus authentifchen, forgfältigen: Verfüchen mit 
vieler Logik gezogene’Schlüffe aber" ftehen mit-Schlüffen, 
im Widerfpruche, welche lich aus eben’[o gewiffen PAR 
logilchen Thatfachen ergeben. 

Ehe ich die Urfache diefes Widkefpraches auszu- 
mitteln fuche, hemerke ich, dals das Ganglienfyftem 
unmöäglich’vom Hirn und Rückenmarke abhängig leyn 
’%kann, ae es, nach ihrer Zerftörung, feine Function 
Foriketzt Dagegen ift es fehr leicht begreiflich , dafs die 


plötzliche Zerftörumg des Rack&iklharkes in die F unetion 


des Ganglienfyltems eine folche Unordnung'bringt, dafs 
die Bewegungen des Herzens dadurch vernichtet werden, 
ohne dafs man dadurch mit Legallois za.dem'Schluffe ge- 
zwungen ift, dafs der Gangliennery im Rückenmarke 
wurzelt, von ihm feine ganze Kraft erhält. 


” 


In der That'läfst fich die durch allmähliche Walfer- 
anhäufung bewirkte Zerftörung des Rückenmarkes nicht 
mit einer augenblicklichen Vernichtung deffelben ver- 
gleichen, da bekanntlich jede plötzliche Abänderung ei- 
ner Function eine Störung in den übrigen hervorbringt, 
welche eine langlame nicht verurlacht. Daffelbe gilt für 
die acuten Entzündungen im Vergleich mit den chroni- 
fchen. So fah ich Apoplexie, wo die krankhafte Ver- 
änderung nur den Umfang einer Hafelnufs hatte, eine 
vollftändige Lähmung, eben [o umfchriebene Entzündung 
des Gehirns eine vollkommne balbfeitige Lähmung und 
den Tod hervorbringen, während in andern Fällen un- 
geheure Scirrhen, Abfeelfe, feröfe Ergielsungen nur 
Geiltesftörungen,, oder mehr oder weniger lelten ein- 

stende epileptifche Anfälle veranlafsten. ' Aehnliche 
Thatfachen. kommen täglich in der Praxis vor. I) Um 
auszumitteln, weiche Theile eines Organs zu [einer 
Function unumgänglich nothwendig ind, verdienen 
Verfuche an Thieren weit weniger Vertrauen als patho- 
logilche Beobachtungen, die überdies natürlich immer 
auf den Menfchen anwendbar find, was bei jenen nicht 
Streng gilt. ö 
Da Legallais bemerkte, dafs zwifchen den verfchie. 
denen Thieren eine ehr grolse Verfchiedenheit in Hinlicht 
auf die Lebensdauer nach Zerftörung eines oder des an- 
gen Theiles, fo wie über den Abfchnitt des Rücken- : 

arkes Statt finder, den man, ohne plötzlich den Tod zu 
Daten zerltören kann, fo ift wohl die Annahme 

hx natürlich, dafs der Menfch und die Thiere fich in 
‚dieler Hinlicht noch viel auffallender unter[cheiden, 


‚Er fand [elbft, dafs er, ohne den Tod hervorzu. 
bringen, einen weit grölsern Theil des Rückenmarkes 
‚zerliören konnte, wenn er nach und ‚nach kleine Ab. 
fchnitte wegnahm, als wenn er die Zerltörung plötzlich 
vornalın. In den betrachteten Fällen'nun hat die Na- 
tar unendlich langlamer gewirkt, - Ein ‚anderer, . felır 
bemerkensweriher Umftand ift der Einfufs des Alters 
-Solern man einen delto grölsern Theil des Rückenmarkes 
‚ohne augenblicklichen Nachtheil zerfiören kann, je jün- 
ger das Tbier ilt. 


"Die Beziehungen zwilchen dem Ganglienneryen und | 
dem. Rückenmarke find alfo nicht in allen Altern ‚gleich, 
fondern werden mit jedem Tage nach der’ Geburt, i 
dem- Verhältnifs. ERBE als die Eigen Functionen. ich 
PaeBN ‚entwickeln, . 
cn Das ‚lebende Wefen bildet ein Ganzes, len 

Theile unter einander harmoniren müllen ; ‚mithin. une 
eine nıothwendige Verbindung zwilchen feinen i in ern 
und äufsern Functionen Statt Enden: Beim Fötus, der 
in'keiner Beziehung zu.den Aufsendingen fteht, exiftirt 
diefe nicht; ilt aber nach der Geburt das NER 'ylem 
des tliierifchen, Lebens ‚aus. dem vorigen Schlale erwacht, 
und hat lich diefe Harmonie gebildet, fo muls natürlich 
die plörzliche Zerfiörung des Rückenmarkes, einen. ‚gra- 
*fsen Einfuls auf das Ganglienlyltem haben, indem da- 
durch auf,einmal die zahlreichen Verbindungen. ‚und Be- 
ziehungen delfeiben, vernichtet werden, sone "dafs man 
daraus dan ein Wurzeln. des Ganglienlyliems, im erftern 
fehliefsen kann. 

‚. Diefe, Bemerkungen 20 mir den anfebeinen- 
den Widerfpruch zw ar Legallois’s Verfuchen und mei- 
‚nen Beobachtungen zu heben, und jener Verfucbe un- 
geachtet, die Annahme zu geltatten, dals das Ganglien- 
Sy ‚lem an und für lich die zur Vollziehung der. Bhonchio. 
nen norhwendigen Bedingungen enthält, dafs es nirgends 
von aufsen entlpri ingt, wohl aber durch feine Verbin, | 
dungsfiden mit dem Rückenmark in, enger Yehpdle ung 
fieht. 
. "Es ift. zu bedauern; dafs in den mir Bekannteh | 
Beohachtungen der Umftand, ob die Mutter Bewegungen 
gefpürt habe oder nicht, immer vernachläfligt ' Wärde. | 
In meinem Falle fanden ke Statt. -Wie ilt aber ihr Ein- } 
tretieri ohne Anwefenheit von Gehirn und Rückenmark 
möglich?’ Nach'Prochaska, Reil, Scarpa und Legallois be- 
‚Kzen! alle, 'auchdie kKleinften Ehaile des Nervenl[yftems, 
die Fähigkeit, das Nerventhätige zu erzeugen und zu er- 
halten, nihäses bedarf, damit es wirke, nur einer be- 
ftirnmenden 'Urfache; „Beliätigend für diefe Anlicht ift‘ 
‚der Umftand,'dals in'meinem Falle die Hirn-und Rücken- 
»marksnerven bis zu ihrem Austritte aus dem Schädel und. 
der Wirbelfäule gelchwunden waren, und erft jenfeit die- 
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er Stelle ihre regelmälsige Gröfse hatten. Man nehme 
ber diele-Anliceht an oder nicht, [o bleibt doch immer 
ie Frage nach den beftimmenden Url[achen der Muskel- 
ulammenziehungen ftehen. Bichat fetzte diefe beim 
"ötus, wegen der wahrlcheinlichen Unthätigkeit des 
Vervenfyltems des thierifchen Lebens in das Ganglien- 
tem, glaubte, dals feine allein thätigen Nerven allein 
zum Gehirn Eindrücke fortleiten könnten, welche Mus- 
Ikelzufanmenziehungen veranlafsten, und verglich diefe 
| Bewegungen mit denen eines Schlafenden, dellen Ver- - 
dauung gehört ift. Hier, wo das Gehirn fehlte, konute 
offenbar der Einfufs des Ganglienfyfiems auf das thieri- 
fche Nervenlyliem, Behufs jener Bewegungen, nur durch 
die zahlreichen AnaftiomofenfeinerGangliennitden Hals, 
Arm, Lenden-und Heiligbeingellechten bewirkt werden. 
\ Dies könnte, beiläufg, zur Erklärung der Eı[chei- 
nungen in der Hylterie dienen. Nach allen Beobachtun- 
gen fehlt in dem Anfalle das Bewufstleyn nichı ganz, die 
Sinrie des Gehörs, Geruchs, Gelfchmacks und: Gefühls 
empfinden deutlich, indem der Kranke nach dem An- 
falle die durch fie erhaltenen Eindrücke angjebt. An- 
ders verhält es fich bei der Epilephe, und dies ift [ogar 
das Hauptmerkınal, um bei Frauen diefe beiden Krank- 
heiten zu unterfchden, Bekanntlich aber ilt der ur- 
fprüngliche Sitz der Hyfterie die Gebärmutter, der 
Epilepie dagegen das Gehirn, deffen Subltanz oder 
Häute dabei chronilch leiden, Vor einem Jahre fahe ich 
im Hötel-Dieu eine 45 Jahr,alte Frau mit Lähmung des 
weichen Gaumens, wodurch der Klang der Stimme völlig 
abgeändert wurde. Auch die Haut war, von dem Ellen- 
bogen bis zu den Fingerfpitzen, dem Knie bis zu den 
Zehenlpitzen, gelähmt. Uebrigens war der Geift unge- 
trübt, alle Sinne fungirten, die Bewegungen waren ganz 
frei, fie drückte fich deutlich und beftimmt aus. Diele Er« 
feheinungen traten zum vierten Mal ein, hatten jedes- 
mal 3 bis 4 Wochen gedauert, und immer hatten vor- 
her hylierifche Anfälle Statt gefunden. Bei der, wegen 
Harnbefchwerden angeltellten Unterfuchung des Unter- 
leibes fand ich eine, in der Gebärmutter entwickelte Ge- 
Ichwullt von der Gröfse zweier Fäulte, und diele Para- 
Iyfe war daher, im Leiden der Gebärmutter begründet, 
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byfterifch, - Alle Erfcheinungen verfchwanden in 8 bis 

10 Tagem mr 

Ebendafelbft fahe ich eine gleichfalls hyfterifche 
Frau, die in Folge ihrer Anfälle 7 bis 8 Tage lang bald 
eine Lähmung der Zunge, bald eines andern Theils des 
Körpers bekam. Eine andere verlor beim Abendellen 
das Gefühl, bekam es aber bald wieder. Diefe Erfchei- 

„nungen, deren lich bei den Schriftltellern eine Menge 
finden, [cheinen mir den Bewegungen des Fötus vergli- 
chen, und aus dem FEinflulfe des Gangliennerven auf 
die Nerven des thierifchen Lebens erklärt werden zu 
müffen, Ich befchränke mich hier blofs auf die hyfteri- 
fchen Zufälle, weil diefe am unzweideutigften find, al. 
lein unftreitig könnte man diele Betrachtungen auch 
über die krankhaften Erf[cheinungen ausdehnen, welche 
man Anomalieen oder [ehr unbeftimmt Sympathieen nennt, 
ohne Sich [ehr um ihre Erklärung zu kümmern. 


Nervenfyftem des_thierifchen Lebens. 


‘ Sollte nicht auch für das Gehirn und Rückenmark _ 
die Pathologie eben fo beftimmte Thatlachen liefern, 
welche mehr auf die normalen Bedingungen deffelben 
beun Menfchen anwendbar {ind als Verluche an Thieren ? 

Vor vier Jahren-fahe ich im Hötel-Dieu einen rei- 
fen oder falt reifen Hemicephalus, der drei Tage lebte, 
Fr [chrie ftark, l[augte, fo oft er etwas zwifchen den Lip- 
pen fühlte, mufste aber mit Milch und Zuckerwaller er- 
näbrt werden, weil ihn keine Amme [äugen wollte, -Er 
hewegte die Bruft- und Bauchglieder in einem beträcht.. ' 
Jichen Umfange, bog die Finger, wenn ihm ein fremder 
Körper in die Hände gelegt wurde, doch waren alle diele 
Bewegungen f[chwächer, als bei einem gleich alten regel- 
ınälsigen Fötus. 

Vom Gehirn fanl fich nur das verlängerte Mark 
(d.h. der Markknollen und der Hirnknoten) mit dem 
Urfprunge des pneumogaltrifchen, dreigetheilten und Seh- 
nerven, das Ganze war vom Relte der Knochen und 
Häute des Schädels und der Haut bedeckt, } 

Eine ganz ähnliche Thatlache kam vor kurzem im 
Hospice de Perfectionnement vor. Ueberhaupt find Beob- 
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achtungen diefer Art ziemlich häufig, ‚jetzt allgemein 
bekannt, und beweifen, dals das grolse Gehirn weder, 
nach Haller, die einzige Quelle_der Nervenkraft, noch, 
nach Bichat, der einzige Mittelpunkt des Nerven[yftems 
des thierifchen Lebens ift, und, wenn. dies noch nöthig 
wäre, gegen Willis ”) und Boerkaave ?), dafs die, von 
der Willkühr unabhängigen Bewegungen nicht unter 
dem Einfuffe des kleinen Gehirns [tehen. 

& Als unmittelbare Folge ergiebt lich endlich daraus, 
dals die Organe, weiche ihre Nerven von dem Rücken- 
imark und dem verlängerten Mark erhalten, ‘aus diefen 
Theilen ihre Neryenkraft unmittelbar {chöpfen, die 
Willensbeftimmungen aber vom Gehirn ausgehen? ), 
Allein bei einer noch weit, grölsern Menge von 
Hemicephalen konnte das Athmen nicht eintreten, und 
die Unterfuchung hat 'bewiefen, dafs hier auch das ver- 
Jangerte Mark fehlte. Von ihm alfo gehen die Bewe- 
gungen, des Aıhmens aus, und bekanntlich ent[pringen 
aus ihm die pneumogaftrifchen Nerven *), 

Ä Wenn aber Rückenmark und verlängertes Mark 
den Nerven, welche aus ihnen entl[pringen, die zu ih: 
ren Funectionen erforderliche Kraft mittheilen, ‘woher 
kommt es, dals eine, oft wenig ausgebreitete Entzün- 
dung oder Druck des Gehirns bald Lähmung, bald Zu- 
ekungen in den Muskeln hervorbringen, deren Nerven 
vom Markeentfpringen. Nach Legallois allen lich diefe 
Widerfprüche nieht befriedigend lölen ), Doch fcheint 


dies leicht, wenn wir hier wie beim Gangliennerven 


verfahren. Aıhmen, Schlingen, Empfindung und Be- 
wegung fanden ohne grolses und kleines Gehirn Sıatt. 


1) -Opp. omn. T. 1. p. 50. 

2) Boerhaave Inft, med. $. 409, 

3) Wie ift dies möglich, da hier Willensäufserungen Statt fan- 
den, ungeachter das kleine und grußse Gehirn ganz fehl- 
ten ?. \ t 


4) Legallois, 5. 248. 
5) A,a.0. 8, Kl. 
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Kein Einwurf kann uns hindern, hieraus zu Ichließser, 
dafs diele Functionen unabhängig von’ dielen Organen 
find, dafs mithin verlängertes und Rückenmark in kei- 
nem von beiden die Nervenenergie [chöpfen, welche die, 
von ihnen mit Nerven verfehenen Organe belebt.  Brin. 
gen Entzündung und Druck des grofsen und kleinen 
Gehirns Krampf und Lähmung der Gliedinaafsen hervor, 
fo können wir diefe plötzlichen Veränderungen nicht 
mit der langlamen Zerftörung des Gehirns bei den Hemi- 
cephalen vergleichen. Die beträchtlichen Ergielsungen, 
diefe ungeheuren Gefchwülfte, welche das Gehirn "zu- 
fammendrücken und felbft entfiellen, ohne dals man 
während des Lebens ein Zeichen von Lihmung wahr- 
nimmt, diele Zerftörang durch Vereiterung der ganzen 
Hirnlappen, ohne dals Krämpfe eintreten, die alle mehr 
oder weniger langlam eintreten, führen uns in der That 
Qurch unmerkliche Uebergänge von den acuten, eben 
erwähnten Krankheiten, zu den Zerltörungen des gro- 
[sen und kleinen Gehirns bei den Hemicephalen. 

Noch mehr, diefe Apoplexieen, Krämpfe und Ent- 
zündungen find nicht alle gleich ftark, und genaue Beob- 
achtungen der Symptome würden gewils nachgewielen 
haben, dafs das Gehirn nicht die einzige Quelle der 
Nervenkraft ift. -So oftals beieinenı, durch Druck ver- 
anlafsten Schlagfluls Empfindung und Bewegung nicht 
völlig verloren find, leiden die untern Gliedmaafsen 
weniger als die obern, Bisweilen ind fie nur ohne Em- 
pfndung, Man kann Barthaare ohne Schmerz ausrei- 
isen, aber anders verhält es ich, wenn man über die 
Bruft zum Unterleibe und den untern Gliedmaalsen fort- 
geht. Die Empfindlichkeit nimmt in dem Maafse zu, 
als man fich von Kopfe entfernt. _ Ift blols das bBewe- 
gungsvermögen verloren, [o berührt der Rranke zwar 
nicht den gekniffenen gelähmten Arm, bewegt aber den 
entgegengeletzten, um die Hand zu entfernen; kneift 
ınan die Wade, [o zieht er das Glied zurück, indem 
er den Unter[chenkel auf dem Oberfchenkel beugt. Bei, 
vollkommner Lähmung fängt die Beflerung immer von 
den untern Gliedmaalsen an, und oft werden die un- 
tern hergeltellt, während die obern gelähmt bleiben. 
Im Hötel- Dieu f[ahe ich einen Schweizer mit unvollkomm- 

ner 
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ner Lähmung beider. Arme. ‚Die Haut der Arme war 
nur etwas empfindlich. geblieben, ‚die der Bruft fehon 
mehr, die untern Gliedmaalsen waren vollkommen em- 
pfindlich und: beweglich. Die Sprache war [ehr be- 
fchwerlich, ‚die Vorftellungen verworren. Diefer Zu- 
ftand war. nach und nach in vierzehn. Tagen entfianden, 
Nach zwei Monaten erfolgte der Tod.  Wir’fanden nur 
Serum in den Sdftenhöhlen. In derfelben Zeit 'bbfanden 
fich zwei andere Kranke mit denfeiben Zufällen daleihft, 
über die ich aber weiter nichts erfuhr, ' Rben.do Iind 
bei Entzündung des Gehirns oder der Spinnewebenhaut 
- die Krämpfe in den untern Gliedmaalsen ltärker als in 
den. obern, oft nur auf diele befchränkt. 
Hiernach [cheint der ‚krankbafie Zuftand des Ge- 
 kirns auf die ihm nahe liegenden Theile ‚des Rücken: 
marks delto ftärker einzuwirken, und in leichtern Fällen 
die untern Abfchnitte nicht an Vollziehung ihrer Fun- 
ctionen-zuhindern. Diefe, vielleicht. von niemand ange- 
ftellten Beobachtungen habe ich an einer Menge von 
‚Kranken wiederholt und ohne Ausnahme gefunden.. Blolse 
* Lähmung der untern Gliedmaalsen wird nie durch Hirn- 
leiden veranlalst. ; | de j 
» Endlich findet man oft nach Kapfwunden doppelte 
Ergielsungen, und, in Folge davon, doppelte Lähmung 
der‘obern und uniern Gliedmaafsen, und dennoch: ift 
das Athemholen mehrere Tage hindurch regelmäfsigi 
Zwei Kinder fahe ich in diefem Zuftande zwölf und: vier- 
zehn Tage lang leben. Allerdings ilt es erfchwert, ‚al- 
lein, da es doch Statt findet, Jo find. Zwilchenrippen- 
 muskeln und Zwerchfell nicht gelähmt,, 
N + Mithin [cheint das Gehirn auf die Theile des Rücken: 
 markes, aus welchen die Zwerchfells -und Zwifchen- 
_ zippenmuskeln entlpringen, ‚einen geringern Eintluls 
als auf die übrigen zu haben, und in der That ind 
diefe auch im gelunden Zuftande vom Willen unab- 
. hängiger, urfd ftehen mithin weniger unter dem Einfluffe 
des, Gehirns. r N 
i ulserdem aber mus man noch die Lebensperiode 
mepesehäigen, in welcher das Gehirnleiden eintritt, 
ie Alterverlchiedenheit ilt hier fo wichtig, dafs nur bei 
Sehr jungen Säugtbieren das Gehirn ohne augenblickli- 
M. d. Archiv, V. 2, U 
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chen Eintritt des Todes weggenommen werden kann. 
Legallois ") leitet dies von def geringern Schädliehkeit des 
daraßg erfolgenden Blutverlültes für fie als für ältere 
Tbiere her. Indeffen fheht man hiervon das warum nicht 
ein. Dagegen fahen wir vorher, dals die Beziehung 
zwifchen Rückenmark und Ganglienfyltem’ im directen 
Verhälthils mit dem Alter zunimmt; und kann anneh- 
men; dals es ieh mit Gehirn und Rückenmark eben [o 
verhält. Beim Fötus ıft das Gehirn unthätig, da aber 
"von ihm die Willensbeftimmungen ausgehen, muls fich 
nach der Geburt eine immer engere und nothwendigere 
Verbindung zwifchen ihm und dem Rückenmarke aus- 
bilden. Dies ergiebt fich unwiderlprechlich aus dem 
Umltande, dals das Leben diefer hirnlofen Fötus nicht 
länger als drei bis vier Tage dauert, ungeachtet man die 
Urfachedes Tödes nicht im Blütverlult [uchen kann. Würde 
die Gegenwärt des Gehirns nicht täglich noıhwendiger, 
fo heht man nicht, warum fie nicht, nachdem fie drei 
bis vier Tage lebten, auch noch länger leben könnten, 
da fie,. bei regelmäfsig Statt findendem Schlingen, nicht 
verhungern. Die geringere Stärke der Bewegungen die- 
fer Kinder beweilt ferner, dals der Einfufs des Gehirns 
fich nicht 'blols auf Bewegungen in Folge von Willens- 
beftimmungen belchränkt, fondern äuch die Stärke der 
Bewegungen vermehrt. Diele Verfchiedenheiten allo in. 
der Langlamkeit oder Schnelligkeit der Hirnverletzung, 
in den Lebensperioden, wo hie eintritt, in der Stärke 
der Bewegungen der Hemicephalen und”der normalen 
Fötus [cheinen mir zu Befeitigung des Einwurfs hinzu- 
reichen, den Legallois fich [elbft gemacht hatte, und 
wir fehen nun, wie bei diefen Hemicephalen das ver- 
längerte und Rückenmark ohne grofses und kleines Ge- 
birn fungiren, während [päterhin die geringfte plötzliche 
Verletzung des grolsen und kleinen Gehirns die Functio- 
nen der Nerven des verlängerten und Rückeninarkes ge- 
fährdet oder Itört, 


Die Wirkungen diefer Verletzungen hindern uns 
daher nicht, zu [chlielsen, dafs; 


1) A. a, @. Vorrede VIII. u. S. 39. 
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2% 2) alle Nerven des thierifehen Lebens-die zu ihren 
‚Functionen erforderliche Kraft'an ihrer Urfpruugsftelle 
felbft [chöpfen; N 

.2) vom grolsen ‘Gehirn die Willensbefümmlngen 
ausgehen '); f 
3) das grolse Gehirn aber auf das Rückenmark ei- 
nen Einfluls hat, der fch nicht blols auf willkührliche 
Hervorbringung feiner Thätigkeit befchränkt, ; fondern 
“auch die Energie der Functionen des Markes vergrölsert; 
4) der Einflufs des Gehirns nicht auf alle Theile des 
 Rückenmarkes gleich grols ilt, geringer z. B, auf die Ge- 
gend,. aus welcher die Athmungsnerven ent[pringen; 
5) die Grölse und Nothwendigkeit diefes Einflulfes 
im geraden Verhältnils mit dem Alter des. Gebornen zu- 
nimmt, 
a Ich habe mich befonders bemüht, mehrere in Ver 
legenheit fetzende Widerlprüche zu löfen , weil es immer 
fehr unangenehm ift, bei Erfahrungswillenfchaften That: 
fachen zulalfen zu müllen, die, gleich gewils, einander 
geradezu entgegen Itehen. Wären die. Betrachtüngen 
‚am Menfchen nur mit den Verluchen an Tbhieren im Wi- 
der[pruche, fo hätte man leicht annehmen können, dals 
die letztern nicht auf den Menfchen anwendbar Seyen, 
weil Menfch und Thier ich vorzüglich durch das Nerven: 
fyltem,. belonders das grolse und kleine Gehirn, von 
einander ünterlchieiden. In der That ftört die Vernich- 
tung diefer Theile bei den Amphibien die Functionen 
der Theile nicht, welche ihre Nerven von dem verlän- 
gerten und Rückenmarke erhalten, indem Schildkröten. 
nach Redi noch [echs Monate nachher leben. Dagegen 
gelingen diefe Verfuche bei Säugthieren nür in der 2ar- 
 teften Jugend, und wird auch hier nur zwei Minuten 
lang überlebt ?).. Wird das Rückenmark eines Frofcheg 
am Hinterhaupt durchfehnitten, fo leben beide Hälften 
fort, das Athmen hört nicht auf. Beim warmblütigen 
Ua 


1) S. oben $, 289. Note 3, M. 
3) Legallois $. 39, 


Thiere feiert’ dieles, und, auch wenn es durch Luft- 
einblafen*erfetzt' wird, dauert doch das Leben nur kurze 
Zeit läh'ger *), Diele Verfchiedenheiten fcheinen daher 
zu rühren, dafs der Einflufs des Gehirns defto heträcht- 
licher ift, je gröfser diefes Organ ilt, zwifchen dem Ge- 
hirn des Menfchen ünd des Kaninchen aber findet lich _ 
“eine beträchtlichere Grölsenverfchiedenheit als zwifchen 
‚diefem und dem Gehirn der Schildkröte ?), Auch geben 
‚die galyanilchen Verfuche beim Menfchen andere Reful- 
. rate. als'ıbeim Thiere, ' Birhat verfuchte vergeblich an 
kürzlich Enthaupteten Zuflammenziehungen hervorzubrin- 
gen, und je tiefer abwärts man vom Menlchen gelangk 
defto längere Zeit dauern diefe. Bei Fröfchen, denen 
han fchnell. die Haut abzieht, bringt fogar Berührung 
einesSchenkels mit dem andern [ehr deutliche Zulammen« 
ziehumgen hervor. Für die Dauer der Bewegungen des 
herausgenommenen Herzens gilt daffelbe, woraus man 
fchliefsen kann, dals die Nerven ilıre Finergie längere 
oder kürzere Zeit nach dem allgemeinen Tode behalten, 
' Sehr hemerkenswerth ift es nun, dafs diele Verfchieden- 
beiten. ‚bei den Verf[uchen mit (dein Grade der Entwick- 
Aung desgrofsen und kleinen Gehirnsund der Genauigkeit 
der Verbindung: der. kückenmarksganglien zufammen- 
fallen. . Wie man vom Menlechen abwärts fteigt,, verinin- 
dert ich. auch die Malle des grolsen. Gehirns, die Zahl 
und: Tiefe’ feiner Windungen, das kleine Gehirn bleibt 
hinter ähm ‚verliert feine Seitenmalfen und kommt auf 
fein-n mittlern Kern zurück, Das Rückenmark' bilder 
beim: Menfchen einen Cylinder, der, den Nervenur- 
(prüngen' gegenüber, kaum merkliche Anfchwellungen 
zeigt. ‚In dem Maalse, als man fich vom Menfchen ent- 
fernt,; werden die Rückenmarksknoten deutlicher, ihre 
Verbindungsfträrige dünner. Die Functionen der ver- 
fchiedenen Theile des Nervenfyftems erfcheinen daher 
defto unabhängiger von einander, je weniger diefe Theile 
entwickelt ind, und je weniger eng ihre Verbindung 


1) Lesallois S, V. 


2) Okienbar finder das Gegentheil Statt, ER 1 2 


jft. Dies ergiebt [ieh auch daraus, dafs'hei den mit 
einer Gehirnanfchwellung verfehenen wirbellofen‘ Thie- 
ren gewille Theile wiedererzeugt werden, diefe Wiedet- 
erzeugung aber Gränzen hat. Bei den Straklenthieren 
‚erzeugt lich jeder Strahl. wieder, wenn der mittlere 
Knoten erhalten worden ift, bei den Gegliederten jeder 
Ring, der einen den übrigen ähnlichen Kaöten . hat. 
Ueberhanpt, findet ftarke Wiedererzeugung nür in den 
niedriglten Tbierklaffen Statt. Enmihalten nun die Ver- 
fchiedenheiten im Bau den Grund der Verfchiedenheiten 
in den Refultsten der Verfahren‘ an verfchiedenen 
Thieren, [o mnüllen, wir eingeltehen, dafs zwifchen 
Menfch und Tlsier, z. B. Menfch und Kaninchen, die 
‚Kluft zu grofs ilt, als dafs uns Verfuche am letztern der 
Nothwendigkeit überheben könnten, den Menfchen am 
«Menfchen zu ftndieren. Auch habe ich forgfilug nur | 
‚Beobachtungen am Menfchen untereinander verglichen. 
Auch von der Pathologie nur mülfen wir etwas Pe- 
‚ftinmtes in der dunkeln Unterfuchung der Getesfähig- 
keiten des Menfchen erwarten, Nur hie kann uns beleh- 
ren, ob das Gehirn wirklich aus mehrern Organen be- 
fteht, welche der Sitz befonderer Funetionen ind, und 
"wo lich in diefeın Falle diele Organe belinden. Gewils 
ft nieht Mangel an Thatfachen Urfache, wenn wir, in 
diefer Hinlicht noch fa weit zurück find. Wie oft wur- 
den die verlchiedenen Stellen ander Hirnoberfläche fcbon 
blefsgelegt, fo dafs, [eine Bewegungen, der Erfolg ‚eines 
augenblicklichen Druckes u. f. w. heobachtet werden 
konnten. Nicht einen Punkt der Hirnfubltanz giebt es, 
der nicht durch Zufälle aller Art, Ergielsung, Ge- 
fchwülfte, Entzündung, ergriffen worden wäre. Hätte 
man nicht in Irrerhäufern die Veränderungen des Ge- 
hirns in Folge von Manie, Blödfinn, Toallbeit u. f. w. un- 
terfuchen können I Eine genaue Aufzeichnung der Sym. 
.ptome, der Art und. des Sitzes der Veränderungen im Ge- 
birn würde, durch die Möglichkeit, jetzt darauf eine 
vergleichende Tabelle dieler Keobachtungen zu gründen, 
höchft wichtige Auyichlüffe geban. Dies ergiebe lich 
fchon aus der Bemerkung, dafs die Pathologie der Ana- 
tomie um zwanzig Jalırlunderte vorausgeeilt war. Hıppo- 
krates fchon wufste, dals Verletzung einer Hiruhälfte 
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Lähmung der entgesengelerzten Seite des Körpers ver. 
urlacht, Aretäus ahndete die Kreuzung der Rückenmarks- 
Stränge , und erlt F. Retit ftellie hie dar, ER 


" Welche Belehrung gewährt endlich für die Phyfio- 
logie der Nerven die Pathologie! Werden diele Organe 
nicht bei den ver[chiedenen Zufällen, welche in das 
‘Feld ‚der Chirurgie gehören, bei den verlchiedenen Ope- 
rationen am Menfchen, gedrückt, geqlieifcht, gebun- 
‚gen , zerrilfen, zer[chnitten ? 
2:4. :.1,Sollte der Phylhiolog nicht die verfcliiedenen Krank- 
‚heiten berückichtigen, welche lich im Laufe ‚der Ner. 
ven entwickeln, die Gefchwülfte, die ihre Fafern tren- 
nen, ohne ihre Functionen zu [töreıı, die Wirkung 
von Stichen, Zerreifsung, die verfchiedenen Neural- 
‚gieen, ‚den Starrkrampf, Epileplieen, ‚Entzündungen, - 
welche fich in gelähmten Gliedern entwickeln, die Em- 
pÄindlichkeit, welche durch die Fntzündung in fonft 
unempfndlichen und nervenlofen Theilen entlteht? 


Man mufs daher geftehen, dals, für al- 
les, was dieFunctionen des Nervenfyftems 
angeht, diePathologie uns mannichfachere 
Thatfachen liefert, als Vivilectionen, und 
dafs diefe Thatlachen Sicherer find, weil 
wan. fie unbedingt auf den Menfchen an- 
wenden kann, und.die Kranken, wenig- 
ftens gewöhnlich, von ihren Empfindun- 
gen Rechenfchaft zu geben inı Stande find, 


“9, Esguirol’s Leichenöffnungen von Wahn- 
finnigen, bei denen der Quergrimmdarm 

- Seine fenkrechteLage angenommen hatte, 
und [ein linkes Ende hinter das Scham- 

- bein 'herabgeftiegen war. (S£aillot Journal 
».. de me&dec. T. 62. p- 321 ff. T. 63. p. 76.) 


„I. Teroenne, nach andern Teroigne von Mericour, 
wird die Liebhaber politifcher Phänomene und,aufser- 
ordentlicher Thatlachen in der Medicin interefhiren. Sie 
war eine berühmte Buhlerin aus Luxemburg, wmit!lerer 
Gröfse, von hellbraunem Haar, grofsen blauen Augen, 
beweglicher. Zunge, lebhaftem, felbft zierlichen Gange. 
Während der erlien Jahre der Revolution [pielte lie, 
in einem Älter von 28 bis 30 Jahren, eine merkwürdige 
Rolle. Sie diente den verfchiedenen Häuptern der Volks- 
parthei bei den meilten Aufftänden, und-trug befonders 
aın fünften und fechsten October 1789 zum Abfall des 
Hegiments Flandern bei, indem fie öffentliche Mädchen 
in feine Reihen führte und Geld vertheilte, Im Jahre 
1790 wurde lie, mit einem Militärgrade verfehen, nach 
Lüstich gefchickt, um das Volk aufzurühren. Die 
Öelterreicher verhafieten fie im Januar 1791, und [chickten 
fie ın eine Oelterreichifche Feftung. Der Kailer Leopold 
unterhielt [ich [elb[lt mit ihr, und gab ihr im Decem- 
ber 179X ihre Freiheit. Hierauf begab fie lich in Paris 
aufs neue auf die Scene der Revolution, und hielt in 
den Tuillerieen Reden an das Volk, um es zur Mäfsi- 
gung und zur Confütution zurückzuführen. Bald aber 
fiel lie wieder in die Hände der Jacobiner, und erfchien 
mit der rothen Mütze, einem Sähel und einer Pike an 
der Spitze eines Weiberheeres. An den Ereignillen des 
Septembers 1792 hatte fie mit Theil, ungeachtet es nicht 
erwielen ift, dafs fie felblt bei den Ermordungen thätig 
war, 

‘Nach Errichtung des Directorinms nnd Schlie- 
fsung der Volksgelellfchaften verlor Teroenne den Ver- 
I. Sie wurde in ein Haus in der Vorftadi St. Mar- 
ceau gebracht. Unter St. Juf’s NMegierang fand fich ein 
Brief vom 26ften Juli 1794 von ihr, worin lich [chon 
Spuren von Geiltesyerirrung zeigen. 
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Im November son). kam fie nach der' Salpetriere, 
im folgenden Monate‘ nach den Petits-Mailons,' wo lie 
7 Jahre lang blieb, und als diefe aufgehoben wurden, 
nach der Shipktriere zurückkehrte. Damals war fie etiva 

48 Jahr alt. ir Bi 

Bei ihrer Ankunft war he fehr aufgeregt, beleidigte 
und drohte jedermann, fprach nur von Wohlfahrts- und 
revolutionären Ausfchülfen, und befchuldigte jeden, der 
Sich ihr nahete, der Mälsigung Be royaliftilchen Ge. 

f finnung u.lw. 

‘Als imsJahre 1808 ein ag Mann, der als 
Parteihaupt aufgetreten war, nach der Salpetrigre kam, 
wurde er von hr erkannt, hund mit Beleidigungen über- 
häuft, weil ep.die Volkspartei ver! lalfen habe, ein Ge- 
mälsigter [ey, Und ibm erklärt, dafs ein Belchlufs des 
Wohllahrtsausl&hufs Balıl’ober ihn'ver fügen werde. . 

Im Jahre. 1810 wurde fie ruhiger, verfiel aber in 
einen. blödlinnigen Zuftand, worin lich die Spuren der 
erften herr [chenden Vor ftellungen zeigten. 

Sie trug getzt durchaus nicht die geringfte Kleidung, 
begofs täglich'ihr Bett, nachher das Stroh Welfelben Br 
mehreren Bimern Waller, legte lich nieder und bedeckte 
fich jm Sommer mit HE. Betttuche, im Winter aufser- 
dem wit der Beitdecke. ' In der mit Waller über[chwemm- 
ten Zelle ging he barfufs umher. 

Die Trrengite Kälte brachte hierin keine Aenderung 
hervor. Nie Korte fie vermocht werden, fich im Hemde 
niederzulegen, oder eine zweite Decke zu nehmen. In 
den drei letzten Jahren bekam fie einen grofsen Sohlaf 
rock, deflen fie lich falt nie bediente. Beim-Frolt, wo 
fie nicht Waller genng bekommen konnte, Derbi: Sie 
das Eis, und befeuchtete ich mit dem darunter befindlichen 
Waller den Körver, vorzüzlich die Fülse, 

Dennoch befand he lich fehr wohl, Sie hehauptete 
inımep, nit wichtigen Dingen helchäfugt zu feyn, lächelte 
den Perfonen zu, die fich- Ahr näherten.- antwortete nicht, 
bisweilen raulı: „Ich kenne Sie nicht, * und hüllte 'fich 
in ihre Decke. Selten antwortete fie richtig, olt fagte 
fie: „Ieb weils nicht, ich habe es vergeffen.* Drang man 
in it "fo wurde ‘lie ungeduldig, (prach für fich leife, 
und brachte ähnliche Phralen; die aus den, Worten 


-Schickfal , Freiheit, Ausfehufs, Revolution, Schurken, Böfe- 

Wichter , Befchlujs beftanden, hervor. Auf die NE: 
„ten war lie [ehr böfe. 

„029 ‚Wenn manihr entgegen . ilt, vorzüglich‘ fie vom 
Walferholen abhalten will, fo erzürnt fie Kirch Einmal 

bils Ge eine Gefährtinn foh dals die, ein «Stück -Fleifch - 
-ausrils. Ihr’Gemüth hatte mithin ihre Vernunft überlebt. 

Sie ging falt nie aus ihrer Zelle, und, gelchuhe 
dies, nackt ’oder im Hemde.  Sieithat'nur-einige Schritte, 
‚gewöhnlich auf Vieren, Streclte lich der. Länge’ nach 
aus, und lammelte.mit [terem Blick allen Unvath und 
ilst ihn... Ich habe fie Stroh, Federn, trockne Blätter, 
‚[chmutziges Fleilch elfen fehen, Während ‚des Hofkeh. 
rens trank fie das [chmutzige, mit: Unrath:beladene 
Waller; und zog dieles Getränk allen ührigen vor: | 

"Ich habe lie fchreiben- Jalfen wollen: «fe fchrieb 
einige Worte, konnte aber nie eine Plırafe bilden. Nie 
gab ie Zeichen von Hylterie. Jedes Gefühl von Scham 
fchien erftorben, indem fie iminer, ohne zu eıröthen, 
Angelichts der Nänner nackt war, 

Ungeachtet diefer, ‘zehn Jahre lang fortgefe tzten 
"Lebensweile war lie gur und regelm älsig menltruirt, als 
wiel, und war nie k: SER 

Als he 1816 gezeichnet wurde, war fie willig, una 
Tchien auf das, was der Zeichner that, nicht Achtung 

“ zu geben. i 

Einige Tage vor ihrem Fintritt in das’ Kranken- 

‘ haus entftand über den ganzen Körper ein Ansfchlag. 
Sie wulch fich, wie gewöhnlich, worauf der Ausfchlag 

N ver[chwand,. Von jetzt an blieb fie im Bette, als a 
trank aber viel Waller, ' 

Am ılıen Mai 1817 kam fie höchlt fchwach iu 
das. ‚Kraukenh aus, fchlug alle Nahrung aus, trank Wal. 
fer, Iprach oft für fich, aber [ehr le} fe. 

: Am 25lten Mai Magerkeit, Bl. ‚le, fchmutzige, 
ftiere Augen, einige, krampihafte Bewegungen des Ge- 
fichtes, lehr fchwacher Puls, leichte Anlehwellung der « 
Hände und der Fülse., Am gten Juni ftarb lie, 57 Jahr 
alt, ohne dafs fie nur einen Augenblick ihre Veraunlı 
wieder erlangt zu haben Ichien, 
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Bei der Leichenöffnung fand 'fich dieharte Hirn- 
haut feft am Schädel, diefer hinten dick, in: der Mittel 
linie [ehr eingedrückt. \ \ En 

Gehirn fehr weich, entfärbt, Haut der Höhlen dick 
die darunter liegende Hirnfubltanz in’der Dicke einer 
Linie glasartig und weilsgrau. ; 

Adergeflecht entfärbt, kleine feröfe Bälge enthaltend. 

Die, neben dem Zellbiutleiter liegenden. Garotiden 
hatten den Durchme[fer einer [ehr ftarken Schreihteder. 

Der Hirnanhang enthielt eine bräunliche Flüfßigkeit., j 

In. beiden brulifellläcken, wie im Herzbeutel, Waller. 

Herz [chlaf. i | 

Magen durch eme grünliche Flüfligkeit ausgedehnt. 

Der Quergrimmdarm ftieg fenkrecht bis hinter die 
Schämbeine herab. e 

Leber klein, grünlich, [ehr weich, ihre Bauchfell- 
haut fehr leicht von der Subftanz trennbar. Gallenblale 
durch [chwarze, dicke, körnige Galle ausgedehnt, 

Milz weich und grünlich. n 

Blafe fehr zulammengezogen, ihre Wände [ehr dick, 

Hänte des Kierfiocks dick und [elbft an mehrern Stel- 


len knorplig- ; 

2, Jöhanne, alt 58 Jahr, immer gelund, kam am 
sten Oktober ILL in die Salp£triere. s Fisi 

‘ihr ‚Vater wurde nach einer Trepanation wahn. 
finnig; und eine Tochter von ihr ftürzte lich nach der 
Niederkunft'ins Waller. j 

Sie’ felbfi, eine Nähteyin, verheirathete ich im 26lten 
‘Jahre, gebar fünf Kinder, und verlor im 45lten Jahre 
ihre Menftruation. rm 

Im 54lten Jahre wurde fie über die Abreile ihres 
Sohnes, nach vorhergegangener Traurigkeit und Weinen, 
melancholilch und'redete irre, Einige Aderläffe heilten lie, 

In 5glten Jahre kaın plötzlich ohne neue Veranlal- 
fung derfelbe Zuftand wieder. Sie kam nach Charenton, 
von hier nach 5 Monaten in die Salp£triere, 

Jetzt war hie 594 Jahr alt, fehr mager, ihr Ge- 
ficht unruhig, verwirrt, die Haut braun. Iinumer wollte 
Ge fort, ftand des Nachts auf um davonzugehen, rief be- 
ftändig: Mein Gott! Miein Gott! verlangte nach ihren 
Kindern, bat diefelben zu verbergen, weınte häufig, und 
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konnte fich oft nicht wieder zu ihrem Bette finden. Sie 
als wenig und hatte häufig unwillkührlichen , [chleimigen 
‚Stuhlgang. 

. Wenig Wochen nach ihrer Ankunft kam fie ihrer 
Schwäche und des Durchfalls wegen in das Krankenhaus, 
wo. lie diefelbe Unruhe zeigte, welche der Anhlick ihrer, 
Verwandten nicht minderte. Auch war he fchlaflos. 

Die Schwäche nahm zu, der Durchfall bheb, So 
.dals die Kranke naclı zwei Monaten das Bett nicht mehr 
verlallen konnte. Nachdem fie drei Monate im Kräuken- 
‚haufe gewelen war, wurde die Zunge [chwarz, die Lip- 
pen bräunlich, der Puls [ehr fchwach, häufig, alle afthe- 
nifchen Zufälle entwickelten Gch, endlich lag'fich die 
‚Krarıke an dem grofsen Rollhügel und dem Steilsbein durch, 
und der Tod erfolgte am Itten Februar 1812, nachdem 
fie am sten Okt. 1814 in die Salp£triere gekommen war. 

Am ı2ten wurde die Leiche geöffnet. Höchfte 
Magerkeit, Schädel diinn and wie eingefpritzt, die Mittel- 
linie theilie feine Höhle in zwej ungleiche Hälften. 

. An der Schädelgrundfliche Waffer, das kleirie Ge- 
hirn weich , das grofse feft, Spinnwebenhaut eingefpritzr, 
Adergeflecht mit kleinen [eröfen Bälgen, Seitenliöhlen 
überall verengt, in ihrem hintern Theile lehr ausgebreitete 
Verwachlungen. De 

Der Quergrimmdarm fileg fenkrecht in das Becken, 
amd hatte den Anfang des abfteigenden Grimmdarm mit 
ich herabgezogen. N 
“ Der Magen verengt, mit tiefen Runzeln, ‘die Schleim- 

aut 
’ 
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leicht entzündet. 
Der Dünndarm enthielt grünlichen' Schleim’ und 
zeigte Spuren von Entzündung.’ { 

" Gallenhlafe (tark von Hüffiger, gelblicher mit>viel- 
‚eckigen gelblichen Steinchen vermengter Galle ausgedehnt, 
Milz klein, a) j 

"Muskeln bleich, [ehr leicht zerreifslich, \s!«.1 
3. Barbe, seine Negerinn aus Martinique, 37, Jahre 
alt, kam in die Anfıalt am I4ten Juli 1812, ohne die 
geringlie Nachricht über ihren Zuftand, 'Lebensweile, die 
Urflsche und die Dauer ihrer Krankheit, 
‚Sie war mager, [chwach, die Augen, grofs, mager, 
bisweilen drohend, Sie wurde fogleich zu Bett gebracht 


| 
| 
‘ \ 
Die Haut warfrocken und brennend, fietrank viel, wollte 
nicht eflen, weil fie fich vor Vergiftung fürchtete, zie 
erte bei jeder Annäherung wor Furcht, verjagte jeden, 
arohte und fchimpfte, [chien felbftin uns die Gegen- 
“ ftände ihres Halles, ihrer Furcht und ihrer Wuth er 
zu erkennen. Sie nabm, durchaus nichts als Waller, 
höchftens mit etwas Wein. ; una 
Am 29fien Juli [tarker Huften,. vorzüglich des 
Abends, Beängftigung, Firber. Am Abend ein Blalen- 
‚ pflalter an die Unterichenkel, 
„An 8tem Auguft Blutlpeien, [chwacher"Buls, Ber. 
ker Anfall, am Ahend Huften.. Siefordert mit Heiisienie 
"Mittel , die ie nieht niwmnit. 
Am ı2ten Zunahme der Schwäche und Beängfti- 
gung, die Blalenpflalter Nielsen nicht. 
Am raten Durchfail, Fulsgeichwnlft. 
Am ı6ten grünlicher und lehır übelriechender Aus- 
wurf, Dyspnöe. 
Am 17ten Schauder, die Gefchwullt verfchwindet. 
Am ı$ten ftrbt fie, 
Den Tag daranf wurde die Leiche geöffnet, .. 
Magerkeit, allgemeine Entfärbung.der Haut, weiche | 
Mleichfehwarz ift, am Unterleihe Spuren vorangegangner 
Schwangerfchaft. j 
Schädel fehr dick und eng. 


Faferhaut fehr dick, Gefäfse der Spinne. ar 
Aderhaut fterk angerüllt, Hirnwindungen klein, dicht» 
ftehend, Gehirn weich, Walfer an der Grundfläche und 
in den beiden Seitenhöhlen. _ R 

Starke Ver wachfung im hintern Theile :der- Seiten: 
höhlen, leichteunterden geltreiften Körpern, Verengerung 
der Höhlen, ltarke Anfüllung der Gefälse vr Hay der 
Höhlen. uoad dal 7 

Weilse\,Subltanz voll Elut; graue blafs; "kleines Ge- 
hirn weich. ‘ bb IR 

- Das linke Bruftfell war in einem grofsen Theile 
feiner Aushreitung verwachlen, enthielt im übrigen Theile 
eine trübe Feuchtigkeit, Die Lunge inklirirt, erweitert) 
mit kleinen Vomikenen und vielen eiternden Tuberkelnz 
Das rechte Brufifell zeigte nur einige Verbindungsfäden, 


. 


deriobere Theil diefer Lunge aber Tuberkeln und eiternde 
Stellen. ! IT Bu eur 
„0. Herzbeutel voll Waffer. g 

© on Leber'weich, Gallenblafe enthielt gelbe Galle. 

._ Blale fehr klein, diekwandig, Gebärmutter etwas 
grofs, gelund; ‚Scheide zeigt Spuren von Leukorhöe; 
Schleimhaut des Magens fehr leicht entzündet, mit einem 
hellgrauen Schleim bedeckt, 

-s Der Quergrimmdarm fteigt bis zur Schamgegend 
herab. 5 } 

4: Monceew, unverheirathete Nätherin!vor. 41 Jahren. 

Im golten Jahre entftand, wegen verhinderter Hei- 
rath, Manie und Melancholie. Mehrmals im Jahre war 
he, ftärker aufgeregt. 

Im 360ten Jahre faft beftändige, und durch die 
Jeichtefie Unannehmlichkeit aufgeregie Wuth. Sie lief 
mit einem Andachtsbuch auf dem Lande umher, Nicht 
bösartig. 

Im 37ften Jahre kam fie am IÖten Juni 1806 in die 
Anfltalt. Sehr mager und höchft irreredend und wüthend, 
Sie menliruirte. "Augen [tarr und drohend, _ 

Sie lag befiändig im Bett, immer auf der Decke. 
Bei [tarker Hitze fand lie auf und blieb, immer an der- 
feiben Stelle, auf den Ferfen fitzen. Immer war lie al- 
Jein, Sprach mit‘niemand und reizte jedermann durch 
Beleidigungen. Sie war [ehr bösartig und fchlug mit der 
Ablicht, [chwer zu verletzen. Dann wurde fie bleich, die 
Augen funkelten, Sie war nicht zu bändigen, und 
drohte, ungeachtet fie durch vielen Kraftaufwand über- 
wältigt wurde, wollte nicht arbeiten und nach Haufe- 
zurückkehren, weil lie fehr reich fey, beleidigte’ und 

impfte jedermann, Des Nachts war fie ruhig, immer 
fehr reinlich, als viel, aber wann es ihr einhiel, 
„> Im Oktober 181173 im 46lten Jahre wurde hie Krank, 
nachdem ihre Mienltruation Jeit einigen Monaten [ehr un- 
ordentlich geworden war. e} 

. Im December trat ein ftarker Blutlufs ein, wonach 
fieh ihr Zultand verfchlimmerte, Sie fiel in Marasmıs, 
ohne Sanfter zu feyn. 


- An 6ten März 1812 Fieber. 


"Am 'gten ikührlicher Stuhlgang, afthenifche 
Zufälle, Fieber. 

‚Am gıen gezwungener Eintritt in das ne: 
Zunge und Zähne fchwarz, Fieber, unwillkührlicher 
Stuhlgang, Durfi. 

"Am Ioten [chnelles Arche Kraftlolgkeit. 
‚© Am: ıiten Tod. f 

Am ı2ten Leichenöffnung, : 

N Magerkeit; graue Farbe, braune trockne Haut, ge- 
fchwollene Fülse, Scorbutlleeken. 

- Schädel: vnregelmälsig diek,, Mittellinie eingefenkt, 
Selkiwslerhubenheit. ftark, "Gruben art der Grundfläche 
ungleich. 

An der ganzen innern Fläche der harten Haut eine 
Lage‘ membranenähnlichen Blutes. Sichel-durchlöchert. 

Gefälshaut, vorzüglich auf der linken Seite, fehr 
blutreichi 
Waller Eichen, leiden Blättern derfelben und am 
der Genmdfläche.. 


Zirbel .mnit Sand. 
Verwachfung der Seitenhöhlen mit den. gefweifien 


Körpern. 
Adergellecht und graue Subltanz entfärbt. F 


‚Kleines Gehirn [ehr weich, 

‚ Linke Lunge leberartig, mit einigen Knoten, wor 
von zwei bis drei eitern, 4 

 Herzbeutelwallerfucht. 

‚ Quergrimmdarm bis zur Schamgegend heräbgefenkt, 

Magen zulammengezogen, die R unzeln mit Spuren, 


von Entzündung, die, Schienen mit einem grauen, 


Schleim RE 
Darmkanal an mehrern Stellen entzündet, [chwärz 4 
lich, k 
Blafe durch hellen Harn Tehr ausgedehnt. METER 
Gebärmuiter [eirrbös und zwei Zoll im Durchmeffer f 


ei 
Buel trat im Älter von 32 Jahren am ilten 
Dec, P08 wegen religiöler Melancholie in die Anftalt. 
„Die Urfache Hdlfälben konnte man nicht erfahren, 
Die Krauke war noch menltruirt, aber wenig, 
weil fie monatliches Kopfreilsen hatte. Faft beftändig 
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Kopffehmerz..! ‘Oft blieb fie im Bette,‘ fprach nur von 

Prieltern und religiöfen Gegenltänden, glaubte fich von, 

Böfewichtern, Feinden Gottes, zurückgehalten, behan- 

delte ihre Gefährtinnen verächtlich, fonderte fich ganz 

ab. Uebrigens war lie vernünftig, Elsluft gering. 

‘ Gegen das 33(te Jahr lohderte fie lich noch mehr 

ab,’ die Kopflchinerzen verloren lich, die Fülse aber 

wurden fehwächer. Immer klagte lie und fchiimpfte zu- 
gleich. (Oft hültete Ge, und magerte ab, ungeachtet fie 
viel als. 

Im Anfang des Juli 1812, ‘wo he 36 Jahr'alt war, 
Kopfreilsen, viel Huften, Schwäche, Unfähigkeit das 
Bett zu‘ verlaflen, ! - 

Am ı14ten Juli kam fie fchwindfüchtig und mit 
Fieber in das Krankenhaus, 

Am 6ten Aug. eintägiges Fieber, Huften, Auswurfs 

Am ıgten hörte das Fieber auf. Eiterauswurf, 
übler Geruch: der Füfse, Durchfall; 

Am 2z2[ten hörte der Durchfall auf. Sprachlofßg- 
keit, Fufßsgefchwullt, [ehr [chweres Athmen, Unter- 
drückung des Auswurfes, 

"u An 23lten erfolgte der Tod um 9 Uhr Morgens, 
Am: 24lten ‚Leichenöffnung. s 
Anfehnlicher Wuchs, blonde Haare; magere obere, 

walferfüchtige untere Gliedmaalsen, Unterkieferdrüfen 

‚ftark entwickelt, 

Schädel dünn, elfenbeinartig. 

Harte Haut felt anhängend in der mittlern Schädel- 
grube an der Sichel durchlöchert, 

vo Walfer zwilchen Gefäls- und Spinnewebenhaut. 
Hirnwindungen [ehr dicht und niedrig. 

" Graue Subftanz [ehr entfärbt, in den Hirnhöhlen 
röthliches Waller, im hintern Theile der Seitenliöhlen 
zwifchen den Wänden, [o wie diefen und dem Aderge- 
fechte Verwachlungen, 

In beiden Brufifellfäcken Hockiges Waller und Ver. 
wachlungen, Lungen knotig, zum Theil eiternd. 
Herzbeutelwaller[ucht. 

Leber körnig. Gallenblafe durch helle, orange: 
farbne Galle ausgedehnt. 

Darımkanal (ehr voll von Luft, 


er 
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, "Der Quergrimmdarm “[tieß imit\ (einem  Endei-bis 


zum Schambein. herab. ta Astnmt ara. weellsihu 
"Schleimhaut 'des Mägens"anteinigen Stellen roth: 
geflecki'an ‘andern fchwärendir  Himnaiy anti aan 
Gekrösdrülen lehr'ftarle- ww verawialtsuhl id, 


"6.D. Witrwe St trat im’36lten. Fakes anırsten Jan. 
Saar wegen Melancholie: mit Verfuchen‘ des.Se] hiimioyds 
in.die Anltalt. 3 a 
on #Siel hatte (im 2 8lteni. ihbe ihren ‚Mann verloren, 
fich darüber [ehr betrübt, und war, im’ großse Armut 
gerathenv. Sieiwar Muster mehrerer Kinder +Baldı wurde 
hie waurigydüfter und ein’ Raub eingabilderer Schrecken: 
Deshalb ftürzie fe »lich, eins ihrer Rinder ion er 
aus dem Fenlter, \ Kio'kledsr 

Im’ Hötel-Dieu: ten ‚nei eblichanlenfpahe, Er 
erhitzte Einbildungskrafe'zu beruhigenysgemaeht. 

Bei: jhrer Aufnahme 'war. lie (ehr! mager „blieb oft 
zu Bette,‘ menfltruirte. aber regelmäfsign und. als viel; 
Sie 'befchdlligte: lich | mehrerer. Verbrechen, „wollte ge- 
kreuzigt leyn, und fuchte'fich mehrmals zu ermorden; 
Bald {abe an, dals ie der Onanie ergeben. war“ 

Alle Wider kam fie ‚mehrere Monate lang, wegen 
Sehr Starker Catarrhe ins Krankenhaus. 

Im 39ften Jahre [ehien fie von ihrer velinsofegh Thor- 
keit frei und:Sprach von heiligen Dingen. ohne Schre- 
cken.‘  Ueberhaupt fprach fie vermünftiger, allein ihe 
Gemüth wurde unerträglich. Sie war mit nichts zufrie- 
denjbeleidigte jedermann,  quälte ihre, Gefährtinnen, i 
gab ihnen [chlechte, Rathfchläge u. [. w. E 

„im. 40lten. Jahre , blieb im Winter A Menftruation 
aus. Seitdem wurde, der Huften, ‚beftändig, die Nahe 
aalın ab und ‚baite, oft Durchfall, i 

Im gihten Jahre kam fiesim Oktober 18er in 16 
Krankenhaus, Magerkeit, Hulten, Auswurf, ‚Fieber, 
Schwäghe, DGBEISBw EIER . Re 

” Rein Irrereden. 

Am 5ten Jan. 1812, diimner, übelriechender. IE Es 
fall, Eiterauswurf, ‚ehr ‚[chmerzhafter Hulften, Fufsge- 


Kehl, } ie NORA I 


"Am Isten-Jan. Aeufserfte Schwäche, Gefichtsent- 
ftellung,, jeden Abend Anfälle. 

X Am Ißten, Unfähigkeit felte Bpäiie zu genielsen 
und Befchränkung auf etwas Brühe und Wein. Sehr 
übelriechender Auswurf und Stuhl. 

- Am 24. Weder Durchfall noch SRHWeEN, Dyspnöe. 
Tod am Abend, den lie fühlte, 

Am 25. "Oeffnung. Y i 
- ‘Schwarzes Haar, Magerkeit, dünner, elfenbeiner- 
ner Schädel, der durch die Mittelliniein zwei ungleiche 
Hälften getheilt wurde.; Sehr blutreiche Hirnhäute, Waller 
zwilchen Gefäls- und Spinnewebenhaut. Rörhliches Waffer 
an der Grundfläche und in den geirenhöklen, ‘die hinten 
verwachfen lind. 
kn Lunge mit den Rippen verwach[en, mit Knoten, 
die gröfstentheils vereitert find. 

Gekrösdrüfen grols, mehrere vereitert, 

‚Quergrimmdarm bis zur Schaamgegend reichend. 

Leber weich und fett, Gallenblale voll [ehr ‚brauner 
Galle. 

Milz mit dem Zwerchfell arwärkten! 

Schleimhaut des Darmkanals [tellenweile vereitert. 

7. M..... 43 Jahre alt, von athletifcher Statur, - 
Sanguinifchem Temperament, hatte lich von Kindheit auf 
einem unbezähmten Ehrgeiz überlalfen, 

‘Früher bekleidete er fehr wichtige Stellen, [eit eini- 
ger Zeit aber eine untergeordnete. . Dies machte ihn trau« 
rig, aber nicht be[cheiden. Er wurde nun jähzornig, 
u... umgänglich,, überliels fich Handlungen, deren 
Oeffentlichkeit ihn in Verlegenheit brachte, lehnte ich 

mit Wuth gegen die Rathfchläge [einer Verwandten und 
Freunde auf, kurz, betrug fich wie ein Rafender, wenn 
er gleich nicht irre redete. 

Er wurde mir anvertraut, 

Wuchs grofs, Gelichtund Augen roth, diefe glän- 
zend; Gelchwätzigkeit, Gefchrei, Drohungen, Beleidi- 
gungen; er hielt lich für einen König, verlangte dem, 

behandelt zu werden, und behandelte jedermann 

zit Verachtung. Diele Anfprüche veranlafsten jeden 
lick neue Reizungen, Verdriefslichkeiten, Aus: 
M d, Archiv. V. 2 x 
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brüche von) Wuths » Schlaflolgkeit, Durft, Verlcpfong; 
bisweilen Befchwerde im Sprechen. el 

Es werden: mehrmals Blutigel am Aftang ‚den! “er 
fen., [äuerliche Getränke, lange eier lduei-Bäsieg 
yeroräner. ; 'ä 
: Nach zwei Monaten bekommt er Tropfbäder von. 
kalten Waller auf. den Kopf, : während der Körper Geh 
immer warm hefindet. Er wird ruhiger, beikommt helle 
Zwifehenzeiten, hältfich aber korewahhe und; für einen König. 

Nach fünf Monaten wird er fett, die Zungenlähmu 
ftärker, die Ruhe vollkommen, Schlaf und Elsluft ind 
_ trefflich , aber die Einbildung von Gröfse belteht. „u 

- Die Stärke nimmt zu, ‘nur mit Mühe kann er fich 
verftändlich machen , das "Gedaächtmils, vorzüglich, für 
dıe Gegenwart, nimmt ab. Man wendet ein grofses 
Blalenplalter im Nacken; ein Haarfeil,-Baldrian, kins, 
draftilche Mittel an. 

Nach. 15monatlicher Krankheit [tirbt: e plörzlich 
apoplektifeh. 

Zellgewebe [ehr fett. "Kopfhaut; fo wie Buck Eich 
häute, [ehr blutreich. Gehirn felt.' Leber fett, : grofs. 
Därme voll Luft, Trichuriden im. Blinddarm, , Der 
Grimmdarm Jiegt lenkrecht, mit feinem linken Ende hin- 
ter den Schambeinen. 4 

Diele Thatfachen , denen ich noch [ehr viele bei- 
fügen könnte, bieten eine pathologilche Erfcheinung dar, 
Ei noch nicht beachtet worden ilt. 

Aeltere und neuere Schriftfteller über Geifteszer: 
rüttung, vorzüglich über Melancholie, ‚haben alle von 
Leiden der Unterleibseingeweide gelprochen, nieman 
von Verfchiebung des Quergrimmdarms. Dennoch ift 
diefe unter diefen Bedingungen häufig. Bald ift er [chief, 
bald l[enkrecht, ‘lo dafs fein Eike Ende hinter de 
Schambeinen liegt, bisweilen Treigt er bogenförm ie Dirk 
unter die Schambeine, (elbfvin das Becken heralt 3 

Diefe Veränderung kann keiner mechanilchen, 
von der Verdickung der ‚Grin nn de abhängenden 
Ur/ache zugelchrieben werden, eben’ fo wenig diner 
Anhäufung von Koth, indem ich den: Darm hier: meiltens 
leer, immer gefund fand. Dalfelbe gilt für'denauf-und 
‚ablteigenden Theil, welche durch ihr Zerren’ den’Quer- 
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immdarm hätten herabziehen können. Auch ilt nicht 
E. letzte Krankheit die Veranlallung, indem diefe Er- 
feheinung bei Perfonen vorkommt, die an verfchiedenen 
Krankheiten ftarben. i ; 

Die Wahnfinnigen, vorzüglich die Melancholifchen, 
bei welchen diefe Ortsyeränderung des Quergrimmdarms 
vorkommt, klagen oft über Schmerzen in der Oberbauch- 
gegend, die lie befchreiben, ‚als würden hie durch ein, 
in der Gegend der Hypochondrien um den Leil gelsstes 
Band veranlafst. Der Stuhlgang  ilt im Allgemeinen 
Ichlecht. Erklären lich diefe Erfcheinungen nich: aus 
der Stellverrückung des Grimmdarms? | 

Hatten die Alten, indem fie Niefewurz, die Nenern, 
indem fie draltilche und Brechiittel gaben, ‚nicht zur 
Abficht, aufser der Ausleerung, Stärkung aller Unter. 
leibseingeweide zu bewirken ? Sieht ınan nicht die Laxier- 
mittel, lofern lie die Erfchlaffung vermehren, als höchft 
fchädlich an, und verbindet fie deshalb mit ftärkenden 
Dingen? Wirken endlich Seereifen und Reiten, die in 
der Melancholie lo nützlich ind, nicht, indem lie be. 
fonders die Unterleibseingeweide fiärken? } 

Die Kenntnils dieler, Thatlachen fcheint mir 
wichtig: _\. | 7 I, 

1) Weil die Stellveränderung des Quergrimmdarms 
bei Wahnlinnigen, befonders bei Melancholilchen, [ehr 
häufig il; 

2) weil fich daraus eine zuverläfligere und. ratio- 
nellere Behandlung mehrerer Wahnfhnnigen ergiebt, 


« 


10. J. Kirby Beobachtung einer Schufs- 

_ wunde am Kopf, wobei ein Theil der 

Kugel u.[.w; mehrere Monate ohne Nach- 

_ theil für die geifiigen und körperlichen 

‚Kräfte des Kranken in der Subftanz des 

Gehirns lag. (Aus den Dublin Hofpital reports, 
- wLw. Vol.II. Dublin, 1818.) 


‚Herr $. Cottween, Militair- Wundarzt, wurde, als er ac" 
[sen auf der Poltkutlche reifte, durch Räuber am Kopf ver- 
| KIANR 
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wundet. * Er bekam die Wunde vier englifche Meilen 
weit von der Stadt, und langte erft in einigen Stunden, 
in’ derfelben an. Die Kugel hatte den Vorderkop 
g’troilen,. war weiter als einen Zoll unter der Kopf- 
haut Selaufen, und konnte, wegen beträchtlicher Ge- 
fchwulft, nicht gefühlt werden. ‘Es wurde nur ein Brei- 
unfehlag umgelegt. Sieben Stunden nachher hatte fich, 
ein ltarkes Fieber ausgebildet, weshalb 20 Unzen Blut weg-. 
genommen, und ein Abführungsmittel, welches gut wirkte, 
gegeben wurde, Am Abend Ichien es fich ‚zu beffern. 
Am andern Morgen wurde die Kugel weggenommen. 
Da fie platt und rauh war, vermuthete ich eine be- 
deutende Verletzung des Schädels, Es wurde auch heute 
ein Abführungsmittel gegeben, der Schlaf war gut, und 
am folgenden Morgen fand fich nur ein geringer Schmerz. 
am Vorderhaupt, Nach zwei Tagen klagte er ober bef- 
> R r .. 4 dr r z 
tge, von der Wunde zum Hinterhaupt ‚[chielsende: 
Schmerzen, der Puls wurde I[chneller, die.Haut heifs,, 
die Augen lichtfcheu, weshalb 16 Unzen Blut aus der 
‚ S’hlafpulsader gelaflen, von neuem abgeführt, uud Eis 
auf den Kopf gelegt wurde. Da am Abend keine Belle- 
rung erfolgte, wurde,am Arm Blut weggenommen. Es 
erfolgte kein Schlaf, und da derfeibe Zuftand [echs Tags 
anhielt, würde täglıch einmal, an zwei Tagen leibft zwei- 
mal, zwilchen 16 und 20 Unzen Blut weggenommen, wel- 
ches zuweilen eine Entzündungshaut hatte, Täglich wurde 
auch abgeführt und Eis umgeichlagen. FR: 
Unterfuchung des Kopfes geftatiete er nie in dieler 
Zeit. "Sogleich nach Senkung der.Gef[chwulft fand’ich mit 
dem Finger’ eine Vertiefung iin Vorderhaupt, und da die’ 
erwähnte Behandlung keine Erleichterung [chaffte, fchlug” 
ichdie Trepanation vor, die er'aher durchaus verweigerte, 
Sieben Tage nach dem zweiten Anfall hatte ex et- 
was Erleichterung [einer Schmerzen und" Schlaf, "nach- 
dem ihm die Nacht vorher Blut wegdenommen worden 
war, Altmählich belferte er fich von nun an, klagıe 
aber über intennitlirende Schmerzen im Jinken Ohre. 
Auch diefe verfchwanden aüfein Blafenpflalter, und Ieine 
Kräfte nalınen nach und nach zu. | Re 
Nach ungefähr fechs Monaten wandtefich der Kranke 
wegen bisweilen im Vorderhaupt Statt findender Schmer- 
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‚zen an mich, die er dem gehemmten.Ausfhuls aus einem 

‚Gange zufchrieb, welcher fich an der Eintrittsfielle der 
Kugel befand., 

„Durch .diefe drang eine Sonde leicht in die Schä- 

'deihöhle, und konnte zwilchen Stirnbein und. Schädel- 
haut) bis zu der Stelle gebracht, werden, an welcher die 

Kugel ausgezogen worden war. „Seine Gelungdheit und 

Ebslult waxen regelmäüfsig, in Gelellfchaf war ,er. guter 
Laune, ‚fein. Gedächtnis fo gut.als ie und keine feiner 
‚Geilteskräfte vermindert, 

f In,diefem Zuftende blieb..er noch. lechs ‚Wochen 
lang, .als fch plötzlich ungewöhnlich fıarke Kopflchmer- 
zen einftellten, welche et einer fetten Brühe, _die.er 
am vorigen Tage beim, Mittagseflen. genolfen"hatte, zu- 
fehrieb. Es erfolgte mehrmaliges,, beträchtliches. galliges, 

Örbtechen , "und. ıwehrere Nächte hindurch Schlaflolig- 

‚ei. Nach Statt gefundener Ausleerung [ühlte ‚er. lich 

‚ganz wohl, und konnte nach dreitägigern Zuhaufeblei- 
‚ben 'verreilen. ‘Doch feblte die Eislukt, und er fahe 

ehr übel aus. : Nach drei Tagen kehrte KopfIchmerz 

‚und. Vehelkeit ZurNck; dia‘ Haus war kalt, .der Unter- 

leib verftopft, der Puls langfamer als früher, und. letzte 

beim zwanzigften Schlage aus. Er klagte über einen 
beftändigen und heftigen Schmerz im Hinterhaupte, die 

Pupillen waren etwas ausgedehnt, und das Licht war 

ihm nieht unangenchnm. Am zweiten Abend des Rück- 
falls phantalirte er etwas. 

. Amı folgenden Tage. hielt der Schmerz an, alles 
wurde weggelrochen , und am Abend [tarb er, nach- 
dem er den Umftehenden Schwerzlofigkeit und, Neigung 
zum. Schlaf angedeutet Latte. 

Bei der " Leichenöffäung fand. fich gerade dem 
Gange in. der Kopfhaut gegeuüber eine Oefluung im 
Stirnbein, welche den kleinen Finger zuliels, und eine 
Rinne an der äufsern Fläche des Knochens, die zu der 
Wunde führte, welche, un die Kugel iskiehen. 
gemacht worden war. 

"Die innere Leilte des Siembeitis fchien zerbroehen, 
anf die Seite gelchoben und wieder verwachlen. zu leyn, 
indem, der Knochen hier Sehr rauh, gefplittert und vor- 
fpringend war. 
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An diefer Stelle war auch die harte Hirnhaut durch- 
bohrt, und [als im Umfange der Oeffnung am Knochen 
feft.. ‚Auch die Gefäfshaut war durchbohrt, und felt mit 
‚der harten Haut in der Nähe des Ganges verwachlen, 
‚der zu einem Ablce[s in der linken Hemifphäre führte, 
'weleher, etwas über eine Unze Eiter und ein grolses 
Stück der Kugel enthielt. ! 

„In“ der Subltanz des Gehirns lagen, in verfchiede- 
‚ner Entfernung von der Oberfläche, mehrere Knochen- 
\Stücke:, einige waren (ogar durch das Gehirn gedrungen, 
und lagen unter ihm. Die Hirnhöhlen enthielten über 
ein Nöfsel Flülßgkeit. Das übrige Gehirn war [ehr feft 
und ohne Spur von Entzündung. 

Dieler Fall vermehrt die Zahl der [chon bekannten, 
‘wo die Kranken eine beträchtliche Hirnverletzung be- 
»trächtlich lange überlebten *), Auch in Colchelter 
‘[ahe ieh unter den Verwundeten von Waterloo einen 
jungen Mann, in deffen Kopfe lich eine Kugel befunden 
"hatte, ' Die äufsere Wunde war geheilt, er fchien ganz 
'gelund, und klagte nur, über Schwindel bei, heftiger Be- 

. wegung und anhaltender geiltiger Belchäftigung mit einem 
helöndern Gegenftande. 
h 


UI, Ueber einen Kanalim Oberarmbein meh- 
rerer Säugthiere. (Zu B. 4. 5.544. und Bd. 5. 
S.18) VonK,E. von Baer, aulserordentlichem 
Profellor ‘zu Königsberg. (Aus dem zweiten Be- 
richte vonder Königl| ‘anatomilchen . Anftalt zu 
Königsberg. ‚$. 47.) 


So häufig auch die Katze zergliedert werden mag, 
und [o viele Skelette derlelben in unfern zootomifchen 
Sammlungen aufgeltellt ind, [cheint es doch nicht allge- 
mein bemerkt, dals das Oberarmbein des gänzen Ge- 
fchlechtes Felis in der Nähe des Ellenbogengelenkes über 


re 


nr) 8. z, B. Quesnay remarques [ur les ‚plaies du Cerveau, M&m, 
de l’Acad. de Chir. T, I, pP: 310, 
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dem innern /Gelenkhügel durchbohrt ift. Ich vermuthe 
‚die-Nicktbeachtung dieles Kanals daraus,. dafs Cuvier lei- 
nermicht erwähnt, obgleich er anführt, dafs in Reutel- 
'thieren die Ellenbogenarterie durch den innern Knorren 
des Öherarmbeins gehe, uman den Unterarm zu gelan- 
gen "), dals Bufchden Oberarmknochen der Hausıhiere 
vergleichend, 'hiervon fchweigt ?); ferner, dals Carus 
die Durchbohrung des Humerus nur im Löwen, nach 
Home?) angiebt, indem er der Erklärung derfeiben. bei- 
Stimmend fagt: „Eben [o fteht es in Verbindung mit 
 befonders Starker Muskelkraft des Vordergliedes, wenn 
"man im Löwen nach Home den Humerus von der Arın- 
arterie durchbohrt findet, ‘wodurch die letztere in ih- 
rem geraden Verlaufe gegen den Druck der Muskein 
‚gefichert wird #).“ Wie wenig diefe teleologilche Deutung 
„genügen kann, fieht man leicht daraus, dafs das Dafeyn 
_der Perforation Sich nicht nach der höhern: Muskelent- 
 wiekelung richtet, indem fie fich in Ratzen und Beutel- 
„tbieren Iindet, dein Fären und Wolfe aber fehlt, 
Indeffen ilt die Durchbohrung doch fchon bei meh- 
rern Katzenarten bemerkt worden. Die ältern franzöli- 
"fehen Akademiker, von denen wir viele Zergliederungen 
folcher Thiere belitzen, konnten ihrer nicht erwähnen, 
da lie nur die drei Cavitäten und die Sinnesorgane be- 
fchrieben. Wolfstrigel aber fagt vom Löwen: „, Artus an- 
teriores hoc peculiare habent, quod os humeri circa inferio- 
rem epiphyfin introrfum perforatur‘‘ mit dem unrichtigen 
i tze: „ut quafi per trochleamn tendo bicipitis lnusculi tra- 
Jıeiatur °). “ "Weiter unteh führt er dallelbe 'voin Tieger 
i 


5) 1) Cuvier Vorlef. iiber vergl. Anat. Bd. IV. S, 98. 

2) Bufch Syftem der theoretifchen und prakt. Heilkunde. . 

3).Home, Spriebt jedoch dem Löwen nicht allein diefen Kanal 

2,20. , Ihe os humeri cf.the lion tribe and many other ani- 
mals.is perforated, to give a more direct courle to the 
brachisl artery, tlıat it may not be compreffed by tie mus- 
eles in the act of leizing its prey.“ Leciures on, comp. 
Anat. Vol, 1. p. 76. 

4) Carus Lehrbuch der Zootomie, $, 187. 

5) Anatome Leonum in Eph. N. C. Dec. I. Ann. 2. (1763.) p- 13. 
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an ")Daübenton"belchreibt den Kanal in der gemeinen. 
Katze ?), und: höchft wahrfcheinlich fand er ihn auch 
bei den andern Arten diefes Gefchlechts, indem er in 
der Belchreibung des Skelettes immer angiebt, dals der 
Bau der Extremitäten mit dem der Katze übereinftimmend 
fey®), Schwägrichen befchreibt- das Foramen huimerale ge- 
nau in feiner Zergliederung einer Löwin Ay 

Niemand aber giebt die Theile an, die durch den 
genannten Kanal gehen, als der genaue K. F, Wolff). 

Es dringt durch ihn aufser der Armarterie und Arm- 
vene der Mediannerv, um von der innern Seite des Ober- 
arms an die (bei Thieren) hintere Fläche des Vorderarms 
zu gelangen, Was Wolff. im Löwen [ah, gilt auch von 
der Katze, 

kben fo fah ich in Didelphis marfupialis den Median. 
nerven mit der Fortfetzung der Armgefälse nach Abgabe 
der Speichengefälse unter der [chon von. Tyfor ©). be- 
fchriebenen Brücke, die den Kanal bildet, durchgehen.» 
Man lollte die von "Vegelabilien lebenden Bee. Am! 
diefer Hinlicht unterfuchen. : 


—— ’ “ { EHEITE gs 
9) Tigridum 'anatome ibid, p. 23, 
. 2) Buffon bift. nat,.T. VL 


3) Biffon hift. nat. T. IX. vom Löwen, Tieger, rÄu, Laos 
pärd, Cupuar, Luchs. 


» Ifenflamn siund Rof/enmüllers Beiträge zur Zersiedeunge 
‘ı kunft, Bd... S, 384: 


5) DeLeone obfervationes anatömicae. N. Com. Ac. Beiropı. 
T. XV. pP» 545» 


6) Phil, Transact. 1698. N, 239. ii 
k 


— 315 


£ - 
ja 


Erklärung ‚der Kupfertafeln. 


NR . % 
Br Deitco,..Latak 
a 4 Zu Abh. I. 


Abdies 
Basen 


" Darmzotten des Menfchen und einiger Säugthiere, 


# Fig. T. 0,25 (natürliche Gröfse der einzelnen 
Zotten, die ich'auf ähnliche Art, nach einem Mikro- 
meter gemellen, bei allen übrigen angegeben habe.) 
Die blatt- oder zungenförmigen Darmzotten eines vierzig- 
jährigen Mannes; die Gegend des Leerdarms aus der fie 
 ftammen, war ungefähr drei Fuls vom Pylorus, 


R Fig. 2, 0,25“. Ein Stück der Villofa eines fieben- 
jährigen, am fchleichenden Neryenfieber verftorbenen 
Mädchens, aus dem Leerdarm, nahe am untern Ende des 
Duodenums, Sie find offenbar verhältnifsmälsig breiter 
als jene (Fig. 1.), an der Spitze mehr zulammengedreht; 
dies fcheint daher zu kommen, weil das Kind völlig 
atrophifeh geltorben war, und in Folge allgemeiner Ab- 
magerung auch die Zotten (ehr dünn‘ und biegfam ge- 
worden waren, Die Beleuchtung kommt bier von oben 
her. 


Fig. 3. 0,25. Einige mit Hülfe feiner Staarnadeln 
losgetrennte Zoiten eines Erwachlenen, [tark vergröfsert, 
um die Art ihres Aufützens an der Darmhaut und ihrer 
gewöhnlichen Krünmungen (a. b.c.f.g.) im Einzelnen 
zu zeigen. Die Polypenmalle aus der he beltehn, ift 
immer ciwas in Reihen geordnet. Bei d unde. e.e. 
rils der eine Villus zufällig auseinander; das feine zellige 
Gewehe erfchien hier ganz wie bei einem zerrillenen 
Blatıe, 
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Fig. 4. 0.25”. Einzelne injicirte Zotten eines neu- 
"gebornen Kindes, (a..b. c.d.e.f.g.) Die meilten waren, 
wie gewöhnlich (g), ganz, voll und roth, nur wenige 
unter;ivielen Eiudeiker blofs zum Theil angefüllt.- Bei 
e und f fieht man ein gefälsartiges zelliges Netz, die 
übrigen | find am Rande oder ‚ander Grundfläche Änjicirt, 
der einzige bei a macht eine unbegreifliche Ausnahme; 
blofs feine Spitze, war geröthet, ohne dals man eine Com- 
munication zwifchen ihr und den Gefäfsen der Schleim- 
‚ haut bemerken konnte.. Dies Phänomen, welches’ich 
mehrmals [ah', könnte vielleicht durch eine Art von Fin- 
faugung nach dem Tode erklärt 'werden, da doch von 
der 'Injectionsmalfe immer etwas in den ‘Darmkanal 
felbft übergeht; fonft müfste manı nothwendig annehmen, 
die Maffe [ey durch‘ eine Arterie, aus der be nachher 
Zurücktraät, dahin geleitet worden. Hierbei wäre frei- 
lich. die Exiltenz der Arterie in ihnen 'erft zu beweifen. 
Fig. 5,0 ‚40. Ein Theilchen der Villofa aus dem 
Leerdarın eines neugebornerr Hundes. Die Zotten ftehen 
weit dichter ‚als beim Menfchen, und find er 
mälsig, [ehr lang und fchual, 
Fig. 6. 0,40 Dreizehr, Darmzotten aus einem 
erwachfenen Hunde. Die Urfprungsfalte der Darmhaut 


betägt für alle, höchftens # Quadratlinie. (Beim Men- ı 


[chen ‚Atzen; ungefähr 20 bis 28 auf der Quadratlinie,) 


v Big.7.r0,40'" Drei: einzelne Zotten vom Hunde. 
aundc And ‚auffallend einer keimenden „Kornpflanze 
äbnlich. zulammengen ollt, 5 dagegen S förmig gebogen.. 

Big.) 8 10 Ich hatte mit einem möglichlt fcharfen 
Meffer die Zotten von einem Theil der innern Darm- 
haut des Hundes ralırt; eine. kleine Stelle erfchien hier- 
auf unter dem Mikro[kop auf die Art durchlöchert, wie 
man.in der Abbildung ‚ieht. Nach dem 'was Fig. 7. 
und c lehren, ilt kaum zu zweifeln, dafs Rudolphi mit 
Recht etwas Aehnliches, was er Re Ferkel (ah (Anat. 
Phyf, Abh. $. 48.) geradezu für durchfchnittene Zotten 
erklärt. Natürlich kann nur die balıs, wenn lie, wie 
bei Fig. 7. a. c. ift, einen folchen kreisföormigen Durch- 
fchnitt geben. — Möglicherweile könnten diefe Löcher 
jedoch auch durchfehnittene Peyerfche Drüfen l[eyn. 


x 


rn 3 17 


= .y UL 
we Fig.'9, 0,40" "Noch einige Zotten ‘vom Hünde. 
Sie find fehr verlchieden an’Grölse, was fonft, wie es 
“mir [cheint, [ehr l[elten vorkommt. ‚Vielleicht. war doch 
‚eine Verftümmelung gefcheben; wenigfiens:ift die.kleinfte 
"offenbar durehlchnütten. als 


Fig. 10. 0,21“. Darmzotten des-Pferdes. - Sie fte- 
hen fehr dicht und find äufserft dünn, daher, obgleich 
verbältnilsmälsig , breit, ° dennoch falt immer an der 
‚ Spitze zulammengedreht. 


Fig/11. 0,28". Die des Hafen; bei keinem an- 
dern Tbiere [ah, ich,fo deutlich.die Entltehung aller. nur 
denkbaren Metamorphofen aus der Grundform, a: ilt die 
"Grundform , 5 ilt muldenlörmig umgebagen, c röhrenför- 
mig zulammengedreht, ..d. von der, Seite angelehn, wo 
‚fich der [charfe Rand von (a) darbot, e etwas gebogen 
‘und gefaltet, f und g gerade von oben her gelehn, h an 
-den Rändern umgebogen, mit der Spitze zurückgekehrt, 
‚i an der Grundfläche ltark eingebogen, dann mehr ent- 
 ‚faltet, an der Spitze Itark gedreht, k falt dreimal [piral- 

förmig gewunden, Z mehrmals gedrelit, daher fcheinbar 
‚eingelchnürt, m eine Bildungsabweichung wegen unver- 
. hältnilsmälsiger Preite: 
R Fig. 12. 0,80", Villofa der Fifchotter (lurra vul- 
‚garis), ungefähr zwei Fuls vom Pylorus. Sie hat die 
länglten, dichteften, verhältnifsmäfsig [chmalften, un- 
ter allen die ich unter[uchtes ' Bei a. a, a. ift 


die winke]- 
förmige Grundfläche bezeichnet. > : j 


Fig. 13. 0,80", Eihige ftärker vergrölserte Zotten 
der Filchotter. Man fielit bei dieler Vergröfserung 6 bis 
7 zellige Streifen in eiiem jeden, 


Fig. ‚14. 0,80'* Noch ein [ehr ftark vergröfserter 
Villus der Filchotter, zum Beweile, dafs man um [o mehr 
Zellenftreifen hieht, je ltärker die Vergröfserung ift, Doch 
ragen unter dielen die bei [chwächerer Vergrölserung ge- 
fehenen, hervor. 


„Figs 15, 0,24". Ausder Hausmaus (mus mufculus). 
Sie find verhähnilsmälsig zur Gröfse des Thieres [ehr 
lang, jedoch dünner ltehend als bei den übrigen bisher 
betrachteten, Ganz mit dieler niedern Säugthierbildung 
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kommt die Zottenhaut des Menfchen - Embryo "überein. 
(Verg). D..Arch; III... Tab. d. Fig. 21.) le ak ke 

Fig: 16. 0,24”. Aus der Ratte (mus rattüs), auch 
diefe ftehen. weitiäuftig wie’ bei der vorigen, find übri- 
gens an Geltalt und Grölse den Menfchenzotten (ehr 
ähnlich. ve h A 
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Bel Vier De Tafel 


nah a: ke 
Darmzotten, Zottenfalten und zottige Anhänge 
aus Vögeln, Zotten der Blindfchleiche. 


Fig. 1..0,70" Drei Zotten a, d. c, der Gans in 
der Gegend des Divertikels (dritter Blinddarm, Ueber- 
reft desDotterganges). Auch fie [ind blattförmig, an 
der Spitze abgeftumpft, hin und wieder gekrümmt, 
anuldehförmig gebogen oder gefaltet, $ > 

Fig. 2. 0,50". Aus der Taube (Columba oenas), fie 
“ kommen, die Grölse abgerechnet, falt mit denen der 

Gans überein. Hr 5 

Pie 3. 0,50. Ebenfalls aus der Taube. a, zeigt 

je Gründform mit einer kleinen Abweichung, [ofern 

die Spitze "ungewöhnlich breit ift. — 5, Durch Zufammen- 

drehen des mittleren Tiheils Faft löffelförmig. — c.d. e, 
‚fg. Blols verfchiedene Krünmungen, 

Fig. 4. 0,50%  Ein.einzelner Fillus der Taube, 
umgeben von Chyluskügelchen a. a. a., die auch theils an 
ihm hängen, theils fchon in ihn, gedrungen find, 

Eig. 3. 0,67“. Einzelne Zotten aus dem Dünn- 
darm des Huhns. Die-Verfchiedenheit zwifchen dieler 
und denen der Hedwigfchen Abbildung ilt fo grols, dafs 
man lie durchaus nicht begreift. 

Fig. 6. 0,25“ Vorzüglich gut zeigt fich der Ur- 
fprung der Zotten von längeren Falten bei diefer vom 
Dickdarme des Huhns entlehnten Figur, 


„ieh Fig. 7. 0,65" ' Aus dem Dünndarm des Rebhuhns 
(perdix cinerea). Sie find etwas breiter, feiner und kür- 
‚zer,als die des Huhns, 

Fig. 8. '0,65'%. ı Einzelne Viti des Rebhuhns. a, 
Grundforin, b. c. einfache Biegung, d, ganz, e. halb zü- 
Sammengedreht, f. unten und an der Spitze gedreht, g« 
gröfstentheils zulammengedreht, oben nicht, daher löffel- 
förmig, ki. k. [chienen‘, Tofern keine Zufammendrehung 
und Faltung Statt fand, [eline Abweichungen der Grund- 

form zu [eyn. VE 


Fig. 9. 0,24". Fin Stück der innern ‚Haut des 
Dickdarms vom Rebhuhn; falt wie die:vom Dünndarm 
der Ratte; (Tab.-I. Fig. 15.) 3b zn un) Yan 


© Fig, 10. 0,24”  MibStaarnadeln'losgetrennte ein- 
zelne Villi von Fig. 9. Die Biegungen denen von Fig..g: 
analog. &i N RN 
"Fig. IT. 0,23% Auffallend. ift. die- Uebereinftims 
mung zwil-hen: dielen. Zotten aus der rothbrüftigem 
Schnepfe (Numenius fubarquata) und denen des Pferdes; 
(Tab, I. Fig: 10.) zum Theil‘ auch» denem des. Hafen) 
(Fig. 11.). Yur [chienen die der Schnepfe an der Balıs’ 
vegelmälsiger ziekzackförmig, wie bei allen Vögeln. . 
. Fig. 12. 0,20" Die ganze Darmhaut der Meer- 
lerche (Charadrius hiaticula) zeigt einen feindrüßgen Bauy 
auf der Oberfläche erheben fich die Tehr feinen halb- 
‚durchlichtigen ziekzackförmigen Falten, (friue f. plicae 
angulatae) und'von diefen gehen (bei a. 2. 'c. d.) hin. und 
_ wieder bald grölsere, bald kleinere zottenförmige An- 
hängeN(appendiculae' villofae) aus. ' a Er 
' Fig.-12. a. und 12 d. zeigen diefelhe’ Haut: als 
Fig. 12. zum Beweile, dafs die zickzackförmigen Streifen, 
defto, ‚regelmälsiger und. geichförmiger 'erfcheinen, je 
fchwächer die Vergrölserurig Benöinmen wird. 

Fig. 13. 0,15“, Bilder einen guten Uebergang der 
Formen von Fig. 12. in die von Fig. 11. Die ziekzack- 
förmigen: Streifen von Fig. 12. find deutlich; ihre Ver- 
längerung bringt offenbar eine Annäherung an Fig. ır. 
hervor. Sie find aus Tringa Termminckii, einer Varietät 


des Alpenltrandläufers, (Tr. Alpina.) 
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Fig. 14. 0,12". Die fehr fchönen und regelmäfsi- 
gen Falten der innern Darmhaut des Staars- (Sturnus vuln 
garis.) 4 

Fig. 15. 0,10". Zwei einzeln betrachtete ziekzack- 
förmige Streifen aus der Blaumeile (parus cveruleus). Auch 
hier [chon fieht ınan die Zottenbildung durch kleine Fort. 
fätze bei a und b angedeutet. 


Fig. 16. 0,ro'. ‘Eine folche Falte aus dee Specht- 
meife (Sitr« ‚Europaea). Diefe' find ganz ee wie"beim 
Staar. (Fig. 14.) | 
ws) »Figs 17.-0,10“,. Zwei dergleichen Kalten. ; aus der 
Kohlmeile (parus major), auch hier. zeigt fich ein: An 
hang (a) wie bei der Blaumeile., (Fig. 15.0.2.) ; sh 

» Fig..18. 0510". Die Falte mit'’dem Anhange (Fig, 
17. a.) ftärker vergrölsert und anders geftellt, 


Fig. 19. 0,28". Der untere Theil vom Magen der‘ 
Blindfchleiche (anguis fragilis) mit dem‘ obern des Dünn- 
darms, zwilchen beiden die Pförtnerklappe, ‚Die ‘Muskel. 
haut des Magens. zeigt gegen zehn [ehr‘ Starke Falten. 
" (ewerch c,) Die innere Haut ilt feindrühg wie die im Darm- 
kanal der Meerlerche (Fig. 12.) Die Pförtnerklappe (a. a.) 
Springt [tark hervor, und unmittelbar unter ihr (d. d.) [te- 
hen einzelne Zotten, deren Ser bis zu ihr ‚hinaufra- 


gen., ‚(b» b.) 

Fig. 20. 0,28". Bei Fig. 19. ds d. Ichieiien. aid Zot- 
ten ar Blindfebleiche einzeln und 'unverbunden aufider 
Darmiläche ‘ftehend ; hier, wo letztere weniger ausge- 
fpannt ift, liebt man deutlich ihre denen der übrigen 
, Thiere ähnliche Entftiehung aus mehreren längeren Fal-ı 
ten, ‚falt wie'im Dickdarm des Huhns. (Fig. 2 , 


“ 
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Fünfte Tafel 


Fig. T. Das v vergröfserte Auge von Helix pomätia. 
a, Die äufseren Bedeckungen re 


77 ‚ph 1 EL 2 ash held Rx 
e. Der pr Theil, die MauReng| des! Nerzhaut- 
ra . ‚trichters. ‚ B Kp i 
R Die mit ihrem Ichwarzen‘ Gärtel Ba Ki Kry- 
Stalllinle. - ra 


Fig. 2. Die Conjunctiva und ENERRIR find aufge- 
fehnitten, damit man. den .nervölen Bulbus und die 


eek fehen kann. 


\ . 
FRI. 3" > I ” 3 


. Innere Fläche der Choroidea. "Ni 
b. Iris. REN 

c. Pupille. 

d. Bulböfe Erweiterung der Nervenfebeide, x 

&. Ihre Oeffnung. a EEE isawedallsch 


"nf Gewundene,' im Be era väc)  Negmnie Fort? 
(4 fetzung des Sehnerven. > 


ug. Kryftalllinfe mit ihrem [ehwarzen Gürtel, 
h. Die grolse Ciliararterie. ; ER 


Fi he Die Iris und das durch ‚be. gehende Ende den 
Be h 


rven. 
H Fi se z Yo 19 er N 
a. Iris. ? : bug il $ 


IH 


5 Retina, 


Fig. 4. Ein Stückchen jaus. der innern Fläche der 
Choroidea vergröfsert, damit man die Windungen ih- 
rer Gefälse fehen kann, 


Fig. 5. Die Conjunctiva ift zurückgelchlagen,, die Cho- 
roidea unten abgefchnitten, um ihr vorderes Ende deut- 
licher zu zeigen, 


a, Die Oefinung für die Iris in der Conjunctiva, 


db. Die äufsere Fläche der Choroidea.) 
c Iris. 
d. Kryftalllinfe zit Haren Pigmentgürte), _ 
e. Die mit Luft angefüllte Foblnıi der. Choroides: 
r Sehnerv. nd 
Fig. 6. Das Gehirn von Cyelafoma viviparum mit den 
.‚Sehganglien und Schnerven, RE TBE te; 
a. Die zwei Lobi des Gehirnes. Yihlen 


G,.ı ai 


lid, Die Sehganglien. Bi 


“ 


€.'Sehnerven mit ihrem Bulbus. ° 


Fig. 7. Der nervöle Bulbus, von Cyeloftoma Bapazem. 
a. Der Bulbus der Nervenfcheide, 
d. Netzhaut. 4 { 
e. Kryftalllinfe. | i 
d. Uebergang der Netzhaut in ge Schneftem, i 
Fig. 8. Das Fühlhorn der rechten. Seite der männli- 
chen Kreismundfchnecke ıit.dem Auge (von;unten.) 
a. Der’ Deckel über der elhung zum Durchgange 
der Rurhe. 
b. Das Auge. 
NE. Die natürliche Gröfse der mikrof kopifchen Ob- 


jecte fteht immer, mit derfelben Nummer bezeichnet, 
zur Rechten der Figur. 
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PHYSIOLOGIE. 


nu Eünfter Band. "Drittes Heft. 


I. 


‚Vergleichende‘ Anatomie der :Gehörwerk- 
© zeuge,  'Von‘D. Ernft: Heinr. Weser, 
" © aufserordentl,. Prof, der vergleichenden 

Anatomie in Leipzig. 


Meine: Arbeiten über die Gehörwerkzeuge und das 
Hören der Thiere, die mich während des Verlaufs 
- der, zwei letzten Jahre befchäftigten, ‘haben mich über- 
zeugt, .dals diefe Lehre durch die Untertuchungen 
Kölreuter’s, Camper’s, Hunter’s, Geoffroy’s ,,Monro’s, 
Scarpa’s, Comparetti's, Cuvier's, Pohl’sy noch nicht als 
gefchloflen angelehen werden dürfe, dafs vielniehr, 
fowohl in dem anatomifchen als phyfiologilchen "Theile 
‚derfelben, manches zu thun übrig geblieben fey. Um’ 
nun den;Naturforfchern, nachdem ich den Bau diefer 
"Theile in. der Reihe von Thieren, bei denen er lich fin- 
‚det; durch geraue Unterfuchungen kennen gelernt 
habe, über dielen Gegenftand ein nöplighie vollftändi- 

Werk zu übergeben, das zugleich die Mannich- 
iltigkeit der Bildungen in (naturgemälsen Abbildungen 
nfchaulich machte, fchien es'mir zweckmälsig, das 

Gm in zwei Abtheilungen.erfcheinen zu laflen, von 

‚denen die exfte, die da | Gehörwerkzeuge, bei 

M. d. Archiv, V. 3 x 
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wa'ferathmenden Thieren (Irebfen, Sepien, Knochen- 
un Knorpelßlchen) , die Zweite‘ theils die! Adatomig 
diel-r Theile bei den uftathmenden| Thieren” Am- 
pbibien, Vögeln und Säugethieren) theils die Reful- 
tate diefer Unterfuchungen in ibrer Anwendung auf die 
"Phyfiologie des Gehörs-enthielte, Die erite Abthei- 
lung, die zu Johannis bei Herrn Gerhard Fleifcher jn 
Leipzig. unter dem Titel: De aura. et duditu_anima- 
lium. Pars l. in 4. Erfcheinen wird, enthält neue von 
mir gezeichnete, und von vorzüglichen Meiftern ge- 
ftochene Kupfertafeln. 

Um die Aufmerkfänikeit" der Naturforieher auf 
die Prüfung ‚der in diefem Buche enthaltenen neuen 
Thoarfachen' zu lenken, gebe ich hier einige Andeutun- 
‘gen über manche in dieler Schrift. verhaudelte, Gegen- 
Stände. 


Die Lehre von den Gehörwer kzeugen der Kreble . 


und Sepien hat, Kleinere Berichtigungen abgereclinet, 
2. B. über ‘den Uriprung der Gähbr nennen bei ‘den 


Sepien, keine neuen Zufätze erhalten. Dagegen er 
fcheint die Lehre ‘von den Be VDE 


Filche beträchtlich erweitert. 


Die’Fifehe theilen fich "bekanntlich in Finßcht ihr 


rer Gehörwerkzeuge in eine doppelte Rlaffe: 
1) Solche, die eines knöchernen oder knorpligen 
Vorhofs entbehren, bei denen daher die Schädelhöhle, 


in der das häutige Labyrinth neben dem Gebhirne‘ geler 
gen ift, Zugleich die Stelle jewes knorpligen oder 


knöchernen Vorhofs vertritt, * Hierher gehören alle 
Knochenhifche und" mehrere Knor pelhiche. 


11) Solche, die mit einem eignen, von der Schätlels 4 


höhle getrennten 'knorpligen Vorhofe) in dem: das 


häutige Labyrintli eingefehloffen ift, ‘ verfehen ind: ) 


Hierher gehören die Geichlechter der Rochen,  Rajı;, 
ıler Haien, Squwalus, und der Lampreten ‚ Pesremyzon 


& 
5 


A 


N" 


.- 


11, D. Jeneserfte Klaffe vereinigt aber mit"einem ganz 
infachen; Gebörorgan Beben Gefchlechter mit fol- 
.- die fogar die Amphibien und Vögel in Hinficht 
ar vielfachen Zufammenfetzung . diefes. Werkzeugs 
übertreffen; | 
! Es war daher nöthig, hier eine Anche Unter« 
abtheilung zu machen, und, \ 

- a).Fifche, wit den gekannten einfachen Gehör- 
werkzeugen, (deren ich in dieler Anzeige keine Erwäh- 
nung thue), 

_ .b) von Fifchen zu unterfcheiden, bei \denen die 
. Schiwimmblaje, die die Stelle des Trommelfells verhiehr, 
zu einem Bülfswerkzeu ge.des Gehörs benutzt wird. 

“Die Natur bedient fich aber, um diefen Zweck zu 
erreichen, eines doppelten Miltels: 
x) Sie verbindet die Schwitumblafe auf der rech- - 


ten und linken Seite durch drei en den drei erften 


& 
| 


{ 


; 


| 


Halswirbeln beweglich eingelenkte Gehörknöcheichen, 
die dem Steigbüigel, Ambos und Hammer entlprechen, 
mit zwei zwilchen dem_ erften Halswirbel und dem 
„ Hiuterhauptsbein gelegenen Sinubus /phaerieis, die 
durch den Steigbügel auf ähnliche Art, als das Velti- 
bulum der Säugethiere verfchlolfen werden, und deren 
jeder in einen mittleren, in dem Grundltück des Hinter- 
haupts befindlichen Sizus impar seöffnet ift. Aus 
- dem vordern {pitzen, fich gabelförmig fpaltenden Ende 
deffelben laufen, zwei Kanäle zu dem häutigen V. "hof 
jeder Seite, und vereinigen fich mit dem For Hatze.del- 
- felben, durch den der Vorhof mit dem Sack verbun- 


7 den wird, 


-  Diefer Sinus impar nebit. feinen Kanälen hät die 
 Strüctur der übrigen Theile des häutigen Laby rinths, 
‚und ift wie fie mit Waller gefüllt. 
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Diefe Einrichtung findet vatirfcheiiie bei allen 
Arten des Gefchlechts Cyprinus Statt, von denen‘ hier 
€. Carpio,' Brama, Tinca; Caraflius, Rusilus’ Aphya 
Leueiseus, Alburnus, unterfucht find. Aufserdenr 
findet fie fich bei Silurus Glanis, ur) are ya 
und Cobitis Barbatıla. 


Doch erleidet diefer Bau bei diefen es im 
Einzelnen manche wichtige, in dem Buche felbft . ‚ge- 
nau- befchriebene und abgebildete Abänderungen, in 
Hinficht deren ich auf der Schrifk felbft verweile, in- 
dem ich hier nur eine einzige, varzüglich interellante 
berühren will. Bei Cobitis Fofhlis und Barbatula nim- 
lich ift wie bekannt die kleine querliegende Schwinim- 
blafe in einer eigenthümlichen, vom procefJus trans-, 
verfits des dritten Halswirbels gebildeten Koochen- 
blafe eingefchloffen. . Diele Roach ‚Altxauf der 
rechten'und linken Seite durch einen weiten, ı mit eis. 
nem hervorlpringenden Rand umgebenen Eingang, ge 
öffnet, über den unmittelbar die glatte äufsere aut 
hingefpannt ilt. Die Schwingungen des W allers, ‚haben, 
hier zur’ Schwimmblafe auf diefelbe Art von aufsen Zur i 
tritt, als bei den Amphibien zu dem’ Trommeltell. 
Da nun: die Schwimmblafe auf jeder Seite durch drei, 
in zwei befonderen, vom zweiten Halswirbel. gebilde-| 
ten, knöchernen Seitenhöhlen eingelchloffene ‚Gehör- 
knöchelchen mit den Sinubus ‚7 yhadrieis, und dem Ay 
impari verbunden ilt, fo werden hier ihre Sch in 
gungen gerade fo wie bei den Säugethieren uf das. 
Waller des Labyrinthes en fo dafs hier die 
Deutung diefer ‘Theile am Tage liegt. 


£ß) Der zweite Weg, den die ‚Natur wählt, ‚um 
die Schwimmblafe für das Gehör, zu benutzen, ift, 
dafs fie engere oder weitere Kanäle derlelben bis zu 
den Gehörwerkzeugen führt. { 
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N DiefesisftdenFall bei einigen-Arten des Gefchlechts 
Spärus'; deren Bau-(im, Becher ibefehrjeben und abge» 
bildet ft. Am wollkommenften! hat aber die Natur 
«liefe Idee beim, Hering, C/upes Härengus, ausgeführt, 

{-die, Ach oben. sehr Ipitz.endigende SchwimmbBlafe 
die in zwei ‚enge Kanäle Ipaltet, deren jeder in einen 
Jtsiöchernen Kanal'des Hinterhauptbeins eintretend, fich 
„YOB,neuem.-in, zwei Kanäle; theilt,: die dich inreiner 
Riten. ‚kugligen. Dlafe blind: endigen.. .. Diefe kugli- 
sen Enden der Schwimmblafe, liegen/in zweiyo'von 
„Jam ıafe'. tenspötlm.\gebildeten;; iensöheriän Kugeln 
&ingefchloffen. - Die vorderlte dieler Kugeln wird von 
„ar 'Schwimnblafe , aur zur Hälfte « ausgefüllt, und 
Almmt,inihre zweite Hälfte einen<mit Walter gefüll- 

‚ten, halbkugelförmigen: Anhang; des häutigen Vorhofs 
kn. To, das alfd hier die Schwimmblafe fch mit dem 
‚Korhofe in der, unmittelbarfien Berührung befindet. 
O8. ‚Es! ift hier nicht möglich die übrigen wefentlichen 
veichungen des Gehörorgans der Heringe zu be 
„Schreiben , weil ‚die Verltändlichkeit deifelhen eine ge- 
» iphlle, ‚Befchreibung ‚des ganzen Organs vorausfetzen 
| awürde, in: Hinficht deren ich auf das Buch felbft ver- 
nweile.\; Nur fo viel will. ich: noch bemerken, dafs 
i beide häutige Vorhöferdurch einen (quer auf derinnern 
4 Be eeelihe unter „dem: Göhirn. ‚fortlaufenden 
5 -häutigen Kanal in eine folche Verbindung gefetzt \ver- 

‚den, ‚dafs man dası Labyrinth‘\der veinew Seite nicht 

- „mit. Queckfilber aufüllen kann, ohne das der ent 

geletzten Seite zugleich mit anzufüllen. 

“.. „Aber auch die Schwimmblafe zeichnet a 

* „ler befchriebenen Bildung, dadurch auf eine fehr merk- 
5 “würdige Art aus,, dafs ibr unteres fpitzes Ende; in einen 
engen unpaaren Kanal ausläuft, der fich' it einer offe- 
„sen, Mündung in dem äulsern Einsange der Gefchlechts- 
‚heile hinter den Eierftöcken ‚' ünd vor den Haärnlei- 
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tern ‚öffnet, wie jeder.fich, felbft au’eingefalzenen He- 
riogen, durch Einfpritzung von Queckfilber‘ leicht über- 
zeugen kann, Weil der-Fifch: vor dem Tode: die Luft 
der Schwimmblafe durch dielen Ausgang auszutreiben 
im'Stande ift, findet man die Schwimmblafe deffelben 
zwar zufammengefallen, aber meiftens' ‘ganz. ‘) Dals 
aufser. diefem Ausgange: ein aus der Mitte der Blafe 
zu:dem Magengrunde gehender duetus pneumaticus'ge- 
funden wird, ift aus«den Unterfuchungen ee an 
turforfcher beltannt, 

‚II) Was ie zweite Klaffe der Fifche olänet oder 
ren häutiges Labyrinch in einem von .sder Schädel- 
höhle getrennten, / Knorpligen Vorhofe eingelchloöffen 
ift, fo unterfcheiden fich die ‚Gefchleehter ‚Raja, Squa- 
lus und Petromyzon wefentlich'von einander. «u. 

Eine Reilk: nach Italieny die ich im vergangenen 
Sommer unternahm, verl[chaffte mir die Gelegenheit, 
dieGehörwerkzeuge bei vielen Arten der Rocheh, un- 
ter denen ich hier vorzuglich auch die Zitterrochen’ nieh- 
nen-muls, frifch und zu wiederholten Malen zu unter- 
fuchen,; und-he mit den Gehörwerkzeugen des Hai 
zu vergleichen‘) «Aus der Darftellung und Abbildung 
diefer Theile wird. man fehen, dafs ficli der Hai‘ 'von- 
dem Kochen gegen ‚die gewöhnliche Meinung, durch 
die innere Einrichtung feines Labyrinihs, durch‘ die 
Art, wie die.häntigen halbzirkelförinigen Kanäle ı unter- 
einander, und mit deni 'häutigen ‘Vorhofe verbunden 
find, »wefentlich «unterfcheidet, und fich. den rg 
Knochenfifchen. beträchtlich annähert: a 

Ich ‚übergehe hier auch. die Befchreibungen wie 
der kreideartige Köhper mit den Nerven und dem häati- 
‚gen Vorhofe in Verbindung fteht, unel' mache nur auf 
die äufsern Eingänge des Gehördrgens aufmerkfam. 

„Das Gehörwerkzeug der rechlem'und linken Seite 
ilt bei den Rochen mit zwei äußsern Eingängen verfe- 
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sien, die, in„elner Vertiefung, des Schädels in ger Ge- 
gend des ‚Hinterhaupts liegen. ., 

“X ©. Der!;hintere. befteht; in.‚einer Re, des 
" koorpligeg. ‚Vorhofs ,, die ‚mit einer Haut befpannt ilt, - 


und Auch nur in die. Höhle .des | knorpligen. ‚Vorhofs 


führt... Diefer. Eingang ilt yon Scarpa und;Comparert 
binlänglich befchrieben. 

». b)»Der vordere, gleich- Beben: de liegende, 
ilt-für .das:Gehör, weit wichtiger, Er gehört dem Indug 
cigeh. Viorhof,, an. - Von,,dem häutigen Vorbofe, tritt 


"nämlich ‚einj;bäutiger Kanal: durch ‚die Decke,des Schä- 


dels; And fchwillt hier unter der Haut iv einen,Sack, 


an, dem ich, den Jinus ‚auditorius .externus, ‚genannt 
habe« ‚».‚Diefer Sack ift,fo,wie der verbindende, Kanal 
mit einer, milchigen,, kohlenfauren ‚Kalk enthaltenden 
. Plöffigkeit angetüllt,_ deren, "Debermaals durch ein bis 
drei .enge ,,. auf der Oberfläche: der Haut geölinete Ka- 


‚ mälchen ausgeleerti werden, kann... Dieler,finus. audiz 


» 


dadurch, ..dals.er mehr Flüffigkeit in ihn übe 
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torius externus, ilt mit einem,eigeuihünlichen, Muskel, 
‚serfehen „ der. durch, feine Wirkung fowohl. die, über 


„den finus ‚hingelpannte, äufsere,.Haut noch ‚mehr, Be 


‚nen, alsı.auch die Spannung .des, häutigen‘ Vorl als, 


‚vermehren, kann...,' Dafs ‘fch- übrigens ‚vorzüglic 
Schwingungen: des ‚Wallers dem firus auditorius 
ternus ‚mittheilen, und ‚fo.auf dem  häutigen Vo 
und .die it ihm enthaltenen ‚kreideartigen: Körperchen 
übergetragen | werden, geht .aus der Lage deutlich her- 
vor.  Diefe Verbindung des ‚Sinus dereaikı) acfeer 
nus mit, dem 'bäutigen Vorhofe ift, fowobl'dureh die, 
"dureh. \den: Kanal durch/cheinende weilse Flü igkeit 
„Jeieht zu,bemerken, als auch von. mir dur ch Queck- 


“ "Albereinfpritzungen hewiefen ‚worden. Jeder wird Geh » 


? 
hi 


j 


hierbei.an Monro’s Unterfuchungen ünd an. leine Strei- 


ügkeiten mit Camper erinnern ,'\die, . wenn fie. auch 
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nicht ganz genau wären, Yigerdurche döch' eide recht 
vollftändige Rechtfertigung erhalten. : ty: 290 

‘Die kreideartigen Körper fehlen aber \bei er 
Torpedo ganz, wie ich mich durch‘ genaue‘ Unterfu- 
chung der fechs Gehörorgane bei drei zum Theil fehr 
grofsen Individuen überzeugt habe.  ' An ihrer- Statt‘ 
findet man ein Häufchen feiner, fchwarz ' punktirter 
Sandkörnchen, die nur zum; Theil’aus kohlenfaurem 
Kalk beftelien, zum Theil in Säuren unauflöslich find. . 
Das Gefchlecht Petronvyzon, das wegen feiner 'zum Sau- 
gen eingeriohteten Freiswerkzenge, wegen: [eines unpaa* 
ren Geruchwerkzeugs, und, nach Home, durch Zwit- 
terbildüng fo fehr‘ die Anfmerklarmkait der Naturfor- 
feher' verttient, ilt auch in Hinficht des’ 'Gehörorgans 
einzig in feiner Art. iu Mare 

"Es kömmt mit den Rochen- ar Hajen durch ein 
eigenthümliches knorpliges Veftibulum'‘, > in ’dem das 
häutike' est, überein! 'äber es fehlen ihm fo wie den 
Stpien|die\ ‚knörpligen® ‚und: häutigen: halbzirkelförmi- 
geh Ranale, ja, das häntige Veftäbihlem: enthält nicht 
eihmal, "pie bei den Söhien‘, ein Steinchen, ‘fo wie 
ach ae knotplige Vefiibalum nicht fo vollkommen 
als! biSepien , Rochen und Haien von der ‚Schädeb | 
höhr ‚getrennt ilty' indem der Gehörserv dürch eine 
gröfse, jedoch mit einer ftarken Haut befpannte Oeff- 
nung in das Pehilbülum eintritt! «Man: findet auch 
fen bei Pohl ‚Andentungen "hierüber, ' | Petromyzon 
märinus und flmiatilis ünterfeheiden Ach übrigens in 
Hinfcht des Gehötorgans nicht. 

Die Kupfer tafeln,; welche, un den Preis der 
Schrift nicht ohne Noth zu vergröfsern, die ‘Figuren 
fehr "gedrängt enthalten, ftellen die‘ Gehörwerkzeuge 
des Aliacus Fluviatilis, 'Sepia Octopus 5 ‚Cypfinus Car- 
pio, Silurus Glants, Cobitis Barbatula, Sparus Salpa, 
Clupea Harengus, Raja' Aquila, Rajd lorpedo, die 


äufsern'Geliöröffiungen und den Sinus auditorius. ex- 
ternus von’ Raja miralerus vor., Ferner die 'Gehör- 
"werkzeuge von Squalusi\Carcharias und’ Resrarmygn 
Marinus. ol ‚al; o 
- Da man’von der in der. knorpligen 'halbzirkel- 
Förmigen Kanäle, und. von.der Geftalt , des knorpligen 
‚Vorhofs bei Raja und Squalus keinen; dentlichen ‚Be, 
griff'bekommt,, wenn man.:diefe Theile wie Bisker-ge- 
ichäh,' 'blofs in Durchiehnitten darftellt, io'habeich 
fie aus «der ungebenden weicheren Knorpelmalle . fo 
-herauspräparict,:\- wie man. das mit dem knöchernen 
Theileh des Labyrinths beim Menfchen zu thun pflegt. 
‚Auch ‚kann man das hier noch 'weit genauer bewirken, 
 da’mandie Kanäle, durch die durehohtise Knorpel- 
alle »hindurchfcheinen ‚fieht.; ' Man finder daber'den 
Kknorpligen Vorhof mit! ‘den. knorpligen halbzirkel- 
förmigen Kanälen, | mit-den: äuilseren Gehöröffnungen 
und‘ dem Eintritte der Nerven im Zufammenhange, ‚von 
aufsen, von innen, von unten und von der Seite, theils 
| ungeöffnet, theils geöffnet, um die Lage des häuti- 
gen Vorhols und der häutigen halbzirkelförmigen | Ka- 
näle in den knorpligen zu überfehen, dargeftellt. "Da 
‚die Halswirbel bei den Fifchen , wo he die Gehör- 
werlszeuge ayfachmen ,, ‚fich auf eine merkwürdige Art 
Aureräßeen ambilien, was. auf die Cephalogenefis eini- 
ges Li ht, erien ja fo 'ift die Art und. Weile 
r je er rkben bei diefer Verwaidlung fich. verhält, 
uf den Zeichnungen zenau dargeftelit, fo wie ich auch 
‚Sorge getragen habe, die Zufarumenfetzung der Schä- 
1 aus ihren einzelnen Knochen natur einen wieder- 
em i 
. Nun noch eine Bemerkung für die;. ale L. 
| Ahnen ‚der Schwimmblale mit den Gehärwerk- 
Bven bei Knochenfifchen prüfen wollen, -: Ichratlie 
er den Anfang-mit grölsern Indiyiduen vom Gefchlecht 
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‚Cyprinus‘ zumachen." Wenn man bier.dieidascklin; 
tenhaupt! und die dreiterften: Halswirbel' von»oben. be- 
deckenden! Muskelin'bis'auf.die 'grofsen procefjusttans- 
ver/es diefer Wirbel weggenommen. hat, fo findet mann 
zwifehen (diefen eine Sehnenhaut hingeipannt; #Schnei- 
det mies lief ein, fo wirdtman:in ‚die häutigeifoffa 
auditorid' geführt, die mit derfelben fettigen Flülßgkeit, | 
wieidie'Schätelhöhle, “angefüllt ift, undhauch/mit der ! 
Schäitelhöhle durch die beiden 'grofsen. Löcher im Hin- 
terhauptsbeine " communiemt.' > Sobald ı diefe »fettige 
Tlüffgkeiv durch Auflangen mittelft eines: Tubunlas,fort- 
gefchafft: aftzifo hegen‘ fogleich: die Gehörknöchelchen 
in ihrer gegenfeitigen Vierdindung da, die mani, 'weun 
hat len unteren 'Thejl der Bchreimmblale drückt; auch 
fobleiehr MnBewegung fetzetrikann. Das oljenlfe Klap- 
dentörinide Knöchelchen verfehliefst' den Sinus“ fprhuerz 
Very) den man, "um:die' insderiSchädelhöhle liegenden 
übrigen Theile zu Nas mirQueckfiiber EST Denen 
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41 el Auszuge vom Prof. Ar zu ‚Kiel. ; U Ine 

m AT) ar 2a 
Di Inaugural- Differtation eines trefflichen jungen 
Mannesjs»der leider fchon durch einem -frühzeitigen 
Todyals+Polge einer Aufteckung durch.,ein typhöfes 
Fieber‘, «las Kohn fo mänche: junge Aerzte im. Beginn 
“ihrer Laufbahn hinweggerafit; den Wilfenfchaften un 
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der Dienfte ‚der Berdneer% entrilfen: worden Äft, nimml 
einen ehrenvollen Platz unter den Probelchriften foleher 
Art ein, da fe durch eine Reihe forgfältig und zweck- 
mälsig angeltelltef® Verfuche einige bis jetzt noch in 
Bunkelgehällte wichtige Punkte der Zoochemie aufge- 

Härt,. und. ‚eben: damit, ‚gewilfe irrige,Hypothefen durch 
Berichtigung der falfcben‘ factifchen Annahmen, von 
'elcheh® diefelben aı ausgegangen, auf ihren wahren Wertli 
Zuräckk führt BA DeR Verfälter unternahm die Ar. 
beit au "meine Aufforderung, "und “fülirte fie unler 
er Leitung und Ahıflcht in meinem Laboraroriann 
aus,” T ch‘ gebahre ihm las Verdienft' der eigenen’ "Ber 

ten. und \nverdroffenen Anftellung ı der Verfnche, 

‚fo w "die Dätftelfuvg felbft ein rühmlicher ‚Beleg fe! 
wer wi ffentchaftlichi Ausbildung ift, "°° DE 


ea 


an 
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hehe Einleirung. 


en richtig ift die” hier aufgeftellie Berner ‚clbe 
\dalß die" förifchreitende Chemie der Phyfiologie Hör 
Dienfte durch Widerlegung” und‘ Wegräumung yon 
Imthümern und Taltcheh . Hypothefem, als durch Auf- 
 bauung neuer haltbarer. Üheorien'gejeiftet, habe, „denn 
as, Leben: ift kein chemifcher)Praceis, daher auch < die 
‚Ohemie/ zwi Erklärungsfeiner Erfcheinungen nie.hinrei- ° 
‚dhen. wind,“ | Da änige neuere Theorien der Medjejn 
den -Gegenlätze und der Polarität der. vier. Haupt- 
undftoffe der organilchen Körper des Sauerjioffs, 
ujjerfioffs, Sticklioffs und Kohlenftoffs ihre eigent- 
Che Grundlage haben, und die charalsteriftifchen dy- 
ifchen Verhältnilfe der Fundamentälfgfteme von dem 
ebergewichte eiries diefer Grunditoffeüber die andern 
terleiten, fo war es der’ Mühe werthy'diefe Behauptun- 
sen durch Verfuche, die. bis jetzt ndch»fehlten, "und 
"zu deren Anftellung fchon längft Seöffens, einer der 
, 
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Hauptftunmführer folcher ahrsichen Flieorien ähffor- 
Paare zu’ prüfen. eh en NInld ns orneide ı nous I 
RUN SL use HH hie dal 5 Da HA 
dor IRltar Vie Eofios, Kapitels.iöfisnen, piealhm 
Bu“ (den bis jerzt zur Ausmlıtlung er -BaftangiKoiterıddk 
" Gehirns! und "der Muskeln: en al 
Ho ZRBHAN fi Kerjächangt UT sah Sales 
Ifıs 71 
2 ie, fr :üheren, 'chemifchen. ae bare 
Ion. m A HT Arten, und, ein en, u 
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o Fapmm. 12 Wr er 5b 'erlwand 

m) ieeMei unun Fon ER Prepesch davon. Zuerft 
Stefan.‘ "SA ußehr, dafs wmil@ehirichind überhauptärh 
Sentibela Sylkome’ der Sriahfedff i8 (den Muskeln’ oder 
‚dein reisbarem' Syftemel der" Klohlewiinff 'das’Ukberge- | 
ide habe zen welchen  beidenGrundlöffen und‘: 'ih- 
Ferm Begeivlatze diefer phantafereichs Naturforfcher be-] 
Kanntlich den Schlüffel' zur" Eikläreng 2 grolser'Hauipt- 
vorgöngerlin der’ Natur gefinden zu Yäbeh glaubte," 

eb wsHlinilyrbauete auf die Ste/fens’/ohe Hypothefe fein 
‚Byftem der Metlicin, ‘und insbefondere feine Therapie, 
"und "behandelte die Annahmen ’deffelben ‘von dem 
-Webergewichte jener Grundftoffe in den einzelnen Syfie- | 
men als durch’ Verfuche erwielene ‚Sätze, ohne aber 
"dergleichen Verfuche PREIRERNGNEN EBEITFENET FE 2 
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san Bürdaele nahm‘ vielmehr. den‘ Gegenfatz “als "im 
eeliytemehrant, vorhanden an, und zwar zwifchen 
dem Sauer/toff und Wa afjerfioff,' und behauptete das 
Uehergewicht, des Stickjioffs im Muskelfyfteme, Auten- 
rieth behauptete dagegen einen, Gegenlatz zwifchen dem 
Nerven. und Muskelfyftem wie, zwilchen negativer und 
poßtiver Electricität, und, falı als. den TR der nega- 
tiyen Bolarität, des Nervenfyftems den Wajlerfioff, der 
in im das Uebergewicht, habe, und als ‚den Träger ‘der 
poßtiven Polarität den imı Muskel über wiegenden i Sauer- 
off, an. , ‚Dieler Anfieht. Autenrieth’s tritt Sprengel bei, 


nifs der Erimajiäffe? Yn den Muskeln und Nerven ge- 


Verluche, welche einen grolsen Gehalt von StieKftoff 
Jin den ‚Muskeln, fo wie..an diejenigen, welche einen 
grofsen Gehalt von leichtverbrennlichen Stoffen, alfo 


hin: anzeigten. 


-tnarlaluw u Drittes Kapitel. 


Von din z zur Ausmittlung des Verhüältniffes der Grundftoffe 
in ; den Gehirne und der Muskeln ungejtellien Verfuchen 


im Allgemeinen. 
7 Las : , ij 


| 1 /sDer-Verf. entwickelt hier kurz die Vorzüge der 
Bee zu 'unterfuchenden organilchen ‘Theile 

mit dem Kupferdeutoxyd, ‘um die entfernten Grund- 
ftoffe mit Genauigkeit zu beftiimmen, "überfiehe) aber 
auch die Schwierigkeiten nicht, die dabei ‚noch vor- 
kommen, und die belonders darin liegen, dafs der 
Walferftoff hierbei nicht in einer neuen gasförmigen Ver- 
bindung, wie dies mit dem Kohlenftoff‘ der. Fall. ift, 
Ifondern in Jiquider Form als Waller erhalten wird, 


mächt werden konnte, “ Hier erinnert der Verf. an die, 


chen /chon N ein. Schlufs ie das Verhäle- 


| von Waller ftof]; aber auch von viel Kohlenftoft im Ge 


deffen! » genaues.“ Auflfammeln. und“.Wägen;, “allerdings 
Schwierigkeiten macht.: ' Der von Ma: angemtanihe ein« 
fache Appar atbeftandl Aus rad Amab 

1) in einem Rupfernen, än dem einen Ende ver«' 
fehloflenen Rohre, dafs er aus guten Gründen'einer giä- 
fernen Röhre vorzieht, ‘in welches die zu unterfucherde 
Subftanz mit vier und zwanzig Theilen er ge-i 
nau vermengt, gebracht, und dellen übriger um’ 
mit Kupferfeile, “die vor dem Quarzfande Vorziige' 
hat, weil fich an diefen das W Yaffer ftark anhängt und! 
nieht leicht ganz fortgejagt werden kann, ausgefüllt‘ 
wird, 

2) in a zwölf Zoll Enden und zwei Paolen” 
weiten, ‚mit frifch geglühtem falz/aurem Kalk gefüllten ; 
Röhre, - welcher alle Feuchtigkeit der durchftreichen« , 
den Gale anzieht, und Arch feine Gewichtszunahme . 
die Menge des Wallers anzeigt. Diele Röhre wird mit 
dem Kupferrohre vermittellt eines durchbohrten und, 
mit Siegellack luftdicht verfchloflenen Korkfiöpfels; 'ver-, a 
bunden. 

3) einer S fürmig HIN U: Röhre, welche -un- 
ter den Quecklilberapparat geführt wurde. Das Kupfer-_ 
- rohr wurde vom hintern Eude an zwilchen. Kohlen. 
glühend gemacht, und der vordere Theil, damit "das, 
Siegellack nicht fchmelzen. möchte, während diefer 
Operation ‚durch‘, nalfes Papier kalt erhalten... Am 
Ende wurde, um alles Waller zu verjagen, ‚die ganze, 
Röhre ‚ftark erhitzt. "Gewöhnlich dauerte ein einzelner 
Verluch. anderthalb ‘Stunden. Sch 

Die übergegangenen Gale wurden ihren Volumen’ 
nach genau beftiimmt, und die- Zunahme des Gewichts? 
des gläfernen Mittelrohrs durch eine iehr SRUERAR RE j 
Waage ausgemittelt. ; 
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«Der: Ritekftand im hörte erfchien' Sa 
Äh der Geftalt eines rothen Pulvers, und war ‚grälsn 
rag reducirtes Kupfer. nalen 
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sl al Su Viertes. Kapitel. 
VORIERA Pun: der einzelnen Verfuche, 


4 Be nahe vielen zum Theil'milsglückten Verfuchen 
belchreibt der Verf, he die das meilte Vertrauen 
verdienen: 


I. 'Verfuche mit dem Gelirn, 


“Er nahm dazu in der Siedhitze getrocknete, "von 


Blut, Häuten un. der‘ Rindehfübftanz möglichft ge- 
reinigte Markjuhjianz des Ochlengehirns, von welcher 
nach dem Trocknen nur 18,46 p-. C. übrig blieben. 

; Es wurden drei Deeigrammen dem Verfuche unter- 
worfen. Das Gas ging in Menge und ganz durchfichtig 
über. Der Verf. fand Er allen Verfuchen, "fowohl mit 
Gehirn als Muskeln, dafs dieles Gas\einen ganz eigen- 
thümlichen Geruch hatte, der beim verdünnten’ ul 
Stande” ‚deflelben mit dem der Bierhefen und im'con- 


eeutrirten Zuftande mit dem des Löffelkrauts die größte 


Aehnlichkeit hatte, nur dals eine kleine Beimjfchung 
von empyteumatifchem Geruch Statt fand. Der Verf. 
leitet ihn vonder eigenthümlichen Mifchung des kohlen- 


fauren Gafes mit Stickgas und einigen BP 


fchen ‚Theilchen her. 
. * ‚Das übergegangene Gas betrug auf einem’ Bis: 
Ameterftand von 28° und -+ 10 R. reducirt 19,736 
rheinländifche Duodecimal-Cubikzolle. Davon wur- 
den durch Kalkwalier 17,690 Cubikzoll verlchluckt, 
Das Gewicht derfelben betrug nach allen angewandl- 
B Cortectionen 596,68 Milligrammen, woraus fich 
ach Por Verhältnils von 27,376 Kohlenitoff in 


\ 


Hunderr‘ heilen des Gafes ' 163,37 Milligränmen 
Kohlenftoff ergelien. Die von dem Verfchlucken durch 
Kalkwaller übrig gebliebenen 2,046 Cubikzolle wurden: 
nun mit Salpetergas geprüft) und was davon nicht ver- 
fchluckt war, als Sriekgas befunden. ‘Nach den Regeln 
der eudiometrifchen Prüfung durch Dalpefetkase, wobei 
der Verf. mit Gay - Luffne annimmt, dals & z des ver- 
fehwundenen Luftvolumens für Sauerftoffgaszu rechnen 
fey, bereehnet er jene 2,046 Cubikzoll zu 1,074 Cu- 
bikzollen aus den Gefälsen übergegangener atmofphäri-' 
fcher Luft und 9,972 Cubikzoll Stickgas, deflen Ge- 
wicht nach’ allen ‚Reductionen auf 21,05 SEI Erämegeng 
‚ beftimmt wird. Fi 
Das übergegangene . Waffer betrug 247 Milli- 
gramme, - mach, dem Verhältnifle von 11,75 
Wallerftoff i in hundert Thheilen Waller ich 29,02 Milli- 
gramme Wafferftoff ergaben. Diele Menge fchien! in- 
dellen zu, klein zu feyn, und wirklich ergab. fich auch 
beim Auseinandernehmen. des Apparats, dals ‚noch ein 
ziemlich anfehnlicher Theil Walfer an den Quarzkör- 
nern, womit: diesmal das Kupferrohr vollends gefüllt 
worden war, anlıing. Diefer Verfuch. wurde alfo 
blofs in Anfehung des Kohlenftoffs und Stickftoffs als 
entfcheidend augenommen. Noch.befchreibt der Verf, 
drei ähnliche, mit dem Gehirne angeltellten Verfuche, 
die in ihren Relultaten Jehr nahe mit einander überein- 
kamen, und woraus fch als Mitselsahlen für” die Be» 
ftandtheile in hundert Theilen .des Gehirns ergaben : : 


Kohlenftoff 153,48" 
Wafleritoff 16,89. 
Stickftoff.,- ) 6,70 


#77,072 


u 


Es fehlten demnachan den hundert Theilen 22.93, 
in welchen der, Sauerftoft und die fixen Salze aulzulu- 


chen find, 
Ir. Verfuche mit den Muskeln. 


! Zu diefen nahm der Verf. Fleifch aus einem 
Öchfenherzen , von Fett und Häuten fo viel als möslich 
gereinigt. Durch das Trocknen biieben von An 
Theilen nur 20.83 zurück. Es wer.en drei Ver- 
fuche befchrieben , „eren Refultate fehr nahe mit einan- 
der übereinftimmten. 

Bi Als Mitteizahlen ergaben fich daraus in hundert 
Theilen des Fleiiches an 
. Köhlenftoff 48,30 

Wätlerltoff 10,64 

Stickftoff 13,92 

74,86 
und in den hier fehlenden 25,14 Theilen mufsten alfo 
gleichfalls der Saueritoff und die feuerbeliändigen Salze 


Stecken. 


’ 


r 


Fünftes Kapitel. 


\Beftimmung des Sauerftoffgehaltes und der 
| fixen Salze, 


| Der Verf. erwähnt die früheren Verfuche über den, 
Gehalt der Salze im Gehirn, uud weift die groben Irr- 
 thümer und Widerf[prüche, ‘welche fieh Yaugquelir Wir 
bei hat zu Schulden kommen laffen, nach, N 
Auch die von Harchett und Berzelius über den 
"Gehalt der Salze in den Muskeln angeltellten Verfuche 
waren für den Zweck des Verfaffers unbrauchbar, Er 
mulste allo felbft Hand ans» Werk legen. 
Aus 100 Grammen des frifchen Gehirns "erhielt 
er 3,32 Gr, einer fehr leichten, lockern, wie Graphit 
” _M.d. Archw. V. 3. Z 
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glänzenden Kohle, welche für fich\nicht einzuälchern 
war, und daher mit Jalpeterfaurem Ammoniak verpufft 
werden mufste. So .erhielt er 1,02 fixe Salze, In 
einem zweiten Verfuche erhielt er dagegen 1,12. Das 
Mittel aus beiden Verfuchen gab daher 1,07 aus 100 
'Theilen des frifchen Gehirns. Fauguelins berichtigte 
Refultate gaben 1,00 bis 1,10, was nahe mit des Verf, 
Relultaten übereinftimmt. Von diefen Salzen ilt ein 
Theil freie Phosphorfäure,. die in demwoch nicht zer- 
fiörten Gehirne allen Erfcheinungen zufolge als Phosphor 
“exilliren mufste. Nimmt man nun nach VYauguelin die 
Menge des Phospbors zu 0,20 im frilchen Gehirne an, 
fo kommen 0,45 als trockne Phosphorläure ‚von den 
fixen Salzen in Abzug, und diefe betragen demnach im 
frifchen Gehirne 0,62 oder im getrockneten, das hier 
eigentlich in Betr. acht kömmt, 3,36, und die Menge des 
Phospbors 1,08 in hundert Theilen. Zieht man nun die . 
Summe beider, 4,44, von den in obiger Analyfe an 100 
Theilen- fehlenden 22,95 ab, fo bleiben 18,49 für den 
Sauerfoffgehalt des Gehirns übrig. 

Eben fo verfuhr nun der Verf, in der Beftimmung 
der fixen Salze der Muskeln. Bei Vergleichung der 
Muskelfafern des Herzens und der willkührlichen Mus- 
keln, namentlich desSchenkels beim Ochfen, fand fich, 

dals jene mehr Waller beim Austrocknen verloren als ‘ 
diefe, jene 79, diefe 76 p:C. Aus 100 Theilen der 
getrockneten Subltanz bekam er von beiden 24 Kohle, 
die viel voluminöfer und fchwammichter als di® Kohle 
des Gehirns, ohne Glanz und ven mehr fchwarzer Farbe 
war, ohne Spuren’freier Säure, für fich nicht, aber 
durch falpeterfaures Aınmoniak leichter als die Kohle 
des Gehirns einzuäfchern, und dabei foviel fixe Salze 
hinterliels, dals die Quantität derlelben für hundert 
Theile der getrockneten Muskelfubltanz 7,50 betrug. 
Berzelius giebt die Menge der Salze auf 12,17 an, ‘Da 
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indeflen unter diefen die Milchläure und das milchlaure- 
Natron mitgerechnet find, fo ılt die Abweichung zwi- 
fchen beiden Augaben nur fcheinbar, Werden nun jene 
7,50 von dei 25,14 abgezogen, welche au den hun tert 
Thrilen des unterluchten Fleilches fehlten, fo kommen 
für den Sauerfio/f 17,64 in Rechnung, 

Sechstes Kapitel. 
Refultate. 


Es ergeben fich diefemnach in hundert Teilen der 
getrockneten Hirnfubftanz, welche 18,50 der irilchen 
ausmacht, folgende Beltandtheile: ; 

2 Kohleuftoff 53 48 
“ Wallerftoff ‚6,89 
= Stickltoff ° 6.70 
Sauerltoff 18.49 2 


95,56 
Phosphor . . „2 ..1,08 $ 
"Schwefel und Salze *) 3,36 e 
4,44 


und in 100 T'heilen der getrockneten Muskelfabftanz: 
Kohlenfteff 48,30 


Y- Waällerftoff, 10,64 ' 
: Stickftoff 15,92 . 
i Sauerftoff. 17,44 \ 
92,59 ü 
fixe Salze ze SL ji 
. Hs 100 s 
Bu’ 0 


2) Sofern man nämlich den Antheil Schwefel, der fich in dem 
höchft kleinen Aucheil rückftändiger Schwefelfäurer Suize 
finder, durch das Verbrennen in Schwefelläure verwandelt 
aonimmt, 


Dahn -_ —._——_.n 
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Wenn gleich diefe Verhältniffe eigentlich in der Hirn- 
und Muskelfubftanz von Thieren gefunden worden find, 
fo kaun man doch der Analogie nach mit Sicherheit 
annehmen, dafs fe auch für die ähnlichen DUREN GER 
im menfchlichen Organismus gelten. r 
"Die Refultate “ftimmen‘ mit Burdacls Khasknik 
am meiften überein, da fie das Uebergewicht des Wajler- 
Stoffs im Gellirne, ‘und des Szick/ioffs in den ] Muskeln 
‘ beweifen. Weniger zulagend find he Authenriech’s und 
Sprengel’s Anlichteh; in in vollkommmnem. Wider- 
Jpruche mit Steffens’s und Himly’s Annahmen, Der \ 
Herr Verf. fordert letzteren auf, doch ja die chemi- 
fchen Unterfuchungen bekannt zu machen, welchen 
zufolge in den organifchen Syltemen mir der vermehr- 
ten Empfindlichkeit das Verhültni/s des Stickftoffs ge- 
gen den Kohlenftoff erhöht gefunden worden fey. Dem 
Verf. fcheint der chemifche. Gegenlatz zwifchen dem 
reizbaren und empfindlichen Syfieme in dem Gegen- 
fatze zwilchen dem Wa/jerftoffe und Stick/eaffe zu lie- 
gen. Denn-den Kohlenitoff und Stickftoff haben beide 
Subftanzen in ungefähr gleicher verhältnifsmäfsiger 
Menge, Auch palst es-fehr-gut, zu dem ganzen Cha- 
rakter der Thätigkeit des Gehirns und Nervenfyltems 
und feinem Verhältnilfe gegen Reize, indem gerade die 
Arzneimittel mit ee Wallerltoff die fchleu- 
niglte und ftärkfie Einwirkung auf Yaffelbe ausüben, 
hier den Wallerftoff, der auch aufserhalb des Orga- 
nismus als das beweglichfte Element Geh offenbart, es 
‚das herrfchende Element zu erkennen. Was jedoch 
den Gegenfatz des lenlibeln Syftems gegen das irritable 
betreffe, fo könne er, bei allem Uebergewicht des Stick- 
ftoffs in den Muskeln, doch mehr zwilchen ihrem Sauer- , 
fioff und dem Wafjer/toff des Gehirns thätig feyn, Denn 
wenn gleich die abfoluie Menge des Sauerltoffs in den 
Muskeln nicht grölser als in dem Gehirn fey, fo .fey 
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"doch gleichfam :die relative Menge grölser, indem ihr 
Sauerfioff freier, bei der kleinen Menge ihres, Wafler- 
ftoffs viel weniger gebunden fey, und alfo in einer freiern 
Spaanung, gegen den Wafferftoff des; Gehirns [ich be, 
finde, worauf dennauch die Erfcheinungen des Lebens- 
‚rose im Allgemeinen hindeuten. m 

„Wir bemerken nur noch, dafs ‚die Menge 7 A 
ars ‘Gehirge um lo gröfser auffällt, wenn man .be 
mit der. Menge diefes Grundltoffes, welche die Chemi- 
ker.in den;näheren;Naterialien des thierifchen , Organis- 
mus fanden, vergleicht, - ı So. enthält Aare der 
getrocknete Eiweifsftoff, der doch. der Hirnfubftanz 
noch am nächften kömmt, nachGay<Luffac und The- 
nard nur-7,540 Walferftoff in-hundent Theilen,.- der 

thierifche Leim 7,914, und der ‚Faferftoff. gar, nur 7,02%; 

Uebrigens legen wir.diefer, Arbeii des Herru Safs 
vorzüglich dex: Werth bei, die Phyliologie und ‘Theorie 
der Kräfte der Arzneimittel wenn auch nicht‘ auf eine 

- politive Weife eriweiterz , doch auf eine negative WVeile 
"durch Wegräumung blendender Theorien berichtigt zu 


x haben. irab 
Bu A eh { - R} 
+ * 

F4 a a che REN HA in 

’ 


Beiträge zur Gelchichte des Darmkanals der. 
Amphibien.‘ Von J..F. Mecxer,, Als: 
»..Nachtrag zu B: 3. Heft 1. 18,,82..und 
Heft 2. No, X. $. 199. 187. Nnradol 


Die von mir dem, was bisher über die Gefchichte des 
Darmkanals der Amphibien bekannt wär, beigefügten 
Thatfachen beziehen fich vorzüglich 1) auf die Art des 
 Veberganges des dünnen Darms in ı den dicken, die 


344 Bu 


G=ftalt des letztern bei diefer Vebergangsftelle, und. 


2) auf die Anordncing der innern Fläche. ’ 
in erfterer Hinficht wurde vorzüglich nachgewie- 

fen, dals der Blınddarm fich bei einer weit gröfsern 

‚ Zahl von Amphibien findet, als «ie Angaben der frühern 
S-hriftfteller, namentlich Cuvier’s, vermuthen liefsen, 
in letzterer, dals die Zottenbildung auch hier allgemei- 


ner ift, als man nach’fo beftimmten als unrichtigen Ber £ 


hauptungen annehmen Könnte. 
Beide‘ Sätze wurden durch die Unterfuchung meh- 
rerer, "zum Theil feltner, Amphibien beltätigt. ! 


‘L. Uebergangsweife des Dünndarms in dem dicken. 
In der That finde ich ı) unter den Oplliteen oder 
ihnen ähnlichen Sauriern ‘ 
a) bei Zorırix maculata 5 
b und c) bei Typhlops oxyrhynchus und Zyphtops 
feptemftriarus ; 
d) bei Chirotes propus;s g 
se) bei Bipes lepidopus einen fehr ‚dentlichen Blind- 
darm. ‚ 
Bemerkenswerth ift es daher, dafs er bei Orbifau: 
rus ventralis nicht vorhanden ift, indem hier nur der 
Di: kılarm einen den Dünndarm nach allen Seiten gleich- 
förmigrüberragenden Trichter bildet. Indeflen' er[cheint 


diefe Bildung von Ophijlaurus, weniger auffallend, da 
Anguis fragilis gleichfalls delfelben entbehrt, ungeach- _ 


tet er den, in Hivficht auf das Skelett und Refpirations- 
fyltemy. tiefer ftehenden Amphisbänen und Tortrix zu- 
kommt. : 

2) Eben fo haben, unter den eigentlichen Sauriern 
f) Seps anguinus;z 

8) Seincus ocelldtusz 

h) “ihamaeleon fenegalenfis ; 

3) Gecko fimbriatus ; 


een. 515’ 

“= k) Gecko,fascieularisz 

DI) Gecko witsarus ; Yc 
m) Agama f. Tapaya Grölenlars; 3 4 

un). Lacerta-ocellata einen. mehr oder weniger an- 

fehnlichen Blinddarm. 

© Diefer aber hat, wie ich von, felbft ra den Ichon 

früher gegebenen Befchreibungen vermuthen läfst, Biel 

überall diefelbe Geftalt und Gröfse, f 

©. Meiftens‘, und namentlich bei Tonbrieg fi lan 
 Ghirotes, Bipes,'Seps, Scineus ,Chamaeleon, .Lacerta; 
. bildet er blofs einen mehr oder weniger langen, Stumpf 

zugelpitzten, neben dem Ende des Dünndarmes gerade 

auflteigenden Fortlätz, der fch: von‘ dem. Diekdarm 

durch keine Bedingung unterfcheidet, und wöllig ‚als 

der blinde Anfang deffelben erfcheint. { 

Anders verhält es fich bei einigen Geekonen. Kin, 

bei Tapaya orbieularis, welche durch ihre Bildung mehr 

oder weniger mit Szellio vulgaris und lo einigermalsen 
“ Tupinambis. übereinkömmt, h 

Bei Tapaya orbicularis ife in der That völlig dieg 

Kolbe Bildung als bei,Szellio vulgaris vorhanden. 2) 
' Das obere Ende .des Dickdarms biegt fich, allmäh,, 
- lich verengt, vom Dünndarm ab, nach‘der linken Seite, 
- fo, dals es einen nach oben gewölbten Bogen bildets und, 
Schlägt fich mit feiner Spitze nach unten und rechts, 
‚To dafs hierdurch der Anfang‘ einer zweiten Windung 


entfteht. N 

. . Der Dickdarm wird aufserdem durch eine fehr 

dtarke und nicht dureh: Aufblafen zu zerftörende enge 

 Einfchnürung in zwei Abtheilungen, eine obere elen er: 

_ wähnte, und eine untere, grülsere, aber nicht weitere 
- zerfällt. 

Der Dünndarm öffnete fich mit einen kreisförmi- 

gen, wenig merklichen Vorlprunge in den oberiten 

Theil des Umfangs des Dickdarms. 


. 
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Bei Gecko vittatus ift die Anordnung ähnlich, zu= 
gleich aber auf eine fehr eigenthümliche Weile ver- 
fchieden, 

Der ungefähr au lange Diinndarm fteigt von links 
‚ und unten nach rechts und oben in den Anfang des 

dicken. Diefer, ungefähr fechs Linien lang, bildet in 
feinem Anfange einen ablteigenilen blinden Fortfarz, der. 
nieht weiter als der dünne und viel enger als der übrige 
Theil des «licken ift, und öffnet fich von oben ohne Vor- 
fprung in-diefen untern Theil des Diekdarms, der fich 
gleichmäfsig nach allen Seiten um ihn erhebt. Der 
zwilchen der Einfenküng des ünnen Darms in diefen 
Blinddarm und der Verbindung des Blindilarms mit dem 
Dick:larm behn:lliche Theil des letztern ift eine, der 
jenfeit der Einfenkung des dünnen liegende Theil des 
Blin.tdarms, oder der eigentliche Blinddarm, drei Knien 
Img 
ur Bei Greko hal und Gecko laevis habe ich kön 
nen deutlichen Bliuddarm gefunden, doch ift er auch 
hier durch eine Protuberanz des dicken an der ‚linken 
Seite angedeutet), Diefe erhebt Ach’aber nur feitlich, - 
nicht aufwärts, während auf der entgegengefetztenSeite 
der Rand res dünnen ununterbrochenen in den ded 
dicken übergeht, 


II. 4 Anordnung nina Fläche des Darmkanals, 


Die innere Fläche «les Darmkanals but mir weniger 
merkw‘ irdige Berlingungen dar, Die’ meilten der unter- 
fuchten Saurier und -faurierähnlichen Ophidier haben 
Längenfalten, nur wenige einen zottenartigen Bau. 

Sehr niedrige und feltne Falten abe Typhlops 
[eptemftriatus, Bipes lepidopus, und die meiften 
der in dem Nachtrage zu dem Refpirationsfyftem der 
Aniphibien im vorigen Hefte erwähnten Geckonen und 
Agumen. 
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Sehr grofse und zahlreiche, dicht neben einander 
en finde ich bei Gecko hmbriatus in der vordern 
älfte des Darmkanals, und vielleicht find fie hier am 
anfelmlichften , indem hie fo laug als der Durchmefler 
des Darms; zwei Linien, Ad 3 
‘w Einen zottenartigen Bau'haben Typhlops.oxyrhyu- 
chus, Ophifaurus ventralis und Chirotes propus. 
j ‚In beiden find ‘die Zotten fehr anfehnlich, dichtge- 
drängt, bilden quere, dinne’Blätter, Bei Ophifaurus 
find fie beträchtlicher, auf 12 Linien Länge, Zbis4 Linie 
breit, ftumpfzugelpitzt. Sie nehmen nur das vordere 
Viertheil des Darms, in welchen der weit engere Pfört- 
ner als ein kleiner Vorfprung hineinragt, ein, und hö- 
ven hier plötzlich auf. Die drei hiutern Viertheile find 
ganz glatt, felbft ohne Falten, was vielleicht mit einer 
jehr beträchtlichen Ausdehnung des Darmes zufammen- 
"hängt, 
Bei Typhlops oxyrhynchus nehmen fie die vordere 
Hälfte ein, und g gehen allmählich in ftarke Lingen- 
falten über, die RR Dickdarm reichen. Auch die- 
fer ilt, wie der Blind«darm, ftark (ler Länge nach gefaltet. 
x ‚Sehr merkwürdig ift es, dafs Typhlops oxyrhyn- 
chus durch die Anordnung des Darmkanals fo wie die 
‚Lungenbil, lung eben fo mit Typhlops erocotatus über- 
einkommt, als fich Tiphlops, /eptemjiriatus durch beide 
Bedingungen v von ihm entferht, 
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(Haken ir N. IV. Hk er a muhh, 
Beiträge zur menfchlichen hınd vergleichen 
den Anatomie. Von - -P) Tıe DEMANN 
zu Heidelberg. So PETE 
1, Fernere Unterfuchungen: übereinen: bei Bahr 
Saugethieren am Oberarmbein. vorkommenden ‚Kanal; 


und eine damit in Verbindung TREE ARn.0" 
‘der Arterien und Nerven. ! ia 


(5, Ba. 4. 8. 544. u. Bd.5. 8.18 u. 312) 


Seit mehreren Jahren bin ich mit der Unterfüchung der 
Anordnung und des Verlaufs der Arterien bei (den 
Wirbelthieren befchäftigt, um die Geletze der Gefäfs- 
vertheilung, und deren Beziehung zum gelammten Baue 
auszumitteln. Bei der Unterfuchung des Gefälsfyftems 
der vierhändigen Thiere fand ich, dafs die Armarterie ! 
mehrerer Äflen und Makis fchon hoch oben in die 
Speichen- und. Ellenbogenfchlagader getheilt ift, und 
dals letztere ‚wit dem Mittelarmneryen durch einen er 
fondero Kanal-am innero Knorren, des Oberarmbeins 
geht. „Diele, Beobachtung. "habe ich bereits im Archiv 
für «lie ‚Pbylologie , ‚(B..4: Heft £. S 544.) mitgeteilt.‘ 
Den Könakı am Oberarmbein habe ich feit ; jener Zeit 
"auch:bei. mehreren. andern Säugethieren, bei ‚der zah- 
men und wilden Katze, dem Marder, dem Ultis, dem 5 
Zibeththier, dem.Seehund,.. dem‘ Eichhörnchen, HR 
Siebenlehläfer, ‚dem, Hamfter, der Ratte und dem Maul- 
wurßgefunden. Die hohe-Fbeilung,der Armfehlagader 
in die Ellenbogen- und Speichenarterie konımt aber 
nicht vor, fondern der ganze Stamm der Brachialarterie _ 
geht mit dem Merliannerven durch den Kanal, und erft 
nach dem. Durchgang theilt fich die Arterie in jene bei- 
den untergeordneten Gefäfse. Bei dem Zibeththier 
allein geht die Speichenarterie oberhalb des Kanals ab. 


Da die eben genannten Thiere entweder klettern 
oder graben (felbft der Seehund ınuls oft an den fteijlen 
Ufern und an den Eisfchollen herauf fklimmen), fo wird 
dadurch die von mir aufgelftellte Vermuthung beftätigt, 

. dafs jene Einrichtung das Zufammendrücken der Gefäfs- 
‚und Nerveuftämme verhindert, ‚bei. welchem fonft die 

- Action der Muskeln des Vorderarins der Hand und der 
Finger aufgehoben würde. \ 


ee des Steigbügelknochens des Men/chen. 


0° Es giebt kein Gebilde des menfchlichen Körpers, 
Welches nicht bisweilen eine Abweichung von dein nor- 
malen Bau zeigte. Da (ie thierifche Organifätion in 
der grofsen Anzahl von Thierkörpern eine ungemein 
grolse Münnichfaltigkeit fowohl in der äufseren Geftal- 
tung’des Körpers überhaupt als’ auch‘in den einzelnen’ ‘ 
| Organen ‚darbjetet, und ferner an ihr ehe Stufenfolge 
on einer einfachern’zu einer höheren Ausbildung nicht 
zu "verkenzen ift, "der menichliche Orpdnisirus aber, 
was die Gelämintheit ler organifchen Entwicklung an- 
betrifft, auf der höchften Stufe ‚Steht, fo ift bei ihm 
jede Abweichung eines Organs’ in feiner Bildung eine 
Annäherung an irgend eine Bildängshufe, welche einer 
gewiffen Gruppe von Thieren als normaler Bau 'zu- 
mt. Einen Beleg hiefür finden wir in folgender: 
"abweichenden Bildung des Steigbüg»Iknochens: 
n In dem rexhten Ohr eines neugebornen Kindes fand 
Mich den ‚Steigbügel ohne Schenkel und ganz ohne Oeff- 
ung, Et glich einer kleinen Pyramide, deren Grund- 
‚he der Fufstritt darftellte, Von ihr erhob lichlein 
etwas züfarnmenge !rücktes Knöchenftück, welches fich 
mit ‚einem rundlichen Köpfchen endigte, und mit 
| dem langen Fortlatz des Ambos verbunden - war, 
‚In seinem anderm’Rall »fah sich "bei einen erwächfenen 
-Menfchen einen Steigbügel, delfen beide Schenkel zwar 
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vorhanden, aber durch eine dünne Knochenplatte voll- 
kommen verbunden waren, fo dafs;Gch wohl eine,kleine 
Grube, aber: keine Oeffnung. zwilchen den Schenkeln 
zeigte, \ Diefe letztere Abweichung hat. auch. fchon 
Ca ıljebohm, 1) einmal beobachtetiund abg ebildet. 

Durch die eben angegebenen Bildungsabweichungen 
ilt nun dev. Steigbügel Dale ae der Golumella des \ 
Schnabelthiers und der Echidne, ‚fo wie der "Vögel und 
Amphibien ähnlich geworden. i 

Als einen Beleg für den. oben aufgeftellten ‘Satz 
will ichnocheine Sehr felten vorkommende Abweichung 
in. der Bildung der Nafenfeheidewand anführen... In 
dem Leichnam eines Weibes, von acht, und dreilsig Jahr 
ren fah ich einseirundes Loch’ in jener Scheidewand, 
wodurch. die beiden Nafenhöhlen miteinander.in Verbin- ° 
dungıftanden, ‚auf gleiche ‚Weile. wie dies. ’bei,' vielen 
Vögela.und'Amplöbien der Fall ft... Anfangs, vers 
muthetesichy;vdals die, Oeifnung vielleicht durch, eine “ 
mechanilche Gewalt oder sch ein Gelchwür entltan- 
den fey,»allein: bei genauerer Ve Vorne war nir- 
gendsseine'Spur, von einer, vorausgegangenen Ver ‚letzung 
und Vernaxbung ‚wahrzunehmen. Es ift., ‚dies. Loch 
demnach als eine urlpr ae Faklupgsab DRleRIDE: ZU. 
betraeliten.)...i ; Boa } 

eh 

s Dale einen Behdliie far den Daugp Benjapnen sl 


im Seehund.W 


Öhgiei ich der Bau des Seehundes bereits von 
ren ‚Anatomen, in früherer ‚Zeit von Severi in, ‚Schell. 
hammer ; Segar, Perjault und Daubenton , in neuerer 
von Albers, Tine, Malacarne und F. Lobjiein, unter- 


—_— 


1) In feinem Tractatus fextus de Aure monliri humani, Hal, 1735. 
Tab. 6. Fig, 18. 


\ 


| 
| 


fucht'worden ift, fo blieb dennoch ein befonderer Be- 
hälter für den Bauchfpeichel unbekannt, welchen ich 
bei der Zergliederung einer grofsen, faft fieben Fuls 
langen gemeinen Robbe (Phoca vitulina) gefunden habe, 
und delien Befchreibung ich mittheilen ve 


Die anfehnlich grofse, längliche ind“ etwas ge- 


- bogene Gallenblale ging Irichterförkig in dem kurzen 


u zu 


Gallenblafengang über, welcher fich wieder etwas. er- 
weiterte ‚und die drei Stämme ‘der Lebergallengänge 
aufnahm. Hierauf verlief der gemeinfchaftliche Gallen- 
gang in einer Länge von zwei Zoll zum Zwölfhnger- 
darm, und bildete RE SE einen zwei Zoll langen Ft 
zehn Linien im Durchmefler haltenden Behälter, in ® 
" welchen der Ausführungsgang der Bauchipeicheldrüfe 
- einmün.lete, Die Muskelhaut des Duocdenums überzog, 
den Behälter von aufsen, dellen innere Schleimhaut 


- mehrere vor!pringende Längenfalten bildete, zwilchen 


‚denen heh zahlreiche Sehleimhöhlchen befanden. Die 
rundliche, kaum eine Linie im Durchmeffer haltende 
Oeffnung diefes Behälters war im Duodeno mit einem 
wulftigen Rande umgeben. Diefer Behälter hat unver- 
kennbar viele. Aehnlichkeit mit demjenigen , welcher 
im gemeinfchaftlichen Gallengang des Elephanten vor- 
kommt, in den ebenfalls ein Ausführungsgang der 
. Bauchfpeicheldrüfe einmündet, und welchen Peter Cam- 
‚per *) befchrieben hat, Die Beftimmung des Behälters 
‚befteht wohl ohne Zweifel in der Hurhevhkue des 
'abgefonderten Bauchlpeichels, der, fohbald Chymug in 
den Zwölfüngerdarm gelangt, reichlich ergölfen, und 
‚ dem Chymus 2 zum Behufe der Allimilation beigemifcht 

"wird, 


B 
7 


1) Defeription "änatomique Wun Elephant male p: 34: Tab, 7, 
Fg.1ı—y a 
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4. Sonderbure Bildung der Zunge beim dallanken 


Lies, 


Die Organifation der Thiere bietet dem Naturfor- 
fcher eine bewunderungswürdige Mannichfaltigkeit dar,» 
deren phyliologilche Bedeutung er oft fehr fchwer, 
und, alles angewendeten Scharfhinns ungeachtet, nur 
muthmalslich aufzufn.len im Stande ift, weil er fo fel- 
ten Gelegenheit hat, Thiere aus entfernten Welttheilen 
lebend zu beobachten. _ Eine Beltätigung diefes fand 
ich vor einiger Zeit bei der Zergliederung eines fchlan- 
ken Loris (L. gracilis), welchen ich der Güte meines 
‚verehrten Freundes ..Prof: Brugmans in Leiden zu ver- 
danken hatte. ir 

Jenes in Bengalen und Ceylon Iebende Thier, das 
in dem Baue der meilten Organe mit den Makis über-_ 
einkommt, befitzt eine doppelte Zunge, eine wahre 
Säugethier- und Vogel-Zunge übereinander liegend. Die 
Ebefe grölsere, muskulöfe Säugethierzunge, funfzehn 
Linien lang, ift am hinteren Theile mit (rei grolsen 
wallförmigen, vorn und an ılen Seiten mit kleinen kegel- 
förmigen Wärzchen verliehen. Unter ihr liegt nach 
vorn eine kleine, vier Linien lange und zwei Linien 
breite zweite Zunge, mit der untern Fläche der obern 
durch ein Zun: “enbändehen’ verbunden. Diefe ift ganz 
nach Art der Zunge der meilten Infektenfrelfenden Vögel 
der Motacillen‘, Droffeln ,‚ Meilen.u, a. gebildet, näm- 
lich hornartig, ohne Geichmackswärzchen, und an der 
abgerundeten Spitze fein faferig. Unten ift fie frei und 
EN ein zweites Zungenbändchen an den Unterkiefer 
befeftigt. Kleine Bündel von dem Zungenbeinzungen- 
muskel (M. hyoglofjus) und dem Kinnzungenmuskel 
(M. geniogloffus) ziehen fich zwifchen den hökriäbeiec. \ 
Bahkrzuk hinein, fo dafs fie gleich der obern Zunge | 
bewäßlet feyn muls. 


#%: 
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\Diefern Baue, nach iftes nicht ungereimt zu ver- 
mutihen, dafs das Thier, welches auf Bäumen lebt, und 
dellen.Hauptoahrung in Infekten befteht, fich der un- 
tern hornartigen und, falerigen Vogelzunge zum Ergrei-. 
fen ‚feiner Nahrung bedient, während die obere Zanse 
das eigentliche Organ des Schmeckens und Verichlin- 
gens ilt. 

3 Der abweichenden Bildung der, Harnblafe diefes 
Thiers, muls ich noch erwähnen. Diefelbe ift vollkom- 
men ‚doppelt, oder bis auf die Harnröhre in zwei gleiche 
ovale Hälften getheilt, In jede Hälfte öffnet fich ein 

rnleiter. Beide Blalen vereinigen fich unter einem 
fpitzen Winkel in der einfachen Hirkitöhre: "Ueber die 
phybologilche Bedeutung diefer Bildung vermag ieh 
‚keine wahrlcheinliche Vermuthung aufzultellen. 


5, Bau der Thränendrüfe in der realen Sr 
\ (Teftudo: mydas). 


: nl Die zufammengeletzten Dr üfen. mit Ausführungs- 
gängen erfcheinen bei ihrem erften Entftenen in.der 
' Thierreihe als blolse einfache und ‚gefchlängelte, An- 
b, hänge - und Fortfetzungen einer Schleimhaut, wie dies 
“ an-den Speichel-, Gallen- und Samengefälsen der, ‚In- 
fekten bemerkbar ift. Selbft. bei, den Grätenfilchen 
“find diejenigen Organe, welche der, Bauchfpeicheldrüfe 
enifprechen, die fogenannten Pförtnernabänge, noch 
feitliche, oft äftig getheilte, Anhänge des Darınkanals, 
\ Allmählich vereinigen und ernsichele hch. diefe An- 
hänge. und Kanäle, werden mit Netzen von Blutge- 
"fälsen und ‚Nerven umhüllt, und. ftellen dann. eine 
wahre Drüfe dar, Dies nelımen wir befonders deut- 
lich an der Leber der Krebfe wahr, fo wie an der 
Bauchfpeicheldrüfe des Störs, wo jene urfprünglichen 
"Anhänge des Darmkanals anfangen zu einer drühgen 


’ 


Malfe zulammenzutreten.‘ Merkwürdig ift 855 dafs ein 


folcher äftiger Bau fich auch an der Thränehdrüfe. ‚der || 


Riefenfehildkröte findet, und dafs das auf den Auss 
führungsgaug aufgetragene Parenchym der Drüfe aus 
zwei. in’der Farbe verfchiedenen Subltanzen beftehty |) 
wie fich aus folgender Unterfuchung ergiebt.'. 2 


Die ungemein grofse, zwei Zoll lange und. andert= | 
halb Zoll hohe, am 'hintern Winkel »der Augenlid- | 
fpalte liegenle Thränendrüfe umfafst mit ihrer breiten, || 
ausgehöhlten Grundfläche dien Augapfel. Ihre Farbe | 
ilt grauröthlich, Dem erften Anichein nach fcheint 


-fie aus vielen Läppchen und Körnern, von Zellgewebe 


umhüllt, gebildet zu feyn, allein bei gellauerer. Un- 
terfuchung und nach Wegnahme des Zellgewebes zeigt 
fie ehe VAkor men äftigen Bau. ' Die AefteBegitinen 
da, wo lich die grolse Miindung des Ausführungsgangs 
in der Bindehaut befindet, und treten dann in zahl- 
reiche kleinere Acfte und Zweige zerfällend gegen den 
freien convexen Rand der Drife auseinander. Jeder 
Alt enthält in fich einen kleinen Kanal, der Gch in 
den weiten gemeinfchaftlichen Ausführungsgang , öffnet, 
Um den Kanal ilt die Drüfenfuuftanz gelagert, die 
deutlich aus zwei in der Farbe verfchiedenen Schich- 
tungen befteht, wie das. auch fchon mein verehrter 
Freund, Herr Dr. Albers bemerkt hat '"). Die äulsere 
Schicht ift grauröthlich, weich, fehr gefäfsreich, und 
ftellt eine wahre Rindenfubltanz. dar. Die innere 
Schicht dagegen ilt weils, härter und gefäfsarm, Die 
Thränenfeuchtigkeit, welche fech reichlich in dem 
weiten Ausführungsgang hefindet, ft weilslich und 
ichleimartig. Allg 
} Der 


’ 


“ 1) In den Denkfchriften der Acad, zu München. 1808. 8. 82. 
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-.... Der ungemein erofse, Muskel des dritten Augen- 
lids, welcher von der hinteren Fläche des A usa ale 
ent!pringt und den Sehnerven bei fernem Eintritt in Ge- 
ftalt eines halben Mondes umgiebt, zeigt die bis jetzt 
unbekannte Einrichtung, dals er eine fehr fiäarke Por- 
tion zum unteren Augenlid' abfchiekt, ©darch:!welche 

 dieles’ bewegt wird. „Bei den Schildkröten ‚ift vorzüg- 

‚ lieh. das dritte und ‚untere, ‚Augeuli-l lehr beweglich, 
“während das obere beim Blinzen alt. ganz. ruht „wie 
ich ‚mehrmals an Jebenden Schildkröten zu beobachten 
Gelegenheit, hatte.  Diefe Ericheinung ift darin begrün- 

- det, dafs die beiden fehr beweglichen Augenlider einen, 
'grölsen gemeinfchaftlichen Muskel erhalten. 


6. Steinartige Concremente in den Muskeln, 


In dem Leichnam eines Mannes von 38 Jahren; wel- 

4 eher dem Branntweintrinken fehr ergeben gewelfen, 'ölters 
‚an Gichtanfällen gelitten hatte ee an der Bruftwaäller- 
’ fucht verftorben war, fand ich in den meiften Muskeln 
weilse, erdige Concremente. Befonders reichlich wareis 

fie in den Muskeln der oberen und'unteren Gliedmaafsen, 

3 namentlich i in den Schenkeln, ‘den zwei- uni dreibäuehi- 
Y gen-Armmuskeln, in den Gefälsmuskeln, den Beugern 
und Streckern des Unterfchenkels' vorhanden. 'Sielas 
gen. zwifchen den Muskelbirmieln im Zeillgewebe.. ' Die 

- meilten waren länglich, abgerundet und glatt. Ahre 
s Länge betrug zwei bis vier Minen. Zugleich kamen 
auch in den Wandungen vieler Arterien eriige Coucre- 
mente vor. Mein verehrter Collere, Herr Profeflor 
Ginelin, hat die Güte gelrdbr, dielelben chemilch zu 


 unter[uchen. 


Coperemente, fechs Stunden lang in Waffer - &e- 

kocht, wurden nicht aufgelöft; in dem Waller entitan- 

den jedoch weifsliche Flocken. Bei ‚lem Zugielsen von 
. M. d. Archiv. V. 3, Aa 
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Galläpfel- Tinctur, falpeterfaurem Silber und falzfaurem 
‘Baryt zu verfchiednen Portionen des Wallers zeigte fich‘ 
weder eine Trübung, noch ein Niederichlag. Demnach 
alfo war kein Thierleim noch Salzfäure und Schwefel- 
fänre vorhanden, Das Wafler reagirte auf Pflanzenfar- 
ben nicht alkalifch. Die Concretionen’lölten fich unter 
fehwachem Aufbraufen bis auf fich gelb färbende und 
erft bei längerer Digeltion verfchwindende Flocken in 
Salpeterfiure auf, Beim Abdampfen der Auflöfung blieb 
eine weilse Maffe zurück, die bei der bis zum Verkoh- 
len der thierifchen Materie fortgefetzten Erhitzung fich 
gelb und bräunlich, jedoch nicht röthlich färbte.. Es 
war allo keine Harnfäure vorhanden. | 


Löfte man Concremente in Salpeterfäure auf, fo 
erhielt man durch Fällung mittelft Ammoniums einen 
Niederfchlag, der aus 73 pr. Cent phosphorfauren Kalks 
beftaund. Kohlenfaures Kali fällte noch 7 pr. Cent koh- 
lenfauren Kalks aus der Auflöfurig. Beim Kochen der 
Concrementemit Aetz-Kali blieben gopr, Cent phosphor-+ 
fauren und kohlenfauren Kalks zurück. Durch Salz- 
fäure wurde die Flüffskeit fchwach getrübt, Der Zu- 
fatz von Galläpfel- Tinctur zu der durch Salzläure neu- 
tralifirten alkalifchen Flüffgkeit fällte viele bräunliche 
Flocken. 


Zufolge diefer Analyfe beftanden die erdigen Son 
cretionen aus folgenden Subftanzen: 


Phosphorlaurem Kalk Be Mr 73 


Kohlenfaurem Kalk . . “ 7 
Einer thierj[chen Materie, entweder er- 
- härteter Eiweilsftoff oder Falerftoff 20 


Mrie J , V. 


W. SPRENGEL’s, Feltungsarztes zu Witten 
berg, ophthalmologifche vemerkungen, 
(Hierzu Taf, 6. Y 


BR Vorfall der Traubenhaut‘ kureh ‚das Seheloch. 


M. F. Köller, ‚ein sojähriger Freiwilliger im. 14ten. 
Infanterie- Begimente, war in feiner Jugend völlig ge- 
fund, und überltand die gewöhnlichen Kinderkrankhei- 
ten glücklich. Erft mit den Jahren der Mannbarkeit, 
wo man ihn zu einem Schornlieinfeser in die Lehre 
that, entwickelte fich eine ferophulöfe .Diathefis,. die 
Gch theils durch öftere Drüfen - Gefchwülfte' am Halfe, 
theils durch Augenlider- Drüfen- Entzündungen, aus- 
{prach, wobei indeflen die Augen felbft immer gefund 

jeben. Im Julius 1819 .aber ward Köller von der im 
ara und .befonders in feiner Compagnie, (der 
6ten) herrfchenden, Augen-Entzündung der Soldaten 
angelteckt; das ferephuloe Leiden verwickelte fich mit 
diefer. Krankheit, und, in Folge. dieler Verwicklung, 
erzeugten fich auf beiden Augen mehrere oberflächliche 
Hornhaut- Gefchwüre, welche indeffen, bei einer ange- 
melfenen Allgemein - Behandlung, und dem örtlichen 
‚Gebrauche eines A ugenwallers aus dem göttlichen Steine 
des St. Yves, binnen kurzer Zeit abheilten, ohne ir- 
gend eine Trübung oder Unebenheit der Hornhaut zu- 
rück zu lallen. 

Beim Unterfuchen bemerkte ich ,..dafs,-. befonders 
am liuken Ange, kleine: fchwarze Flocken aus dem 
Seheloch in die vor.lere Augenk,mmer .herabhingen;; 
von der Seite her fahe man diefelben noch «eutlicher, 
und gewahrte dann, dafs fe von der Traubenhaut her- 
rührten, deren ganzer, vor (ler Resenbogenhaut in die 
‚Pupille hervorftehender, und, in gelunden Augen, we- 

Aa2 


gen der fchwarzen Farbe nicht url Rand, 
an der untern Hälfte des Seheloches nach aufsensumge; 
fchlagen war, und in die vordere Augenkammer hinsip- 
ragte. Am linken Auge hing von diefeın, nach vorn 
umgefchlagenen Rande, noch ein befonderer , ziemlich 
eine Linie langer, Flocken herab, welcher bei den Be+ 
wegungen des Auges mit feinem untern Ende frei in der 
wälsrigen Feuchtigkeit (ler vordern Kammer hin und 
her fchwebte. Die erlte und zweite Figur der. beigefüg- 
ten Kupfertafel Stellen dies Auge von vorn und von der 
Seite gezeichnet, fo gut es fich thun liefs, dar. 


Der Kranke felbft erinnert fich,, diefe kleine Mifs- 
bildung’in feinen Augen fchon feit langer Zeit bemerkt 
zu haben, weils aber durchaus keine Gelegenheit anzu- 
geben, wobei diefelbe entftanden feyn könnte, fondern 
glaubt, dafs fie ihm angeboren fey. Es zeigt fich auch, 
eine geringe, noch fortdanernde‘ Entzündung der Mei- 
bomifchen Drifen abgerechnet, keine Son einer. vor- 
ausgegangenen Augenkrankheit, und namentlich ift die 
Regenbogenhaut durchaus gleichmälsig und natürlich 
gefärbt, die Pupille vollkommen, rein, der Pupillar- 
vand frei, und das Sehevermögen gänzlich unverletzt, 
ja, der Auslage des Kranken nach, auf dem linken Auge, 
wo die Mifsbildung am ftärkften ift, fchärfer als auf 
dem rechten. Demnach, und weil fich in beiden Augen 
jene Form- Abwejchung findet, ilt es allerdings wahr- 
fcheinlich, dafs diefer Vorfall der Traubenbaut in die 
vordere Augenkammer ein Fehler der erften Bildung 
fey; merkwürdige bleibt es aber inımer, dafs «ie, in der 
vordern Augenkammer fo thätige, Auffaugungskraft auf 
jene, in der wälsrigen Feuchtigkeit frei fchwebenden, 
und bis auf-einen dünnen Stiel, von allem Zufammen- 
hange gelöften Flocken, während einer fo Ku Zeit, | 
falt gar keine Wirkung hatte. 


ae RE. . 


n.0 @. Zurückgebliebene Pupillarmembran.' 


. Theodor v. C...., ein neunjähriger, gut conftie 
fuirter Knabe, welcher, die gewöhnlichen Kiaderkrank- 
i "heiten und öftere würhbefiwerden ausgenommen, nie 
Krank gewelen ift, war auf dem linken Auge von Ju- 
gend auf blind. Die Eltern verfichern, er fey mit diem 
"grauen Staare geboren. Bei Unterfuchung «des Auges 
farid ich auch aller.lings einen reinen grauen Kufectehz 
von hellselblich- grauer Farbe, und wahrfcheinlich kä- 
figer B elChäffenheit, ward aber aufserdem am iunern 
Pupillar- Rande der Regenbogenhaut eine höchft zarte, 
halbmondförmig ausgefchweifte, faft rein weilse Haut 
gewahr, welche, wie ein dichteres Spinnengewebe aus- 
gelpannt, erfchien. Wo diefes zarte Häutchen eigent- 
lich feft fitzt, ift fchwer zu unterfcheiden: der vorlprin- 
gende Rand der Traubenhaut aber, der wegen der Trü- 
bung der Linfe, in diefem, wie in. jedem cataractölen 
Auge, fichtbar ift, ift es im ganzen Umfange der Pu- 
pille, fö dals es faft [cheint, als wenn an, oder hinter - 
ihm, jenes Häutchen befeftigt wäre, weil er fonft, fo weit 
daffelbe reicht, weniger, oder gar nicht fichtbar feyn 
mülste, Das Häutchen felbit fcheint übrigens näher an 
feinem innern ausgeichweiften Bande von ziemlich dich- 
ter Befchaffenheit zu.feyn, wofür fowohl feine weilse 
“ Farbe, als der ftarke Schlagfchatten [prechen, den es 
auf den Staar wirft, fobald das Licht von der Nafe her 
einfällt. Die Regenbogenhaut ift vollkommen, empfäng- 
lich für den Lichtreiz, und ihre Ausdehnungen und Zu- 
fammenziehungen gelchehen durchaus gleichmäfsig, fo 
dafs das Seheloch immer kreisrund bleibt; das belchrie- 
bene Häutchen aber nimmt gewiffermafsen an den Be- 
wegungen der Regenbogenhaut Theil, fo dafs es, bey 
erweiterter Pupille, einen grölsern und ausgedehnteren, 
bey zulammengezogener aber, einen kleinern und en- 
gern Halbinond bildet. 


' 


Ein After- Product kann dliefes Häutchen- nicht 
fey@: ein folches würde nur in Folge einer vorausgegan- 
genen Krankheit des Organes entftanden feyn können; 
fowohl die Anamnefe, als die Betrachtung des Auges 
felbft aber entfernen jeden Gedanken an eine vorausge- 
gangene Augenkrankheit von der Art, wie fie zu einem 
folchen Erzeugnifs. nötbig gewefen feyn würde, Das 
ganze Auge ift, die angegebenen Bedingungen abgerech- 
net, durchaus naturgemäls befchaffen, und namentlich 
wird man an der fchön dunkelbraun gefärbten Iris’ nicht 
die geringfte Farben - Aen!terung,; Unregelmäfsigkeit der 
Pupille, oder fonft etwas Krankhaftes gewahr. Auch 
das Häutchen felbft ift durch feine rein weilse Farbe, 
feine aufserordentliche Feinheit, feine halbmondförmige 
Geftalt, und den. Umftand, dafs der fchwarze Rand “e 
Trauhenhaut dabei fchtbar ilt, durchaus von allen jenen 
Gebillen verfchieden, welche als Ausgefchwitzter Faler- 
ftoff, gerinnbare Lymphe, oder wirklicher Eiter, jeder- 
zeil nur nach vorausgegangenen Regenbogenhaut - Ent- 

‚ zändungen, Pupillenfperren bewirken, 


Es bleibt demnach nichts andres übrig, als jenes 
Häutchen wirklich für ein Ueberbleibfel der Pupillar- 
menıhran zu erklären, und es zu denen Mifsbildungen 
zu rechnen, welche durch theilweifes Stehenbleiben ei- 
nes Organes auf einer frühern Bildungsftufe entftanden 
find. -- Nur fcheint <iefer Annahme die Sichtbarkeit des 
. Bandes der Traubenhänt, welcher fcheinhdr vor dem 
Häutchen liest, und die halbmondförmige Geftalt, «fo 
wie das dichtere Gewebe des letztern felblt, zuwider- 
fprechen; denn die wahre Pupillarmembran, wie Wris- 
‚berg '') fie inter Andern, nach ler Geburt fortbelte- 
hend fand, muls, als ein Gewebe aus einzelnen feinern 
Kortletzungen der Regenbogenhaut - Gefälse, ‘vor der 


— 


ı) Vergl. Meckels Handbuch der pathol, Anatomie. Bd. I, $. 397. 
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Tranubenhaut liegen, und ift immer von folcher Zart- 
heit beobachtet worden, dafs fe nur eine leichte Trü- 
bung der Pupille bewirkte; dagegen das eben befchrie- 
bene Häutchen, obwohl immer weit zarter, als die ge- 
wöhnlichen Ausfehwitzungen, doch dicht genug ilt, um 
einen Itarken Schlagfchatten auf die Linfe zu werfen, 
Der Unterfchied fcheint mir indeffen leicht zu erklären, 
wenn man bedenkt, dals alle, bis jetzt beobachteten und 
befchriebenen, nach der Geburt fortbeftehen: len, Pupil- 
lar- Membranen, noch ganz beftanden, und ‚fich über 
die ganze Pupille erftreckten! nimmt man an, dafs ein 
folches zartes Gewebe, vielleicht in Folge des Lichtrei- 
‘ zes; fich von der einen Hälfte des Pupillar- Bandes der 
‘ Iris ablöft, und nun, durch blofse Federkraft oder in- 
dn, lebendige Thätigkeit feiner Falern, fich nach 
der andern Hälfte jenes Randes hinzieht, fo fcheint es 
natürlich, dafs daffelbe fowohl weit dichter werden, als 
eine halbmondförmige Geftalt annehmen mülfe; und 
jene Dichtigkeit wird immer am innern, freien, aus- ‘ 
gefchweiften Rande des Halbmondes, wo die Zulam- 
menziehung. ganz freien Spielraum hat, am ftärklten 
feyn, dagegen das Häutchen da, wo feine Fafern oder 
Gefälse noch ausgebreitet der Regenbogenhaut anhan- 
gen, feine urfprüngliche Zärte und Durchfichtigkeit be- - 
halten wird; ja es mag hier leicht noch durchfichtiger 
werden, weil eben jene Gefälse und Fafern, jetzt zum 
Theil unthätig, und weniger ernährt, zulammenfchrum- 
pfen und faft unfichtbar werden, Hieraus erklärt fich 
. dann,; wie hier die Traubenhaut vor der Pupillarmem- 
bran liegend erfcheinen könne: weil nämlich das Gewebe 
der letztern in der Nähe <des Regenbogenhaut- Randes [o 
zart geworden, dafs es fat unfichtbar ift, wie ich denn 
allerdings felbft mit der Loupe nichts davon habe deut- 
lich unter[cheiden können. Auch bei einer, ganz voll- 
“ ftändig zurückgebliebenen Pupillarmembran würde viel- 
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leicht-der Rand:der Traubenhaut eben fo fichtbar feyn, 
wenn ein zugleich Statt findender grauer Staar ihn über- 
haupt unterfeheidbar machte. i 


’ 


-' Inder 4'en Figur habe ich verfucht, das befchrie- 
bene, übrigeus fehr vortheilhaft gebildete. Auge nach 
‚der Natur darzuftollen, was indellen, befonders in Hin.‘ 
ficht der Zaribeit des halbmon.lförmigen Häutchens, 
weiches ich Pupillrmembran zu nennen gewägt habe, 
nicht ganz fo geglückt ilt, als ich es gewünfcht hätte, 
Die 3te Figur itellt, des Abftiches-wegen, eine Pupil- 
lenfperre in Folge fyphilitifcher Iritis vor, und dürfte 
vielleicht, als vollkommen naturgetreue Abbildung ejnes 
fulchen Falles, an fich nicht nwinkäian feyn. Der 
wirklichte Pupillar- Rand, die befonders in ihrem klei- 
nen Ringe entfärbte Regenbogenhaut, ihre Anwulftung 
nach vorn, «deuten genugfam anf das vorausgegangene, 
heftige Leiden der Iris hin, wie denn die fichtbarern 
Gefäfse der Bin. ’ehaut, «die blaffe Köthe der „Augenlid- 
Bänder, und: die unordentlich ftelienden, hie und da zu- 
Jammengeklebten Wimpern, auf eine noch fortbeftehen- 

' de/entzündliche Dispohtion des Auges [chliefsen laflen, 
welche, verbunden mit der gelben, kachektifehen Ge- 
fichtsfarbe, auch die kinftliche Pupillenbildung hier 
nicht rathfam machen dürften, wenn auch der Kranke, 
ein hießger Schuftergefeile, übrigens nicht alle Licht- 
empfindung auf diefern Auge yerlonge hätte, 


fd Eine der Fe alles MER von 


Wim, ‚perbande, 


Die ae - Schmidtfehe Koredialylis war fchon 
' feit lange” vorbereitet durch mehrfache Bemerkungen 
über den lockern Zufammenhang der Regenboge:haut 
mit dem Ciliar Ligamente und über die Leichtigkeit 
womit diefer Zulammenhang zufälliger Weile bisweilen 


% - 
aufgehoben wird. Dergleichen Beobachtungen“ Anden 
wir von Chopart und Dejault, «tem Baron Wenzel, 'Sa- 
batier, und Andern aufgezeichnet, und in einem, viel 


früher, von Lor. Odhelius erzählten Falle, fcheint fogar N 


- der blofse Lichtreiz, bei grofsentheils verdunkelter Horn- 
haut, hingereicht. zu haben, um, der einzigen, noch 
übrigen, durchfichtigen Stelle derfelben gegenüber, jene 
‚Ablölung der Iris, und dadurch eine neue Pupille zu be- 
wirken ?). Ich felbft fahe ebenfalis fchon vor einigen 
Jahre 'n a0 einem Bürger in Halle einen folchen Fall, der 
aber mit einem Partial - Staphylom der Hornhaut ver- 
bunden, weniger auffallen erfchien; und gewils wird 
falt jeder Augenarzt ähnliche Fälle gefunden haben, 


‚Selten aber dürfte die Entftehung einer neuen Pu- 
pille durch zufällige Ablöfung der Iris fo rein und voll- 
kkommen gefunden werden, als in dem Auge, welches 
ich in der sten Figur der Kupfertafel dargeitellt habe: 
fähe man nicht die noch offene, natürliche Pupille, fo 
würde man beim er‘ten Anblicke diefes Auges gewils 
glauben, dals ein gefhickter Operateur daran die Kore- 
dialyfis mit allem möglichen Glücke verrichtet habe, und 
nur die Ueberlegung, dafs es kaum möglich feyn wür- 
de, diefe im äufsern Augenwinkel fo zu Stande zu brin- 
gen, würde einige Zweifel erregen mülfen, Diels Auge 
ft von dem Musketier H. Bruckmeyer sten Compagnie, 
ı4ten Infanterie- Regimentes. Seiser Erzählung nach 
ward er vor funfzehn Jahren mit einem ftumpfen Arm- 
bruftbolzen in dies Auge gefchoffen, worauf er fogleich 
das Seheverinögen verlor, und eine heftige Augenent- 
zündung bekam; erfteres erhielt er jedoch fchon nach 
Verlauf dreier Tage, wiewohl nur unvollkommen, wie- 
der; die Entzündung aber hielt lange an; und liefs, als 
auch fir endlich gehoben ward, das Auge in [einer jetzi- 


1) Vergl, meine Gelchichte der Chirurgie über diefen Artikel. 


gen Geftalt zurück, wo alle Gebilde deffelben, die Iris 
ausgenommen, ganz gefund erfcheinen, und namentlich 
in der Hornhaut keine Spur einer vorausgegangenen 
Verletzung bemerkbar ift. Die natürliche Pupille er- 
fcheint etwas nach innen und oben geltellt, und katzen- 
artig in die Länge gezogen, wird aber durch den 'ver- 
fchiedenen Lichtgrad gleichmäfsig auf allen Seiten ver- 
engert oder erweitert; die.neue, zufällig entftandene 
Pupille am äufsern Hornhautrande bildet ein faft regel» 
mälsiges Dreyeck, oder vielmehr einen Sextanten, der 
mit dem vollkommen fcharfen Centralwinkel nach dem 
Mittelpunkte der Hornhaut gerichtet ilt, und eben 
durch die Schärfe jenes Winkels'beweilt, dafs Bildung 
eines künftlichen Vorfalles der Regenbogenhaut, oder 
Einklemmung derfelben in die Hornhaut, nicht immer 
abfolut notlawendig zu einer fchönen Koredialybs- ift: 
‚ein Umftand, welcher vielleicht der alten Scarpa- 
' Schmidt’fohen Operations- Methode in folchen Fällen 
_ das Wort reden dürfte,’ wo die Hornhaut nur an einer 
‚kleinen Stelle im innern Augenwinkel noch durchlich- 
tig, übrigens aber leukotamös ilt; 


Bruckmeyer fieht übrigens mit diefem Auge zwar 
noch, aber fehr fchwach, fo dals er z. B. damit wohl 
Perfonen erkennen, aber nicht lefen kann; fobald er 
nicht im hellen Lichte ift, fieht er alle Gegenftände dop- 
pelt, ‘bei ftarker Beleuchtung dagegen nur einfach; — 
ein Umftand, der aus der blolsen Erweiterung der na- 
türlichen Pupille im fchwächern Lichte mir nicht hin- 
länglich erklärt werden zu können {cheint. 


Beitrag zur Gefchichte der Hermaphroditen 
a unter den Infekten, von Prof. GERMAR. 


In -meiner Sammlung Beni fich ee Herma- 
 Phrodliten: , 

1) Papiüio (Vanelja) ‘Atalanta, ‚Die linke Sejih 
männlich, die rechte weiblich; «das Jinke Flügelpaar. ift 
beträchtlich kleiner, »ftärker gezackt und tiefer ge- 
fehweift, die Färbung aber vom rechten: Flügelpaare 
nicht verfchieden. Der Jinke Fühler um eine Kolbenlänge 
- kürzer als der rechte.‘ In den Taftern und Beinen bewer+ 
ke ich keinen fymmetrilchen Unteriehied, Der Hinterleib 
ift wie bei weiblichen Individuen gebaut, aber auf der 

ännlichen Seite heim getrockneten Exeniplare weit ftär» 

hr zulaınmenge'chrumpft als auf der weiblichen. 

Wurie bei Dresden im Freien gefangen. Schrank 
erwähnt bereits einen Hermaphroditen diefer Art, 
$- 2) Papilio (Yanejla) Antiopa. Die rechte Seite 
j männlich, die linke weiblich. Die Unterichiede wie bei 
. voriger Art, der rechte Fiihler aber auffallender kürzer. 

Bei Halle vom Schullehrer Z/chorn gezogen, 


22 


3) Papilio (Melitaca) Phoebe. : Die linke Seite 


"männlich. Der linke Fühler etwas kürzer als der rech- 
‚te, und das linke Flügelpaar kleiner, übrigens Zeich- 
nung und Upirifs mit dem rechten Flügelpaare gleich. 
Der Hinterleib wie bei männlichen Individuen. 
Gefangen im Freien, ‚von mir felbit, auf der Infel 
Lefina io Dalmatien. 
4) Sphinx Euphorbiae. Die linke Seite männlich. 
Ich habe diefen merk würı !igen Zwitter, der zugleich 
eine Farbenabänderung darfiellt, in Ahrens fauna inf. 
“ Eur. Fafc. 1. Tab. 20. hefchrieben und abbilden laflen, 
Ich irrte aber damals, wenn ich glaubte, das linke Flü- 
„gelpaar fey eben fo grofs als das rechte, es ift allerdings 
etwas kleiner. Befonders merkwürdig ift hier die Far- 
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benvertheilung: . Der ganze,Körper erfcheint auf der 
Unterfeite durch eine Mittellinie der Länge nach. \ge+ 
theilt, was auf, der männlichen Seite liegt, ift durchaus 
mit einem grünen Puder bedeckt, die weibliche Hälfte 
aber hat. einen weilsen Tafter, weifse Schienen, rofen- 
roihe Brult und Hinterleib mit grell weils gefranzten 
Einfchnitten, _Der Hinterleib ift weiblich. . 

Gezogen in Halle vom verftorbenen Hübner. ,  ; 

5) Sphinx Galii. Die linke,Seite männlich, der 
rechte Fühler und das rechte Flügelpaar auffallend län- 
ger als die männlichen, übrigens aber findet üich nicht 
die geringfte Abweichung in Farbe und Zeichnung. Der 
Hinterleib ift weiblich. 

Bei Leipzig gezogen. 


= 


Wenn wir die Hermaphroditen der Infekten über- 
haupt betrachten, fo ergeben fich folgende Refultate: 

1) Die meilten Zwiiter müfien durch eine Mittel- 
‚linie: vom Seheitel bis zum After getheilt gedacht wer-. 
” den, wo die eine Hälfte, und zwar bei weitem grölsten- 
theils die linke, männlich erfcheint. Fälle, wo die 
Vorderfügel”und der ganze Vorderleib männlich und 
die hinteren Theile weiblich geween wären, find mir 
nicht mit Beftimmtheit bekannt, wiewohl in Hinficht 
der Färbung überhaupt hie und da z. B. bei Bambyx 
dispar, Pavonid u.a. Fälle bekannt find, die einen Ueber- 
gang der männlichen Zeichnung in die weibliche anzu- 
deuten fcheinen, 

’2) Nur bei den Schmetterlingen find bis jetzt der- 
gleichen Hermaphroditen, obfchon als grolse Seltenhei- 
ten, entdeckt, worden. Von Käfern erinnere ich mich 
„nureinmal eine Melolontha Jolfiitialis irgendwo gefehen 
"zu haben, die einen männlichen und einen weiblichen 
Fühler hatte. Kämen fie auch bei den übrigen Infekten-" 
Ordnungen vor, fo wäre es wunderbar, wenn fie bis 


* jetzt gänzlich‘ überfehen wären, da’ doch der äufsere Gex 
- fchlechtsunterfehieil bei fehr vielen Gattungen und Ar- 
ten, e: B. bei den 'gehörnten Scarabaeiden, bei den 
gröfsern Dyticis, bei vielen Melolonthen, den Lucani- 
den, den Gryllus - und Locufta- Arten, den Seolien u. a, 
nicht minder in die Augen fallend, als bei den Schmet- 

terlingen ift. ; AU H, 

3) Bei’ den Schmetterlingen felbft wieder 'zeigen 
einige Arten gröfsere Neigung zum Hermaphroditismus 
als andere. Während beivein und derfelben nicht ganz 
gemeinen Art die Fälle fchon mehrfach beobachtet wur- 
den, und die neuern Entdeckungen auch meiltens Arten 
betreffen, welche den vorigen, wenigltens der Gattung 
nach, angehören, ift bei vielen in unendlicher Menge 
vorhandenen Arten, z.B. aus den Gattungen Cdllimor= 
pha, Limenitis, Apatura'u.a., noch nicht ein BRRZIER. 3 
Fall Kundig' geworden, 

4) Ueber die Ausbildung der Zichinde felbtt 
vermillen wir zwar noch ‚anatomifche Unterfuchungen, 
aber als Andeutungen laffen fich einige Thatfachen aui- 
ftellen: ; 

a) Seopoli’s bekannte Erzählung ; die er ee: Pil- 
der aufgenommen hat, enthält: zwar unbeftreitbar in {o- 
- fern einen Irrthum, als bei zwei Raupen, die;fich zu- 
| fammen verpuppen, . unfehlbar eine;zu, Grunde gehen 

"muls, und der von der Verpuppung, hergenommenen 

"Meinung, als feyen beide in ein Individuum. ver/chmol» 

‚zen, liest ohne Zweifel eine Täufchung zu Grunde... Pil- 

‚ler aber will die Selbitbegattung gefeheu haben, da konnte 

“doch nicht fo leicht eine Täufchung (denn Pillern: eine 

vorfätzliche Liige Schuld zu geben, ift kein Grund vor- 

handen), Statt finden, Endlich bat er, das Eierlegen 
nnd das Auskriechen der Räupchen aus denfelben gefe-" 
hen, das unterliegt denn wohl kaum einem Zweifel, und ‘ 
es geht daraus hervor, dals der weibliche Tiheil eine Bo 
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gattungerlitten'und für diefelbe‘ empfänglich gewefen 
war.  Rechnet man dazu,  dafs(Pillers Exemplar nicht 
im Freien gefangen, fondern'‘;erzogen war, fo wird 
die Selbltbegattung und Selbftbefruchtung deilelben um 
fo wahrlcheinlicher. 

b) Die Erfahrung hat mehrmals, gelehrt, dafs der: 
gleichen Zwitter Eier gelegt haben, aus denen. Räup» 
chen ausgekrochen find. Da mülfen mitbin die weibli- 
chen Genitalien. ausgebildet und das Thier zur Begat, 
tung fähig, gewelen feyn. Zwar läfst fich, dies möglich 
‚denken, wenn. auch nur ein Eierftock vorhanden it, 
aber es fetzt auch voraus, dais die äufsern Begattungs- 
Werkzeuge nicht halb männlich und halb weiblich feyn 
können, fondern, dals entweder die weiblichen allein, 
und vollftändig, die männlichen aber entweder gar nicht, 
oder nur verkümmert da ünd, oder-zweitens, dafs beide, 
männliche und weibliche vollltändig da‘ And, Gala: 
heimer will'beide gefehen-haben. 

c) Beivallen.von ‚mir beobachteten Eakihplaren ife. 
der. Hinterleib feiner äulsern Form und Endigung nach. 
entichieden weibiich, von «der männlichen Hälfte ift nur 
eine -verkrüppelte Andeutung, bisweilen zu beobachten. 
Bechnet man nun dazu, dals"bei den mehreften Arten’ 
das Mänachen: min:lere. Gröfse und kürzern Hinterleib 
hat als das Weibehen, fo könnten die Genitalien: Zweier’ 
zu einem, vereinigten Individuen nicht in einen, einzigen 
gemeinfchaftlichen Endpunkt zulammenfallen, fondern I 
die männlichen ‘mülsten an der Seite vor der Spitze. lie- “ 
gen. Dies,‘ fo: wie der Umftand, dafs die Arten, ‚bei 
denen man bis jet2t Zwitter. beobachtet hat, fich fo be=» 
gatten, dafs das Männchen die. Ruthe'von oben nach | 
unten richtet, ‘und nicht feitwärts, macht die Mög- | 
lichkeit der. Selbftbegattung eines [olchen Hermaphro- 
diten fehr. zweifelhaft, 


„.dratelligenzblalt. 


I, E. Home über die Veränderungen des Blu- 
tes bei der Gerinnung. (Phil. Transact. 1818. 


-. p- 172. ff.) 


E, ift fehr merkwürdig, dafs ich bei der erften Vorle- 
fung dieler Art im Jahr 1790 der Gelellfchaft zu bewei- 
fen [uchte, dafs eine Muskelfafer zu klein fey, um vom 
_ menfchlichen Auge [elbft durch das befte damals übliche 
_ Vergröfserungsglas gelehen werden zu können, und doch 
in der jetzigen zeigen kann, dafs mittelft der grofsen Ver- 
befferungen im Gebrauch des Mikrofkopes felhft Falern, 
die nicht größser als ein Blutkügelchen find, gefehen wer- 
können. Diefe rühren von Hrn, Bauer her, der [ein 
ganzes Leben auf die Unterfuchung von Gegenftänden 
-diefer Art verwandte. Vertrauen wir aber nicht den 
Beobachtungen eines folchen Mannes, wie können wir 
uns auf die von gewöhnlichen Beobachtern verlalfen ? 


Die rothen Blutkügelchen des Menfchen [cheinen, 
wenn fie unterm Mikrofkop durch den. Mikrometer gemel- 
Sen werden, +75 Zoll im Durchmeller zu haben, indem 
2,890,000 auf einen Quadratzoll gehen. . Ihrer Färbefub- 
ftanz beraubt, hatten lie „255 Zoll, indem 4,000,000 auf 
einen Quadratzoll gehen. Hiernach lind fie, ihres Färbe- 
fıoffes beraubt, nicht ganz um % kleiner. Diefer [cheint 
nicht in ihnen enthalten, fondern fie nur zu umgeben. 
Biefür {pricht die Leichtigkeit der Trennung dieles Stof- 
fes, indem er fogleich von allen Seiten vom Kügelchen ab- 
tritt, und die Nothwendigkeit, eine nur [ehr kleine Blut- 
menge möglichlt dünn auf Glas zu [treichen, damit fo 
alle Feuchtigkeit verdunfte, wenn man lie gefärbt erhal- 
ten will. Dann behalten lie ihre volle Gröfse und Farbe, 


© Im Leben eiförmig, gleich nach dem Tode platt. Wenn, 
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und völligrunde-Geltalt.  Wird’aber eine grölsere-Menge 
Blut aufgetragen, fo dafs es nur $ Minute feucht bleibt, 
fo trennt fich der Färbeftoff in wenig Augenblicken und 
bildet einen Kreis um das Kügelchen. ft das Blut mit 
Waller verdünnt, fo ift diefe Sonderung das Werk eines 
A'genblicks. Noch ein Grund ift die grolse Menge des 
Färbeftoffes, der ich zu den Kügelchen wie 3: I verhält, 


Die Blutkügelchen find rich: in allen Thieren von der- 
felben Geltalt und Gröfse. Dr. Young hat fie in feiner 
Einleitung in die medicinifche Literatur aus dem Kröten- 
hay als eiförmig hefchrieben. Herr Bauer fand ‘he bier 


fich die menfchlichen Blurkügelchen von ihrer Färbelub- 
ftanz trennen, [o [chwimmen lie fortwährend im Serum 
ünd haben Anziehung gegen einander, indem fie ich ver- 
binden, Dadurch entftehen Linien,mit feitlichen Fin- | 
fchnitten an den Vereinigungsltellen. Hieraus wird es 
wenigftens wahrfcheinlich,, dafs die Muskelfafern vorzüg- 
lich aus den Blutkügelchen eniftehen, und dafs keine 
auısihnen entfiehende kleiner als lie lelbl: [eyn kann. Herr 
Bauer, dem ich diefe Vermuthung mittheilte, verluchte, 
die feinften Fafern der Muskeln auszumitteln. Nach eini- 
gen vergeblichen Verfuchen wurde eine losgetrennte Fa- 
fer aus dem gebratnen Schenkel eines Huhns unter das 
Mikrofköp gebracht, und gefunden, dafs lie in dem Mi. 
krometer in jeder Hinlicht genau denfelben Raum als, 
vier an ‚einander gereihete Kigelchen einnahm, welche 
in dem Serum vor vollendeter Gerinnung des Blutes 
fchwammen, - Die Muskelfaler konnte in einer größsern 
Länge verfolgt, die Einfchnitte aber nicht weiter unter.) 
fchieden werden, y DER HE 
Beim Verfolg diefer Unterfüchung der Muskelfalern 
fand Herr Bauer, dals lie lich viel leichter trennen, wenn 
fie gekocht oder gebraten, und dann eine Woche lang in 
täglich gewechleltem Waller macerirt werden, wo er dann 
den befchriehenen ähnliche Falern leicht aus der Muskel- 
haut de» Menfchenmagens, der Keule des Schafs und des Ka- 
ninchens und dem Lachfe darltellen konnte, welche alle 
aus langlichen, durch flache Einfchnitte getrennten Glie- 


dern beftanden. 4 
x Durch 


i 


re ein 371 


4 

" Durch Tängere Maceration zerfallen die Fafern leicht 
in eine Malle von Kügelchen von der Gröfse der, ihrer 
Bäute beraubten, Blutkügelchen. Die beaHeneten That 
lachen find zuverläfüg.  Wiefern fe'zur/Bildung der Mei- 
zung veranlaffen können, dals’die Kügelchen das Mate- 
rial und die Anziehung zwilchen ihnen das Mittel ift, wo- 
durch die einzelnen eh und die verfchiedenen Zufam- 
menltellungen gebildet werden, welche’ in -den Muske! nn 
vorkommen, erfordert eine feinere’ Unterfuchung.  Be- 
‚Merkenswerth ilt, dafs die Blutkügelchen, fo Istige: he 
noch von ihrer Färhefuhltanz umgeben find, "nieht zulam:» 
menlaufen und verwachlen, Aithin YErinbeBlich lie An- 
ziehung, welche dies bewirkt, erft'zwilchen ihrer Färbe- 
fubltanz beraubten Kügelchen eintritt, 


° Die Anficht, dafs die Muskelfalern aus Kügelchen 
Zufammengeletzt ünd, wird durch’Herrn "Bauers Bäiberk 
kungen über das Gehirn beftäligt. Wird diefes Organ gleich 
nach dem Tode unterfucht, fo lieht man überall eine Men- 
ge von Fafern in allen feinen Theilen, und die ganze Sub- 
ftanz erfcheint als ein Gewebe von Falern, welche wie- 
der eine Anhäufung von Kügelchen find, deren! Verbind 
dung [o zart ift, dafs die leifefte Per ah ‘he zerltört 
and den Anfchein bewirkt, als ley das Gebirn blofs aus 
Ichen zulammengefetzt, welchen eine weniger forgfäl- 
t eöder unter ungünltigen Umftänden angeftellte Unterfu- 
ng g sewährt, An/änglich nahm auch Mörr Bauer Blofs 
Kö zeichen an. Diefe und die’Eiterkügelchen lind ganz 
von derfelben Grölse nit den Blutkügelchen‘, haar ihrer 
Farbefubltanz beraubt lind. 


Dach, *) und FVenzels”), in der. Eneyclopae- 
„britannica ‘) enthaltene Angaben  beltätigen 
. Bauers Beobachtungen auf das genauelte, wenn "ie 
_ in mehreren Hinlichten nicht ganz genau lind. 


rm 
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u? Opp. min. 1. pı 342. 

1: De penit. Sertckura cerebri. p. 24, 
>) "Vol. 1. part. 2 p. 260, No,64. und 65:  . n 
M. d.Archiv. V. 3. Bb 


Ich gehe nun, nachdem ich die Erfcheinungen der, 
ihrer Färbefubltanz beraubten Blutkügelchen angegeben 
habe, zur Unterfuchung der Art über, wie Blut beim 
Gerinnen das Gewebe erhält, wodurch es, im lebenden 
Thiere ergoflen, zur Bildung einer Vereinigung mit dem 
allgemeinen Kreislauf in den Stand geletzt, und da- 
durch mit den feften Theilen des Thieres eins wird. 

Immer ift die Art, wie das geronnene und in ver- 
fchiedenen Theilen des lebenden Thieres in Ruhe ge- 
bliebene Blut Gefäfse erhält, eine unaufgelöfte Aufgabe 
geblieben, wenn gleich die Thaifache [elbft jedem Beob- 
achter bekannt war, und. verfchiedene Erklärungsver- 
[uche gemacht wurden. J. Hunter, der vielleicht das 
Anfehn diefer Gerinnfel, wenn fie von den benachbar- 
ten Theilen aus eingelpritzt werden, beller als irgend 
ein Phyfiolog kannte, war nie eine unmittelbare Fortfet- 
zung verzweigter ÄAelte von den umgebenden belebten. 
Theilen aus, zum Mittelpunkte des Gerinnfels nachzuwei- 
fen im Stande, und erklärte daher diele Erfcheinung aus 
“ dem im Blute, mithin auch dem Gerinnlel, exiftirenden 
Lebensprincip, wodurch eine Reihe von Gefälsen gebil- 
det würden, welche fich durch das Ganze fortleizten, 
und fich Vereinigungen mir den umgebenden Gefälsen 
öffneten. Seitdem hat man keine andere genügende Mei- 
nung vorgetragen. Ich felbft bin in den letzten zwan- 
zig Jahren nicht auf dielen Gegenftand aufmerkfam ge- 
welen, wenn ich gleich zu jener Zeit mich oft dami 
befchäftigte, und durch keine vorhandene Erklärung be- 
friedigt wurde. N 

Im verflolfenen Sommer wurde ich indeffen durch 
Hrn. Bauer wieder darauf geleitet, der bei feinen Unterfu- 
chungen über das Keimen und Wachlen des Waizens, | 
die er Behufs feiner Beobachtungen über die Krankhei- . 
"ten des Korns anliellte, täglich einige von ihm ausge- 
fäete Waizenkörner oder PHanzen bis zur Reife unter- 
fuchtee. Er wurde hier durch das äufserft f[chnelle 
Wachsthum des röhrenförmigen Haares der Wurzel ei- 
ner jungen Waizenpflanze in den früheften Perioden in 
Erftaunen geletzt, und [ahe dabei, dafs kleine, fchlei- 
mige Erhabenheiten unter der Oberhaut an der Ober- 
fläche der jungen Wurzel entftanden, in wenig Augen- 


'blieken ein kleines Luftbläschen aus der Wurzel in die 
fchleimige Subftanz drang, und in einem Augenblicke 
zu der Länge’ ausdehnte, welche das Haar annehmen 
follte, wobei die [chleimige Subltanz felhbfi, die das Gas 
umgab, fogleich gerann und einen Kanal bildete, Bei 
Wiederholung der Verfuche an einer andern Pllanze, de- 
ren Pubeseenz in einen gegliederten Haar beftand,, fand 
man dallelbe. Fin Bläschen trat aus dem jungen »tiele 
hervor, dehnte den Schleim in. einer kleinen Sırecke 
aus, und bildete [fo das erfte Gelenk, das fogleich ge- 


“rann und durchlichtig wurde; an feinem Finde hänfte 


fich ein neues Höckerchen deffelben Schleimes an, in 
welches [ehr bald Luft aus dem erften Gelenke draug, 
wodurch fogleich das zweite Glied gebildet ward. Auf 
diefelbe Weile entltand nach und nach ein Haar von 
10— 12 Gliedern. t 

Diefe, fo merkwürdigen und fo einfach und befrie- 
digend eine Art der Kanalbildung und der Vergröße- 
rung der Pflanzen erklärenden Beobschtungen veran- 
lalsten mich, mit Herrn Bauers Unterftürzung, Verfu- 


‚ che antellen. um auszumitteln, ob in Tbierkörpern 


etwas ähnliches Statt fände. 


Zuerft mufste ausgemittelt werden, ob in dem in 
* den Gelälsen kreifenden Blute ein Gas enthalten [ey, 
und unter welchen Uimftänden es fich von ihm trenne? 
Dals das kreilende Venen- und Arterienblut viel Gas 
enthält, beftätigen Herrn Brande’s Verfuche. Blut aus 
einer nn wurde, noch warm, unter die Glocke 
der Luftpumpe gebracht und gelehen, dafs während des 
Auspumpens der Luft eine Menge Gas aus demlelben 


trat, [o dals es zu [chäumen fchien, und das Queck- 


flber in der Barometerprobe der Pumpe niederdrückıe, 
Nachher mittelte er aus, dals diefes Gas Kohlenläure, 
und im Ärterien- und Venenblut in gleicher Menge, zwei 
Cubikzoll in einer Unze, enthalten ilt. 

-  Dafs eine Menge diefer Kohlenfäure während des 
Gerinnens aus dem Blute tritt, wurde vorlıer durch 
Herrn Bauer bewielen, der zwei Glasröhren mit frifch- 


‚gelalfenem Blute anfüllte, mit Blafe zuband und um- 


Sürzte, Anfangs zeigte lich kein Gas an der Öber- 
Bb2 
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Näche, mit dem Gerinnen des Blutes aber trat diefes 
ab, und bildete fieh während 24 Stunden in beträcht- 
licher Menge, “ i 

Nach Ausmittelung diefer Thatfachen wünfchte ich 
zu wilfen, ob, wie bei Pllanzen, das frei werdende Gas 
die Flüfligkeit, in welche es getrieben worden, auf einie 
eigenthümliche Weife .durchftrömt: Deshalb brachte ich 
einen Tropfen Blut von mir in einem Uhrglafe unters 
Mikrofkop, und betrachtete anhaltend die eintretenden 
Veränderungen. Zuerlt entftand ein Häutchen an der 
Oberlläche, indem hier die Gerinnung zuerlt eintrat. 
Näch etwa fünf Minuten entwickelte lich an verlchie- 
denen Stellen des Gerinnfels etwas, und namentlich zu- 
erft da, wo die meiften RKügelchen angehäuft waren, 
und verbreitete ficeb von hier aus nach allen Richtun- 
gen [ehr fehnell durch das Serum, ohne im geringlten. 
mir den Kügelchen, die jetzt alle ihre Färbefubftanz ver- 
loren hatten, etwas gemein zu haben. Wohin diefe ent- 
wickelte Subftanz drang, bildete lich fogleich ein Netz- 
werk, das durch das ganze Gerinnlel hindurch nach allen 
Richtungen hin mit fich felbft analtomolirte, und [ich 
auch nach dem Trocknen unverändert erhielt. Hie und 
da brachen Bläschen durch die Oberfläche des Gerinn- 
fels, wedurch aber die Bildung der Verzweigungen nicht 
gekindert wurde, k N 

Ift das Blut kalt und mehr Serum auf dem Glafe, 
fo bildet fich das Netzwerk nur in Klumpen von Rügel- 
chen, und, wenn das Serum trocknet, zerreifstes und 
zerftört diefe Bildung. Dies gelckieht bisweilen mehrere 
Tage nach Entftehung des Netzwerkes. Aus reinem 
Serum ohne Kügelchen entfteht nichts, das trockne S$e- 
rum aber bricht, und die Riffe können dann fälfchtich 
für ein Netzwerk gehalten werden, unterfcheiden lich 
indeffen leicht von ihm. ; 

Diefe Thatfachen, zu deren Ausmittelung mich Herr 
Bauer in den Stand fetzte, weilen eine wichtige Ver- 
änderung nach, welche im ergolfenen Blute vorgeht, und 
erklären die Entftehung ven Gefälsen in ihm bei Thie- 
ren, da hierzu nur die Aufnahme yon rothem’ Blut in 
die Kanäle erfordert wird, woraus diefes Netzwerk 
belteht, : 


U. Zufätze zum vorigen Auflatze. Von. Koma. 
(Ebendaf. p. 185: ff.) 


j Einige Freunde, die weit mehr als ich in der Ma- 
thematik bewandert find, und bei dem Vortrage des 
vorigen Auflatzes anwefend waren, bemerkten, dals 
fphärifehe Körper nicht durch den gewöhnlichen Mikro- 
meter gemellen werden können, mithin dadurch keine 
richtige Vorftellung yon dem Durchmeller der ‚Blutlkü- 
gelchen zu erhalten fey. Auch bezweifelten lie die Er- 
feheinungen im Gerinnfel, weil Luft, fich felbft überlaf- 
fen, Kügelchen bilde, die fich nicht in ‚geraden oder 
krummen Linien bewegen. F . 

Um die Irrthümer zu beriehtigen, nahm ich meine 
Vorlefang zurück, zumal da es [ehr gleichgültig ift, ob 
geronnenes Blut beim Trocknen diele eigenthümlichen 


Erfcheinungen zeigt, wenn man nicht zugleich bewei- 


fen kann, dafs dielelben Veränderungen auch in feuch- 
ten Gerinnfeln und auch in dem ergollenen und im Kör- 
per aka Blute eintreten. i 

8 lit Herrn Bauers Hülfe habe ich daher eine Reihe 
von ‚Verfuchen angeltellt, welche hoffentlich die Ein- 
wendungen gegen die Bildung von Kanälen im geron- 
nenen Blute durch entwickeltes. kohlenfaures Gas hefei- 
gen, und darthun werden, dals nicht nur diefelbe Ver- 


“ änderung’im Blute entfteht, welches im lebenden Kör- 


7 E ergolfen wird, fondern, dafs auch zwilchen diefen 


anälen und den benachbarten Pulsadern lich ein Zu- 
faımmenhang bildet und das flüffige Blut in den Kanä- 
len des Gerinnfels kreilt. 
" "Da das Ausmelfen fphärifcher Körper ein Gegen- 
ftand ift, über welchen ich durchaus gar keine Mei- 
nung haben kann, fo erfuchte ich meinen Freund, den 
Kapitän Kater, den Durchmefier eines Elutkügelchens . 
auf die, ihm am zweckmäfsigften [cheinende, Weife zu 
melfen und mir diefelbe mitzutheilen. Folgendes ilt he. 

‘ Ein in Zolle und Linien getheiltes Lineal wurde 
auf den Kalten, der das Milkrofkop trägt, gelegt, eine 
Mikrometerfkale von Perlmutter unter dieles gebracht, 
deren Abtheilungen +5; Zolle entlprechen. Sahe man 
auf diele mit beiden Augen,,fo erfehien ihr Bild auf 


demLineal, und eine Abtheilung bedeckte den Raum ei- 
nes Zolles. Nach Wegnahme der Mikrometerfkale wur- 
de hinlänglich verdünntes Blut unter dem Mikrolkop 
mit beiden Augen betrachtet, wo darn beim,erlien Ver- 
fuche ein Kügelchen # Linie, beim zweiten 3 Linie auf 
dem Maalsftahe einnahm. Nach dem erlten 'Verfuche 
würd» alfo ein Kügelchen Ä ; 

4 eines Zehntheils von 2; eines Zolles=37755 Zoll, 

nach dem zweiten / 

r 


3 eines 75 von 775 eines Zolles= „55 Zoll, 


wovon das Mittel=57 Zoll, alsder ungefähre mittlere Durch- 
meller eines Blurkngelchens angefehen werden kann. ‘ 

Diefes Maals kommt mit dem von Zollajt durch fei- 
nen in. den phil. Transactions befchriebenen Mikrometer, 
fo wie dem durch den Foungfchen Eirometer, den dieler 
in feiner Einleitung zur wedicinilchen Erziehung ange- 
geben hat, anfgefundenen überein. 

Uin.den Einwurf gegen das Vorhandenfeyn von Gas 
in dem, im geronnenen Blute gebildeten Netzwerk wegzu- 
räumen, wurde zuvörderft aus frifchgelaffenem Blute un- 
ter der Luftpumpe das dahei enthaltene Gas gepumpt und 
gefinıden, dals fch beim Gerinnen in diefem Blute kein 
Netzwerk bildete, während es lehr [chön in dem vor 
dem Auspumpen geronnenen entltand. 

Läfst man Blut, das aus der Ader gelaflen. wurde, 
48 Stunden lang [iehen, [o trennt lich das Serum und 
[chliefst dasGerinnlel von allen Seiten ein, Der grölste Theil 
feiner Oberfläche erfcheint wit kleınen runden Löchern 
bedeckt, worin lich das,Gas gelammelt hatıe und von wo 
aus es durch das Serum gedrungen war. Läflst man aber 
Blut, das durch Schröplen ausgeleert ilt, 48 Stunden in 
einer Schale, [o trennt heh das Serum bisweilen nur in 
geringer Menge und erhebt lich nicht über das Gerinnfel, 
weil lich ein Häutchen an der Oherfläche von dielem bil- 
det, und Üch ringsum an den Rand der Schale heftet. 
Nach 48 Stunden enthält dieles Häutchen verältelte Ge- 
fälse, Wies rührt davon her, dafs durch die Art, wie 
das Blut entleert wurde, es eines Theils [einer Kohlen- 
fäure beraubt wird und nicht genug übrig bleibt, um das 
Häuichen zu zerreilsen. Die vorhandene Kohlenläure 
wird nun, indem .lie bis,zu dem Häutchen dringt, ge- 


zwungen, fich nach verfchiedenen Richtungen auszubrei- 
ten, wodurch die erwähnten Frf[cheinungen entltehen. 


Nachdem auf diefe Weife nachgewielen worden ‚war, 
dafs die Kohlenfäure wirklich diele + r[cheinungen hervor- 
bringt, verfuchte ich das Gerinnfel mit gewöhnlicher fei- 
ner Malle unter dem Reeipienten der Luftpumpe einzu- 
fpritzen. Zu diefem Behuf wurde in einer 12“ tiefe und 
ziemlich 3‘ weite Glas[chale Blut aus dem Arme gelaf- 
fen, bis he 24 hoch voll war. Dies Blut liels ich 48 Skun- 
lm, lang er, einer kühlen Stelle, nahm dann das Serum 
weg,‘ [ehnitt an einer Seite ungefähr # des Kuchens ab, 
und füllte dann die, hierdurch entftandene Höhle mit 
feiner Malle, aber nicht bis zur Oberfläche des Kuchens, an. 
Beim Abfchneiden erfchien der Kuchen viel weicher als 
gewöhnlich. Sogleich brachte ich nun den Kuchen unter 
die Luftpumpe. Beim Anfange des Auspumpens wurde 
die Koblenfäure in folcher Menge entwickelt, dafs die 
Malle hin und her bewegt-und dadurch flüfüg erhalten. 
wurde, und bei verltärktem Pumpen vermehrte fich die 
Kohlenfäurebildung lo, dals es [ehr verlanglamt wer- 
den mufste, 


Nachdem die Entleerung beinahe vollkommen war, 
wurde das Gefäls herausgenommen, und in heilses, oft 
. erneuertes Waller geftellt, um den Blutkuchen zu erhär- 
ten. Hierdurch fchmolz die nicht eingedrungene Malle 
und konnte weggenommen werden. Auch jetzt war der 
- Kuchen nicht [ehr feft, hielt ich aber und wurde nun auf, 
eine Glasplatte gelegt. Um ihn fehneller zu trocknen’und 
die Fäulnils zu verhüten, wurde er nach [echs Stunden 
‚in Stücke von 3 Zoll Dicke gelchnitten. 48 Stunden 
"Hash der Einfpritzung wurde [eine Subftanz [ehr fein an- 
gefüllt gefunden, indem lich nur zwei kleine Extravafate 
von der Grölse einer/Erble fanden. Hieraus ergiebt fich 
allo der Bau des Netzwerkes, und jedermann kann 
die Anordnung der eingelpritzten Kanäle an in der 
Sammlung des College of fargeons zu Lincoln’s- Inn- Fields 
aufbewahrten Präparaten unterfuchen. Da die Malfe nur 
die Käume, ans welchen die Kollenläure getreten war, 
anfüllen’konnte, [o waren diele Kanäle Baltrenug durch 
diefe gebildet. 
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Nachdem fo ‚die Bildung von Kanälen im‘ geronne- 
nen Rlute aufser dem Körper, und die Entftehung dieler 
Erfcheinung durch die Entwicklung der imi Blute enthal- 
tenen Kohlenfäure nachgewielen worden war, mulste aus- 
gemittelt werden, ob duch im Körper diefelben Er[chei- 
nungen eintreten, Zu diefem Behuf wurde ein kleiner 
Alt der Gekröspulsader eines Kaninchens geöffnet und, 
nach Verfchliefsung der Unterleibswunde, die Blutung 
fich felbft überlaflen: Nach 48 Stunden wurde das Thier; 
getödtet, und die Unterleibseingeweide mit der gewöhn- 
lichen feinen Malle eingelpritz, Die Unterleibseinge- 
weide waren völlig normal, ohne Adhäliori®n, der Dünn- 
dar [ehr gefälsreich und en eingefpritzt. Es fanden lich 
weder Serum noch grolse Blutgerinnfel, nur ein klei- 
nes lag in der reobten Hüftgegend auf dem Bauch- 
felle, hing aber nur zum Theil mit diefem zulammen, war 
indelfen deutlich eingelpritzt, Das übrige ergaflene Blut 
war aufgefogen. Die Pulsadern des Bauchfelles traten in 
die Kanäle des Gerininlels, welche weiter als die Zweige 
waren, womit fe zulammenhängen und [ich auch durch ihre 
Gefialt fehr von ihnen unterfcheiden. Sie [chienen durch 
die Malle fehr ausgedehnt und keine regelmälsige Ge- 
ftalt erhalten zu haben. An der Seite fanden lieh 3—4 
Vereinigungspunkte zwilchen den Kanälen, i iın Gerinnlel 
und den'Bauchfeilpulsadern, und eine andere Verbin- 
dung [chien gerade unter der Mitte ‘des Kuchens Statt 
zu finden. An allen dielen Stellen war die erwähnte Ver- 
Schiedenheit des Duarchmelfers (ehr deutlich, 


Die Er[cheinungen diefes eingefpritzten Gerinnfels 
erinnerten mich an ein, [chon 1788 gemachtes-Präparat, 
wo ein kleiner Klumpen geronnener Lyınphe, der an der 

Oberfläche eines Darmliückes hing, ‚in 29, Stunden 'Ge- 
fälse bekommen haite, indem der Kranke in diefer Zeit 
nach der AENCHOREEABPN ftarb, und-der zur ückgebrachte 
Darm feine normale Glätte an Der Oberfläche hatte,‘ "Das 
Ganze hatte ich damals eingelpritzt, ‘Eine Gelchichte ' 
diefes.-Falles’iudet fich im Anhange zu meinem Buche 
über die Gefchwüre, und eine Abbildung bei Hurrer über 
Blut uf. w., die aber, wegen der Nichtvergrälserung, 
undeutlich ift, f 
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Herr Bauer, der dies noch in der Hanterfchen Samn:- 
lung vorhandne Präparat mikrofkopifch unterfuchte, um 
‚auszumiltein, ob lich ein Unterfchiea zwilchen den Ka- 
nälen in ergolfener Lymphe und Biut findet, fanıl eine 
vällige Uebereinf!iimmung beider in der Ssuthchlien Be- 
dingung, der gräfsern Weite der Kanile des Gerinnfels als 
der Pulsadern, wodurch das Blut zugeführt wird. 

Auf diefe Weile wurden die s#rleheinungen ausge- 
wmittelt, welche diefe Kanäle in der kürzelien Zeit nach 
ihrer Bildung fowohl im geronnenen, ergoflenen Biute, 
als in ausge[chwitzter Lymphe darbieten. 

f In der Hurterlchen Sammlung findet [ich ein auf dem 
Hoden liegendes, beträchtliches Gerinnlel, welches durch 
Verletzung einer Pulsader bei der Operation der Hydro- 
cele veran! lalsı ward, und,da der Hode einen Monatnachher 
weggenommen urde: 3—4Wochen alt war, Hunter (pritz- 
te die Theile gleich ach der Operation ein, und fand das 
Gerinnlel gelälsrei ich. Er gab mehrere Abbildungen davon 
in feinem Werke üher das Blut, die aber, weil lie nicht 
vergrölsert gezeichnet ind, wenig Auffchlufs geben. Um | 
ausZumitteln, welche Veränderungen in diefen Kanälen 
eintreten, nachdem fie eine Zeitlang Blut aufgenommen 
haben, und ob namentlich die Pulsadern, durch welche 
"die diefes erhalten, lich hinlänglich erweitert haben, um 
jene in untergeordnete Aelte zu verwandeln, wurde ein 
dünner Abfchnitt des Gerinnfels, in Verbindung mit einem 
‚ Thei: 'e des Hoden, worauf es lag,. unter das Mikro[kop 
" gebra« "ht. Es fand lieh, dafs die urfprünglich durch Ent- 
 wieklung von Kohlenläure gebildeten Kanäle jetzt eigne, 
von den umgebenden Tüeilen trennbare Häute hatten, in 
 regelmälsige Röhren verwandelt, aber noch weiter als die, 
"ihnen Blut zuführenden, Pulsaderäfte waren. 
ia die Eiter-und Blutkügelchen einander ähnlich 
Sind, io unterfuchte ieh die Flülüigkeit, worin jene [chwe- 
ben, und fand, dafs Lindiekung auf fie denfelben Ein- 
Huls als Gerinnung auf diefe hat, und dafs lich, vermatlı. 
- Sich dureh daflelbe Mittel, ein Netzwerk bildet, indem es 
nicht entiteht, wenn der Eiter [eines reichen Kohlefäure- 
gehaltes beraubt wird. 

Dies ift eine für ‘die praktifche Chirurgie wichtige 

 Thatlache. Da wir willen, dafs verdickter Eiter wie 1 
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ronnenes Blut, gefäfsreich werden kann, [o find wir zur | 
Erkenntnifs des Princips der Fleifchwarzenbildung und 
des, ihnen einwohnenden Zulammenziehungsvermögens 
gelangt, und können uns nun auch den grofsen Nutzen 

‚ der Zufammendrückung der Oberfläche'von Gefchwüren er- 
klären, fofern hierdurch der üherflüllge Eiter entfernt 
wird, und nur genug zur Verdiekung übrig bleibt, wo 
Sich dann Kohlenläure entwickelt, welche Kanäle bildet, 

‚ wodurch im Fiter Gefälse und nachher gelunde Fleilch- 


wärzchen entltehen, 


'IIL E. Home über die Umwandlung vom Eiter 
in Fleifchwärzchen, (Aus dem phil. Trans- 
act, 1819, p I— 11.) 


Die gegenwärtige Vorlefung kann als eine Fortfetzung 
der vorigen angelehen werden, da ihr Gegenftand die Un- 
terluchung der Veränderungen ilt, welche der Fiter bei 
Bildung von Fleifchwärzchen erleidet. Diele ind denen, 
welche im Blute Statt ünden, fo ähnlich, dals man noth- 
wendig eine Uebereinkunft zwilchen den Eigenfchalten 
beider Flüfßskeiten annehmen muls, die fich wirklich 
nur durch die Farbe ihrer Kügelchen unterfcheiden. 

Da Eiter, wie meine im J. 1788 gemachten, nach- 
her auch in meinem Buche über die Gelchwüre helchrie- 
benen Verfuche beweilen, eine durchlichtige Flüfigkeir - 
ift, worin [ch [päterhin Kügelchen bilden, wenn fie auf‘ 
dem Gefchwür gelaffen, oder auf irgend eine andere Über- 
Nläche gehracht werden, [lo möchte ınan hierin einen Unter- 
fchied zwifchen heiden [uchen, allein Herrn Bauers Ver- 
fuche zeigen, dafs im Blutwaller eine ähnliche Kügelchen- 
bildung Statt findet. 

Hier lind [eine eignen Worte, 

„Dals ich die Blutkügelehen im Serum erzeugen, be- 
merkte ich zuerlt im Juli 1817 bei Unterfuchung einer 

- kleinen Malle menlchlichen Blutes, an welcher ich die 
Geltalt und Gröfse der Kügelchen ausmitteln wollte, Hier 
fand ich in einem Quadrat des Mikrometers, welches 
435555 eines Quadratzolles betrug, zwei ziemlich weit ‚| 
von den übrigen getrennt, und ganz frei von der Färbefub- 
ftanz im reinen Serum, welches die ganze Oberfläche des 
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Mikrometerquadrates bedeckte. Als diefes Quadrat unter 
den Fokus des Mikrofkopes gebracht, und 6— 8 Minu- 
ten genau beobachtet worden war, lahe ich in dem rei- 
nen Serum deflelben Quadrates zwei [ehr kleine, un- 
durchlichtige Punkte entftehen, die heh zu vergröfsern fchie- 
nen Nach einigen Minuten nahm ich noch 5—6 andere 
wahr, welche lich allmählich vergröfserten, und diefelhe 
Geltalt als die erftien Kigelchen annahmen; da aber die 
Flülligkeit des Serums falt verdunlter war, [o verdünnte 
ich es mit Waller, und fahe nun die lieben neuen Kügel- 
‚chen und die zwei urlprüng'ichen im Waller [chwimmen, 
und völlig von derfelben Geltalt und weilsen Farbe. Drei 
waren lo grols als die erlten, die übrigen kleiner. Zum 
Troeknen auf dem Glale gelaflen, behielten he ihre vo- 
rige Geftalt und Grölse, 

Oeftere Wiederholung diefer Verfuche mit Menfchen-, 
Schaafs und Kalbsblut, gab immer daffelbe Refultat, Wur- 
de warmes, [rifches Blut angewendet, fo entlianden in 
dem Seruin eines folchen Mikrometerquadrats 6— ı2 Kü- 
‚gelchen, war das Serum aber mit Waller verdünnt, lo war 
die Zahl und Grölse der entltehenden Kügelchen geringer, 

Am 14. Augult 1817 wurde 3 Nölsel warmes Schaafs- 
blut in ein Glas gethan, und zum Gerinnen 48 Stunden 
fiehen gelalfen, darin das Serum in ein andres Gefäls ge- 
‚golfen, worin es 6 Stunden ftand. Mit dielem Serum 
füllte ich meine 4“ lange und 3" imDurchmeller haltende 
Glasröhre bis zum Ueberflielsen an, verfehlofs hie mit ei- 
nem grolsen Kork und band eine Blafe darüber. Das Se- 
zum war wallerhell, und trotz der genauelten Unterfu- 
chung konnte ich in der ganzen Köhre nur 15— 20 Kü- 
‚gelchen entdecken, ‘Sie wurde in einem Wallerglafe um- 
‚gekehrt ftehen gelallen. Nach heben Tagen fand ich, als 
ich die Köhre zwilchen meinen mälsig warmen Fingern 
bie, und mit einer ftäark vergrölsernden Doppellinfe 
‚beobachtete, mehrere Hunderte von Kügelchen vom Ende 
in gerader Linie, in der „lıtte der Nöhre, auflieigen, als 
fie ich aber noch } Zoll von der Oberfläche befanden, nach 
allen Richtungen aushreiten, und dann dicht an den 

"Wänden der Köhre herablteigen. Als lie m die Nähe des 
Bodens gelangt waren, lriegen lie wieder, aber [chneller, 
empor, und diele Schnelligkeit nahm zu, als lie länger in 


der Hand gehalten wurden. Nach zwei Tagen'war die 
Zahl der Rügelehen fehr vergrößert, und am 25lten Sept. 
1818 ‘) !o grofs, dafs fie einen Niederf[chlag von # Zoll 
Dicke auf dem Boden, und eine felte Haut an der i Adern 
Fläche der Röhre bildeten. 

Dieler Verfuch yu.de ‚rait, demfelben Erfolge von 
Hrn, Faraday mit Menfchenblut in einer gröfsern Röhre, 
wobei das Serum durelı Vueckfilber verfchloffen war, wie- 
derholt, In ıo Tagen nahın die Zahl der Kügelehen im 
demfelben Verhältnils zu, und fie bewegten lich auf die- 
felbe Weile, wenn das untere Ende der Röhre in der 
warmen Hand gehalten wurde. 

Diefe Verfuche, nach welchen fich farblofe Küget- 
chen im Serum bilden, weilen eine gröfsere Ueberein- 
kunft zwifchen Blut und ! Eiter nach, als man gewöhn- 
lich glaubt. 

Am Schluffe BEE vorigen Vorlefung be ich, 
dafs Eiter beim Verdicken, wie Blut bein Gerinnen, koh- 
lenlaures Gas entwickelt, und vermuthete daher, dafs die- 
fe Erlcheinung der erfte Schritt zur Fleifchwarzenbildung 
fey, allein, daich nur an Fiter experimentirte, ‘der von 
dem lebenden Körper getrennt war, mufsten nethwen- 
dig diefe Verfuche an "der Oberfläche von Gelechwüren 
wiederholt werden. 
Zu diefemn Behufe unterfuchte ich zuerft genauer die 
Befechaffenheit der Oberlläche unter dem neugebildeten- 
Eiter, wählte dazu, um der günftigften Umftände gewils 
zu feyn, ein Beingefchwür, welches nur mit Heftpfla- 
Stern, die aller 24 Stunden gewechfelt wurden, behan- 
delt worden war, und hediente mich einer Doppellinfe, 
die achtmal vergrölserte.. . Vor Abnahme des Verban, 
des wurde das Bein auf’ einen. niedrigen Tifch gelegt und 
in eine Stellung gebracht, hei welcher ein Blutfluls aus 
den kleinen Geläfsen am wenigften zu befürchten, war, 
Sicherer zu gehen, war Elerr Griffith, einer der Zöglinge 
des St. George’s Hofpitals, jedesmal zugleich Beobachter. 

Ein, ARE diele Weile Be gelundes ee 
"hatte eigenen. Anfehen, 


k 4) Diefe Zahl fteht im Original, unftreitig il; die obige oder 
diefe ein Druckfehler. M. 
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Die Oberfläche war ungleich, indem fie aus Erhaben- 
heiten und Vertiefungen beftand, Die erftern wurden 
durch kleine Bündel gewundener Blutgefälse gebildet, die 
Vertiefungen enthielten Eiter. Nachdem die Fläche 
- 10 Minuten lang blolsgelegen hatte, traten dentlich Fol- 

gende Veränderungen ein. Ein lehr dünnes Häutchen 

bedeckte die ganze Fläche. Diefes war [o durchlichtig, 
dafs man eine Menge kleiner Lufibläschen an verfehiede- 
nen Stellen erfcheinen fahe, Nach einigen Minuten bil- 
deten lich wagerechte Kanäle von verfchiedener Grölse, 
- die lich mit rorkem Blute anfüllten, ver[chiedene Richtun- 
gen annahmen und unter einander anaftomolirten. Stel- 
 lenweile [ahe man rotlıe Punkte, die Endigungen fenk- 
rechter Kanäle, welche durch Anftolsen an das Häutchen 
in ihrem Verlaufe gehenunt worden waren, aufserdem 
Extravalate, indem einige‘ wagerechte Kanäle das Hänt- 

chen durchbrochen hatten. Die Hülle der Kanäle war [o 
zart, dals, wenn der Fufs unter dielen Umftänden auf - 
den Boden geletzt wurde, fie fosleich zerriffen und das 
Gelchivür fich/mit Blut bedeckte, 

Diefe Veränderungen fchienen in einer regelmäfsigen 
’ Folge einzutreten. Zuerft bildete lich das Häutchen, dann 

_ erlehienen die Gasbläschen, endlich wurdeıt die, rothes 

Blut führenden Kanäle lichtbar, welche, fo lange fie mit 
- Kohlenläure gefüllt waren, nichtvon der halbdurchf&ichti- ' 
gen, lie umgebenden Gallert unterfchieden werden konn- 
ten. Aın lolgenden Tage waren die, am erften gebilde.- 
ten, Gänge-bleibende Röhrchen geworden und mit, ei- 
nem Häutchen bedeckt. 

- ° Diefe Erfcheinungen kann jedermann fehr leicht 
felble beobachten; allein es bedarf vielleicht noch fernerer 

3 Beweile, dafs fie ganz durch Fitergerinnung und Ent- 
i wicklung von Kolilenfäure entftehen. Jeden Einwurf zu 
.befeitigen) wurden folgende Verfuche angeftellt. 'Soßleich 
nach Blofslegung der Gefehwürlläche gols ich Waller von 
95° darauf, welches den Fiter ganz weglpülte, Ungeachtet 
- das Gefchwür in dielem Zuftande zehn Nlinuten länger blieb, 
trat doeh keine der erwähnten Erfcheinungen ein, [o dafs 

- die Gegenwart von Fiter ein notJjiwendiges Erfordernifs ilt, 

y Da kaltes Waller den Eiter [chneller als die blolse 
atmolphärilche Luft zum Gerinnen bringt, gols ich Waller 
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von 65° darauf, worauf alle diefe Erfcheinungen in einem 
weit höhern Grade eintraten. | / 

Fine gefättigte Ammoniumauflöfung hewirkt, mei- 
nes Willens, die Gerinnung des Riters [tärker als irgend 
eine bekannte Subftanz, und ich verfüchte daher nun, 
wie fie lich zur Fleifchwarzenbildung verhalten würde, 
Wenn lie gleich in mancher ‚Hinlicht kein zuverlälüges 
Pröfungsmittel ilt, fofern die Verbindung derfelben mit 
Eiter die natürlichen Eigen[chaften von dielem verändern, 
und ‚eine ganz verfchiedenartige Zufammenletzung her- 
vorbringen könnte, [o war dies doch durchaus nicht 
nothwendig der Fall. ? 

Nachdem allo eine gefättigte Ammoninmauflöfung von 
45° auf die Gelchwärlläche gegoffen worden war, gerann 
der Eiter faft augenblicklich, und gewundene Kanäle füll- 
ten überall diefe geronnenen Mallen an. Diele Kanäle 
waren [ehr einlörmig, hatten dielelhe Gröfse, liefen erft 
gerade, 'endigten Jich dann mit 1} Spiralwindung, die 
fehr fein auslief, und enthielten alle rothes Blut. Unge- 
achtet die Zahl der Kanäle felbft gröfser war, fanden lich 
weniger Gasbläschen als bei Anwendung des kalten Wal- 
fers, indem mehrere in den Kanälen zurückgeblieben wa- 
ren. Einige Riterklumpen lagen höher als die übrige 
Oberfläche, und grölsere Kanäle voll roten Blutes gin- 

en über. einige von ihnen weg, ohne dafs Üch in der 

Nähe kleinere gefunden hätten. Um auszumitteln, ob 
fich eine gefälsreiche Grundfläche fände, womit diele 
Kanäle zulammenhingen, [teckte ich eine ziemlich breite 
gekrümmte Nadel unter eimem fo durch, dafs die Spitze 
an der entgegengeleizten Seite hervorkaın, und.der Ka- 
nal deutlich auf der Fläche der Nadel lag, ‘und zog lie 
dann weg, ohne dals ein Tropfen Blutes ausllols. Dies 
wurde mehrmals mit demfelben Erfolg und,ohne den 
geringlten Schmerz wiederholt, und hieraus ergiebt lich 
[ehr beltimmt, dafs die Kanäle im geronnenen Eiter lo- 
gleich nach feiner Gerinnung entliehen, ehe noch irgend 
. eine Annäberung von lebenden-felten Theilen Statt ge- 
funden hat. 

Die Schnelligkeit, womit das Blut die, in den Kanä- 
len enthaltene Kohlenläure ausftöfst, kann man aus der 
grofsen Neigung erklären, womit es dieles Gas, wel- 


. 


u: 


_— 385 
ches ‚einen [o beträchtlichen Theil von ihm ee 
einfaugt. 

Habe ich den Gegenltand dielfer Unterfuchung, näm- 


lich die Kanalbildung im Eiter. durch die Entwicklung von. 


Kohlenfäure, die augenblickliche Anfüllung dieler Kanäle 
durch rothes Blut und die Verbindung Anlellen auf diefe 


"Weile mit dem allgemeinen Gefäls[yfteme nachgewielen, 


fo hat die Ausmittiung‘ der folgenden Veränderungen, 
durch welche der geronnene Eiter nachher organrliırt wird, 


. keine grolsen Schwierigkeiten, da im vorigen Auffatze die 


Verbindung zwifchen den dünnen Häuten-der neien Ge- 
fälse und den dieken der alten Pulsadern dargethan wur- 
de, und die Pulsadern die fowohl bei der Wiedererzeu- 
gung als der erlten Entltehurg der Theile thätigen Or- 


‚gaue ind. 


IV. Blainville’s Bemerkungen über die Zeu- 
gungstheile. (Bull. de la loc. philom. 1818. 
p- 155. ff.) 


Die Zeugungstheile find urlprünglich in jeder Thier- 
ftufe welentlich von derfelben Befchaftenheit, ‘und oft, 
wenigltens deın Welentlichen nach, aus denfelben Thei- 
len zulammengefeizt; ihre äufsern Theile aber können 
natürlich nach den verlchiedenen Graden der Vollkom- 
menheit des Thieres mehr oder weniger beträchtliche Ver- 


- fechiedenheiten darbieten. 


Ihr Wefen ift deutlich weiblich, und das männliche 
Gefchlecht daher nur eine Abänderung hiervon. 

Dies läfst ich auf doppelte Art beweilen: ı) indem 
han die Thierreihe, lo zu fagen, nur als ein einziges 
Thier betrachtet, dellen ee Stufeh den Entwicklungs. 
ftufen eines einzelnen Tbieres entlprächen; 2) indem 
man das möglichlt zufammengeletzte Thier wählt, und 
jeden Grad fomer Entwicklung als einer bleibenden Stufe 
in der Thierreibe enılprechend anlieht. 

Um aber dies ganz zu verftehen, mu[s man bemerken, 
dafs bei allen Thieren, paaren oder [trahlenförmigen, der 
Zeugungsapparat immer doppelt oder [ymmetrifch, oder 
richtiger, aus zwei gleichen Seitenhälften, Abweichungen 
ausgenommen, gebildet ift, 


Bi den Strahlenihieren find die Zevgungstheile, de: 
ren Zahl der der Strahlen ent£pricht, deutlich paar, wie 
bei den Seejternen, Seeigeln, Medufen, felbft den bisher un- 
terlüchten Polyper, :Tbieren, die man in der That als 
aus mehreren zufammengeletzt anfehen kann, welche fich 
‚um einen Mittelpunkt, nicht hinter einander, gereiht hät: 
ten, Jeder Strahl hat ein Zeugungsorgan, das wirklich 
aus zwei Theilen befteht, die lich aber lo $ereinigen, dals 
fie fich durch eine gemeinfchaftliche Mündung nach 
aulsen öffnen, oder das wenigftens auf’ der rechten und 
linken Seite der Achle jedes Strahles völlig gleich ift, 

Wo der Darmkanal nur eine Oefinung hat, öffnen 
fich die Zeugungstheile ([ymmetrifch im Umfänge des Mun- 
des *), wo lich dagegen auch ein After findet, neben oder 
durch ihn, indem alle Ausfonderungen eines Thieres im- , 
mer auf derfelben Seite Statt Anden, 

Das hier von den Strahlenthieren gelagte gilt noch _ 
weit deutlicher von den Artiomorphen, oder den paaren 
Thieren, die man als mehrere, der Länge nach an einan- 
dergereihte, Thiere anfehen kann. Wirklich ift bei allen ?) 
das männliche‘ oder weibliche Zeugungs[yltem doppelt 
oder Iymmetrifch, und, da bei allen der Darmkanal Itets‘ 
zwei Ausgänge hat, lo endigt es ich bei allen (?) mit dem 
After, meiltens mit/einer, bisweilen, wie bei den Kru- 
ftentbieren,, mit zwei Mündungen, N 

Bei den Strablenthieren findet Geh nie ein männli- 
ches Gefchlecht ?), Dies ift ein unterlcheidendes Merk- 
mal dieler Albtheilung, weshalb die beiden Seiten jedes 
Abfchnittes völlig ähnlich und weiblich ind, d, h» Eie 
ablondern, die eigenmächüg belebt werden. ; 

Bei 
Pre N 
1) Daher bezweifle ich die Knospenfortpflanzung der Hydren, 
und glanbe vielmehr, dafs die Oeffnungen der Zeugungsor- 
gane lich im Umfange des Mundes behinden. (??) 
2). Die Vögel haben, wie ich (??) Eingft gezeigt habe, zwei Eierftöcke, 
3) Diele, Io wie andere Thatfachen, namentlich die Gegenwart 
eines Bewegungsnervenlyftems an der Bauchfläche, zeigt, dals 
die Eingeweidewürmer, wenigltens die Spulförmigen, nicht 
zu den Strahlenthieren gehören, und wärkliche Glieder- 
thiere find: \ 


a 


Bei den gegliederten und nicht gegliederten Actio- 
morphen lind meiltens die beiden Seiten des Gefehlechts- 
apparates ganz ähnlich, uud bleiben daher entweder weib- 
lich, oder erleiden zugleich die Abänderung, wodurch 
fie männlich werden. - 

Fs giebt aber auch eine gewillfe Zahl diefer Thiere, 
bei denen wirklich die eine Seite weiblich, die ancera 
männlich ilt. Dies gilt für mehrer& Bauchfüfser und viel- 
% leicht für mehr Mollusken als man glaubt. 


Die .pathologifche Anatomie beltätigt die T] atfache, 
dafs eine Seite des Gefchlechtsapparates vun der andern 
unabhängig-ilt, indenı wirklich bei menlchiichen Milsge- 
burten die eine Seite männlich, die andere weiblich war. 
Es leuchtet ein, dals bei den Säugthieren, wo der Ge- 
fchlechtsapparat zulammengefetzt ifı, [elbft ein unvoll- 
kommener Hermaphroditismus unzuläflig ift, wo daffelbe 
Thier mit einem ähnlichen, oder dem Gefchiechte nach 
von ihm verfchiedenen, handelnd und leidend den Zeu- 
gungsact vollziehen könnte, wie dies bei mehreren Mol- 
Jusken Statt findet; allein bei den Fifchen ,'wo männli- 
che und weibliche Zeugimgstheile falt gleich find, :und der 
Mann oft auf die Eier des Weibes einwirkt, ohne diefes 

© zu kennen, wäre es möglich, dals in den, hier ziemlich 
häufigen, pathologifchen Fällen, von welchen die Rede ift, 
> die männliche Seite del[elben Thieres aufserhalb des Kör- 
f pers auf die Eier wirken könnte, welche [eine weib- 
liche hervorbrachte, wo dann ein wahrer, vollkomme- 
ner Hermaphroditismus Statt fände. Dafs dies bei hö- 
bern Thieren nicht der Fall.jlt, rührt davon her, dafs 
der Zeugungsapparat einen merkwürdigen äußern An- 
hang bekommt. r ICH 
Bisweilen findet man in diefer Abtheilung auch hier 
re, bei denen die eine Seite falt, ja vermuthlich vollkom- 
men, aborlirt, So habe ich bewielen, dals die Vögel, bei 
denen man im Allgemeinen nur einen Eierftock annimmt, 
wirklich zwei haben, von denen der rechte aber immer 
* fehr klein ift, und vielleicht nur der linke fieh entwickelt, 
"eine unbefirittene, meines Wilfens aber noch nicht er- 
 klärte Thatfache, Vielleicht verhält es {ich bei den einge- 
 fehlechtigen Molluskew eben [o, und der eine Zeugungsap- 
M. d. Archiv. V. 3. Ce 
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parat ift hier nur fo unvollkommen, dafs man ihn nicht 
leicht bemerkt. 

Der männliche und weibliche Zeugungsapparat kann 
aus zwei ganz verlchiedenen, gegenleitig aber auf einan- 
der einwirkenden Theilen beftehen, dem welentlichen, 
und dem Anhangstheile, von denen wohl jener, nicht aber 
diefer, allein beftehen kann. Zu jenem gehört das ablon- 
dernde Organ und der Ausführungsgang dellelben, ın lei- 
ner ganzen Länge, von feinem Aniange an bis zu [einer 
äulsern Mündung; zu diefem das erregende Organ, wel- 
ches dem äulsern Empfindungs- oder Bewegungsapparat 
dergeftalt entnommen ilt, dafs man, wenn man es als ein 
Paar von Anhängen anlıehr, behaupten könnte, dafs die 
Wirbelihiere, oder innern Gliederthiere, wie die vollkom- 
menften äulsern Gliederthiere, drei Paare von Anhängen 
haben können, ohne die der Kiefern zu zählen. 

Die Strahlenthiere haben immer nur den welentli- 
chen Theil, diefer ift immer weiblich, mithin bei allen _ 
Individuen gleich, \ 

Für diejenigen paaren Thiere, welche die ‘kopflofen 
Mollusken darfteilen, gilt daffelbe, und auch.diele Ind. 
daher vermuthlich nur weiblich. Bei den mit einem Ko- 
p!- verfehenen verhält es ich anders, und fe baben bis- 
weilen ein [ehr auffallendes Erregungsorgan, e 

Dies Iindet fich auch Sehr allgemein bei den äufsern 
und innern Gliederthieren, fehlt aber hier auch oft, wie 
bei den meilten Filchen und den nackten Apiphibien. 

Die Thiere haben anfangs alle diefelben Zeugungs- 
theile, Ge find, fo zu fagen, keines Gefchlechts, und erft 
allmählich wird das eine Individuum durch, uns gänz- 
lich unbekannte Umftände, männlich, das andere bleibt 
weiblich. Ihe: 

Es läfst fich beweilen, dafs der männliche Zeu- 
gungsappärat dem weiblichen vollkommen entlpricht, 
felbft wenn man das zulammengefetztefte Thier als Bei- 
Spieli wählt. ' / 

Bei den Säugthieren [elbft, und dem Merfchen, ent- 
fpricht der Eierjrock dem Hoden ; beide fondern eine Flül- 
figkeit ab, die aber in dem einen Gelchlecht ausdehnbar,, 
frei, bei dem andern in eine Hatt eingelchlollfen, und - 


das ift, was; maiıdas Fi nennt’). Beide find gleich’ we- 
fentlich, und eine der Verfehiedenheiten, w elche fie we- 
nigltens bei dem Säugthieren darlieten, befteht darin, 


. dafs der Bierltock nie aufkerich Gehtbar wird und immer 


an [einew urfprünglichen Stelle bleibt ?), während der 
Hode in der Lendengegend eutfteht, aber in das Becken 
herabfteist, hier bisweilen bleibt, ‚bisweilen aus der Un- 
terleibshöhle tritt, oder wenigltens hervorzutreten lirebt, 
und dann lich in einem Beutel, dem Hodenfacke, befindet, 
„der nichts als ein Analogon der Nympken ilt, wovon [o- 
gleich die Rede feyn wird ?). 


Auf das abfondernde Organ folgt der Ausführungs- 
gang, beim Weibe die Trompete, beim Manne der 45- 
Faßrungsghh Selbft der Nebenhode und die Ausfüh- 
rungsgänge (Ductus eflerentes), die man nur dem männ- 
lichen Gefchlechte zufchrieb, finden fich in (den breiten 
Bändern des Weibes, wie Rofenmiüller gezeigt hat. \ 


In beiden Gefchlechtern kann lich an einer oder der 
andern Stelle diefes Ganges eine Aufbewahrungsblafe, 
d.h. eine anlehnliche, die Gänge aufnehmende Erweite- 
rung; befinden, welche die abaslondexte Flülßgkeit län- 
er oder kürzere Zeit hindurch aufnimmt, Beim Weibe 

die Gebärmutter, beim Manne die AR %. -Wex 
gen der bedeutend gröfsern Wichtigkeit der erften fehlt 
lie weit [eltner als diefe, indellen baben falt alle eier- 
legenden Thiere eben lo wenig, eine Gebärmutter ‚als Sa- 


 menblafen. 
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1) Bei den Pflanzen ift die Analogie zwifchen dem Ei des 
Weibes und der männlichen Samenflüffigkeit noch gröfser, 
wenn der Blumenftaub wirklich nur aus einer Menge klei- 

ner, mit einem Samenduft angefüllten Beutelchen befteht. 

” Doch mufs diefe Thatfache näher geprüft werden, denn in 
einer gewillen Förusperiode kötnte fich der Eierftock an“ 
den Seiten der Lendenwirbel befinden und noch nicht im 
Becken liegen *). 0 

*) In der That verhält es fich fo. M. 4 

3) Nicht der Nymphen, fondern den äufsern Schamlippen. _M. 


4) Und Vorfteherdrile, M. 


, 


390 ? m Pr ' 


Aus diefer Aufbewahrungsblafe tritt" ein ‘gemein- 
fchaftlicher Ausführungsgang von etwas verlchiedener Ge- 
ftalt, der lich aber immer in der Mittellinie, zwilchen 
dem Ede des Harnlyltems und Darmkanals öflnet. 

An feiner Veflnung findet fich, beim Weibe an der 
Wurzel feines Anhangs, beim Manne san jeder Seile eine 
eigenthümjiche Hautfalte, die über der Wurzel des Erre- 
gungsorgans anfängt, und in welche lich das runde Mutter- 
band beim Weibe endigt, weiches lıch, wenigftens in ei- 
nem gewiflen Alter, auch beim Marne: und ganz in den- 
felben Verhältniffen, findet, Diele Falte bildet beim Wei- 
be die.N}'mpher, oder die innern Schamlippen "), heim 
Inanne den Hodenja.k, deren Hauptverichiedenheit darin 
belteht, dafs lie beim Weibe felten fo verlängert lind, dafs 
Ge äulserlich: iehtbar würden, und dals le ach wie beim 
Manne, in der Mittellinie verwachlen. 

Aulser diefem er[ten, dem Umplindungsapparate ent- _ 
lehnten Theile Aundet lich ein zweiter, viel wiıchtigerer und. 
deutlicherer, das Erregungsorgan, beim Weibe der Kitz- 
ler, beim Manne die Ruthe, welche durch Lage und Bau, 
felbfi Geltalt vollkommen übereinkommen, und fich nur 
durch Grölse, und vorzüglich durch die Art der Vereini- 
gung des Gelchlechtsausführungsganges und des Harnaus- 
führungsganges vom einander unierfcheiden. Beim Weibe 
endigt lich der erltere, zur Aufnahme des männlichen Erre- 
gungsorgans und des Zeugungsproductes Stark erweiterte 
Gang} wenigltens gewöhnlich, ganz unabhängig von der 
Harnröhre, Hinter Alelen, welche lich an der Wurzel des 
Erregungsorgans Andet. "Dagegen öffnet lich beim Maın 
der iirregungs-Zeugungsgang hoch oben in den Harnaustüh- 
rungsgang, dieler it nicht, wie gewöhnlich beim Weıbe, 
kurz und. unabhängig von dem Erregungsorgane, londern. 
legt lich in feiner ganzen Länge an delien untere Flache, 
und überragt lie fogar, indem er lich bisweilen in einer, 
oft lehr l[onderbaren, und vermuthlich der Art eigenthüm- | 
lichen, Geltalt ausdehnt, um die Eiche/ zu bilden. - 

Dieler ganze Apparat wird endlich von einer Haut- 
falte, den grojsen Lippen, umgeben, welche lich in’ beiden 


I) Wie Tchen bemerkt, die üufsern, da die innern dem Harnröh- 
zenzellkörper des Manues entfprechen, M. 
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-Gelchlechtern findet und ein ziemlich fchmales Hufeifen 
bildet, das nach hinten offen und mehr oder weniger niit 
Haaren bedeckt ilt. Da beim Weihe Kitzler und Nym- 
phe ıneiltens wenig entwickelt find, foreichen die grolsen 
Lippen zur Berleekung derlelben kan beim Manne Jdage- 
‚gen ilt dies nicht der Fall, weil die Nymphen dureh’den 
Austritt der Hoden nach aufsen gezogen lind und die Mu- 
‚ ihe uch zu bedeutend entwickelt hat. Sie, bilden daher 
ur einen einfachen, aber [ehr merklichen ‚Vorfprung. 

Bei der Hottentottin findet lich in diefer Beziehung eiue 

‚vollkowmene, und durch dielelbe Bedingung, den ftar- 

ken. Vorfprung der Nymphen , veranlalsie Analogie mit 

dem Manne. 
.... Umallo, fo zu fagen, ‚eim Gelchlecht wenigltens dem 

‚Aufchein nach, und in Beziebung auf die Endigung des 

Ausführungsganges und feine Verhältniffe mit den Harn- 

wegen, in; das andere zu verwandeln, müfste man an- 

‚mehinen, dafs beim Weihe der Ausführungsgang lich [ehr 

'Ferengte und in den Ausführungsgang des Harnfyftems 

öffnete, dieler fch verlängerte, unten an den Kitzler hef- 

teie, der ‚lich gleichfalls vergröfserte, dafs endlich die 

Eierliöcke aus dem Unterleibe in die Nymphen träteh, 
2 diele lich verlängerten und vereinigten, dabei aber doch 
. ‚immer in der Nazi deutlich \ eine Spur dieler Vereini- 
gung zeigten. 

- Um dagegen das männliche in das weibliche Ge- 
-_fehlecht umzubilden, braucht der Hode nur in den Unter- 
‚leib zurückzufteigen und bier zu bleiben, wo dann der 
© "Hodenfack nicht mehr vorhanden wär. e, lich Ipaltete und 
| jede der beiden Hautfalten in eme-Nymphe umwandelte, 

Der. Samenabführungsgang wäre die Trompete, dieSamen-. 
ER die Gebärinuiter, der Ausl[pritzungsgang die Scheide. 
Hier aber mülste er fich endigen, ohne mit er Harnröhre 
einzumunden. Diele würde auch viel kürzer und endigte 
lich ‚an. der Wurzel des Erregungsorgans”). 
„Diele, felbft bei den höchften Thieren leichte, Glei- 
chung zwifchen\männlichen und weiblichen Zeugungs-- 


1) Offenbar wiirde die Ruthe gröfstentheils nach innen gezogen 
und in die Scheide umgewandelt. M. 
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theilen iftes in dem Maalse mehr‘, als man tiefer herab- 


fteigt, und oft kann man bei manchen Gliederthieren, vor- 


züglich Würmern, die Gefchlechter nur [ehr [chwer un- 
ter[cheiden. Der Spulwurm ift hiervon ein auffallendes 
Beifpiel, eben [o der, doch viel höher ftehende, Scorpion. 
Die Pathologie, oder richtiger, die Anatomie der ab- 
weichenden Bildungen, namentlich der Hermaphrodi- 
ten, beftätigt diele Anfichten auffallend, Bekanntlich 
giebt es zweierlei, weibliche, wo das Weib ein halber 
dann ift, männliche, wo der Mann ein halbes Weib ift. 
Beide find gewöhnlich unfruchtbar, die erlien wohl 'we- 
gen unvollkommner Ausbildung des Fierfiockes und’ der 
Gebärmmtter, Dagegen find die Erregungsorgane ftark 
entwickelt, die Nymphen find grofs, noch mehr der Kitz- 
ler, fo dafs fe, nicht inehr von der äulsern Falte verbor- 
gen, äafserlich fichtbar werden und männliche Theile dar- 
Stellen. ‚Die Weiber'werden falt männlich, find ftärker, 
'gefärbier, haben eine vollere, mehr heifere Stimme, Bart, 
felhft die Neigungen verändern fich u. w. = 
Im zweiten Faife find dagegen die wefentlichen Or- 
gane gleichialls kleiner, bleiben verborgen, oder liegen. 


nuran der Seite der Ruthenwurzel in einer Art von Nym-" 


phen, und es finder fich kein Hodenfack. ' Das Erre- 
gungsorgan ilt (ehr klein, [elblt bisweilen in der Hautfalte 
verborgen, der gemeinlchaftliche Ausführungsgang er- 
reicht nicht immer ilie'Spitze der Ruthe; bisweilen find 
felblr die beiden Oeffnungen’ getrennt. Diele Herma- 
phroditen ind fehwach, wenig behaart, ihre Stimme ift 
fein u. L. w. 4 

Die vergleichende Anatomie bietet noch neue Glei- 
chungspunkte zwifchen männlichem und weihlichem Ge- 
fchlechie [elbft bei den Säugtbieren dar. So haben einige 


"einen durchbohrten Kitzler, indem fich die Harmnröhre in , 


der ganzen Länge deffelhen fortletzt, wenn gleich die Ge- 
fchlechtsöffnung immer getrennt ift. Zwar haben einige 
Thiere, z. B..der Elephant, einige Nager u. [. w., änfser- 
lich nur eine Oeffnung; allein diesft die der Scheide, in- 
dem die Harnröhre [ich inihre Höhle mündet. Hier fu- 


det lich alfo das Gegentlil der männlichen Bildung, wo 


der (efchlechtsausführungsgang lich in den Harnausfüäh- 


‚zungsgang lenkt. 


Das weibliche Gefchlecht ift das wichtigere, welches [o- 
wohl in der Thierreihe als beim Embryo zuer[t Gehtbar wird, 
Seine höhere Wichtigkeit ergiebt lich fo fehr aus $pal- 
Zanzanı’s Unterfuchungen, und felbft aus der blofsen Beob- 
achtung, dals man fich leicht die Möglichkeit der Fortpllan- 
- zung durch das Weib, nicht durch den Mann allein, vor- 
Stellen kann. 

Eben fo ift es bei allen Strahlenthieren allein vorhan- 
den, urid:diele pllanzen lich volikommen fort. 

Die genaue Unter[uchung junger Säugthierfötus be- 
weilt, dals, je früher man die Periode wählt, delto ähn- 
licher einander die Thiere derfelben Tracht find, und 
dals die Bildung mehr weiblich ilt, fo dafs wirklich es eine, 
nach den Arten variirende Periode giebt, die von dem 
Augenblicke der Beiruchtung an delto entfernter ilt, je 
"höher das Thier fteht, in welcher Jich faft nicht die ge- 
Zinyfte Ver[chiedenheit zwilchen männlichem und weibli- 
chem Thiere nachweifen läfst, 

Man kann daher annehmen, daß -alle Thiere in Be- 
zug auf die Zeugungstheile anfangs einander völlig älın- 
lich find, die Zeugungstheile anfangs mehr weiblich als 
männlich, oder keines von beiden, lind, nachber durch 
uns unbekannte und nie zu erkenniende Umftände. die 
Belchaffenheit oder Grölse dieles oder jenen Theiles [o 
abgeändert werden, dafs daraus ein männliches oder weib- 
liches Individuum. entfteht. Wahrfcheinlich hängt dies 
mehr von der Mutter als dem Vater ab, und in der T.bat 
weils man, dafs bei mehreren Inlekten Individuen, wel- 
che in Bezug auf die Zeugungstheile gelchlechtslos gewe- 
fen feyn würden, durch biofse Veränderung des Futters 
jın Larvenzuftande in vollkommne Weibchen umgewan- 


"delt werden können. 
| 


V. J.Shaw über den Bau des häutigen Thei- 
les der Harnröhre. (Medie. chirurg. Transact, 


Vol. X. 1819. p: 339 ff.) 


Eine genaue Kenntnils des Baues der Harnröhre und 
Blafe ift für eine fichere Behandlung der Krankheiten 
diefer Theile fo yyichrig, dafs auch der geringlfte Beitrag 
dazu wohl auf eine günftige Aufnahme rechnen darf. 


Hunter und Home, denen wir die wichtigften Verbel- 
ferungen diefes Zweiges der Chirurgie verdanken, be- 
fchreilyen die entöhre als muskulös, und auf diefe An 
nahme gründer lich die Behandlung ihrer Verengerungen 
gröfstentheils. 

Durch den Umgang mit mehrern Männern, welehe 
diefelbe Meinung als jene haben, wurde ich zu einer ge-_ 
nauen Prüfung derfelben veranlafst, Aufser den, eigends 
für dielen Auflatz angeltellten Unterluchungen und der 
häufigen ER diefer Theile, häbes ich in den 
letzten $ Jahren über liebzig Fälle von Krankheiten. der 
Harnröhre und Blafe bearbeitet, welehe lieh jetzt indem 
Bell’fchen Mufeum befinden, und hiebei einen eigen- 
thümlichen, meines Wilfens nicht beachteten Bau der häu- 
tigen Hoernrahee entdeckt. Ehe ich diefen befchreibe, er- 
Barhr ich mir einige Bemerkungen über. den Bau .diefes 
Tbeils im Allgemeinen, da die Entfcheidung über die 
Frage, ob die Hararökee Muskelfalern Hacı viel Ein- 
Aufs auf die Behandlung der. Verengerungen derfelben 
haben mufs. 

Man. braucht nur, den vor der Infertion des Sa-ı 
ınenfchnellers beindlichen Theil! ;derfelben. zu unterfu- 
chen, weil ihr übriger Theil fo. mit Muskelfafern umge- | 
beniilt, dals ihre Thätigkeit hinlängfichen Auffchlufs über 
alle, in dem untern, Theile derfelben vorkommenden 
Krampfzufälle giebt. 

Eine Vellnung des vordern Theilsder Haranahre zeigt, 
dafs ihre innere Haut in die Schleimhaut der Blafe über- 
geht, ablondert, und mit vielen Ausführungsgängen an 
ihrer Oberfläche verlehen ift. Durch Einfpritzung der 
Schampulsader wird he ftark geröthet. Wird ein Theil 
der Harnröhre ausgedehnt mat der Schwammkörper forg- 
fältig. entlernt, fo erfcheint diefe Haut dünn, durchlich- 
tig, ganz Ehne Muskelfalern. Beim Deffnen der Harn- 
röhre [cheint es anfangs, als verliefen Muskelfalern längs 
derie «lben, indellen rührt dies vorzüglich von Längenial- 
ten der innern Hävu! her, welche lich Koh die. Eläftiei- 
zät es Schwammkörpers bilden. 

Le vergleichende Anatomie wird als ein Mittel zur 
2 Kanne lung von Muskelfalern angegeben, und in einigen 
neuern Werken behauptet man, dals in der Harnröhre 


des Pferdes Kreisfalern fichtbiar leyen. irklich. fcheint 
dies; auch auf den erften Anblick lo, Sina eine genaue 
Unterfuchung zeigt, das diefe Falern nur, wie rs Men- 
Schen, Falten Be Der Samenfehneller letzt lich. über- 
dies bein Pferde bjs-zur'Eichel fort und wacht, eigne Nlus- 
kelfafern: ganz ‚entbehrlich. 
Die Venen des Schwammkörpers werden .durch Fa- 
‘lern unterltützt,. welche man gewöhnlich: für muskuläs 
hält: Gegen das Licht ,gehalıen, he hierauch Aehnlich- 
keit damit, allein, wird. der Theil geltreckt und dann los- 
'gelallen, [o zieht er, {ich Eulammen. Dies kann. meht- 
mals wiederholt werden, und beweilt, dafs diefe. Zu- 
Sammenziebbarkeit nicht. von Reizhaxkeit, fondern Ela- 
fücität herrührt. 
In der That konnte ich beim Menfchen, ‚Pferde Ban 
Efel keine Faleın in der Harmröhrenhaut Anden, Beim 
-Ochfen fand ich zwei Zell weit von’ der Eichel’eine Faler- 
Schicht, die zufammenilielsen und Muskelfafern glichen, 
‚die Harnröhre belitzt aber hier fo viel Spannkraft, dafs 
- wir diefe Fafern wohl mit: denen .des Sc /hwammkörpers 
„von einer Belchaftenheit halten müfllen. 
Die Muskulolität der Harnröhre hat man mehr. aus 
den beobachteten Lebenserfcheinurgen, als aus analtomi- 
chen Unterluchungen gefolgert, indem mamanführt, dafs 
Muskelthätigkeit Statt indet, wenn auch keine Muskelfa- 
fern Gehrbar ind. Dies bezweifelt nun niemand, und 
ich felbft habe nich kürzlich davon über zeugt., Bei ie 
Verfuche, die Wiichgeläfse der Schildkröte einzulpritzen, 
. fandıich grölse Se bwierigkeit, und sucht,beller gelang es 
 amir mit den Pulsadern. ‚Der Grund hievon war in der 
noch beftehenden wurmförmigen Bewegung des Darmka- 
mals enthalien, indem die Eingeweide a vor wenig 
Stunden herauszenominen waren. Am folgenden Tage, 
wo die Eingeweide gahz Schlaf? geworden waren, trieb 
ich das uecklilber in die Saugadern, die Mafle in die 
Palsadern. mit der gröfsten Leichtigkeit, Hieraus ergiebt 
Sich, ‘dals die Saug- und Dulaaderni mehr als Blaftieität 
aelizen, indem die Kräfte, welche das Eindringen der 
Subltanzen binderten, durch den Tod zerftört worden 
waren; dagegen. ilt die Harnröhre im’Tode eben fo fehr 
‚ der Zulammenziehung fähig als im Leben. 
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Man führt die Hydatiden als’ Beifpiele eines Körpers 
an, der ohne lichtbare Muskelfafern einer beträchtlichen N 
Ausdehnung und Zufammenziehung fähig ilt; allein, ver- 
mag die Muskelkraft einer Hydatide, einer Saugader, felbft 
einer Pulsader, welche fichtbare Falern befitzt, einer Kraft 
zu widerltehen, die häuhg vergebens zur Ueberwindung 
eines fogenannten Kranpfes der Verengerung angewandt 
‘wird? Man hat gefägt, dals die Beugie fo kräftig umfalst 
wurde, dafs die zum Herausziehen era erforderliche 
'Rraft dem Gewicht eines Pfundes gleich kam, dies war 
aber eine alte, 5% Zöll oberhalb en Oeffnung befindliche 
Verengerung: Die’Urfache, weshalb in einem folchen 
"Falle eine Bougie-[chwer herausgezogen wird, [oll fiel lo- 
gleich ergeben. _ 

Man nimmt an, dafs die, gewöhnlich im gefunden 
"Zuftande nicht fichtbaren Falern 'bei einer Verengerung 
fichtbar werden, und dafs Verengerungen durch unregel- 
mälsige Thätigkeit einer Fafer entliehe; allein die Falern, 
Askiche ich’ an verengteni Stellen finden ,, iind fehr von 
Muskelfafern verfchieden, und gleichen den Falern, wel- 
che durch Entzündung [eröfer Häute entftehen, lind oft 
$anz von der Haut geirennt, wie die Stränge, die biswei- 
len quer durch Bruchfäcke verlaufen. 

Bei leichten Harnröhrenverengerungen ift die Harn- 
röhre falt nie regelmäfsig kreisförmig zulammengezogen, 
‘fondern meiftentheils ift etwa die Hälfte oder zwei Vrit- 
theile ihres Umfangs weils und dicht, oder ein felter 
weilser Streifen verläuft [chief längs diefem Gange und 
doch Aindet man im normalen Zuftande keine [chiefen Fa- 
fern befchrieben. Die bei der Unterfuchung fich offenba- 
renden Zeichen einer vorangegangnen F. ntzündımg bewei- 
fen, dafs die Verengerung auf andre Weile als durch ZUu- 
«Iammenzijehung von Muskelfalern entfteht. Es findet fich 
eine weilse, dichte Stelle, die nicht, wie die übrigen Thei- 
‘Je der Harnröhre, nachgiebig, [ondern feft und den Ver- 
engerungen in der innern Haut der Speileröhre und der 
Verdickung des Bauch- oder Bruftielles ähnlich ift. 

3 Sowohl die angenommenen Veränderungen in der 
“Harnröhre während ihrer normalen Thätigkeit, als Krank- 
“heitserfcheinungen hat man als Gründe für ihren mus- 


kulöfen Bau angeführt. Hieher gehört z. B. die Verenge- 


rung" während des Samenerguffes; allein.diefe läfst fich 
auehes im. Tode durch Einfpritzung des ‚Schwammkörpers 
hervorbringen. Die Heraustreibung einer Einlpritzung 
beim Tripper fieht man als einen der entfcheidendälten De- 
weile an, allein dies gefchieht im Tode’ fo ftark alsinvL& 
ben. "Ich fpritzte etwas Waffer in den Schwammkösper, 
" wodurch die Ruthe in dem Grade als gewöhnlich:'beim 
Tripper anfchwoll, eine‘ Einfpritzung: in diesHaruröhre 
würde falt zwei Ellen weit herausgetrieben«. Dies ıge- 
[chahe unftreitig nicht durch: Muskelthätigkeity:(londern 
die Rlahieität der halbfaulen Theile. Dals.diefenach dem 
Tode:eben fo [tark als im Leben jft, ergiebtköh aus der 
‚Unterfachung der Harnröhre des Pferdes, die trotz. ihrer 
Enge/lich bis zum Durchmelfer des Daumens' ausdehnen 
läfse, und, wenn dieler herausgezogen wird\saufihren 
Durchmellfer zurück komnir. "Dies läfst üch mehrnjals wie- 
derholen. Giebt es aber einen muskulöfen Theil, der 
nach dem Tode ich fo weit eng. liefse: undswieder 
vollkommen zufammenzöged vum , ti ndaßssz 

Auch’ im Tode wird’ ferner" eine  Boupie he 
nach ausgeftöfsen , wenn man den Schwänmkörpen Jang- 
Yam*ausdehnt, und fie dannsin die Harnröhre 'einlbringt, 
Hierbei muls man bemerken, dafs, wenn man’einie Itax- 
ke Bougie einbringt, die Bush fieh. um .diefelbe herauf. 
fchiebt.‘ Läfst man nun die Theile!los, fo tritt die Ruthe 
zurück, die Muskeln treiben’die Bongie etwas hervor und 
dann bleibt nur ein [o kleiner Theil darin, dafs man.lehr 
leicht einlieht, ‘wie die Spannkraft.der Theile allein zur 
Heraustreibung des Reltes des kegelförmigen Iufırumen- 
tes hinreicht. 

‚Man fragt ferne, „warum der Harn beim Teipper 
inen“kleinernStrahl’bildet?4Y‚Offenhat rührt dieß zum 
Theil fchon vonder Verengerung des Kanals durch die 
Anfchwellung der Theile im entzündlichen Stadium her, 
worin allein das Harnlalfen erfchwert ift, und noch wich- 
tiger ilv.die, durch die erhöhte Empfindlichkeit der Harn- 
röhrenhaut veranlalste grolse Unregelmälsigkeit in. der 
Thätigkeit der, in grolser Zahl vorhandenen Mittellleifch- 
mtskeln, woraus lich fehr leicht erklärt, weshalb der 
Harn bisweilen fiockt,. oder eine reizende Einfpritzung 
nicht in die Blale gelangt. 
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Sehr häufig:hört man, dafs; „in einer Verengerung 
fich ein Krampf einftellie, wodurch das Findringen einer 
Bougie verhindert. würde, lie vorher leicht eiidrang. 27 
In der'T'hat hat man häufig ein folches Gefühl am unxtern . 
Ende‘der Harnröhre; indelfen erklärt es lich aus der nor- 
maleıı Thätigkeit der Blalen - und..Harnröhrenmuskeln, 
welche letztere als die,Schlie/ser der Blale angelehen wer- 
‘den können. Ehe der Harn ausfielsen kann, ‚mülfen 
der Blafenmuskel lieh zufammenziehen und. zugleich die 
Harnröhremmuskeln erfchlaffen. { TURN 

5 Im ganz gefunden Zuftände ‚kann'man dureh Druck 
auf den Unterleib keinen Ausiinfs des Harnsiwexanlalfen, 
wohl ‘aber gefchielit dies" hei Paraplegie, weil’ hier, die, 
Harnröhrenmuskeln erichdsfft ind und durch den Druck 
die Thätigkeit des Blalenmuskelsınachgeahmt wird. 

‘Dies [ahe ich ira folgenden Faile fehr deutlich. 

» Ein Mann, 'der an’Harnröhrenverengerung litt, 'war 
fo ganz 'falfch bebandelt wortlen, dals die Blafy;ltarkiaus- 
gedehnt worden war, und wurde;: da.man ihn in diefem 
Zuftande vernachläfligte, ‚komatös... Der Katheter konnte 
nicht'eingebracht werden und der Wundarzt. begufügte 
‚fich ‚ Statt ‘den»Blafenftich zumachen, dureh Druck,auf 
den Unterleib die Blafe zu entleeren. Da der Kranke,ge- 
Jähmt' war, tröpfelte der Harn dürch die gnge Stelle und 
der Wüundärzt fägte in der Freunde feines Herzens; „Sie 
Sehen, -dals nichts weiter näthig-ift: * Dallelbe,würde 
durch'Druck auf'die ausgedehnte Blale des Leichnanis er- 
folgt feyn. So mufs eine gewilfe Sympatbie, zwilchen 
diefen' beiden Muskelabtheilungen: Statt Inden, ‚ehe, die 
normale Thätigkeit eintreten kann, diefe aber‘ kann; [ehr 
leicht durch irgend eine Veranlallung geltört werden, wel- 
che die innere Membran der Harnröhre reizt, vorzüglich 
aber durch Verengerung, indem die verengte Steile lich 
immer ijneinem gereizten Zuftande befindet. Der’ Harn 
wird nun durch den Harnblafenmuskel vorwärts getrie- 
ben, die Mittelfleifehmuskeln erfchlaffen, bis der Harn 
zur Verengerung gelangt. ' Hier aber bringt diefer durch 
feine Schärfe natürlich Keizung hervor und die unıgeben- 
den Muskeln kommen in Thätigkeit, wozu lie durch die. 
Empfindliehleit der Haut der Harnröhre befiimmt wer- 
den, Aus demlelben Grunde werden die Muskeln l[o ge- 


reizt, dals fie das fernere Eindringen der Bougie nicht 
geltatten, welche bis zu einer empfindlichen Verenge- 
rung eingebracht worden ift. Die Art, wie man dielen 
Krampf enıfernt, erläutert [eine Urlache am beften, Durch 
eisı Actzmittel wird die krampfhalte Ewphndlichkeit der 
Strietur aufgeböben und ‚dann dringt eine Bougie ein,” 
oder der Harn Bieist aus, ohne eine loiche Reizung zu ver- 
anlallen, wodurch ein Krampf’ der umgebenden Wluskeln; 
en!tünde, deu man unrichtig. „Krampf der Verenge- 
rung“ nennt. Krapffüllende Mittel wirken durch Min- 
“derung der eizung. im den Fällen, wo lie nützten, be- 
fand eh die Verengerung am untern Theile der Harn- 
röhre und ganz im Bereich der Wirkung dieler Muskeln. 


Diefe Erklärung genügt nicht für den Krampf, der 
vor deı Inlertion des Harnichnellers [einen Sitz haben foll. 
Nie aber habe ıch in der Eiche! Krampf -gelehen und weils 
vou lehr ausgezeichneten Wundärzten dafleibe, den- 
noch behaupten andre, gefehen zu haben, dals die Harn- 
röhre iu der Eiche! ich durch Berührung der Aetzmittel 
öffnete, während lie eıne Minute früher krampthaft ver- 
fchiollen war. Stati aber hier anzunehmen, dals die un- 
hiehtbareı: Muskelfalern im vordern Theile der Harnröhre 
ein Hindernils für die Bougie abgeben, dürften folgende 
Urlachen zu berucküchtigen leyn. Die Spitze der Bougie 
Stölst vielleicht Anfangs an den Rand der Verengerung, 
wird lie aber erweicht, lo wendet lie ich und geht dann 
" durch; oder lie ınag in eine der Littre’fchen Drülen ge- 
drungen leyn; oder durch ihre Reizung kann lie einen 
plörzlichen Biuiandrang in dem Schwaminkörper veran- 
lallen, der allmählich nachläfst, wo dann die Bougie leicht 
eindringt, da man lich leicht durch einen Verluch über- 
‚zeugen kann, dals die geringlte Menge Waller, welche 
znan in die Venen des Schwammkörpers [pritzt, den Ka- 
liber der Harnröhre bedeutend vermindert. 


"Folgendes Zeichen von Krampf kann in jedem Theile 
der Harnröhre ‚eintreten: „Die Bougie wird durch einen 
Krampf im einer Verengerung ergriffen und feltgehal- 
ten,‘ So fahe ich jemand an einer Darmlaite zerren, 
die er durch eine [ehr alte enge Verengerung gebracht 
hatte und hörte ihn fagen: ,‚Welch ein hoher Grad von 


Krampf!“ Pei’Wegnahme der Bongie fand fich der durch 
die Verengerung getretne Theil weich und angefchwol- 
len, während der von ihr umfafste felt und rund: war. 
Beim Verfuche, die Bougie herauszuziehen, hatte man das 
kuopflörmige Ennde gegen die fefte Verengerung geltolsen. 
Dallelbe gelchieht im geringern Grade bei einer Wachs- 
bougie. Sie wird mit einer gewilfen' Gewalt durch die 


Verengerung gefchoben , erweicht fich, indem fie liegen . 


bleibt, ' der T heil; Fre unmittelbar mit der Strietur in 
Berührung ift, rd eingelchnürt, die Verengerung wird 
zwar anfangs durch die harte’ Bougie gewaltlam‘ ausge- 
dehnt, macht aber doch nachher einen Eindruck 'auf 
das erweichte Inftrument. Sonderbar genug ilt es, dafs 
eine faft knorplige Verengerung einer Zulammenziehung 
und Erweiterung fähig gehalten wird. Finden wir in den 
Muskeln etwas ähnliches, verkürzt oder verlängert lich 


der knorplige Kopfnieker, der den [chiefen Hals hervor. 


bringt, jemals? 
Würde die Harnröhre nicht, wenn fie muskulös wäre, 


die Tripperflüfligkeit aus/pritzen, kann aber dies der Kran- 


ke je? Würden wir fie dann nicht im krampfhaften Zu- 


Stande zulammengezogenund gefalert inden, wie die Blafe 
beider Verengerung? Zum Beweile, dafs dies nicht der Fall 
ilt, mag einer der zahlreichen Fälle in der Bell’fchen 
Sammlung dienen. ‘Hier findet fich in der Nähe der Fi- 
chel eine Verengerung, welche nur eine Borlte zuläfst, 
und der ganze Hinter ihr befindliche Theil der Harnröhre 
ift fo weit, dafs der Finger darin Raum hat, durchaus 
nicht falerig, (ondern völlig glatt, die Blale dagegen ftark 
uud Heifehig. ı Aus der Annahme, dals die Harnröhren- 
haut blofs paliv ift, erklärt fich nun leicht, wie fie durch 
das beftändige Streben des Harnbhlafenmuskels, den Harn 
dureh die verengte Stelle zu treiben, [o bedeutend erwei- 
tert werden kann. Fragt man nun, warum der Kanal 
nicht durch [eine eigne Rlaltieität und den Druck des ela- 
fülchen Schwammkörpers zulammenfällt, fo kann man 
bemerken, dafs dieler meiftens ‚bei [chlimmen Harnröh- 
renverengerungen durch die beftändige Reizung ganz 
in [einem Bau verändert wird. Die [chiefen Fafern’ver- 
wachlen, oft [chwinder die ganze Ruthe, wird unfähig lich 
zu fteifen, und auffallend klein und kurz. In andern 


Fällen dagegen wird die Ruthe, vermuthlich durch Lymph-, 
auslchwitzung während der Entzündungsanfälle bleibend‘ 
vergrölsert, 

Sollte eine Muskel, der, nach allen die ihn anneh- 
ınen, der zartelie im ganzen Körper ilt, der Wirkung 
der Blafenmuskeln widerftehen können, die bei der 
Harnröhrenverengerung [o ftark ift? Oder kann er dem. 
Drücke der Hand und einer [olchen Kraft widerftehen, 
welche bisweilen den „Krampf “ überwindet? Kann 
man im Weingeilt einen Muskelkrampf: aufbewahren, 
nachdem der Theil falt bis zur Fäulnils macerirt wurde? 
Eben fo richtig kann man einen verdickten-Bruchlack 
als einen Fall voü krampfhaftem Zufiande des Bauchfells 
anlehen! } y 


Ich komme jetzt zur Befchreibung des im Anfange 


erwähnten Baues, der als anatomifche Thatfache viel zur 
Lölung der Frage über die Muskulolität der Harnröhre bei- 
tragen dürfie. 

Bekanntlich ift die häutige Harnröhre der zwilchen 


der Vorlteherdrüfe und Harnröhrenzwiebel behndliche, 
Theil, und erhält diefen Namen zum Unterfchiede: der, 


von der Vor[teherdrüle und dem Schwammkörper umgebe- 
nen Ablchnitte. - 

Der Bau des häutigen Theiles kommt in der That 
etwas mit dem des Schwamnikörpers überein. Beim Pfer- 
de lieht man dies durch blolse Oeffnung der Harnröhre lo 
deutlich als das Gelfäfsneiz der Scheide, beim Menfchen 
aber muls es vorher eingefpritzt werden. Dies kann auf 
mehrfache Weile gelchehen.. Wird die Spritze in den 
Schwammkörper gebracht, fo'kann man diefen von der 
Zwiebel bis zur Eichel mittellt eines leichten Druckes 
ganz anfüllen. Wendet man grölsere Gewalt an und 
durchlchneidet dann den Schwammkörper, fo dafs der 
untere Theil der Harnröhre blols gelegt wird, fo finder 
man meiltens unmittelbar unter der Schleimhaut ein regel- 
mälsiges Gelälsgewebe, das lieh über die Zwiebel hinaus 
bis in den häutigen Theil erftreckt, 

Am beiten zeigt man diefen Bau, wenn man die 
Schleimhaut durchlticht und die Röhre des Quecklilberap- 
parates unter lie einbringt, Gefchieht dies gehörig, lo 
‚Hielst das Quecklilber nicht in den Schwammkörper, [on- 


dern file unter der Harnröhrenhaut ein fehr deutliches | 
Veriennetz an. Diele breiten lich im ganzen Umfange der 
Harnröhre aus, häufen lich aber im häutigen Theile an und’ 
liegen‘ der Länge nach [o übereinander, dafs hie zwei ge- 
trennte Säulen bilden, zwilchen welchen lich eine Ver- 
tiefung befiiidet, die von dem Schnepfenkopfe bis zur Ei- 
chel reicht. Die Säulen verbinden Geh und umgeben die, 
die 'becherförmige Vertiefung bildende Haut, welche 
feiblt vermöge ihres Gefäfsreichthums einer Anfchwel- 
lung fähig zu feyn fcheint. An der Vorftieherdrüfe- ver- 
liert ich der eigenthümliche Charakter des:Gefälsbaues, in- 
dem die Gefälse lich in ein Venennetz begeben, welches 
mit den gewöhnlichen Blalenvenen zulammenbängt. 'Set- 
zen wir den Druck fort und hemmen: den lauf des Queck- 
filbers, fo dringt es in den Schwammkörper der Ruthe; 
zum Beweile, ‘dafs zwifchen beiden einvZufamimenhang 
Statt findet, der aber nicht [o frei als zwilclien Eichel und 
Zwiebel ift. fr 
Zufällig hatte’ich vor einigen Jahren einige diefer Ge- 
fälse im obern Theile der Harnröhre angefüllt., Herr Bar- 
clay hatte fehon *) einige wenige angefüllt, dieeinigeAna- 
tomen für Saugadern gehalten hatten. Durch Verfolgung 
meiner Verfuche fand ich den, den häutigen Theil umge- 
benden Schwammkörper. . Moreschi ‚und eben lo wenig 
Mascagni, wie ich aus Unterredungen mit Herm Anto- 
narchi aus Florenz, dem Herausgeber feiner nachgelaffe- 
nen Werke [ahe, hatten ihre Unterfuchungen bis zum häh- 
tigen Theile der Harnröhre ausgedehnt. 


Beim Pferde fieht man vieles hieher gehörige beffer 
als beim Menfchen. Die beiden Säulen und der Zwilchen- . 
kanal find deutlicher, weil der Schwammkörper voll- 
Kommner in zwei. Hälften getheilt ift.. Am obern Theile, 
ift'er [o getrennt, dals die Harnröhre ungefähr einen Zoll 
weirin der Nähe der Eichel an ihrer: untern Fläche nicht 
von ihm bedeckt iift. Die Zwiebel trennt lich [ehr leicht 
vom innern Schwammkörper. ! 
Diefer Bau ift in chirurgifcher Hinficht [ehr wichtig, 
“ Aus dem grolsen Gefäfsreichthum des Theils erklärt fich, 
ü x warunı = 


een > 
1) Edinb. med. and furg. Journal. Vol. 1. ı 


warum die Gefälse deffelben fo oft durch unfre Inftrumen- 
te geöffnet werden, und, wenn lie durch eine Ärt von 
Erection erregt werden, ziemlich ange Blut ergiefsen. 

Vielleicht erklären lich auch die Fälle, wo der Kran- 
ke durch mangelnde Thätigkeit diefer Theile bedeutend 
herunter kam, und wo der Same mit dem Harn abging, 

. aus den angeführten Thatfachen, indem in den meilten 
Fällen, wo der Same im die Blafe zurückgedrückt wurde, 
eine unvollkommne Erection Statt fand, mithin worde 
die kleine Erbahenheit, die man, eine innere Harnröh- 
renzwiebel nennen kann, micht hinlänglich ausgedehnt, 
um die Harnröhre anzufüllen'und den Samen nach vorn 
zwilchen die beiden Säulen in’fie zu leiten, während der 
Samenfchneller krampfhaft in‘ der Vertiefung‘ 'auf ihn 
wirkte. 

Ich fchliefse mit der Annahme, dafs diefer Bau eine 
anatomifche Thatfache ift, wodurch die Anwelenheit 
von Muskelfafern in irgend einem Theile der Harnröhre 
widerlegt wird, indem ich dargethan habe, dals die an- 
geblich unter der Schleimhaut befindlichen Muskelfafern 
die uneingelpritzten Gefälse des innern Schwammkör- 

- pers lind,. 


VI. Moreschi über den Bau der Harnröhre und 
4 der Eichel. (Aus defllen Commentarium de ure- 
thrae corporis glandisque.[tructura.. Accedunt de 
valorum [plenicorum in animalibus conftitutione 
nec non de utero gravido epitomae. Mediolani 1817.) 
*  Alsich am Ende des J. 1810 die Nerven der Lenden- 
geflechte verfolgte, Ipritzte ich zugleich die Gefälse der 
 auntern Gliedmaalsen und der Ruthe, die Zellkörper der 
detzten mit grüner, die der Harnröhre mit roıher Malfe, 
fehr glücklich ein. Da ich die Ruthe genauer betrachtete, 
fo fand ich zumeiner Verwunderung, dals die Mafle nicht, 
wie ich glaubte und bisher immer gefehehen war, lich 
nach allen Seiten hin verbreitet hatte, fondern über ihrer 
" ganzen Oberfläche ein, aus [ehr kleinen, wurmförmigen 
Gefäfschen zulammengewebtes Netz bildete, wovon die 
Anatomen bis jeızt nichts erwähnt haben. 
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Dies mag nun daher rühren, dafs durch die, in die 
Aefte -der Schampulsader  eingelpritzte Malle die Eichel: 
im Allgemeinen nicht anders gefärbt wird als,die inner- 
ften Zellen der Ruihenzellkörper , oder dafs dıa, Klappen 
der Haut- und tiefen Rückenblutader, wenn diefe gewählt 
werden, felbft der Malfe den Weg ver/perren, wie dies | 
von Sartorini, Heuermann, Winslow und Haller *); behauptet 
"worden ilt, oder dafs, wenn man durch die Zellkörper der 
Buthe oder der Haruröhre felbft einfpritzt, die Flülfig- 
keit (ehwer. bis zur Oberfläche der Eichel dringt, befon- 
ders wenn man nicht einen jugendlichen, fchon etwas 
faulen.Körper wählt,;oder der einzulpritzende Theil nicht 
gehörig lange vorher in.Jaues Wafler gelegt worden ilt, wo- 
durch die Zellen der Kuthe.und.die kleinlten Gefälse der 
Harnröhre und der Eichel [tärker, überdies die Theile, 
woraub; es belonders ankommt, nicht fanft zulammenge- 
drückt werden, um aus Einfchnitten, welche:man üker 
der Harnröhrenzwiebel und ‘dem Ruthenzellkörper an- 
bringt; und durch welche zugleich -die Einfpritzung zu 
machen: ift, das Blut auszudrücken; fo ilt lo viel ge- 
-wils, ‚dafs ich durch meine Bemühungen einen, dem Flei- 
[se der Anatomen bis’ jetzt nicht gewordenen Erlolg ge- 
habt habe. Der Bau’der Ruthe'ilt in der That viel zu- 
fammengeletzter ‚als die neuern Schriftlteller, weiche 
den Befchreibungen der ältern wenig zugeleizt haben, 
angeben. 
Galen ?), Mundini ?), Berengar.*), Vefal‘:), Fal- 
lopia 6), geben in der That durchaus gar keine genaue Dar- 
& Stellung diefes Baues. Der Letztere [cheint logar nur zwei 
Pulsadern in der Ruthe anzunehmen, da fich doch in der ° 
That, auch wenn man die, Hautpulsader nicht berückfich- 
tigt, vier finden., Die erfte oder unteye, welche auch die 
Mittelfleifebpulsader heilst, liegt gewöhnlich zwilchen dem 


1) El. phyl. L.. 22, $. 49. 

2) Lib. V. de ufu part. init, 

3) De part. h. c. $.49. 

4) Annot. anat. Bern. 1520, p, 7: 

5) De hum. e. fabr. L. V. ce. 14, 

6) Obfery, anat. Venet, 1461, p- 191, 


gueren Mittellleifchmuskel und dem Harnfchneller, und“ 
geht zu den Mittelfleilchmuskeln, dem Afterheber, After- 
fehlielser, der Haut des Afters,. Aber Fodenfacke und der 
Fleifchhaut des Hoden. 

Nach Abgabe dieles Altes ivendet fich die Schampuls- 
äder nach oben und [paltet fich in drei Aefte, Der ober. 
Rlächliche verläuft auf dem Rücken der Ruthe, oder Re 
Kitzlers, in ihrer ganzen Länge und verlieht den Zell. 
körper, die örhant und die Eichel. ‘Der tiefe dringt 
mitten in den Zellkörper der Ruthe öder des Kitzlers! und 
verläuft gerade durch ihn bis zu feinem vordern Ende und 
dem bintern der Eichel. Es ift unbegreiflich, ‘wie Cam- 
‘per diefen Aft überfehen konnte, da er ausdrücklich die 
von andern vernachläffgte Schampulsader zum Gegen- 
ftande [einer Unterfuchung machte '), Der letzte, wel- 
cher dem Stamme, aus dem diefe beiden entlpringen, un- 
gefähr gleichkommt, [ich gegen den gleichnamigen wen- 
det ulid mit ihm zu verbinden x [cheiüt, verläuft in dem 
Bptöhrennell! törper. 

"Euftachi befchreibt zwar ein in der Wurzel der Ru- 
e“ befindliches Gefälsgellecht, indellen’redet er nicht von 
der Befchaffenheit und Anordnung dieler Gefäfse ?). 
> "Bauhin, der in feiner Belchreibung der Ruthenge- 
fälse dem Fallopia folgt, vermuther nur Meicht, dals die 
Buthe aus ihnen gebildet werde ?). 

Hieraus ergiebt lich die unvollkommre Kenntnils der 
Alten, nicht nur vom innern Gewebe, fondern auch nur 
der Zahl und Anordnung der Gefäfse dieles Theiles. 

De Graaf kannte den Bender Eichel nicht, und nennt 
fienur, Riolan und andern folgend, AReifchiger als. lie 
übrigen Theile und von diefen bedeutend ver Le e 

Auch Swäammerdam verwandte vergeblich zehn Jahre 
auf die Unterfuchung der Ruthe, ungeachtet er fich auch 
der Spritze bediente °). 
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Ruyfch übertraf alle feine Vorgänger und wies nach, 
dals die Eichel mit dem Zellkörper der Harnröhre eins, 
nicht aber ein, die übrigen Theile der Ruhe fchildför- 
mig überragender Anhang [ey '), wie Bartholin ?), Rto- 
lan ?) und Diemerbroeck *) geglaubt hatten. Eben [o zeig- 
te er, dafs zwifchen den Zellkörpern.der Ruthe und der 
Harnröhre durchaus keine Gemeinfchaft Statt finde. Al- 
lein er zerftörte [ein eignes Werk, indem er die Harn- 
röhre nicht, wie die Ruthenzellkörper, einfpritzte, fon- 
dern blofs aufblies, indem ihm fo nothwendig die, hie zu- 
fammenfle'zenden Gefälse entgehn mufsten, under zu 
der Behauptung gelangte, dafs der Zellkörper der Ruthe 
blutreicher ais der Harnröhrenzellkörper fey °). 

In der That verhält es fich aber ganz anders, denn 
aus dem Ruthenzellkörper treten zahlreiche und anfehn- 
liche Blurgefälse der Ruthe, aus dem Harnröhrenzellkör-, 
per nur fehr wenig. , 

Hätte Heifter ‚einen günftigen Zufall. benutzt, [o 
hätte er nach Ruy/fik hierin am meilten leiften können, 
Er falıe nämlich, .als er Queckfilber durch die Rücken- 
blutader, eintrieb, es, nach Zurückftofsung der Klappen; 
in die zahlreichen Gefäfschen dringen, welche lich auf, 
der Oberfläche der Eichel verbreiten‘, glaubte aber doch, 
dafs nicht die ganze Eichel aus Venenzweigen beftehe, 
noch weniger, dals diefer Bau auch dem Harnröhren-' 
körper zukomme, lfondern hielt dielen für zellig und 
nannte ıhn [o ®). re un 

Cowper "),.Chejelden ®), Caldani der Aeltere ?) hat- 
ten diefelbe Anlicht, ! 


Y) Obf. anat, chir. cent. ob[. 6. p. 132. F, 76—8o. 

2) Anat. c.b. c, 24, 

3) Anthropogr. c. 22. 

4) Anat. c. h. c. 22, » ? 

s) A.a.0. z . R 

6) Compend. anat. Tab. V. Fig, 22. 23. nebft der Erklärung, 
7) Anar. c.h. L. B. 1739, T. 48. Fig. 4. E. 

$) Anat. of the hum. body. . London 1756. pP. 268. 312. 

9) Inftit, anat. ©. 31. 9. 553. 554. 


" Cuvier *) [cheint das Gefälsgewebe diefes Theils ge- 
wilferinalsen angedeutet zu haben, indem er lagt! „es 
‚beftehe aus Gelähen oder Zellen. * 

‘ Meine ?) Beobachtungen aber zeigen, dals er ganz’ 
aus Gefälsen, durchaus nıchr aus Zellen, befteht und 
veranlallen ınich zuder Annahme, dafs die Eichel bei allen 
Thieren, .(o ver[chieden auch ihre Geltalt feyn mag, den- 
felben Bar ‘habe, indem lie immer aus einem Gefäfsge- 
webe befteht, gleich viel ob lie mit Haut, oder Zotten, 
oder Stacheln, oder Schuppen bedeckt jft. Nur unter- 
fcheiden lich diele Gefälschen durch ihre dünne Zahl und 
Feinheit von andern Venen, welche lichin den Muskeln 
und andern Theilen des Körpers verbreiten. 
renkörper und die Fichel verlaufenden Gefälse blofse Haut- 
gefälse, die nichts zur innerıl Zufammenfetzung der Theile 
beitragen, denn, aufser einer doppelten Vorhautvene in 
dem ufitern Abfehnitte diefes Theiles, indet lich hier kein 
Hautgefäls, Eben [o wenig fand ich, aufser einigen, [ich 
in der Haut der Rüthe verbreitenden Hautvenenzweigen 
in den Hüllen des Harnröhrenkörpers Gefälse, weder bei 
Menfchen noch bei Thieren. Diefe (sefälse alfo gehö- 
ren weder der Haut, noch andern Theilen gemeinfchaft- 
lich an. 

Zwar er[cheinen in der entzündeten Hornhaut, un- 
geachtet lie im normalen Zuftande gefälslos ilt, Gefäfse, 
eben fo röthen lich nach Verrenkungen u. f. w., die fonft 
weißsen Knorpel, Sehnen und Bänder, bekannt ift [chon 
längft, dals unfer Körper nichts als Gefäls ilt (?), .in- 
dem man aufserdem nicht begreift, wie jeder Theil ernährt 
werden könnte; feit die Kunft des Einfpritzens erfun- 
den wurde, entdeckte man zahllofe Gefälse da, wo man 


— 

1) Lecons d’anat. comp, Tome V. Org, mäles de l’acconplement, 

2) Die Beweisftellen, dafs der wahre Bau der hier betrachte- 
ten Theile Schon frühern Anatomen, befonders namentlich 
J. Hunter, bekannt war, habe ich in meiner Anatomie 
(Bd, 4. 8.557: 558.) zulammengeftellt. ‚Auch ift bier Tiede- 
manns, die friihern Thatfachen beftätigender Auflatz in die- 
fem Archiv (Bd. 2. $, 95.) nachzutragen. 


fie früherhin nicht ahndete. Allein dennoch hat jeder 
Theil fein eignes Gewebe, wodurch-er lich von den übri- 
gen und den Gefälsen unterfcheidet, wodurch der Kno-+ 
chen Knochen, ‚die Sehne Sehne wird. So ilt auch der . 
Harnröhrenkörper blolsein fchlankes Bündel der kleinften 
Gefälse, welche auf eine eigenthümliche Weile.an einan- 
der liegen und [ich mit einander verbinden, von der Zwie- 
bel bis zur Eichel denlelben Durchmelffer und diefelben Bie- 
- gungen zeigen, und ich auf der letztern auf eigenthüm- 
„Jiche Weile ausbreiten. Hiezu kommt, dals, fobald nach 
der Einfpritzung die Malle in den Gefälsen der Eichel 
feft wird, diefe über die Oberfläche hervorragen, und 
mit einem [o dünnen Häutchen bedeckt erfcheinen, dafs 
ohne Verletzung auch nicht das kleinfte Stückchen von 
diefer abgezogen werden'kann. Die durch die Macera- 
tion von Ruyfch *) und Albin *) bewirkte Zerlegung der - 
Eichelhüllen in fo viele Schichten als die menfchliche Haut 
hat, ilt daher f[chwerlich ohne Verletzung der Gefälse 
dieles Theiles gefcheben, zumal da fie diefe gar nicht 
kannten. . 
Da die Schriftfteller in der Anficht, dafs der Harnröh- 
renkörper aus Zellen beftehe, übereinkommen, fo verlohnt 
es ich nicht der Mühe, lie über die Bildung des. männli- 
chen Gliedes zu belragen; nur die vorzüglichlten berück- 
fichtige ieh. Nach, ihnen ilt das Zellgewebe unter der 
Schanifuge am dicklien, wird von hier an gegen dasEnde 
der Harnröhre dünner, bildet hier, kegellörmig werdend, _ 
die Eichel, welche mit ihrer Grundfläche die Ruthenzell- 
körper aufnimmt und Gich vorn mit einer [tumpfen Spitze 
endigt, in welcher (ich die Hautmündung der Harnröhre 
befinder , \ N 
Nach Presciani und Andern -befteht die Harnröhre 
aus zwei, cylinderförmig verfehlungnen Häuten, zwilchen 
welchen lich ein fchwammiges Gewebe befindet, das an 
[einem vordern nnd hintern Ende reichlicher ift, und fo 
12“ vor der Vorlteherdrüfe die Zwiebel, vorn die Eichel 
bildet ?). a | 
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1) Epift. anat. XV. p. 13. 
2) Acad, annot. L. III, 0,9. 
3) Discorfi di anatomia etc, Milano 1796. part. 2, pP. 9, 


‚Nach Roux ift-das Gewebe des Harnröhrenkörpers 
und der Eichel ganz daffelbe, doch foll lich das letztere 
durch gröfsere Dichtigkeit und geringere Blutmenge un- 
terfcheiden ?). 

Hienach:haben diefe undandre Schrififteller den Bau 
diefer Theile fo gut als gar nicht erkannt. 

Doch gereicht ihnen dies nicht zum Tadel, da Albin, 
wohl der grölste Anatom des verlloffenen Jahrhunderts; 
ungeachtet er [echs ‘ganze Seiten ‚von den Hüllen der 
Eichel handelt, von den ‚Gefälsen derfelben nichts er- 
wähnt ?). 

7 Santorini und Morgan) 3) Fügten der forgfältigen Un- 
‚terfüchung der Harnröhre und der Eichel die Einfprit- 
zung "einiger Ruthengefälse bei; doch hatten auch ihre Be- 
mühbungen keinen bellern Erfolg. 

Biumenbach hält auch die Eichel, namentlich einiger 
Thiere, 2. B. des Hundes und des lichten für zellig-*). 

Endlich trägt auch noch Faztori die alte und gewöhn- 
liche‘ Anfieht vor °), 

Meine Unterfuchungen haben mir nun, abf die fchon 

erirähnte Weile, nacbgewiefert, dafs die Eichel, nicht blofs 
oberflächlich, fondern durchaus, aus einer Nienge von klei- 
nen Venen befteht. Die an der Seite der Krone diefes 
' Theiles befindlichen find kaum weiter als die Gefälse der 
‘ Blendung. Die, durch ihre Vereinigung entliebenden 
vergrblsern fich gegen die Mitte und den obern Rand der 
Eichel immer mehr, und [enken fich in die tiefe Rücken- 
blutader der Ruthe. 

Die Hautblutader der Ruthe fpaltet fich nicht weit 
yon der Eichel gewöhnlich in zwei Seitenäfte, von wel- 
chen die feinern zur obern Fläche der Vorbaut gehen und 
defto kleinere Bögen bilden, je mehr fie ich ihrem vor- 
dern Ende nähern, 


1) Bichat anat, defcript. T, V. p. 227. 
2) Annot, acad, L. Ill, 

3) Adv. anat, IV. anim. 5. 

4) Handb, der vergl. Anat,. Göttingen 1805. 
5) Guida allo ftudio della notomia, Pavia 1807. 1. $, 519. 


Die ltärkern Aefte dagegen’ verlaufen 'hinter.der Ei- 
chelkrone,: werden durch Abgabe: von Zweigen an die: 
Vorhaut bedeutend verkleinert, und endigen lich am vor: 
dern Ende des Harnröhrenkörpers, vorzüglich neben dem 
RButhenbändchen,, mit einer Menge Iehr vielfacher Win- 
dungen. Hienach verdient alfo: diefer Körper den Na- 
men des Gefäf:körpers, da.blofs durch Finfpritzung der 
Hautblutader der Kuthe-l[ein vorderer Theil und die gan- 
ze Eichel, wenn auch nur oberflächlich, aus Gefäfsen zu- 
fammensgeletzt er[cheinen, 


Wird.die Rückenblutader hinten in der Nähe des 
Schambogens eingelpritzt, [o erfcheint fie gleichfalls hier 
in zwei Aelte gelpaiten, von welchen einer nach rechts, 
der andre'nach links geht, vom Hodenfacke, dem Mittel- 
Reifche und den Bauchhedeckungen Zweige aufnimmt, und 
fich in das obere Ende der innern Hautlchenkelblutader 
(Saphena interna) fenkt. 


Da ungeachtet der an beiden Stellen in die Rücken- 
blutader vorgenommenen Einfpritzung der hintere Theil 
des Ruthenzellkörpers noch leer war, [o [pritzte ich eine 
Maffe, welche anders als die in die vordern Aelte einge-, 
fpritzte gelärbt war, in die Harnröhrenzwiebel [elbft, 
Diele lief den Zweigen entgegen, welche durch die Ein- 
£[pritzung der vordern Aefte angefüllt worden waren, und 
füllte einige Venen an, welche von der Seite ‚der Harn- 
röhrenzwiebel aus fich über die Ruthenzellkörper wand- 
ten, und nach einem kurzen Verlauf in die unter dem 
Schambögen liegenden Gefäßse traten. 


Die unmittelbare Einmündung der Rückenblutader 
mit der Fichel und dem Harnröhrenkörper, oder ihr Ur- 
fprung aus dem kleinfien Gefälsen derfelben, wurde noch 
durch einen andern Verluch beftätigt.. Ich trieb nämlich 
die Malle in den Gefäfskörper der Harnröhre, und [ahe, 
dals lieh biedurch die Eichel und die Rückenblutader mit 
ihren vow,den Hautdecken kommenden Zweigen, [o wie 
die feitlichen Hacitgefälse der Kuthe, welche nicht weit 
von der Ruthenwurzel, ehe fie [ich [paltet, in lie treien, 
anfüllten. 

Hiedurch wurde auf dem [ynthetilchen Wege beltä- 
tigt, was ich auf dem analytifchen gefunden hatte, 
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Aus allen diefen kleinen Venenzweigen, welche, von 
unten nach oben gehend, die Ruthe umfchlingen und 
meiltens von beiden Seiten des Gefälskörpers der Harnröh- 
re und der Eichel, in geringerer Anzahl von den Ruthen- 


' körpern entltehen, wird die tiefe Rückenblutader gebil- 


det. Sie entfteht nicht weit hinter der Fichel, verläuft 
in der Furche dieler Zellkörper, [paltet lich jenfeit des 
Schambogens und wendet lich, auf dem Zellgewebe lie- 
gend, welches die vordere Fläche der Blale an die hintere 
Wand der Schambeine heftet, an die Seite des Beckens: 
Nicht blofs die Rückenblutader aber entfteht aus dielen 
Aelten, wie Cowper "), Haller *) und Andre angeben. 
\ Camper ?) giebt nur eine Rückenblutader an. Da- 
gegen bielt he Winslow nicht für emfach, fondern giebt 
en, dafs er bisweilen zwei, leltner drei, gefunden habe, 
Da ich bei den angeführten’ Verfuchen unzählibe Ge- 
fälse, die zum Harnröhrenkörper und der Eichel gehö- 
ren, entdeckte, fo fällt es mir nicht auf,- dafs lich nicht 
eine, oder zufällig zwei, oder drei Venenftämme, die un- 


. ter dem Schambogen verlaufen, [ondern gewöhnlich fünf 
. mehen einander liegende finden, von denen der mittlere 


der längfte, die äufsern die kürzften find. 

Beim Pferde aber nimmt die Zahl der Rückenvenen, 
fowohl wegen der Länge des Harnröhrenkörpers, als we- 
gen der Grölse der Eichel, [o zu, dafs lie, von der Eichel 
bis zur Schamfuge in weiten Krümmungen die Ruthe um- ı 
Ichlingen. In der That umgeben lie, wie glücklich ge- 
lungne Einfpritzungen beweilen, in beträchtlicher Zahl 
und von anfehnlicher Weite, nicht blofs die obere und Sei- 
tenflächen, fondern auch die untere, [o dafs das Glied - 
überall von ihnen umftrickt ift. 

Beim Widder, deffen Ruthe verhältnilsmäfsig eben 
fogrofs als beim Pferde ilt, erfcheint der Harnröhrenkörper 
fodünn und fchmal, die Fichel [o wenig ausgebreitet, dafs 
eine Blutader zur Aufnahme ihres Blutes hinreicht, die 
nicht größser als die Rückenblutader des Menfchen ilt. 


ı) Anat.c.h. T. 48. E. 1. 
2) Elem, phyf. L. 27. $. 49. 
3) Demonftr. an, path. U. $. 6. 


Wird.der Harnröhrenkörper diefes Thieres glücklich |] 
eingelpritzt, [lo ergiebt ich deutlich, dals ier.nur aus ei- 
nem.lehr feinen Gelälsgewebe befteht, welches.durch die 
Mittellinie in zwei Seitenhälften getheilt wird. „Die.dar- 
über liegende Schicht ilt fo einfach und. deutlich verwebt, 
dafs man daraus [ehr leicht auf. die Zufammenletzung die- 
[es Gewebes bei andern Tbieren [chliefsen: kann. Das 
verhüllte Welen .der Dinge, eine Aulicht, ‚worin. [chon 
Malpighi ein trefflicher. Vorgänger ilt, wird-nur aus.der 
Analogie verftanden, und man mufs- daher die ganze Na- 
tur durchforfchen, um'aus.den.einfachern die zulammen- 
'geletzten Bildungen zu erkennen. . In der That pflegt 
die Natur durch einfachere und unbedeutendere Dinge die 
vollkommmeren anzudeuten, und in den unvollkommme- 
ren den.Grund der vollkommneren Thiere zu legen. 


Aufserdem hat die Ruthe des Widders eine Figen- 
thümlichkeit. ‘ Die Harimöhre hat nicht mit der- Ei- 
chel’daffeibe Ende, fondern verläuft wie ein der Länge 
nach'aufgeferzter Kegel, ungefähr zwei Zoll weiter nach 
vorn als lie. Die Fichel öffnet ich daher nicht wagerecht, 
eben fo wenig nach der linken Seite hin, fondern die 
Grundfläche derfelben wird nur durch eine Kreisfurche 
von dem Ende der Ruthenzellkörper abgegränzt, und der. 
eigenthümliche Anhang, welchen einige annehmen, if 
nichts als eine Fortletzung der Harnröhre [elbft. 


N Diefelbe Bildung ilt wegen der anfehnlicheren Grölse 
der Gefäfse bei der Kuthe des Pferdes noch deutlicher, 


Hier ilt der Harnröhrenkörper in zwei Theile zer- 
Fallen, aus: welchen die feinen Zweige entltehen. Sie ge- 
hen wor der Subltanz der Harnröhre vorbei, verbinden 
Sich und'nehmen in demfelben Verhältniffe an Zahl ab, 
als he zu Bildung der grölsern, längs’ der ganzen Ruthe 
verlaufenden Blutadern: zulammentreten. 

Hiernach läfst fich feftfetzen,, dafs die Zahl der Rük- 
kenblutadern der Ruthe zunimmt, wie fich der Harnröh-. 
‘renkörper vergröfsert, oder die Fichel ausbreitet, fo dafs 
fich, [tatt der einfachen Blutader des Widders, beim Pferde 
und Hunde eine beträchtliche Anzahl findet. 

In die, nothwendig durch die Entftehung und wech- 
Selfeitigen Verbindungen dieler Gefäfse fich bildenden 


En 5 ® 415 


Räume dringen beim'Pferde eben [o viele Verlängerungen 
er Zellkörper der Ruthe. Diele umfallen die Gelälse eng, 
'erlanglamen dadurch den Blutlauf, und.lo bleibt die Bu 

'be’ “während der‘ Begattung fteif. 

Diele, aus dem: Harnröhrenkörper kommenden Ge- 
ä se durehdringen feine Sabftanz lo tief, dafs alle Theile 
deffeiben Urfprung und Fortfetzung von iliınen find, 

1 Vergleicht man diefe grofse' Menge’ von Gelälsen, wel- 
‚he zum Harnröhrenkörper gehören, beim Widder und 
Pferde’mit der, welche.lich in der menfchlicher Hunthe 
Puder, Hi wird man gezwungen,die Benennung » Zeil- 
1 PABprS 'mit der von „ Gefäfskörper “zu vertaulchen. 
Zwar Jäugne'ich nicht,.dals fich ‚in der Harnrölhre 
Zälpewebe findet, w odurehidie Gefälse geftützt und ver- 
bunden werden, .deshallsaber darf'ereben fo wenig.Zell- 
oder Schwainmkörper genaunt werden, als.die Hoden, 
Leber, ‘Nieren, ungeachtet hie aufähnliche Weile aus Ge- 
fälsen und Zellgewebe beltehen. , Selbft die-barbarilche 
enennung Parenclıyına ift nicht einmal zweckmälsig. ‚| 
Gelingt, die Ein/pritzung in die Ruthengefälse des 
ferdes glücklich ı, und zieht man dann die Bedeckungen 
von. der Eichel lorgfältig ab, die hier nieht fo dünn ‚wie 
b eim Menfchen und ee n Thieren find, fo fieht man 
Sowohl von aufsen als innen die as ganz, aus Ge- 
j älsen zulammengeletzt, die vorzüglich dann deutlich Ind, 
wenn das Ende der eerehre ungefähr z" weit von. ‚der 
Spitze der Eichel vor der mondförmigen ‚Vertiefung frei 
‚bleibt, welche Le von oben umgiebt, 

. Da aber diefe Gefälse mit einander fo,nahe verbun- 
den lind, dafs fie keinen häutigen Zwilchenraum lallen, 
and auch unter der Eichel dielelbe Anordnung Statt hin- 
"det, wie man deutlich fieht, wenn der falt:cylindrifche 
1 örper der Harnrölıre des Pferdes, um die innere Fläche 
Au zeiten, der Länge nach in der Mitte durchfehnitten - 
wird, % ergiebt En, hieraus, dafs der ganze Kanal. der 
enrahre, wie die Eichel und. ihr Körper, ginzlieh aus 

Gefälsen befteht. - 

Da die, zu demfelben Zw. ecke kunesie kenden Organe 
"einander gegenleitig entfprechen, lo lälst fieh (chon aus 
"der beträchtlichen Kraft und Gröfse der Ruth des Pier- 
"des auf die Ausbildung der übrigen Theile des Zeugungs- 
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fyftems fchließsen, und esift daher nicht zu. verwundern, 
dafs der Henglt noch im Alter die Stute belpringt und das 
Gelchäft niehr 'als einmal vollzieht, ı Ar: BE 

Üben [a erklärt ich, wie, nach Gmelins *) Bericht, 
einzelne Henpfte grofsen Heerden von Stuten. vorltehen, ' 
wie. der wikle Henafr in Rufsland fich mit Wuth auf die 
kaum erblickten zahmen Stüten wirft, und, um fie fich 
zu unterwerfen, logleich mit.dem zahmen Führer derlel- 
ben. blutig kämpft. His 
; Die, an der Seite der Harnröhre ent[prungnen Ge- 
fäfse, welche von der untern Fläche der Ruthe zur obern 
gehen, mrilfen lich defto fchwieriger in die Rückenblue- ” 
'ader lenken können, je mehr die Zellkörper zur Begat- 
tung bervorgetrieben werden und anfchwellen, indem 
dann. wegen der Anfchwellung der Ruthe die Gefälsöff« 
nungen zulammengedrückt und ihre Windungen vermehrt 
werden. .Hiedurch wird natürlich das Blut zurückgehal- 
ten und dadurch die Steifheit der Eichel; begünltigt, wel- 
che beim ‚Pferde beträchtlich ausgebreitet ilt und nahe an 
der Mitte eine längliche Rinne hat.  Indeım diefe die Zell- 
körper, welche Behufs der Unterftützung der Eichel fich 
ausdehrien, durchtreten lälst, umfalst lie mit ihrem Ran- 
de das vordere, kegelförmige Ende derfelben. | 1” 

Da 'beim Menfchen die Ruthengelälse: auf dielelbe 
Weile angeordnet lind,, fo fieht man leicht, dals die An- 
fchwellung der-Ruthe nicht von dem Drucke auf die Rük- 
kenblutadern, [ondern der Zulammenziehung der Mus- 
keln und dem gehemmten Rückfluffe des Blutes abhängt, 
welches durch die Gefäfse des Harnröhrenkörpers geht, 
indem diefe, um zu den Rückengefälsen zu gelangen, 
jetzt einen weitern Weg um die, zur Begattung ange- 
Tchwönlnien Ruthenzellkörper zulnehmen gezwungen lind. 
Mithitv muls 'der ganze Gefäf:käörper der Harnröhre und 
feine Fortfetzung, die Eichel, anlchwellen, ohne dafs lich 
irgeridwo Blut in Zellen ergölfe. Doch möchte ich des- 
halb nicht gern, wie [chon Albin that, die Anfchwellung 
der Rückenblutadern läugnen, halte fe aber mehr für 
Wirkung als für Urlache. 


1) Reife durch Rulsland. Th. I. p. 45- 


” 


Aus dem vorigen ergiebt fich leicht, dafs die Zellkör- 
per der Ruthe nicht, wie alle Anatomen acaken) mit.dem 
ekbrper der Harnröhre denlelben Bau hat. 

"Jene ind, wie ich mich durch ineine Unterfuchun- 
gen "überzeugt habe, arımn an.Gefälsen und beltehen aus.’ 
Einem feften "zeillgen ‘Gewebe, das-bei einigen Thieren, 
z. B. dein Widder, Stier; Pferde, [o gedrängt ilt, dals 
felbft die feinfte Injectionsmalle ‘nur in einer Klelien 
Strecke eindringt. Dagegen hat der: ‘Hararöhrenkörper 
vor allen übrigen Theile einen grofsen Reichthum an 
Blutadern, und befteht ‘aus einem einzigen ungetheilten 
Geßechte düriner Zweige, 'welches’'von der Zwiebel bis 
‚zur Eichelkrone reicht, Von bier aus gehen diefe Gefälse 
an die feitliche obere Fläche der Iurhe und’ laufen zu- 
fammen, un in die mittlere Rückenblutader zu treten. 
Allerdings ifı diefe Bildung nicht leicht zu erkennen; 
denn ich Telbft habe innerhalb fünf Jahren, ungeachter 
ich’ mich [ehr eilrig mit dem Gegenftande.‚befchäftigte,- 
nur zwei vollkonimen' gelungne Präparate aus Bes Men 
fchen zu Stande bringen konnen. H 

» "Ich fchließse wit-dem Wunfche, (dafs die Chirurgie aus: 
meinen Arbeiten einiges zu entlehrien im Stande lfey', da’ 
an den unlälüchten:. Theilen fo häufg wegen’ I[y phil 
fcher Krauklieiren, des Steins, der Harfhilteln, des 
Krebfes, der Häpiiröhrenvershgerung, oder aus: ara 
Gründen Operationen vorgenommen werden. un, 


3 


vn 'E. Home über gelbe Körper. (Phil. Tiansact, 
1819. p- 59 ff.) e 


Im J. 1817 *) legte ich der Gelellfchaft eine Befchrei-. 
} bung des menfchlichen Eies vor,und zeigte nicht biols die. 
"Höhle des gelben Körpers, aus welcheres getreten war, [on- 
Bauen‘ 'einen andern, ziemlich ftark entwickelten, gelben 
. Körper deffelben Eickfiorkos, Seitdem,babe ich mich, in. 
- Verbindung ıit Herrn Bauer, beftändig bemüht, das Ent#v 
Stehen und die Enıwicklung des gelben Körpers bis zu fei- 
mer vol’kommnen Ausbildung zu verfolgen, sund feine Be- 


STR 
1) 8. diefes Archiv Bd, 4: S, 277. 
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fümmung, To'wie fein nachheriges Verfchwinden auszu- 
mitteln.‘ Folgendes ift das Relultat unfrer Arbeiten. 5 
Gelbe Körper finden fich nie vor der Mannbarkeit, 
weshalb fich der normale Bau des Fierltocks vor ihrem 
Fineritte leichter ausmitteln lälst, Fr ift bei verfchiedenem LT 
Thieren ziemlich gleich, locker, und enthält, vorzüglich 
gegen den Umfang hin, kleine, kugelförmige Z ellen. 


Von, (einem erften Eniltehen an [cheint den gelbe 
Körper eine ganz neue Subltanz zu feyn, die von der des. 
Eierftockes, verfchieden. ilt.. Nie bildet'ex fich inıden Zel- | 
len, [ondern in der Subftanz des Eierltockes, und drückt» 
die benachbarten Theile lo hark zulammen,, ‚dafs, [elbft 
wenn er vollkommen ausgebildet ift, ‚[elblt wenn; zwei 
vorhanden ünd,.der Bierltock. nicht, bedeutend WER 

? [sent erfcheint. ; HER i 

Sein Bau’ift[ehr- eidentkrrahiehh ua in kleinen ar 
viele Junges'werfenden Thieren nicht ‚deutlich, in: der 
Kuh aber.läfst er fich wegen der Vergröfserung ausmit- 
teln. . Der;gelbe Körper erlcheint hier alsieine Mafle dün- 
ner Windungen; welche denen des Gehirns [ehr ähn- 
lich find. Er ife unregelmäfsig‘eiförmig, enthält eine: 
mittlere Höhle und ikt "bei wehrern Thieren men 
Kae 2a A ® erlaehl 

"Diesgelben Kötper erfcheinen um die Zeit’ der Mann: 
ee und entftehen nach und nach fo lange als Junge | 
erzeugt werden,‘ bis das T'hier unfruchtbar wird. 


Dals fe im jungfränlichen Zuftande völlig unabhän., i 
gig von Gelchlechtsvermilchung entliehen, Beweilen! Fälle‘ | 
von Menfchen und une. Bei einem Frauenzim-. 
mer von 20 Jahren fand Herr Bauer mit vollkommner 
Scheidexiklappe in, einem Eierftocke einen gelben Körper, ı 
und.in der Höhle dellelben ein Ei, weiches beinahe feine 
völlige Gröfse haıte., Die zweite Hülle, ‚oder die Gefäls- 
Haut, war Jchon gebildet und duxch lie king das Ei mit | 
dem gelben Körper zulammen. Nach, leiner Herausachiae | 
etlchien es unterm Mikrolkop von derfeiben Geltalt, als. 
das, - welches ich in meinem frühern Auflatze aus der, Ge-, 
Kegzanster. belchrieb, nur war es in dem Vera von 
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Die Eiröhreidieler Seite war dicker als auf der andern, die 
Zacken ausgebreitet und fehr ‚gefälsreich, fo dafs alle’ An- 
. ftalten zu feiner Aufnahme in die Eiröhre getroffen wa- 

zen. Gelchlechtsvermilchung hatte nicht Statt gefunden. 

Ich habe gelbe Körper Er Junsfrauen von 14 Jehren. 

gefunden, und kenne zwei Beifpiele von Mädchen, die im 

‚ I2ten und 13ten Jahre Mutter wurden, 

‚.. Von Herrn Sebrigt, der lich (ehr viel’ mit Taaben be- 
fchäftigt, weifs ich, dals hie, wenn fie gepaart werden, 
früher; Kier legen, ee man fie von dem Tauber ent- 
fernt hält. Sie legen dann nieht mehr Eier, aber zu allen 
Jahreszeiten, getrennt nur im Frühjahr. 

"Bei der Kuh ninimt man den Eintritt der Mannbar-' 
keit im zweiten Jahre an, und ich fand bei Ferfen einten 
gelben Körper von der Länge’ eines Zolles. Beim Schweine 
letzt man diefe Periode in de fechsten Monat, in der That 
fand ich bei einem viermonatlichen keine gelben Körper, 
zwilehen dem fünften und lechsten Mohake waren lie be- 
trächtlich ausgebildet, "bei einem falt halbjährigen voll- 
kommen, die Höhle mit Blut angefüllt, wie beim menfch- 
liehen' Weibe, wenn fie'ein Ei enthalten, er kein 
Ei entdeckt werden konnte. 

Bei einem andern jungfräulichen Schweine von’ falt” 
Sechs "Wochen : fahe Herr Bauer die gelben Körper in 
BERNANgeSkHeE wo lie platzten, um die Eier auszu- 
f i u 
Gr Ausıdielem glücklichen: Breignifs ergiebt fich, dafs 
Tbiere ihre Bier, ohne ‚oder. mit Gelch)echtsyermilchüng 

shofsen, und dafs dies mit. folcher Heftigkeit gelchieht, 
dafs lich der gelbe Körper völlig umkehrt und das Ei dem, 

Samen ganz frei ausgelerzt Be Die, bei der Durch- 

reifsung, des Bierftockes und Umdrehung des Bierftockes 

erfolgende, Blutergielsung ift bisweilen. fo grofs, dals etwas 
= on durch die Scheide abgeht, was man für einen Be- 
der Statt gefundenen Befruchtung hält. „Nach Ans- : 

Tom des Eies zieht lich der gelbe Körper wieder zufam. 

men und tritt zurück. Hängt das Ei zufällig durch [eine 

Aderhaut an ihm an, fo kann.es dadurch zurückgehalten 

‘werden, und, wenn es gleich vollftändig austrat, zurück- 

gehen, Sodurch dann eine EierftocksIchwangerfchaft 

enulteht, 
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Ein Beifpiel von der, vermuthlich in derfelben Men- 
ge, nach und nach, etfolgenden Entftehung gelber Körper, 
gleich viel, ob Zeugungseinwirkung Statt fand oder nicht, 
gaben mir die Eierfiöcke einer 47 Jahr alten Jungfer, 
deren einer fieben, der andre fünf Ueberbleibfel von ge- 
‘ben Körpern enthielt. en 
Nach dem Austritt des Ries füllt ich ‘die Höhle des 
gelben Körpers mit Blut an, welches gerinnt, feine Farbe 
verliert und eine weilse fefte Maffe bildet, die von einzel- 
nen Stücken des gelben Körpers uaigeben wird. ' Diefer 
verkleinert fich allmählich und Ferfchwindek, n 


Neun Monate nach der Befruchtung find die Spuren 
des, gelben Körpers falt kaum zu erkennen. Dagegen ift 
gewöhnlich auf der andern Seite ein gelber Körper vor- 
Handen, der ein neues Ei bildet. Alle Präparate von gel- 
ben Körpern, welche aus dem Eierftocke Bee: Per- 
fonen genommen worden, die im Kindbette tarben, ge- 
hören zu diefem neuen, noch nicht vollkommen, gebil- 
deten Ei. N 

Bisweilen wird das, die Höhle desı gelben Körpers 
anfüllende Gerinnfel aufgelogen, und es bleibtjeine:kreis- 
förnige Höhle zurück, deren Rand mit kleinen Stücken 
der Sabftanz des gelben Körpers befeızt ift, eine Bildung, 
die man gewöhnlich für. einen vollkommnen. selben Bör- 
per g gehalten und dafür aufbewahrt hat. ' 


Die Zellen, welche Gich vor der Mannbarkeit im 
Fierfiocke finden, lind. kugeiförmig, mit Vergröfserung 
des Bierftockes She werden die Seiten derfelben zen 
und lie felblt daher eiförmig. 

\  Nachträglich bemerke ich, dafs kürzlich wir Gran- 
ville. einen, vollltändig im Fieritönke eingef[chloffenen 
Fötus fand. Offenbar Vhrde er das befruchtete Ei in 
der Höhle des gelben Körpers Zurückgehalten, indem Spu- 
ren von dielelrnach zwilchen der Gefälshaut und der 
Subftanz des Fierftockes liehtbar find. Die Mutter ftarb 
an einem Blutllu[s durch Zerreilsung eines Altes der Sa- 
menpulsader. 


- VI. 


' VIELE Home über'die’Eier der verfchiednen 
ve Opoflum-und Ornithorynchusgattungen. 
* (Phil ‚Pransact, 1819. er art. We Bi 2 


"Seie,, es' ‚ausgemacht stunde lieh diei Bier der ‚Vier- 
fülser ; im Allgemeinen im gelben Körpern. .bilden ;» hei. al- 
len Gich. an: die Gebärmmtter. heften, , und fo den„Fönus 
‚erhalten und ausgebildet wird, können wir die Bildun: ö$- 
weile der Eier der Beutelihiere ausmitteln, ‚die, aus Man- 
gel dieler vorgängigen RAR Hi ohne as gerinzlie 
Glück unter[ueht wurden., Dies ilt die befte, Apoiogie für 
das Nichtgelingen: der frühern Verfuche. ' 

05 Bier wird fich ergehen, dafs ich nicht beilallen Gat- 
‚tungen. diefer Thiere die Eier auf diefelte' Weife "bilden, 
und dafs die Statt indenden Verfchiedenheiten zwei eigne 
jeder zwilchen den übrigen Säugthieren und den schna- 
belthieren darltellen. Diele felbG- fliehen, wieder den Va: 
' 'geln fo nahe, dals die Suifenreihe,zwilchen dielen und 
der each Gattung dadurch, wonigftens in Bezug’ 
auf die Zeugungsweile, veryollftändigt wird." i 
>“ Die Entltehungsweile der«Eier der ers s’giebt 
die erfte Stufe ab. ht 
- Bei dielen fand Herr Bicten dan gelben: ‘Körper TRNeRR 
As: Säugtkiere ähnlich. Das aus diefem getreine Ki tritt 
"beim Käntguruh in die Trompete: '' Da lich am Gehbär- 
mutterende von dieler ein drüliges Gewelie ‚befindet Io 
wird wahrfcheinlich "). hier. der Lotter oder: eine amaloz FR 
. Subftanz, abgelondert, und das Ei fällt nun mit dem nen: 
erhaltnen Dotter in die Gebärmutter, woses. das! Kitweils 
bekommt. Ich hatte Gelegenheit;eine twrächtige Känguruh- 
gebärmutter zu unterluchen, allein, da auf Hex keile von' 
Neufädwallis der Weingeilt nicht gehörig erneuert wor- 
den war, fo fand ich den Inhalt in eine verwörrene 
Malle verwandelt, in welcher nur ein Theil der Kriochen 
mden werden konnte. _ Doch ergab fich mit'Ge- 
wilsheit, dals das Ei des Känguruh in der Gebärmutter 
einen reichlichen Zufatz von Keaile hat. rmalchen: dem 


. 
1) Wahrfcheinlich, oder wohl gewiß ‚nicht, M. 
M. d. Archiv, V. 3. Ee 
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Eiweils und der Gebärmutter. fand durchaus keine Ver-; 
bindung Staıt, Diele und die Scheide hingen durch ‘zwei 
- Seitengänge zulammen ‚welche zum Zuführen der, almo- 
[phärifchen Luft zum Fötus dieneıt: 

Da die männliche Ruthe nur eine Oeffnung an are 
Spitze hat, lo mufs das Ei nothwendig in der Gebärmut- 
ter befruchtet werden, indem der Bau der Eiröhre und ı 
die Art ihrer Einfenkung in die Gebärmutter den Eintritt 
des Samens in fie unmöglich macht, Sobald der Fötus eine 
gewille Gröfse und im Allgemeinen ein Gewicht von I2, 
Gran erlangt hat, gelangt er aus der Gebärmütter in den 
Beutel, wo er, erlt Abr.durel: einfache, dann genauere Be- 
rührung, indem fie allmählich tiefer im Munde gefunden, 
wird, mit einer der Waren in Verbindung tritt. Im g5[tem' 
und 100[ften #ande: der philof. Transact. find die meiften 
diefer Umfrände dargeltellt, doch konnte ich damals die 
Beftimmung der verlehiednen Theile nicht angeben, 

DieBildungsweife der Bier des Koala und Wombat aus! 
Neufüdwallis und des grolsen' und kleinen Opoflumsaus 
Nordamerika bilden das zweite Glied! in.diefer Keite. - u 

Bei keiner .dieler, Gattungen finden ich gelbe Kör- 
per in den Eierftöcken, an ihrer Stelle aber eine gewilfe » 
Anzahl: Dotterbälge von verfchiednier Grölse,, die fo voll- 
kommen in die Subftanz des Eierftockes eingefenkt ind, 
dafs fie dem Anfchein nach’ eben [o vielen gelben’Körpern. | 
entfprechen.. Das Gebärmutterende der Trompeten: wird‘: 
nicht duxch eine Drüfenfchieht umgeben. Statteiner Gebär-r 
mutter mit zwei Eiröhren finden lich zwei, deren jede eine ' 
Eiröhre hat, und zum Beweile, dafs das Rieinerjeden gr 
mutter abgefondert in einer eignen Höhle’ befrüchtet wird, 
findet man die Spitze. der Ruthe fo gebildet, ‚dalsıder Sa. 
me in beide gelpritzt wird. Die Seitenröhren, wodurch 
der Fötus,beim.Känguruh Luft erhält, find bei dielen Gat- 
tungen. ‚nach einein andern T'ypus gebildet. Jede Gebär- 
mutter hat nur eine, und ‘diefe öffnet G&ch nicht in den « 
Grund, fonderr den Hals derlelben. : Ich habe nie Ge- 
legenheit gehabt, eine trächtige Gebärmutter dieler Thiere.- 
zu unter[uchen, allein Herr Bell, ein fehr unterrichieter 
Wundarzt, f[andte Herrn Banks eine Befchreibung der Tex. [ih 
gliederung eines weiblichen Koala, wo er. einen unvoll- 
kommnen, von einer Eiweilsmalle umgebnen Embryo in 


’ 
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jeder Gebärmutter fand. Die Jungen'aller diefer Thiere 
treten aus, der Gebärmutter in den Beutel, und hefteni 
fich hier an die Spitzen der Bruftwarzen. 

Die Bildungsweile der Eier der Schnabelthiere ftellt 

+ das Verbindungsglied’zwilchen dem amerikanilchen Opa 
fum und den Vögeln dar. 

Die Dotterbälge ihrer. Eierftöcke find deutlicher und 
liegen freier als bei den Opoffums. ‚Esihndet lich weder 
Gebärmutter noch Eiröhre, die Dotter gelangen in eine 
Eiröhre, deren unteres Ende das Gelchäft der Gebär- 
mutter verlieht, An diefer Stelle,werden lie befruchtet, 
indem die gefpaltne Ruthe den Samen in beide: Eigänge 
zugleich durch mehrere Oeffnungen wirft, fo dals die 
ganze Höhle damit befpritzt wird. Die Eier werden durch 
die Scheide mit Luft verfehen. Im gziten Bande der phil. 
Transact; ind die Zeugungstheile abgebildet, 

Beim Menfchen und den Säugthieren.i im Aleeer 
nen werden alfo die Eier *) in gelben. Körpern gebildet, und- 
gehen in die Gebärmutter, an deren Wände he Jieli hef- 
ten. Der vollkommen ausgebildete Fötus tritt durch die 
Scheide aus, und wird nachher yon der Mutter geläugt. 

> Beim Känguruh werden die Eier in gelben hen 
_ gebildet, und erhalten ihre Dotter in der Eiröhre und ihr 
" Eiweils i in der Gebärmutter ?), Das fo vervollltändigte Ei 
wird in der Gebärmutter befruchtet, durch die Seitenröh- 
ren mit Luft verfehen, das aus der Gebärmutter getretne 
Junge tritt in den Beutel und heftet fich an die Bruft- 
warze. 

" Beim amerikanilchen Opol[um ‚werden die Dotter- 

bälge im Eierftocke gebildet, gelangen in die Gebärmut- 
ter, erhalten hier ihr Eiweils, und werden dann befruch- 
tet. Der Fötus wird in jeder Gebärmutter durch eine 
Seitenröhre mit Luft verfehen. Die Jungen treten aus 
der Gebärmutter in den Beutel, wo lie lich an die War- 


zen letzen, 
Ee2 


ı) Dotter. 3 M. 

3) Sollte unftreitig heifsen: Beim Känguruh wird der Dotter 
im gelben Körper (dem Eibläschen) gebildet, erhält fein Ei- 
weils in der Eiröhre. M. 


' 
. 


Bei den Schnabelthieren werden die Dotterbälge in\ 
den Eierftöcken gebildet, treten in die Eigänge, erhalten’ 
hier Eiweils, werden nachher befruchter, der Fötus wird! 
durch die Scheide mit Luft verfehen, im.Eigange 'ausge- 
bildet, ‘worauf das Junge lich [elbft ernährt, er es die: 
Mutter nicht Säugt, ' 

Beim Huhn werden die Dotterbälge in einem Eier- 
ftocke: gebildet, im einem Eigange befruchtet und aulser-I. 
halb ea Körpers ausgebrütet. u 

. $.. Während des Abdruckes liafes Auffarzes er-! 
halte eh durch die Güte des Gouverneurs, Herrn Mac Quar«' 
rie und! des Herrn John’ Jamifon vier weibliche Ornithos' 
rhynehi paradoxi, ‚und finde bei ihnen, '[o wie bei allen 
von air unterfuchten Thieren diefer Art, dafsnur der 
linke Bierftock Dotterbälge enthält, zum Beweife, dafs" 
nicht beide zu derlelben Zeit gewöhnlich thätig’find. Dies’ 
ift’eine Annäherung an die Vogelbildung, wo lich nur ein, 
und'namentlich ein linker, HKierftock findet, Ir 

Beim Hühnchen Andet lich vor dem Auskriechen ein 
Idleiner Eierftock auf der rechen Seite, der aber vor ders 
vollendeten Ausbildung verfchwindet *), 


. Blundell’s Verluche über einige ftreitige 
Punkte des Zeugungsgefchäftes, (Medic. 
chir, Transaet. Vol. X, 1819. p. 246 ff.) DH 
Unter den ver febiedhkn Fragen, welche man über 
die Zeugung der Thiere aufgeworfen hat, ift noch eine, 
unentfehieden, a man vielleicht noch nicht wit der ‚ge 


y 


1) Bekanntlich erhält er üch, nach der fchönen Entdeckung des , 
verewigten Emmere (Reil’s Archiv), bei Raubvögeln das gan- 
ze Leben hindurch. Es wäre zu wünfchen, dals durch zu- 
verläffige Unterluchung ausgemittelt würde, ob nicht 
vielleicht bei allen Vögeln fich die, bei den übrigen Thie- 
zen allgemeive, Duplieität des Eierftockes fünde, und in 
frähern Perioden beide von gleicher Gröfßse wären, indem 
dana der louderbare Widerfpruch zwifchen ihnen und den 
Vögeln aufgehoben würde. M., 


Hörigen Sorgfalt unterfucht hat. “Durch Verfuche läafst 
fich nachweilen, dafs der Mann den Samen, das Weib die 
Keime liefert, dagegen ilt es [treitig, ob diefe beiden Sub- 
ftanzen zu einander treten müllen, damit das junge Thier 
gebildet werde. In der That haben mehrere Naturforfcher 
behauptet, dafs diefe Berührung nothwendig fey, und Spal- 
lanzani'hat fogar bewielen, dals fie gewils bei der Zeugung 
der Fröfehe und Kröten Statt findet; indellen befitzen wir 
meines Willens durchaus noch keine vollftändige Reihe 
von Verfuchen, woraus fich ergäbe, dafs auch in den 
höchlten Thieren daffelbe der Fall ft. Vielmehr fcheint 
beim gegenwärtigen Stande unfrer Kenntniffe das Gegen- 
aheil nicht unwahrfcheinlich, da Haightons Verfuche dar- 
geihan haben, dafs Zeugungsveränderungen in dem Eier- 
ftocke hervorgebracht werden können, ‚wenn gleich vor 
der Begattung durch Verfchliefsung der Trompete dem Sa- 
men der Zutritt zu ihn abgelchnitien worden ift. 


In diefem Auffatze werde ich mich bemühen, einiges 
zu Ausfüllung diefer Lücken beizutragen. Das Refultat 
meiner Unterfuchungen [cheint mir zu feyn, dafs der’ 
Same allerdings zu den Keimen treten mufs, damit das 
junge Thier entftehen könne, und dennoch die Zeugung, 
ungeachtet dieler Zutritt zu ihrer Vollendung erforder- 
lich ift, auch ohne ihn bis auf einen gewijjen Punkt ge. 
deihen kann, 


Ich bediente mich zu meinen Verfuchen des Ranin- 
chens. Die Scheide des ausgewachlenen Weibchens ift 
(drei bis vier Zoll lang und fo weit, dafs he ohne [tarke 
Ausdehnung leicht die Spitze des zweiten Fingers zuläfst. 
In der That nähert fe fich durch ihre Gröfse beinahe der 
menichlichen und ift viel weiter als bei einem mäfsig gro- 
‘Ssen Affen, delfen Zeugungstheile im Guy’s Holpital auf- 
bewahrt werden. : 

Die Gebärmutterhörner find röhrenförmig, im unge- 
Schwängerten Zuftande ungefähr 35" lang und 23“ weit, 
öffnen lich durch zwei getrennte Oeffnungen in die Schei- 
de, und lind fo völlig von einander unabhängig, dafs das 
eine ohne Verletzung des andern weggenommen werden 
kann, eine leichte und oberflächliche Wunde an der Stel- 
le, wo ihre Hälfe zufammenbängen, abgerechnet. 
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Sie und die Scheide iind von Längen- und Kreismus- 
kelfafern umgeben, welche denen der Gedärme ähnlich, 
aber weiter und deutlicher find, Aufserdem findet fich 
zwilchen beiden Hörnern von einem Ende bis zum an- 
dern ein breiter Streifen von Fleifchfafern, welchem man 
vielleicht am beften den Namen des Ziwijchenhornmuskels 
(M. mefoinetricus) geben kann, weil er einen beträcht- 
Jichen Theil des Mefometriums, einer zarten Verdopplung 
des Bauchlells, bedeckt, die für die Gebärmutterhörner 
die Stelle des Gekröfes vertritt, lie an die Wirbelfäule hef- 
tet und mit dem breiten Mutterbande des mienfchlichen 


Weibes Aehnlichkeit hat. t 

Alle diefe Hleifchigen Theile find höchlt reizbar. Der 
Zwifchenhornmuskel, der vielleicht durch feine Thätig- 
keit mit dem runden menfchlichen Mutterbande überein- 
kommt, verändert die Lage der Hörner., Diefe felbft ha- 
ben eine periftaltifche Bewegung, und die Scheide befitzt , 
nicht allein diefe, fondern noch eine andre, von der nach- 
ber die Rhede feyn wird. 

Die erfte Reihe von Verfuchen wurde angeltellt, um 
auszumitteln: - 

„ob Same und. Keime zu einander treten müfsten, 

„damit das junge Thier gebildet werden könne? “ 
Zu diefeın Behuf wurde dicht über den Gebärmutterhör- 
nern ein Einfehnitt in die Bauchhöhle gemacht, und die- 
Ie mit dem obern Theile der Scheide durch denfelben her- 
vorgezogen. Darauf wurde das eine Horn nahe an. feiner 
Mündung durch einen Querlchnitt‘in eine obere und eine 
untere, oder in eine Trompeten-und eine Scheidenhälfte 
getheilt, hierauf die Theile fogleich zurückgebracht und 
die Wunde zugenäht. 

Dieler Verletzung ungeachtet genafen die meiften 
Tbiere in weaig Tagen oder höchftens Wochen und lie- 
[sen 'zu verfchiednen Zeiten die Böcke zu. Aus der Un- 
ter[uchung ergab lich, dafs durch die Operation der Kanal 
des Hornes unterbrochen wurde, indem feine Wände 
an der Schnittftelle verwuchfen, [o dafs der Zufammen- 
hang zwilchen Trompeten - und Scheidenftück völlig un- 
terbrochen war, und der Same und die Keime nicht zu 
einander treten konnten. 
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«Mit diefem Zultande der Zeugungstheile würden die 
Thiere zur Begattung gelallen, fobald lich die Brunft wie- 
‚der eingeltellt hatte, und, mit Ausnahme von 1 — 2 Fäl- 
len unter 10—12, alle auf ‚die 'erfte- ‚Begattung trächtig. 
Die Zeugungstheile wurden in verfchiednen Zeiten nach 
der Begättung mit grolser Sorgfalt unterlucht, und immer 
Junge indem gefunden, nie in dem verletzten Horne ge- 
funden. : Dies war zwar, wie die menichliche Gebärmut- 
ter bei Extranterinallchwangerlfchaften, bisweilen erwei-- 
tert und reichlich mit Blut verfehen, und'fchien oft eben 
fo gut‘als das andre zur Aufnahme und Ausbildung der 
Keime ‚geeignet, allein nie konnte, wegen der, den Zu- 
"gang des Samens zu den Keimen hindernden Verfchlie- 
(sung, die Zeugimg vollftändig werden. 

Die Richtigkeit diefes Schluffes zu prüfen, wurde 
eine andre Reihe von Verfuchen angeltellt. Bei diefer 
"wurde. daflelbe Prineip, die Ausfchliefsung des Samens 
von den Keimen, beobachtet, zugleich aber däbei die 
Umftände fo vjel als möglich abgeändert, um zu [ehen, 
wie weit [ich ilır Einfufs auf das Refultat erftrecke, in- 
dem ich nicht zu bemerken brauche, dafs Umftände oft 
einen höchl: trügerifchen Einflufs, vorzüglich auf negative 
‘Verfuche, haben, der dzfto widriger ift, je häufiger er 

überfehen wird. 

- Hiezu wählte ich deshalb 1) keine Bisher Al 
fondern blofs noch unmannbare Kaninche.ı und unter- 
brach 2) nicht die Höhle einesHornes, fondern der Schei- 
de, weil diefe, ihrer Länge wegen, auch wenn fie an 
ihrem obern Ende durchfchnitten wird, dennoch die Ru- 
the vollkommen aufnimmt. ‘ 

Aufserdem wurden die Verfuche völlig wie die er- 
ften angeltellt. 

Diele Operation war wie] gefährlicher als die vorige, 
doch genafen viele Kaninchen und liefsen ohne Weigern 
das Männcher zu. Der Erfolg war entfcheidend. Un- 
geachtet die äufsern Theile von Blut ftrorzten und die 
Gelchlechtserregung bei mehrern [ehr ftark war, die 
Begattung bei einigen, in Zwilchenräumen von 8—14 
Tagen, iın Ganzen bis auf 20 oder 30 Mal wiederholt wur- 
de, fo ward doch keines trächtig. Die Begierde fchien in 
ı—2 Fällen falt unerläulich und kehrte. bei allen, auch 
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wenn fie durch. die Begattung auf einige Zeit erlölchen 
war, ohne Ausnahme nach. einigen. Tagen oder Stun- 
den zurück.  ., Pürtd 

Die Leiehenöffnung g: gab üherall dalfelbe Refultat. N 

Die Seheide. war ganz verl[chloflen. y 

„In. beiden Eierktücken fanden lich gelbe Körper. In 
einigen Fällen;fchien die Gebärmutter. wenig verändert, 
und andere [o erweitert und entwickelt als bei wirklicher 
Schwangerfchaft; nie aber fand lich eine Spur eines Eies 
in oder aulserhalb der, Gebärmutter. 

Hier, und in den,erften Verfuchen war, wenn gleich 
auf verfchiedne Weile, der-Zutritt des Samens zu den Kei- 
men unterbrochen worden, und unter diefen Umftänden 
hatte, ungeachtet der wiederholten Vermifchung, die Bil- 
dung des jungen .Thieres nicht Statt gefunden. 


N Be dielen Verfuchen ift die’ Beobachtung einiger 


kleiner Handgriffe, ein nothwendiges Erfordernils zum 
Gelingen. Der ‘Einfchnitt kann durch die weilse Li- 
nie gemacht werden, und mufs wenigftens g— 10“ 
lang leyn, damit die Theile leicht wieder zurückgebracht 
werden können. Ferner [ollte er lich ınöglichlt nahe an 
der Schamfuge beiinden, weil, wenn man ihn höher macht, 


die langen und Ichweren Där me leicht vorfallen. Zwar 


fällt bei dieler Methode die volle Harnblafe leicht vor, allein 
bei gehöriger Gefchicklichkeit wird man lie nicht verlet- 
zen, und durch einen leichten, eine Zeitlang fortgefetzten 
Druck leicht in das Becken zurückbringen. Bemerkens- 
werth ılt, dafs hiezu etwas Beharrlichkeit erfordert wer- 
de,: indem die Biafe auf diefe Weile nicht fo leicht zur Zu- 
fammenziehung erregt wird, als man im Voraus ‚erwär- 
ten möchte. 

Zur Verfchliefsung reicht die Kürfchnernath hin und 
das Bauchfell kann, ohne befondre Gefahr einer allge- 
meimen Entzündung, mit ‚gefalst werden. Ausnahmen 
hievon hängen mehr von der Befchaffenheit des Thieres 
als der Wunde ab. 

'Ueberhaupt glaube ich, nach Erfahrungen an Men- 
fchen und Thieren, namentlich Hunden und Kaninchen, 
dals man im Allgemeinen die Gefahr einer allgemeinen 
Entzündung des Bauchtells in Folge örtlicher Verletzun- 
gen [ehr übertreibt. Das Kaninchen ilt, glaube ich, we- 
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nigzu [pontaner Darmentzündung geneigt. Bei Frauen [abe 
ich bösartige ‚Gebärmuttergefchwüre zwilchen. Maltdarm 
und Gebärmutter in die Bauchhöhle dringen, ohne eine 
bedeutende Unterleibsentzündung zu veranlallen, Die 
hohe Wichtigkeit diefes Gründfatzes in der Chirurgie ilt 
übrigens einleuchtend. Schon befitzen wir eine hinläng- 
liche Menge von Beobachtungen, um ihn mit Aufmerk- 
Saınkeit zu unterfuchen, und ich [etze hinzu, dals es einer 
der wichtigen praktifchen Punkte ift, welche weder durch 
einige zufällige Thatfachen, noch durch Autoritäten, [on- 
dern, wie jeder andre Grundfatz einer foliden Philolopbie, 
durch mannichfache, wohlgewählte, und unparteiilche Ver- 
Suche und Beobachtungen etitfchieden werden [ollte. 


.  Beider erften Reihe von Ver[luchen muls das Gebär- 
mmutterhorn quer in der Nähe der Mündung durchlchnit- 
ten werden, damit das Trompetenltück fo lang als mög- 
lich bleibt, um, im Falle der übrig bleibenden Zeugungs- 
thätigkeit die Eier aufnehmen zu können. Ferner muls 
der Schnitt 4— 6” weit durch das Melometrium reichen, 
damit die Stücke frei werden und fich nicht zur Bildung 
eines neuen Kanals vereinigen können, Bei der zweiten 
Reihe von Verfuchen muls man das Cebärmutterftück der 
Scheide durch ein Band an den Rand der äulsern Wunde 
‚ heften, um das Ausfchlüpfen des Fadens und die Wieder- 
vereinigung der getrennten Stücke zu einem neuen Kanal 
zu verhüten. ' : 
Reife Kaninchen fterben leicht an diefer zweiten 
Operation, die wegen der Gröfse der Scheide gefährli- 
cherift; deshalb und’ aus [chon angeführten Gründen macht 
man lie beiler an unreifen. Hier find die Theile unyer- ' 
hältnifsmälsig klein und die Trennung der Scheide hin- 
dert kejneswegs die Entwicklung der Zeugungstheile, 


© Ungeachtet es nach dem Vorigen wahrfcheinlich ift, 
dafs zum vollftändigen Zeugungsprocels der Zutritt des Sa- 
mens zu den Keimen erfordert wird, fo [cheint es nach 
mehreren, bei den Verfuchen bemerkten Erfcheinun- 
gen eben lo annehmlich, dafs er, wenn gleich unvollkom- 
inen, doch bis auf einen gewillen Grad auch olıne dielen 
Statt fnder. 


Diefe Erfcheinungen find folgende. 
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‚Bei beiden Arten des Verfuches war die Gebärmut- 
ter, wenn fie gleich keine Fötus'enthielt, oft vergröfsert, 
wie bei der Extrauterinallchwangerfchaft, zugleich in ih- 
rem Bau entwickelter, blutreicher, kurz, dem Anfchein 
nach fo gut'als im normalen Zuftande zur Aufnahme und 
Ausbildung der Keime geeignet. Bemerkenswerthaft, dafs 
"bei dem Gebärmutterfchnitte im Allgemeinen.der Trom- 
petentheil diefe Erfcheinungen in einem höhern Grade 
darbot als der Scheidentkreil. ; ’ 

Auch die'Bierftöcke waren zwar nicht wirklich. be- 
‘Fruchtet, aber deutlich gereizt. An mehrern Stellen 
keimten die Bläschen, ihre Flülßgkeit hatte fich vermehrt, 
die zarte Hülle lich geöffnet, die kleine Höhle ihren In- 
halt ausgeleert und gelbe’ Kürper waren vollltändig gebildet. 
Da die Bildung gelber Körper, ungeachtet des gehinderten 
Zutrittes des Samens, [ehr wichtig ift, und zu Befeitigung 
eines gegen die Ver[uche leicht zu machenden Einwurfes 
dienen kann, [o ilt eine genaue Unterfluchung derfelben 
aothwendig. { NE 

Der gelbe Körper ift bei Kaninchen immer, Io lange 
er bleibt, fehr deutlich charakterilirt, ungeachtet er nach 
Maafsgabe [einer Dauer bedeutend yariirt. Eine warzen-. 
ähnliche Vorragung des Fierftockes, vermehrter Gefäls- 
reichthum, eine kleine Höhle, die, wenn der Körper ge- 
öffnet wird, an einen % erinnert, find (eine Merkmale, 
durch die ihn ein geübtes Auge, der Kleinheit der Theile 
ungeachtet, leichterkannte. Je jünger der Körper ift, defto 
deutlicher (iind feine Merkmale. Die Farbe nützt beim Ka- 
aunchen wenig, ihn zu erkennen ?). 


3) Durch die-Benennung „gelber Körper “ folge ich nur dem Her- 
kommen in der Phyhologie, und indem ich annehme, dafs ' 
er eine Folge der Schwängerung, oder wenigltens der’höch- 
ften Gefchlechtsreizung ilt, trage ich nur eine Meinung vor, 
welche, für das Kaninchen, durch die Beobachtung beftätigt 
ift. Oft habe ich die Eierftäcke der brünftigen und jungfräu- 
lichen Kaninchen unter[ucht, und unter 1— 2 Fällen, wo das 
Thier lange in einer Zuftande heftiger Begierde gewelen war, 
im erften Falle nie, in den beiden letztern immer die er- 
wähnten Erf[cheinungen gefunden. Immer waren die gel- 


« 


„Diele, fo bezeichneten; gelben Körper entltanden 
deutlich bei der Gebärmutter- und Scheidenoperation, Bei 
der erftern konnte ich die des fruchtbaren und unfruchtba- 
‚ren Eierftockes vergleichen, und war doch trotz der forg- 
| fältigften Unterfuchung nicht im Stande, die geringfie 
"Verfchiedenheit aufzuiinden. Bemerkenswerth ilt auch, 
dals fie zwar in einigen Fällen auf der fruchtbaren, in an- 
dern aber auf der unfruchtbaren Seite zahlreicher waren. 


A Bei dielen Verfuchen [chienen ferner auch die Trom- 
peten durch die Begattung gereizt zu feyn. Wiederholt 
fand ieh, dafs bei der Scheidenoperätion der Unterleil 
‚einige Tage nach der Begattung anfchwoll, und diefe An- 
‚Ichwellung, die vorher nie bemerkt wurde, und nach eini- 
‚gen Wochen allmählich, wenn auch nicht ganz, verf[chwand, 
‚wenn der Bock ausgelchlolfen werden konnte, durclı 
wiederholte Begattung bedeutend vermehrt werde. _ Bei 
einem Kaninchen diefer Art, welches das Männchen 
20— 30 Mal zugelallen hatte, vergröfserte (ich dadurch 
nach und nach der Unterleib fo fehr, daßs er dicker als 
am Ende der Trächtigkeit war und an den höchlten Grad 
der Bauchwalfler[ucht erinnerte. Diele Vergrölserungen 
“rühren ‘von Anhäulung einer Flüflgkeit in der Gebär- 
mutter her, die zwar nicht immer von derfelben Con- 
üiltenz und Farbe, aber im Allgemeinen flüfüg und blals 
ilt, und auch unter der Siedhitze Fiweilsgerinnlel bildet. 
Selbft bei den Gebärmutterver[uchen boten lich im We- 
fentlichen dieleiben Erfcheinungen dar, indem auf der 


., 


ben Körper älter oder jünger, je nachdem die Befruchtung 
länger oder kürzer war, Daher kann, ungeachtet ich die 
Möglichkeit nicht läugne, dafs auch auf andre Weife ihre 
 Entltehung Statt finden kann, wohl kaum gezweifelt wer- 
den, dals fe beim Kaninchen durch die. Befruchtung 

“ entltehen. Diefe Thatfache reicht für meine Betrachtung 
bin. In der That [cheint fie mit Home’s Meinung über die 
Bildung des menfchlichen gelben Körpers (Phil. Tr. 1817. 
dieles Archivs Bd. 4.) im Widerlpruch zü Stehen, kann aber 
nicht geläugnet werden, [o lange hie durch Beobachtungen. 
beftätigt zu werden [cheint. 


gefunden Seite’das Horn Fötus, auf der kranken die Ku 
fchriebne‘ Füfßgkeit enthielt. B 

Diefe Thatfachen find fehr wichtig.‘ Die Bildung Bir 
ber Körper; die Entwicklung der Gebärmutter), vorzüg- 
lich aber die Anhäufung von Flüffigkeit i in Folge der Be- 
gattung, [cheinen den Eintritt des Keimmaterials anzu- 
deuten, und, wenn ich darüber nachdenke, [cheint es mir, | 
als miilste die Trompete erregt worden feyn, wirklich 
die Keime in die Gebärmutter geführt, und die Keime hier f, 
hei den Zeugungsverluchen die Walferanbäufungen er- 
zeugt zu haben. 

Diefe Anficht wird durch die Zeugung der Eihheeh 
eiwas beftätigt, inden bei ımehrern Herkeiken die Kom 
ohne vorgängige Befruchtung abgehen. Das Huhn, der 
Frofch, die Kröie, die Fifche liefern Belege hiezu, In- 
defs ift dies eine blofse Vermuthung, die defto weniger 
Vertrauen verdient, da lie auf einer zufälligen Beobach- 
tung beruht, die überdies vielleicht weniger 9 genau und zu 
einer Zeit gemacht wurde, wo wichtigere "Gegenftände, 
mwieine Aufmerkfamkeit vorzüglich feffelten. , 

Diefe Bemerkung mache ich hier, weil ich es für die 
Pflicht jedes Experimentators halte, felöft zwilchen feinen 
Vermutkungen und Beobachtungen zu unter[cheiden, und 
fo, durch Ausübung einer philofophifehen Freimüthitkeit 
dis Verbreitung aan Irrthuins durch Verbindung deffelben 
mit Wahrbeit zu verhüten. ) 

Die vorher erwähnten unvollkommnen Zeugungsver- 
fuche, d.h. die Bildung gelber Körper, die Entwicklung 
der Gebärmutter, [elbft vielleicht der Eintritt der Keime 
in die.Gebärmutter durch die Thätigkeit der Trompeten, 
kommen übrigens. nicht immer ‚gleichmälsig, vor. . Gelbe 
Körper .entltenen, glaube,ich, ohne Ausnahme nach der 
Begattung, wenn überhaupt die Zeugungstheile erregt wer- 
den, dagegen entwickelt [ich unter. einigen abweichen- 
den Bedingungen die Gebärmutter nicht, und in andern 
häuft üch keine Flüfligkeit in ihran. Das erfte fand in 
zwölf Fällen einmal, das zweite fünfmal Statt. Diefes 
kann bisweilen dadurch entftehen, dafs das Trompeten- 
ftück des durchfchnittnen Horns offen bleibt, was ich 
einigemal fahe, Indeflen beweilen diele negativen Unre- 
gelmälsi: gkeiten nur, dafs unter gewillen Umftänden die 
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Zeugungstheile in weiterm' Umfange erregt PRGEN kön- 
nen,.als unter andern, keinesweges' aber etwas gegen 
den von mir aufgeltellten Satz, dafs Bierftöcke, Trompeten _ 
und Gebärmutter einer unvollkommnen Zeugungserregung 
fähig.lind, auch wenn Same und Keime von einander ge- 
trennt gehalten werden. P 


" Gegen diefe Verfuche und Schlüffekönnen verfchied- 
ne Einwütfe gemacht hl die jetzt zu berücklichti- 
n find. 

Zuerlt kann man en dals Unfruchtbarkeit 
bisweilen zufälligvorkommi. Bei den vorigen Verfuchen 
Kane lie alfo vielleicht auch ohne die bel[chriebne Unter- 
Br ebung des Weges für den Samen eintreten können. 

dellen. ja ich‘ darauf erwiedern, dals I) Unfrucht-. 

eit, "bei Kaninchen [ehr Selten: und im gefunden Zu- 
He unter 20 Fällen nicht einmal yorkommt; 2) fer- 
ner das Änlehn der Zeugungstheile und das Benehmen des 
Beast zu beim Zutritt des Männchens Neigung un Fä- 
gleit zur Zeugung andenteten; 3) diele Verluche nicht 

Be find, fondern häufig Antadkrhoit wurden, und 
Be nicht ee fondern immer unter | 
iel fen Bedingungen Statt fand. El ben fo 'wenig darf man ' 
ergelfen,, dals die Bildung gelber Körper und die Verän- 
rungen, der Gebärmutter lelbli beweilen, dafs die Zeu- 
ngstheile nicht zufällig unfruchtbar waren, und dafs bei 
d n Gebärmutterver[uchen die Bildung von Fötus auf der 
€ 9: unverleizten , Seite einen unlaugbaren Beweis für 
4 eugungserregung abgiebt. \ 


‚Ein andrer Einwurf gegen die Verfuche Scheint; A zu- 
Bi auf den erften Anblick, fehr viel Gewicht zu haben, 
n kann, da die Theile durcbläbninen, ‚wurden, lfagen, 
als Unfruchtbarkeit nicht fowohl in Folge der Unterbre- 
hung des Samenlaufes, als der Schwächung der Theile 
urch die Operation eintrat, und die Keime wegen der Un- ' 
ünftigkeit des Bodens verdarben. 


“Allein in der That ift, der Forın der Theile nach, die 
erletzung blofs örtlich, und, wird die Scheide vor er- 
ahigter Reife durchfchnitten, fo leiden die Zeugungstheile 
© wenig davon, dals fie ganz auf die gewöhnliche Weile 
eilen. In beiden Arten des Verfuchs entwickelt lich fer- 
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ner die Eisler häufig, und fo; dals fie völlig zur. 

vollkommmen Reifung der Keime ‚geeignet erfcheint, 

} ‘Um indeffen dielen Einwurf noch genügender zu he 
feitigen, "würden folgende Verfuche angeftellt. 

Ich durchfehnitt bei zwei jungen, gerade falt, keifen! 
Kaninchen die Scheide, befeftigte aber dag Gebärmuts« 
terftück nicht an die Unterleibswanden,, Sondern liels | 
beide Stücke an einander liegen, In- Folge hievon ver-.| 
wuchlen fe, er Kanal der Scheide wurde hergeltellt, 
und, als ein ige Wochen nachher der Zeugungstrieb er- | 
fchien, wurden beide trächtig. Der Schluls ergiebt fich | 
nun von [elblt, 

Ein zweiter, ähnlicher Verfuch wurde mit den Hör- 
nern [elbft angeftellt. Hier wurden beide, das eine an 
zwei, das andre an drei Stellen, doch [o durchfehnitten, 
dafs die Verletzung nicht in das Metorietriuin! reichte, die | 
Stücke an äirinder liegen blieben, und der Kanal voll- 
Ständig hergeltellt ward. 

Das Ergebnifs diefer Verfuche war entfcheidend. 
Offenbar wurde hier die Gebärmutter mehr als bei allen 
vorigen gemifshandelt, lo dals auch eine gröfsre Zahl von 
Kaninchen ftarb, und dennoch gebar das erfte der herge- 
ftellten Kati eher Ranikfin Folge feiner erlten Be- 
gattung. Die Thätigkeit der Gebärmutter war [o’vollkom- 
men, dafs alle Keime reiften, indem die Zahl der aeg 
Körper und der Fötus genau übereinltimmte. fi 

Hiezu kann man [etzen, dafs auch die menfobltehä 
Gebärmutter, nach Verwindüngik, Zerreilsungen und 
theilweiler Zerftörung durch Gelehwüre dennoch die Fä- 
higkeit zur Reifung der Keime behält; indem Frauen nach | 
dem Kaiferfehnitt, Zerreilsung der Gebärmutter, lelbft: 
Verfchwärung des Mutterhalfes gefünde Kinder geben. Ei- 
nen Fall-diefer Art beobachtete ich kürzlich felbft, und 
andre werden von Geburtshelfern erzählt. 

Noch ein dritter Finwurf läfst ich ganz befeitigen, 
wenn er gleich auf den erften Anblick (ehr furchtbar er- 
Icheint: Die Scheide des Kaninchens ift (ehr lang und 
weit, nicht gerade, die Ruthe kann weder in fie noch 
die Mündungen der Gebärmutterhörner treten, wie kann 
daher der Same in diefe gelangen, [elbft angenommen, 
dafs er dort die Keime treffen würde? 


 Diefer Einwurf;.den.die, welche die Theile nur auf- 
geftellt gelehen haben, fehr, hoch .anfchlagen, fällt ganz 
‘von felblt weg, wenn man Le ‚beim lebenden oder eben 
‚getödteten Kaninchen. unterfucht. 
Scheide und Gebärmutter haben eine [ehr lebhafte Be- 
wegung, zumal die erftere,,wo lie ftärker als Selbft im.“ 
Darmkanal ift. Diele ruht während der Brunft nie, ver- 
kürzt, verlängert ich, ändert beltändig ihren 2 RER 
fang ab, und zieht fch, wenn. hie abfiehtlich gereizt wird, 
auf ein Deittheil ihres Umfangs i im Ruhezuftande, zulame. 
men. ‚ Diele, wurwförmige, Bewegung reicht offenbar, zur. 
Erklärung der Fortfchaffung des Samen; hir. Selbft die. 
mienfehliche Scheide hat höchke wahrfcheinlich eine lol- 
che "Thätigkeit, Ich kenne zwei T 'batlachen, welehe da- 
Inierschen, die aber. nicht wohl öffentlich ‚bekannt ge J 
macht werden können. : Aufserdem hat die Scheide eine 
andre: Thängkeit,, die man „wie olt gefchieht, durch das 
Auge leichv wahrnimmt, wenn gleich die Belchreibung . et- 
wasfehuter ift. Erbatnänlieh: das Anfehen, als fiele der in, 
der, Näbe der Gebärmutter liegende Theil der Scheide her- 
ab, To dals er bisweilen fo platt üker dem Gebärmütter- 
mündum en liegt, als. die Hand über dem. "Munde, den 
man, zu Ito opfen Yerfücht. Diefe Anlage ilt fo genau, dafs 
ich‘ ‚oft äulserlich eine kleine, ‚durch das Eintreten der 
Scheidenfäche in die Muttermündungen Yeränlalste Ver- 
iefung zu bemerken glaubte. Offenbar befördert diefe fon- ' 
detbare Bewegung ‚det Eintritt des Samens iu die,Gebär- 
mutter (ehr, und [pricht'allein ie: für den Zutritt. des Sa- 
ınens zu den Keimen, 
' Diefe Beobachtungen Einer auch noch’ andre Punk- 
te ‚as Zeugungsprocelfes zu erläutern, j 
% Einige Näturforfcher fehen den gelben Körper als ei- 
nen’ Beweis einer wirklichen Befruehtung an.  Indeffen 
Icheint es nach den angeführten Thatfachen gewifs, dafs 
man fich auf dieles Zeugnifs-nicht verlaflen kann,, indem. 
der gelbe Körper unter Umftänden entftand, 'welche,; wie 
der Erfolg bewies, die Befruchtung annröglieh, machten, 
In der That feheint fehr wohl auch ohne: Begattunig, blofs 
dureh ftarke Erregung des Gelchlechtstriebs, lich ein gel- 
ber. Körper bilden zu können, Saumarez erzählt in [einer 
Phyfiologie dergleichen Verluche und ich belitze die Eier- 
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ftöcke eines jungen, am Veitstanz geftorbnen, noch nicht 
17 Jahr alten Mädchens, die vier gelbe Körper enthalten 
ungeachtet die Scheidenklappe unverletzt ilt und den Ein 
gang falt ganz verlchliefst. Zwei davon find zwar etwas 
undentlich, die übrigen aber [ehr fichtbar, von den, durck 
eine wahre Befruchtung hervorgebrachten nur durch Rlein- 
heit und geriugern Gefäßsreichthum der benachbarten 
Theile des Eierftockes unterfchieden, und kommen durch 
Farbe, Geltalt, Anwelenheit einer Höhle, völlig mit ei- 
nem gewöhnlichen überein, & 
Hiebei habe ich mich um fo mehr aufgehalten, weil 
der Satz in miedicinifch - gerichtlicher Hinlieht wichtig ift, 
und der, von Haightons Verfuchen entlehnte Finwand ge- 
en die meinigen dadurch gehoben wird. Bei Haightons 
Verfuchen bildeten ’fich gelbe Körper, ungeachtet durch 
Verfchliefsung der Trompete der Zütritt des Samens un- ' 
möglich gemaebt worden war. Der, von ihm hieraus gezog- 
ne Schluls, dafs der Eierftock, ungeachtet der Unterbre- 
chung des Samenlaufes, befruchtet würde, ift aber be-. 
ftimmt ein Irrthum, indem der gelbe Körper kein Zei- 


chen von Befruchtung ift. A 
Ferner ergiebt [ich 'wohl aus meinen Verfuchen, vor- 
züglich wenn man fie mit andern Thatfachen ‘ver indet, 
dals der Same bisweilen bis zu den Eierltöcken dringt, 
ein bekanntlich oft beftrittaer Punkt. En? 


Bei’der Eierftocks[chwangerfchaft, welche die häufig. 
fte Art der'Extrauterinälfchwangerfchaft zu feyn [cheint, 
mulste! wohl der Same, wenn es mir zu beweilen ‚gelun- 
gen ilt, dafs» fein Zumitt an die Keime zur Bildung des 
Embryo nothwendig ift, bis zu den Eierftöcken [elbft ge- 
langt feyn, Dennoch darf man hieraus nicht voreilig 
fchriefsen, dafs der Same immer hieber gelangt, Es find 
Thatfachen vorhanden, welche es nicht unwahrfcheinlich 
machen, dafs:ohne die Berührung des Samens die Keime 
bisweilen indie Gebärmutter treten, und gewils ilt es, 
ungeachtet diefe Meinung ihre Schwierigkeiten hat, nicht 
unmöglich, dafs.beide einander hier begegnen. 

Rührt vielleicht die Extrauferinalfchwangerlchaft da- 
von her, dafs der Same weiter als in die Gebärmutter 


gelangt? . 314 { 
Noch 
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Noch ein dritter Punkt des Zeugingsgefchäftes’erhält 


- Seh meine Verfuche Licht. 


-* ‚Einige’Naturforfcher haben, wnd nieht ohne Gründe, 
uptet, dafs der Same in die Gefälse gelangt, und, wie 
Brech- oder. Purgiermittel, in Blutädern Velhritzt, ihreeigen- 
thümliche Wirkung auf den Magen oder Darmkanal äu- 
fsern, wirkt nach ihnen auch diefe Flüfliskeit, durch 
die Saugadern au genommen, ‚zuerlt.auf ‚die Gefäfsober- 


" fläche, dann erlt, durch eine ähnliche Sympathie, .auf die 


Zeugungstheile felbft. - Welche Wirkung nun die Einfprit- 
zung des Samens in .die Venen, . 'bei, gereiztem Zußande 
der Zeugungstheile haben könne, mag ich nicht befiim- 
wien, da ich keine entfcheidende Verlache dgrtiber habe: 
und .die:blofse Vernünftelei ohne diefe unnütz feyn 'würs' 
de; die erzählten Verfuche aber fcheinen’darzuthun,'däfs: 
der, Same auf feinem Wege durch. das Saugäderfyftem lei- 
ne Zeugungskraft verliert. "Offenbar /mafs durch eine, 
voneinerm ltarken jungen Bock 20—30Mal vollzogene'Be:! 
gattung eine beträchtliche Menge Samen in’die Scheide ge-- 
bracht und von ihren Saugaderni aufgenommen werden,;! 
und doch fand weder bei den Gebärmutter - noch 'Schei- 
denverfuchen, wo idiele wiederholte Begattung bisweilen 


 Statt-fand, je- Befruchtung durch Auflaugimg Statt Die: 


hlofse Entfernung des Samens von den Keimen hinderte, 
immer die Bildung des Einbryo, die bei dem Scheidenver-! 
fuche nirgends, beim Gebärmutterverfuche immer nur auf! 


der unverletzien Seite Statt land. 


+ Ein Rückblick über die ganze Unterfuchung' macht‘ 


es, glaubeich, nicht unwahrlcheinlich, dafs zur vollen- 
- deten Zeugung Zutritt des Samens zu den Keimen verfor- 


dert wird, dennoch aber dieler Procels bis auf einen ge- 
wilfen Punkt auch ohne denfelben inöglich lt. 2, ml 
+ Diele. beiden Hauptfätze habe ich feltzultellen ge-- 
fucht und mich zugleich bemüht, darzuthun, dals der'gel- 
rer kein Zeuge einer wahren Befruchtung it, der 
ame wenigftens bisweilen bis zu den Eierltöcken gelangt, 
und, auch in beträchtlicher Menge in das Geläfslyftem auf- 


_ genonmen, durch keinen Eindruck auf dallelhe den voll- 
_ ftändigen Kreis der Zeugungsprocelle veranlallen kann. 


° Ob diefe Annahıne auch für die wenfchliche Zengung 
Pre: wage ich nicht zu beltimmen. Von der Analogie 
M. d. Archiv. V. 3, F£ 


entlehnte Gründe, meiltens die beften, welche die Phy- 
fiologıe liefert, find zwar nie völlig’ beweilend, allein die 
grolse Uebereinkunft zwilchen der Zevgung”des Kanin- 
chens und desMenfchen veranlafst mich zu der Meinung, 
dafs ich hier kein welentlicher Unterichied findet. 


X. A. Granville über eine Mifsbildung der 
° weiblichen’ Gelchlechtstheile und eini- 
“ge daher zu leitende phyfiologilche 
©" 'Schlüffe. (Phil. Transaet: 1818. p. 308 If.) 


©; Unter vielen, mit dem Zeugungsgefchäft verknüpf- 
ten Thatlachen, ‚welche ich während meines Aufenthaltes: 
zu Paris in der Maternite unter Leitung des Herrn Chauıfier 
zu'beobachten Gelegenheit hatte, f[cheint mir keine be- 
merlkenswerther als die, welche den Gegenftand: diefes 
Auflatzes ausmacht, Die Beobachtung, felbft fcheint nur 
völlig einzeln in den Annalen der befchreibenden Anato- 
wie zu [tehen,:und ich befchränke mich daher für ‚jetzt 
auch blols auf ihre Aufzeichnung. . j 

Im Junius 1817 war ich bei der Leichenöffnung ei- 
ner 40.Jahr alten Frau gegenwärtig, die 6-7 Tage nach: 
der Niederkunft, vermuthlich an einer Krankheit des 
Herzens oder der grolsen Gefälse, geltorben war, | Wirk- 
lich fand lich auch in der Brulthöhle ein Aneurysma der 
Aorte und eine bedeutende Herzerweiterung. ' Aufserdem 
waren die Luftröhrenälte mit einer, ganz von ihrer inne- 
ren Fläche getrennten, neugebildeten Membran, die ohne 
Verleizung ihrer Köhrenform herausgenommen werden 
konnie, bekleidet, ungeachtet die Kranke nie Relpira- 
tionsbelchwerden gehabt hatte, 

Bald zog aber eirie weit ungewöhnlichere Erfchei- 
nung im Unterleibe unlere Aufmerkfamkeit auf ich. Die, 
halb durch den Darmkana! verborgene, und von einer Men- 
ge Serum umgebne Gebärmutter, welche viermal grölser 
als im ungelchwängerten Zultande war und ihre normale 
Lage hatte, war nur auf der rechten Seite vollkommen 
entwickelt und gewölbt, die linke bildete einen ganz ge- 
raden Kand, der kaum 5 Zoll weit von dem Mittelpunkte 
entfernt war, während an derlelben Stelle der rechte um 


"mehr als zwei’ Zolle weit von diefem abftand. Aufserdem 
fehlten auf der linken Seite Samen- und Gehärmntrerge- 
fäfse, Firähre und Eierftock mit den lie umgebenden Bauch- 
"fellfalten, während alle auf der’ rechten Seite ganz normal 
‘ waren. Die Rudimente diefer Theile auf deri linken Seite 
lagen tief im Becken und nur locker an den Gebärmutter- 
hals geheftet. Das runde Mutterhand, war hier an den 
i untern und. obern. Rand des Schambheins ‚geheftet. Die 
Unterfuchung dieler verworrenen Malfe zeigte einen, 
vermuthlich‘ den ‚Eierliock darfiellenden, zulammenge- 
fchrumpften, hornartigen, trocknen. Körper. ? 
' Aufserdem fand fich nichts regelwidriges. 
u. Diefe Frau hatte eilf Kinder verfchiedenen Gefchlechts 
gehabt, und in ihrer letzten Niederkunft Zwillinge, einen 
Knaben und ein Mädchen, geboren, i 

Diefe Beobachtung widerlegt zuerft die häufig aufge- 
ftellte. Meinung, dafs die Verfchiedenheit des Gelchlechts 
in der.-Duplicität des Fierftockes begründet [ey. 

. Ferner ergiebt fich daraus, dafs die Eier von Zwil- 
lingen aus deinfelben Eierftocke treten können. ‚In.die- 
fem Falle mufste das Unterleibsende der Trompete noth- 
wendig ziemlich lange an den Eierltock geheftet gewefen 
feyn, fo dafs beide Eier in die Gebärmutter gelangen 
konnten, ohne dafs eine Verbindung zwilchen ihren 
Häuten Statt fand, und fo, dafs ie nachher mit verfchied- 
nen Stellen der. Gebärmutter in Berührung und Verbin- 
dung kamen. Diele Bedingungen letzen eine Entfernung 
zwilchen beiden Eiern voraus, welche nicht wohl ohne 
die Annahme gedacht werden kann, dafs he zu zwei ver- 

' fehiednen Zeiten aus dem Eierftocke in ‚die Eiröhre fort- 
getrieben wurden, 

Was bei Zwillingen Statt findet, muls auch bei Dril- 
lingen, Vierlingen, [elbft Sechslingen Statt finden.. Es 
mülfen ich mehrere Eier in jedem Eierftocke [o nahe an 
einander bilden, dals die drei Punkte, an welchen lie 
ausgetrieben werden, alle von der weit ausgebreiteten Un- 
terleibsöffnung umfalst werden. Wirklich führt auch wohl 
fchon die blolse Berechnung mehrfacher Schwangerlchaf- 
ten auf die Vermuthung, dafs, öfter als man glaubt, zu- 
gleich mehrere Eier aus dem Eierltocke treten, indem, 
wenn die Eier [elblt ohne Irepine in die Gebärmutter 
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treten, die Vermuthung erlaubt ift, dafs fie.auch, ohne 
je befruchtet zu werden, durch diefe gehen konnen Dies 
wird in der That dadurch beltätigt, dals bisweilen die Zahl 
gelber Körper in den Eierltöcken die der gebornen Kin-, 
der übertrifft. s 

Diele Bemerkungen führen zu einer andern, der letz- 
ten Betrachtung des gegenwärtigen Auflatzes, der An- 
welenheit getrennter Nachgeburten bei Zwillingen, felbfe 
Dillingen. - 

Betrachten wir diefe nicht in ihrem wahren Lichte, 
[fo erfcheint uns leicht beim Hergange der Zeugung das 
am dunkelften, was vielleicht am verftändlichlten ilt. Bei- 
[piele hievon lind [ehr zahlreich, oft von wahrheitlieben- 
den Schriftfteliern erwähnt und in dem Regilter des Wie- 
ner und Pariler Entbindungshaulfes verzeichnet. In dem 
letzten 1% Jahren [ahe ich lelbft vier Fälle davon und 
belitze lelbft einen, wo der eine Mutterkuchen mehrere 
Tage vorher abging, ehe die Häute des,zweiten zerrillen. 
Auch indem belchriebnen Falle gingen die Placenten ge- 
trennt und zu verfchiednen Zeiten ab, wodurch die Rich- 
tigkeit der yorher vorgetragnen Anlıchten beftätigt und 
eine Menge won Fällen erklärt werden, welche man als 
Beifpiele von Ueberfruchtung aufgeltellt hat. 

In einem Bande der Verhandlungen des Colleginnnt der 
Aerzte findet lich ein Auffatz: „„Ein Fall von Veberfrüch# 
tung,‘“ der aber nur die Anwelenheit zweier getrennter 
Eier in der Gebärmutter beweift, 

Eine Dame, die gewöhnlich Zwillinge gebar, kam mit 
einem Knaben im November 1807 unter „den Aeltern lehr) 
traurigen Umftänden, und auf Stroh, ““ darauf im Februar. 
1808, allo kaum drei Monat nachher, mit einem andern 
vollkommen ausgebildeten Knaben nieder, wobei zu be- 
meıken ift, dals über den Grad der Ausbildung des er-- 
ften nichts gefagt wird. Der erfte [tarb „ohne rahmele: 
bare Veranlallung “ nach neun Tagen, der zweite lebte 
länger. Offenbar ein gewöhnlicher Fall von Zwillingen, 
wo einer im fechsten, der andre im neunten Monate zur 
Welt kam, weil beide Eier völlig getrennt waren. Ohne 
diefen Umfiand würden beide zugleich i im [echsten Monat 
ausgetrieben worden [eyn. Ueberfruchtung würde offen- 
bar hier nur dann Statt gefunden haben, wenn: beide zu 


verfchiednen Zeiten geborne Kinder völlig ausgebildet 
gewelen wären. - 

Ich habe jetzt ein neues Präparat von Herrn Chapman 
zu Windlor vor Augen, das für Hrn. Clarke’s Sammlung 
beftimmt ift, durch Herrn Baillie's Güte von wir genau 
unterlucht werden durfte, und das aus einem vollkomm- 
nen Ei befteht, welches im fiebenten Monate der Schwan- 
ger[chaft geboren wurde. Die Mutter kam nach zwei 
Monaten mit einem andern Kinde nieder. Ungeachtet 
der erfte Fötus im hiebenten Monate geboren wurde, war 
er offenbar weit jünger und drei Monate lang todt in der 
Gebärmutter gewelen.. 

Als diefer Fall in einer Sitzung der medicinifch - chi- 
rurgifchen Gefellfchaft vorgelefen wurde, erlaubte ich 
mir, ihn anf diefelbe Weile als den vorigen, zu erklären, 
und fand allgemeine Beiltimmung und gänzliche Verwer- 
fung einer Ueberfruchtung. 


XI. Dunn’s Beobachtung einer Waflerblale, 
die fich nach der Niederkunft, ohne Vor- 
handenfeyn eines zweiten Kindes, [tell- 
te. (Medic. chirurg. Transact. X. p. 396 ff.) 


Im vorigen Monate kam mir bei einer [tarken, 47 Jahr 
alten Frau ein merkwürdiger Entbindungsfall vor. Es 
war die erfte Niederkunft, die Wehen und die Stellung 
waren regelmälsig gewelen, die Blafe war gefprungen 
und etwas Wafler abgefloffen, fo dafs ich, bei meiner An- 
kumnft, den Kopf des Kindes frei fühlte. Nach der Geburt 
börten die Wehen auf und ich wartete eine halbe Stunde 
auf den Abgang der Nachgeburt. j 

Da Reiben des Unterleibes ohne Erfolg war, zog. ich 
etwas am Nabelfirange, konnte aber doch durch die ein- 
gebrachte Hand noch keinen Theil der Nachgeburt wahr- 
nehmen. Während der Nabelftrang angezogen und der 
Unterleib gerieben wurde, trat eine vollltändige Wehe ein. 
Das Mitteifleifch wurde völlig ausgedehnt und in’ der äu- 
fsern Schamöffnung [tellte lich ein Beutel, der wenigltens 
ein Nöfsel Waller enthielt. Diefen zerrils ich mit den 
Fingern, worauf die Flülfigkeit ausflofs. Hieraus, [o wie 
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aus dem Zurückbleiben der Nachgeburt, [chlofs ich auf ein 
zweites Kind, ungeachtet ich nichts davon fühlte. Wäh- 
rend 4 Stunden trat keine Wehe ein, ich fühlte durch die 
Scheide nichts, und die Nachgeburt fafs fo felt als’ vorher. 
Die in die Gebärmutter eingeführte Hand entdeckte nur 
die an ihr hängende Nachgeburt. Durch diefen Handgriff 
wurde die Gebärmutter in Thätigkeit geletzt, und durch 
die gelinde zwilchen Nachgeburt und Gebärmutter ge- 
brachten Finger trennte ich drei Viertheile von jener; in- 
deflen blieb auf der rechten Seite die Verbindung [o feft, 
dafs fie faft knorplig [chien und erft nach einer Arbeit 


° von 20 Minuten gelöft werden konnte, wo dann die Nach- 


geburt zwar ganz, die fie bekleidende Haut aber an der 
Verwachlungsftelle etwas zerrillen war. ı Während der 
Schwangerlchaft fand an der Verwachfungsftelle ein be- 
Ständiger Schmerz Statt. Die Genelung erfolgte [chnell, 
der Schmerz ver[chwand völlig, und auch das Kind ift 
gelund. ji. 
Diefer Fall ift vielleicht'mehr fonderbar als beleh- 
rend, wird aber immer in der Prognoie und in.der Be- 
Stimmung, 'ob Zwillinge vorhanden lind, vorlichtig ma- 
chen. Die vielen [chon bekannten Abweichungen ma- 
chen es nicht unwahrfcheinlich, dafs zwei Blalen, oder eine 
Scheidewand in einer einzigen vorhanden waren, Auch 
konnte lich durch die, mit der Thätigkeit der Gebärmutter 
"yerbundene unmittelbare Zulammenziehung des Mutter- 
mundes nach dem Austritte des Fötus eine Falte der Häute 
bilden, welche lich [o drehte, dafs dadurch der Austluls 
des Kindwallers verhindert wurde, Erwägt man, wie 
grols der Kifs leyn muls, durch welchen das Kind aus- 
treten kann und dagegen die vollkommne Stellung der 
Blafe, welche, zu Entleerung ihres Inhalts, zerriffen wer- 
den mufste, die Ausdehnung des Mittelfleifches, und die 
theilweile Verwachlung der Nachgeburt, die mit urfprüng- 
licher Bildung verbunden feyn mufste, fo wird die erfte 
Vermuthung wahrfcheinlicher. { 


ran Dulong und Labillardiere über die Flül- 
figkeiten in den Eihüllen. (Aus dem Pro- 
ces verbal der öffentlichen Sitzung der Thierarznei- 
fehule zu Alforty am 2ien Nov. 1817. in Sledillot’s 
journal general de medecme. Tom. 63. p. 205 ff.) : 


Ueber diefen Gegenftand it uns nur die Arbeit von 
Vauquelin und Buniva bekannt, 'mian'weıls aber, dals hei 
foichen Gegenltänden die Umftände fo veränderlich ‚und 
die Er[cheinungen fo zulammen gelerzt find, dals die er- 
Iten Beohachter lie felten erichöpfen. Da dure ch den Pro- 
feffor der Anatomie diefer Schufe eine Kuh im lienenten 
Monat ihrer Trächtigkeit dem Unterrichre geopiert wyr- 
de, [o benutzten Herr Dulong, Profeflor der Cheniie ünd 
Phyfik, und Herr Labillardiere, fein Gehülfe, diele Ge- 
‚legenheit zu neuen Unter (uchungen derlelben, 

Wabhrfcheinlich unterfuchten die erlten Experimen- 
tatoren die beiden Fiüfligkeiten vermilcht, wie hie.bei der 
‚Geburt auslaufen; dagegen wurden lie bier abgelondert 
‚erhalten und zahlreichen Verfuchen unterworfen. Das 
Chorionwaller ging leider verloren, 

Die Allantoislüfligkeit kommt welentlich durchaus 
mit dem Kuhharne Ehersine Harnfioff, färbendes Oel, 
benzoelaures Natron, die kohlenlauren Erden und Alka- 
lien, das falz- und f[chwefellaure Natron wurden, durch 
angemelsne Reageutien nachgewielen., Nur eine ‚verhält- 

wilsmälsig weit grölsere Wallermenge unterfehied diele 

 Flüfligkeit. voin Harne. . Diefes Refulrat kommt übrigens 
Sehr wohl,mit der Vorftellung überein, welche durch‘ den 
Bau der Theile veranlalst wurde, dals ach die Allan- 
tois ein geräumiger Bebälter für den Fötusharn [ey. 

Das Fruch:waflfer hat durch Farbe und Klebrigkeit 
nicht nur, fondern auch durch Zulammenfetzung, wit der 
Galle. einige Aehnlichkeit. , Indellen, bängı die Klebrig- 
keit falt ganz von vielem Schleim ab, der i in, ıhım chwebht 
und durch Filtriren abgefoudert werden kann. Er wir 
durch eine Subftanz, welche, völlig mit dem ‚gelben Stoff 
in der.Galle übereinkommt , gelb gefärbt. Die Flüfßgkeir 
‚enthält eine, dem Pikromwel fehr ähnliche Subftanz und 
mehrere Salze, namentlich lalzfanres Natron, ‚phosphor- 
Sauren Kalk, anigelöft., Per 
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Hiernach ift es nicht unwahrfcheinlich,, dafs der Fö- 
“tus wirklich.in die ihn umgebende Flöfüglkeie eine gewille 
Menge von Galle auslondert. 

Keine der beiden Flüfligkeiten enthält Vangdelin? s 
und Bunriva’s amnifche Säure, und wenn nicht'eine von 
beiden Unterfuchungen durch einen krankhaften Um- ' 
ftand geltört den. ift, [o mufs man annehmen, dafs 
diefe Subltanz lich in ak nicht unterfuchten, Chorion- 
"walfer und nicht im Fruchtwaller findet. Dies wird übri- 
"genis bei der nächlien Gelegenheit ausgemittelt werden, » 
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j XII. F, Ribes kurze Darftellung einiger ana- 

‚tomilchen, phyliologifeben und Patholo- 
gilchen Unterfuchungen. (Mem. de la foc, 
imedic. d’emulat. Tom. VI. 1817. p- 604 —631.) 
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Die, von mir über mehrere Gegenftände der Anato- 
"mie, Phylhiolögie und Pathologie angeltellten Unterfuchun- 
gen bilden eine fehr' äücgedeh nte Arbeit. "Die zahlreichen 
Thatfachen find indellen noch dürch eine Menge “von 
Lücken getrennt und um ein anziehendes Gähzes zu bil- 
‘den, bedarf es neuer Unter fachungen. "Ungeachtet diefe 
Beobachtungen zur Bildung eines Ganzen beltimmt find, 
' fo’ werde ich’doch für den Augenblick das Band, welches 
ge vereinigt, nicht askzultelen [achen. 34 

' Die Nervenknoten,' die Nerven, welche zu oder von 
shisen gehen, die’ Membranen, das Zellgewebe, die Haar- 
'gefälsenden der Arterien, Venen und Saugadern befchäf- 
tigen mich Teit langer Zeh) "Die neuen Gelkhtspunkte, 
aus welchen man lie betrachten kann, wenn män lie ein-: 
zen öder im Zufammenhange "unter[ucht, fcheinen mir 
nicht, unwichtig für die wiffenfchaft zu feyni uraildärt 

ch fing meine Unterfuchunigyen mit den Nervenkno- 
‘ten an und theilte diefe in drei Reihen. In’die erfte ferz- 
Ye ’ch die Rückenmarkskhioten als die" einfachfien uhd'zür 
Bildsiie der übrigen beitragenden, in die zweite die im 
Verlauf des Gangfienherven vom obern Theile der’ Hals- 
gegend, bis zum wnterri Theile der Heiligbeinigegendi be- 
EnalitHän; welche diefe Nerven welentlich bilden, in Hfe 
dritte alle die, welche an der innern: Seite des Stammes 


diefes Nerven liegen, und meiltens Nerven erhalten, die 
" mittelbar oder unmittelbar von der. zweiten Reihe [tam- 
men. Diefe Knoten der dritten Reihe ind der, welcher 
bisweilen auf der vordern Verbindungspulsader liegt; der 
Nafengaumenknoten, der Keilbeirigaumenknoten, der Lin- 
fenknoten, der Unterkieferknoten, die Knötchen, wel- 
che auf dem, im Knochenkanal drikh kein en Theile der 
innern Kopfpulsader liegen, der in der Gegend der Schild. 
drüfe liegende, der Herzknoten, der halbmondförmige 
mehrere, welche im Sonnengelecht liegen, oft mehrere im 
Magengeflecht, dem obern und untern Gekrösgeflecht, dem 
Nieren-, Samen-und Beckengeflecht. Unter ihnen lie- 
gen mehrere in der Mittellinie des Stammes. 


Alle diefe Knoten unterfuchte ich genau in Hinficht 
auf Farbe, Feltigkeit und innere Anordnung, [owohl 
alle Reiben, als jeden einzeln. 


Durch den Druck, nach vorher angewandter Mace- 
ration, überzeugte ich mich, dafs die Babe ces Gan- 
gliennerven aus vielen feinen, geflechtartig verwebten Ner- 
ven heftehen, und glaubte mehrmals zu fehen, dals die 
von dem erften Halsnervenpaare zum ohern Halsknoten 
abgehcucen Zweige auch noch in ihm in einer kleinen _ 
Strecke die Befchaffenheit behielten, ‚welche lie vor ihrem 
Eintritt haben, und lich hier mit andern, von den Hirn- 
und Rückenmarksnerven unabhängigen” Fäden verbin- 
den. In der That find auch die zu diefen Knoten gehen- 
den Neryen weils, hart, wenig zahlreich, die abgehen- 
den’ grau, weich, fehr zahlreich. Doch gilt dies nicht für 
alle Knoten. So bilden z. B; die Zweige, welche von den 
vordern Aelten der Brultnerven zu den Bruftknoten ge- 
hen, keine Geflechte in den Knoten und treten an Farbe 
und Feltigkeit unverändert heraus, gehen von hier zum 
 Eingeweidenerven, um gemeinfchaftlich zum Mondknoten 
zu treten und vermehren die Zahl der von diefem abge- 
fandten Fäden. Auch aulserdem kommt dieler Knoten 
mit dem-obern Halsknoten durch mehrere Bedingungen 
überein. Hiernach halte ich den Gangliennerven für ein, 
in Hinlicht auf fein Gewebe, bis auf einen gewillen Punkt 
vom den Nerven des Hirns und Rückenmarkes unabhän- 
giges Gebilde. 
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Nachdem ich fchon längft'nacbgewielen hatte, dals 
der Kieferknoten mit dem Gangliennerven wie die übri. 
gen Knoten diefes Nerven verbunden'ilt,, habe ich in der 
mittlern‘ Gegend (der vordern Verbindungspulsader des 
Gehirns einen [ehr kleinen, oft durch em Geflecht erletz- 
ten, Knoten gefunden. ı 

Hiernach finden fick fünf Knoten‘ oder Geflechte in 
der Mittellinie des Körpers. ) 

1) Der eben erwähnte; Asia 

2) der. von C/oguet entdeckte Nalengaumenknoten; 

3) der Herzknoten; R | 

4) der Mondknoten; 3 

5) ‘der kleine Knoten oder Geflecht, welches unten 
an der vordern Fläche des Heiligbeinnerven durch 
die Vereinigung der beiden Gangliennerven gebil- 
det wird. N 

Sorgfältig habe ich die Fäden unterfucht, welche von 
diefen Knoten zu den Hirmnerven gehen und von den 
Rückenmarksnerven zu ihnen treten, vorzüglich aber ha- 
ben mich die von ihnen zu den verfchiednen Theilen des 
Körpers gehenden Fäden befchäftigt. Drefe hahe ich aufser- 
halb und innerhalb des Schädels Tängs der Kopfpulsader 
bis in die Subftanz des Gehirns verfolgt. Vor kurzem fand 
ich zwei Fäden, die vom obern, äufsern und etwas hin- 
tern Theile des obern Halsknoten zwifchen denı Hinter- 
hauptsbeine und dem erften Halswirbel zur Wirbelpuls- 
ader gehen und mit denen analtomoliren, welche dieles 
Gefäls von dem untern Halsknoten erhält. . 

Fäden des Gangliennerven verfo!gteich von dem Arm- 
nervengeflecht bis zum untern Theile der Armpulsader 
und die meilten Aelte derfelben ohne Unterbrechung. 

An den untern Ghiedmaalsen wiels ich gleichfalls längs 
der äufsern Hüftpulsader und der Schenkeipulsader bis 
zur Kniekehlpulsader ein, vom linken Dickdarmgellecht 
abgehendes und durch, vom Lendentheile des Ganglien- 
nerven kommende, Fäden verftärktes Bündel von Zwei- 
gen nach. 

Im Allgemeinen habeich die[en Nerven nicht nur auf 
den vorzüglichlien Pulsadern, fondern einer grolsen Men- 
ge kleiner präparirt und’ giaube ihn weiter als mein Vor- 
gänger verfoigt zu haben. Erhält vielleicht ein Theil’des 
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Körpersabgelonderte Fäden diefes Nerven? Uim mich hier- 
_ über zu unterrichten, [etzte ich diefe Arbeit ı) an den Ve- 
nen, 2) den Saugadern, 3) den Knochen, 4) den Knor- 
"peln, 5) den Bändern, 6) den Muskeln, 7) den Ein- 
geweiden, 8) den Membranen, 9) dem Zeilgewebe fort. 

Schon lange haben Herr Ckaujfier und ich die Arbeit 
‚über die Venen angefangen und nur an der Nabelblut- 
ader des Fötus 2— 3, viele Zweige auf der Pfortader, ge- 
funden, auf den übrigen Venen aber noch keine bemerkt. 

Die Unterfuchungen über die übrigen Sylteme be- 
zechtigen mich zu der Behauptung, dafs keines derlelber 
Fäden diefes Nerven erhält, foudern dafs alle den Puls- 
‚adern angehören. 

Die Unterfuchung der Membranen gehört zu dem 
"Ganzen der von mir unternommenen ‘Arbeit. -Seit ich 
aber fand, dafs fich die Binaehaut nicht über die Horn- 
haut fortletzt, Sondern hier durch einen [chleimigen Ue- 
berzug erfetzt wird, die Mundbaut an der innern Fläche 
der Lippen, dem Gaumengewölbe und der Oberfläche der 
Zunge nicht dieleihbe ift, lfeit Chauffier uns, bei Darftel- 
lung der innern Haut des Schlundes und Magens des Pfer- 
‚des, die Gränzlinie und die welentliche Verfchiedenheit 
zwilchen beiden darthat '); leit ich, nachher Breschet, 
endlich zahlreicheUnterfuchungen anltellte, um die Darftel- 
Jung der Schleimhaut als einer eignen Membran der Gebär- 
zmutter auszumitteln, und dabei nicht die mindelte Spur da- 
von erkennen konnte ?), nahm ich ab, dals die Membra- 
nen insbelondere einer neuen Unterfuchung bedürfen. 

Das Zellgewebe wurde von mir falt in allen. Theilen, 
befonders aber in feiner Beziehung zu den Arterien, Ve: ‘ 
nen und Saugadern betrachtet. 

Bekanntlich gehen die Arterien in die Venen über 
und verzweigen lich in der Subftanz der Blätter des Zell- 

 gewebes, allein lie [cheinen mir wenig unmittelbar mit 
den Höhlen delleiben zulammenzuhängen. 


1) Herr Rullier fahe bei einem Menfchen die innere Schlund- 
haut etwas oberhalb der Kardia aufhören und ich hier mit 
der innern Mägenhaut verbinden. 
- 2) Inder That fehlt he, wie fich auch noch aus neuern Unter- 
fuchungen von Chauffier und Breschet ergiebt, 
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Die Saugadern fangen von der äufsern Fläche der 
Haut und der innern der Schleim- und [eröfen Häute an, 
indellen bin ich zu der Annahme berechtigt, dafs auch 
fie mit dem Zellgewebe in keiner genauen und freien Ver- 
bindung ftehen. : iD 

Nach meinen Unterfuchungen [cheinen mir die Ve- 
nen mit dem Zellgewebe und mehreren andern Geweben 
in einer ganz andeın Beziehung zu ftehen als diele bei- | 
den Arten von Gefälsen, was lich aus einer Betrachtung 
ihres Verhältnilfes I) zu dem Zeligewehe; 2) den Venen- 
geflechten; 3) den zelligen Gebilden; 4) der'Subftanz 
mehrerer Theile; 5) dem fehwammigen Gewebe der Knöo- |, 


chen ergeben wird. 

‚Bei dieler ‚Gelegenheit bot mir auch der Zuftand von | 
Zulfammenziehung und Ausdehnung der zelligen Gebil- || 
de merkwürdige Erfeheinungen dar. 

Zunächft ergab lich, dafs die Blutadern mit ho Zell- 
gewebe und Fra WEREhE inehrerer Organe in einen weit 
engern Zufammenhange [tehen als die Ärteriem und Saug- 
adern, und einige dıefer Gewebe logar ganz zu bilden 
Tcheinen, oder wenigftens im in BLECHE Zulam- 
menhange nit ihnen [tehen, 

Die Venen, vorzüglich die oberflächlichen, haben 
eine beträchtliche Menge von Rlappen, deren Zahl im ge- 
raden Verhältnils mit der Verminderung ihres Durchmel[- 
fers zunimmt, die aber überall, wo dieler unter eine Li- 
nie finkt, ganz ver[chwinden. Dann aber hängen lie [o 
vielfach unter einander zulammen, dafs dadurch Venen- 
geflechte entltehen. An einzelnen Stellen, z.B. dem Zell- 
körper der Harnröhre, der Ruthe, des Kitzlers, find die- 
fe Geflechte eigenthümlich angeordnet, eben [o bilden 
fie grolsentheils einige Organe, z. B. die Milz und die Ge- 
bärmuiter, überall aber letzen fich die Venen einerleits 
in die Arterien und Zotten, andererleits in die Höhle des 
Zellgewebes fort. Diefe Höhlen felbftfeheinen lich nach 
und nach bis zur innern Haurfläche fortzufetzen, und die- 
[e Membran zu bilden, welche hier aus mannichfach ver- 
webten Säulen netzförmig zulammengewebt erfcheint. 

Bei meinen Arbeiten benutzte ich die Finfpritzung 
gefärbter Subltanzen, das Einblalen von Luft in die Ve- 
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nen, ‘die anfangende Faulnils, und gewille, krankhafte 
1lZuftände. 

i Die Venen an der untern Hälfte des Ober[chenkels 
“und am Unterfchenkel wurden nach Girard’s Methode an 
Leichen, die lich im Anfange der Fäulnifs befanden, vom 
| Stamme aus eingelpritzt. Trotz vieler vergeblicher Ver- 
\/fuche gelang es mir zweimal die Haut des Unterfchenkels 
:Jals eine völlig eingelpritzte Oberfläche darzuftellen. Die 
‚Arterien ’deflelben Theiles gaben, wenn gleich oft [ehr 
{ Eweleh, injieirt, nie ein fo'ches Relultat. 

Eben fo habe ich mich von dem unmittelbaren Ueber- 
'|gange der Venen in die Zellkörper überzeugt, Spritzt 
man eine Vene des Blafengrundes ein, fo füllt fich das 
IBlafengellecht an, und die Ruthen- un Harnröhrenzell- 
körper verwandeln [ich in eine Malle von ‚Injection. Bringt 
man eine Röhre in die Zellkörper, und treibt in entge- 
Igeugeletzter Richtung die Injection ein, [o werden erft 
fie, dann das Blalengelecht, hierauf die Beckenblutadern 
angefüllt. 


fondern auch beitändig der oberflächlichen Venen Es 
Ruthe. 

Durch eine, in das Gewebe der Fichel gebrachte Röh- 
re fpritzt man den Harnröhrenzellkörper und ihre Zwie- 
bel, - die oberflächlichen Ruthenvenen und die innere 
bieder ein. 

> Herr. Chauffier war Zeuge, ja in der. That Urheber, 
der letztern Unterfuchungen. Im J. 1798 bemerkte ich, 
als ich für die Vorlelungen delle)ben arbeitete, zuerft und 
Zufällig die Beziehungen zwifchen den oberflächlichen Ru- 
thenvenen und der Harnröhre, der Biafengellechte und 
dem Zellkörper, und überzeugte mich , dals diefe Gewebe 


nen, welche daflelbe Refultat geben ?). 
Yan.der Hoblader aus füllt lich das Venenfyltem 
Kor an, dals die Malle in die unpaarigen Adern, die Len- 


n Anat, comp. D, V. p. 70. 
2) Schon Hunter u.[, w. 5, meine Anatomie Bd. 4. 9. 557. 558, 


Injection der Harnröhrenzwiebel bewirkt nicht A 
Anfüllang des Harnröhrenzeilkörpers und der Fichel, 


faft ganz venös lind, ohne die Cuvier’Ichen Arbeiten über. 
die KAuthe des Elephanten und anderer Thiere ") zu ken- 
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denvenen, Zwilchenrippenvenen, und felbft die Zelem 
des Ichwammigen Gewebes der Knochen dringt. Werden 
die venölen Kanäle der Knochen nach Düpüytren’s Me-, 
thode eingefpritzt, [fo geht die Maffe ing in die Zel- 
len des [chwammigen Gewebes. 

Finfprü'zung der Arterien gab nie daffelbe Refuhat. 
Oft füllte ich hiebei die Venen an, fahe aber kaum einige 
Tropfen fich in das Zellgewebe, gib Ruthen- oder Harn- 
röhrenzelikörper, das [chwanımige Gewebe der Knochen 
ergielsen. 4 
"Vor ungefähr [echs Jahren wünfchten Heir Chauff fer 
und ich die Verhältnilfe der Puls- und Blutadern zu dem; 
Mutterkuchen zu willen. Die Injectionsmafle dringt leicht: 
von den Nabelarterien in die Venen, und füllt alle Zwei-. 
ge der erftern in der Subftanz des Mutterkuchens an, in 
die Subftanz des letztern felbft aber dringt kein Tropfen. 
Von den Venen aus dagegen füllen lich nicht blofs die Ar- 
terien fogleich, fondern auch'auf der ganızen Gebärmut- 
terläche des Mutterkuchens dringt die Walle hervor. Hier- 
nach [cheinen die Nabelblutadern mit der Gebärmnutter in 
einer unmittelbareren Beziehung zu [tehen als. die Puls- 
adern, und wirklich beftätigte lich an einer am'Ende der 
Schwangerfchaft verltorbenen Frau diefe Vermuthung, in- 
dem wir Quecklilber in die Nabelvene fpritzten, und da- 
durch die Nabelarterien, den Mutterkuchen, die Gebär- 
muttervenen und [elbft das Gewebe der Gebärmutter an- [| 
füllten. In einem zweiten Falle diefer Art drang fogar' 
auf demfelben Wege das Metall in einige Aelte‘ der Be- 
ckenvenen. | 

Seitdem wurden‘ durch Chauffier in einem dritten Fal- 
le völlig diefelben Erfcheinungen gefunden, 

Durch eine in die Biorder gebrachte Röhre füll- 
te ich ınittellt eines Blafebalges nicht nur alle Verzwei. 
gungen derfelben, Sondern auch Magen, Darnıkanal 
und Milz [trotzend mit Luft an. Diele entwich  fogleich: 
zwilchen Bauchfell und Darmkanal, das Zeilgewebe zwi- I 
fchen dielen Theilen wurde emphylematös, das eigent- | 
liche feröle, innere Blatt des Bauchfelles als ein dünnes, | 
durchlichtiges Blatt in die Höbe gehoben, endlich entwich " 
die Luft mit Geräulch durch eine in die Milz gemachte | 
Oeffnung. 
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Bei einer zweiten. Leiche -wurde-in daffelhe Gefäfs 
fehwarz gefärbtes Terpentinöl gelprüzt, dadurch logleich 
die. Verzweigungen deflelben angefülltund das Bauchfell 
fehwarz getärbr. Die Malle drarig zwilchen Bauchfe}] und 
Därmkamıl, erlchien aher' nicht auf der feröfen Fiäche 
des Bauchtelles. In der Höhle des Darmkanals fand lich » 
Terpentinöl, die Zotten des freien Randes der queren 
Kiappen des Zwölftingerdarms und Dünndarms, felbft.des! 
Diekdarıns waren [chwarz gelärbt, auch die ur durch die 
a angelüllt und ausgedehnt. 

»oBeirandern Leichen, wo ich 3—4 Mal: RE Maffe: 
auf demlelben Wege einlpritzte, ‚waren falt alle Darm- 
zeiten ohne Unterlchied ‚angefülltiund im Darme. eine 
weit grölsere Menge Maffe enthalten. 

“Durch eine, ın.dieBruftaorte gebrachte Röhre wurde. 
mittellt eines Blalebalges Lult eingebialen, ‚alle. Unterleibs-, 
pulsadern angefüllt, der Darmkanal_ aber: nicht ‚ausge- 
dehnt und in [einen Innern wirklich nicht eine Luftblafe 
Be. 2 

„Anveiner andern Leiche wurden die gemeinfchaftli-" 
allen Hüftpulsadern unterbunden, in:die Bruftaorte Fı[fch-' 
leim getrieien ‚.der aber!iweder in dıe Höhle des Darmes, 
noch die Zotten drang. r 

- Durch eine erlt indie obere, dann die untere Ge- 
kröspulsader gebrachte lange Glasröhre wurden alle‘ 
Zweige derfelben mit Quecklilber angefüllt. Einige Rügel- 
chen davon fielen in den Darmkanal, allein die Zotten 
wurden nicht eingelpritzt. 

Dagegen fand ich, als ich Queckfilber durch die grofse 


 Gekrösblutader eintrieb, im Darınkanal eine Men&e da-' 


von, alle Zotten vollkommen angefüllt und zweilelie nun 
nichtmehr, dafs die Zotten ganz venös l[eyen. 

‚Um die Beziehungen des Lebertheiles der Pfortader 
zu denLebervenen auszumitreln, trieb ich Quecklilber in 
jene, und fahe es durch die Lebervenen in die untere 
Hohlader treten. Waller, weiches in dallelbe Gefäfs ei- 
ner andern Leiche g: (prikzt wurde, erfchien fogleich im 
rechten Vorhofe. Aus dielen Verluchen möchte ich f[chlie- 
Ssen, dals die Beftandiheile des Getränksharnes durch die 
Darmzorteu aufgenommen werden, in die Aelte des arte- 
riölen und venölen Theiles der Plortader, dann in die 


Lebervenen und die untere Hohlader, von hier aus durch 
das Herz und die Lungen zu den Nieren gelangen. Die 
Anatomie hat bis jetzt noch keinen nähern Weg Knie 
Magen und Nieren nachgewielen. 

Auch Magendie nimmt dielen Weg für den Gewänke 
barn an. 

Vor ungefähr zehn Jahren fand ich ke Mal 
Biter in den Biutadern. Er war nicht durch Entzündung 
derfelben erzeugt, indem die Häute derfelben weils und 
ganz normal waren, allein eine Älenge nachher, beobach- 
teter Thatfachen wiels immer Eiteranfammlung in einem 
Theile des Körpers nach, fo dafs ich deshalb den Eiter ins 
den Getälsen als das Refultat der Veneneinlaugung an-: 
fahe. Die erlte Beobachtung betraf eine, durch Caries des- 
rechten:Hüftgelenkes bewirkte Eiterung. Mehrere Zweige 
der Becken- und 'äufsern Hüftblutader enthielten ‚Eıter.: 
Bei Lungen- und Lebervereiterungen, Eiteranlammlun- 
gen an den'Gliedmaalsen und Gelenken, fand ich imden 
benachbarten Blutadern mehr oder weniger Eiter, biswei=, 
len [elbft auch in entfernten Blutadern, nit’oder ohne. 
Veränderung ihres Gewebes. I“. 1 akclıla 

Ein‘ kürzlich gefundner Fall: dient zur Befiäuigung: 1 
des Gelagten, 

Ein Mann von:66 Jahren bekam an dem äufserä; on. 
fange des linken Knie’s eine [tarke Quetlchung,- woyon 
Knochenfrals, langwierige Eiterung, endlich.biunen 10" 
Monaten der Tod die Folge waren. Während der letzten 
drei Monate war, der Unter[chenkel Itark und unbeweg- 
lich gegen den Überfchenkel gebogen. 

Bei der Leichenöffnung fanden lich die Schenkelblät; j 
adern und ihre Aefte durch eine falerltofähnliche, röth- 
liche, aber troekne Subltanz verlchlollen, welche überall: 
an den Wänden der Biutader hing, deren Dicke. ver- 
mehrt war. Gewils war das Blut lıer [chon lange.ohne 
Bewegung geiwelen, i 

Die Wände der, in ihrer ganzen Länge geöffneten . 
Schenkelblutader waren nur etwas- dicker ais gewöhn- 
lich, in der Entfernung von ungefähr fechs Querfingern 
von dem Sıtze des Eiters aber euthielt fie normalen EBi- 
ter.: Unftreitig wär dieler durch Einlaugang. vermittelft 


der:kleinen Venen in das Gefäls gelangt, indem dieles 
nicht 


nicht entzündet war, und ober- und unterhalb diefer 
Stellen weichen Faferfiof? und fchwarzes, Nüffges Blut 
enthielt *). 

Die Pulsadern, vorzüglich ihre innere Haut, waren 
ftärker als gewöhnlich geröthet. 
© Leichen mit anfangender Fäulnifls haben mir höchft 
merkwürdige Frfcheinungen dargeboten, welche keinen 
Zweifel über den Zufammenhang der Venen mit dem Zell- 
gewebe übrig lallen. N 

_ Reibt man in der Richtung des Laufes des Venen- 
blutes ein vom Körper getrenntes, im Anfange der Fäul- 
nils begriffnes Glied, das man eine halbe Stunde in war- 
mem Waller gehalten hat, fo läuft aus der Höhle feiner 
Venen eine röthliche Flülfigkeit, bisweilen geronnener 
Falerftoff, immer fettes Oel. 

Wird eine Leiche eine Zeitlang in eilt etwas hohen 
Temperatur erhalten, fo bläht lie fich auf und die Venen. 
werden deutlicher. In ihnen findet man dann Stellen- 
weile etwas Blut, Lymphe und fettes Oel, vorzüglich aber. 
Luft, welche mit der im Zellgewebe enthaltenen unmit- 
telbar zufammenhängt, Drückt man diefes, [o dehnen 
fich die Venen durch die, aus ihm in fie tretende Luft 
ftärker aus, 

Die Höhle [ehr ftark variköfer Venen, die an einem 
Seirrhus hingen, fand ich voll Hüfligen, bräunlichen, [chwar- 
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1) Im verfloffenen Jahre fand auch Herr Marjolin Eiter in den 
Unterleibsvenen einer Leiche, kürzlich dıe Venen bei eryhi- 
pelatöfer Phlegmone entzündet und voll Eiter. 

Herr Larrey beobachtete kürzlich einen merkwürdigen Fall. 
Ein junger Soldat wurde im rechten Vorderarm [o verwun- 
det, dals diefer abgenommen werden mufste und ftarb am 
ısten Tage. Man fand Eiter in der rechten mittlern Seiten- 
grube der Schädelgrundfläche, Gefäfshaur und Aderneız ent- 
zündet. Die Stumpfoberfläche war normal, allein alle Ve- 
nen des Armes enthielten, ohne entzündet Zu lfeyn, gelun- 
den Eiter. ' 

Eben fo erhalte ich täglich von meinen Amtsbrüdern Be- 
ftätigungen meiner Beobachtungen der Anwefenheit yon Eiter 
und ferrem Od in den Venen, 
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zen Blutes; dem viele glänzende, an [einer Oberfläche 
fchwimmende Punkte beigemengt waren, welches auf den 
erften Anblick mit der Galle hätte verglichen werden kön- 
nen, in der That aber nur etwas zerletztes und mit Kügel- 
chen von fettem Oel vermengtes Blut war. er. 
Nie fand ich etwas ähnliches in den Saugadern, wenn 
ich fe gleich [orgfältig unterfuchte. Da man allo das Fett 
weder in ihnen, noch in den Pulsadern findet, fo dürften 
wohl die Venen die Function der Führung des Fettes und 
des [chwarzen Blutes haben. Dazu kommt, dals die un- 
geheure Menge weilser Flülfigkeit, welche im Körper ent- 
halten ift, [chwerlich in dem blofsen Saugaderlyltem krei- 
[en kann, [ofern, nach Chaujfier’s Verluchen, die felten 
Theile höchltens ein Zehntheil der ganzen Mafle bilden. 
Schon das Blut fchlägt man beim Menfchen.auf 28 Pfund 
an, wovon $ auf die Pulsadern, $ auf die Venen kommen. 
Das fchwarze Blut ilt daher in weit grölserer Menge 
vorhanden als das rothe. In der That überwiegen die Ve- 
nen der Zahl und dem Durchmelfer nach die Arterien 
weniglftens um das Doppelte, und die Maffe des Venen- 
blutes muls daher durch die von ihnen aufgefogenen Sub- 
[tanzen vermehrt werden. Zwar ilt die Zahl der Saug- 
adern unendlich, allein, wenn man alle zu dem kleı- 
nen rechten und dem grolsen linken Saugaderftamin ver- 
einigt fieht, und die Menge der weilsen Flüfhgkeit mit, 
der Enge diefer Stämme vergleicht, [o fühle wenigftens 
ich mich zu der Annahme gezwungen, dafs ein Theil die- 
fer Flülbgkeit einen andern Weg nimmt. 877 
Das Arterienblut führt die Stoffe der’ver[chiednen Ab- 
fonderungen und wird um den Theil feiner Malle vermin- 
dert, der zu Ausübung unfrer Functionen dient. Ein Theil 
der abgelonderten Flülligkeiten wird ausgeworfen, ein an- 
drer tritt, um den Chylus und die aufgelogenen Flülligkeiten 
vermehrt, in den Kreislauf zurück. Gelchieht dies aber 
nur durch die beiden Saugaderftämme? Dies fcheint mir 
nicht. Diele Gefälse führen ihre Flüfßgkeit in die beiden 
Schläffelblutadern, welche fie durch die obere Hohlader 
in deu rechten Vorhof leiten, und die Flülfigkeit tritt-mit 
dem Blute aus dem Herzen, und, nachdem lie durch die 
Lungen gegangen ilt, wieder in daffelbe zurück, um, 
nachdein lie auf diefem Wege die Eigenichaften des Arıe- 
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rienblutes erhalten hat, zu allen Theilen des Körpers zu 
"gehen. ‘So würde alfo die Malle des Venenblutes nur in 
dem Raum zwilchen den Schlüffelblutadern’ und: Ligen, 
d.h, in der obern Hohlader,, dem'rechten Vorbofr ‚'der 
rechten Kammer, und der Lungenpulsader vermehrt wor- 
den [eyn, Wir [ehen aber, dafs diele Mallenzunahme nicht 
blofs hier, fondern überhaupt: im ganzen Venenfylieın 
Statt findet. Rührt nun dies ER her, dals die Saug- 
adern lich auch in andere.als' die Schlüflelblutadern ein- 
lenken, oder faugen auch die Venen ein? Lange habe 
ich vermuthet, dafs lich Saugadern in“der Markhöhle der 
Knochen finden, das Mark aufnehmen und lich in die 
Venen diel[er Höhlen lenken. Eben lo. glaubte ich, «als 
ein beträchtlicher Theil’ der weilsen Flüfügkeit nieht in 
den Milchbruftgang, fondern. fogleich in die Blutadern ge- 
lange *); meine Meinung TEN Gegenftand; ft niuht 
mehr völlig diefelbe, feit ich mich überzeugte, dafs: die 
Zotten venös äÄnd und die Venen felbft einfaugen, und 
diefe Function mit den Saugadern theilen. Tikle ‚Anfieht 
wird durch die Bemerkung beftätigt, dafs die fefien Theile 
felbft unter dem Einfluffe der Einlaugung und des Kreis- 
laufs ftehen, die Flülligkeiten feft und diele nach einiger 
Zeit Aüflig werden, 
In der That ift ja in der Jugerid das Palsaderfyliem, 
im Alter das Blutaderfyltem ftärker entwickelt, fo dafs 
bis zum erwachfenen Älter alles von aulsen ka 1 innen 
gelchafft wird, (päterhin dagegen lich alles aufzulöfen 
fcheint. Es fcheine] als würde der Menfch, wenn'er 
lange genug lebte, durch die Auflölung [einer Theile zer- 


ftört werden. 
Gg 2, 


r Durch Verfuche find diefe Vermuthungen zum Theil beftätigt 
worden. Von der arteriellen Pfortader aus trieb ich die Mal. 
* fe in die Lebervenen, fand aber zugleich immer die oberfliich- 
lichen Leberlaugadern angefülle. Ich glaube mich felbft über- 
zeugt zu haben, dafs die Malle vom Stamme der Saugadern in 
ihre Aelte und Zweige gelangt, mithin nicht er Leberlaug- 
adern in den Milchbruftgang gehen. 
Schon Meckel hatte die Einmündung der ERN in an- 
dere Veden als die Schlüffelblutadern beobachtet. 


Selbft die Knochen find der Auffaugung unterwor- 
fen. Sie wachfen durch äufserlich angelegte Schichten, 
werden aber voninnen, d.h. ihrer Markkhöhle aus, zer- 
ftört. Die Knochen von abwechfelnd mit Färberöthe und 
gewöhnlichen Nahrungsmitteln gefütterten Thieren befte- 
hen aus rothen und weilsen: Schichten. Die erftgebil- 
dete Schicht liegt der Markhöhle am nächften, die letzte 
am meilten hach aufsen. 

Die innere Wand der beiden Stücke, woraus fich he 
Röhre des Wiederkäuerfufses bildet, löft lich ganz auf, ı [o 
dafs ich anfangs zwei, durch eine doppelte Längenlaheide; 
wand getrennte Höhlen finden, die heh allmählich in eine 
umwandeln, indem die Scheidewände erft zu einer netz- 
förınigen Lage werden, dann ganz ver[chwinden. 

Bricht ein Röhrenknochen, und werden die beiden 
Hälften einander genau angepafst, fo findet man nachher 
an der Bruchftelle die Markhöhle durch den Callus un- 
terbrocken, '[päter aber fenkt lich nicht. nur. der durch 
diefen gebildete Vorfprung, ‘, (ondern auch die Scheide- 
wand an der Bruchftelle verfchwindet vollftändig. 

Vor ungefähr 18 Jahren wurde ‚ich zuerft auf die 
Veränderungen, welche die Knochen im Alter erleiden, 
aufmerkfam, indem ich die Becken mehrerer alten Wei- 
ber ausarbeitete. Die Hüftbeine fand ich horizontal, ge- 
richtet, die Hüftgruben verfchwunden. ‚Da der Hüftbein- 
kamın durch die, fehr er[chlaffien, breiten Bauchmuskeln 
faft nicht mehr erhalten war, [o waren blofs durch die 
Schwere der Unterleibseingeweide diele Knochen falt ganz 
ahgeplattet und leifteten jetzt lo wenig Widerltand, dafs 
der Kamm felbft dem Drucke meiner Finger nachgab, wo- 
bei aus den kleinen Gefälsen der Knochen Blut fofs. 

Eben fo fand ich immer, dafs die Enden-der Röh- 
renknochen alter Perfonen dem Drucke nachgaben. und 
Blutstropfen ausflollen. 

Im Alter wird die Gröfse der Zellen des [chwammi- 
gen Knochengewebes vermehrt, die Schwere und Dichtig- 
keit der Knochen vermindert, weil mehr oder weniger 
gallertige un Selbft erdige Subltanz aufgelogen wird. Ein- 
ınal aufgelöft oder getrennt wird der phosphorlaure Kall 
faft dem Zufall im Körper überlallen, oder an irgend ei- 
ner Stelle ausgeworfen, Wenigliens find jetzt die Ver. 


' Knöcherungen weicher Theile und die Steinbildungen in 
den Harnwerkzeugen am: häufigfien. » 
- Ein 55 Jahr alter Mann ftarb,.nachdem er dreimal 
im 18 Monaten die $Steineperation erlitten hatte, bald nach 
der letzten, '/Bei der Oefinungıfand ich die Nieren, Harn- 
leiter und die Blafe mit mehgeken: Hunderten kleiner Stei- 
ne angelüllt.‘.Man darf-wenigltens vermurhen;:dafs:he auf 


. Koften des Knochenlyftems gebildet waren, da diefe fo 


verkümmert und fchwach ‚waren, dafs.Le dem Drucke 
leicht pachzaben und ohne Mühe zerbrochen wurden, 
Beim Umkehren der Leiche zerbrachen die Wirbel, wäh- 
rend ‚die Zwilchenwirbelbänder unverletzt blieben, und 
hi keleit konnte nicht erhalten werden. Der Mann 
‚war bis zum solten Jahre grols und ftark gewelen , jetzt 
aber ‚in einen Zufiand von zu frühem Greilenthum ver- 
fallen, [o.dals man ihn für 75 Jahr alt halten konnte, 
Kopf und Stamm waren vorwärts geneigt, und der Körper 
durch die Erweichung und das Zufammenfinken des Kno- 
chenfylteins um ein Viertheil vermindert. Hot a 

I Allgemeinen Jaffen lich die Knöchen yon Alten 
[chwer erhalten. Ihre Subftanz'ift fiehtbar verändert, und, 


‚gegen die gewöhnliche Meinung, babeich fie wenigerdicht, 


y 


weils und [chwer als die von Frwachfenen gefunden. 
Die Rindeiftdünner; die Zellen ind weiter, ihre Wän- 
de dünner und die Venenkanäle grölser. Die Marlkhöhle 
‚wergröfsert ieh mit dem Alter. Hiernach kängt wohl die 
geöfsre Brüchigkeit alter Knochen vielmehr von Abnahme 
‚aller, das Kioebengewebebildenden Theile, als der Gal- 
dert und Uebermaals ‚des phosphorfauren Kalkes ab, 


ı.. Sofind allo im Leben die Knochen den Gelfetzen der 


lebendigen Zer[etzung unterworfen. Die zerfetzten Thei- 
de-treten wieder in den Kreislauf, und wahrfeheinlich ge- 
Sehieht dies vermittellt der Venen, dadie Anwefenheit' von 
Saugadern in den Knochen keiniesweges erwielen at. > 
, Da überhaupt alle Theile zerfetzt und eingelonen 
werden, fo fcheinen mir die Milchbrufigänge [ür emme [ol- 
che Menge von Sublianzen yiel zu enge. Wege. is) 
u „Beisder Unterluchung von Thieren währendıder Ver- 
dauung ziwe, die Saugadernides Gekröfes. und der Milch- 
buuligens vol Crylus [irorzen, kann ich mir keine Vorttel. 
Augno, dem Zultande der.übrigen Saugadern zu dieler 


I 
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Zeittmachen.‘ ‘Sind fie thätig? Bewegen [ich die eingefo- 
genen Subftanzen,, oder [tocken lie irgendwo? ‚Nehmen . 
herden Weg.der Saugadern? Ich kann unmöglich anneh- . 
men, ‚dafs diefe Gefälse die m ihnen enthaltne Flüffigkeit 
in den.Milchbrufigang führen, weil die Flülfgkeitsbewe- 
gung ar ihm Janglam, undser für den Chylus, die Lym- 
phe und die‘verfchiednen, von vallen -Theilen des Kör- 
BERN ea mmenens weilsen Rlülligkeiten zu eng ilt, 


"Die Schnelligkeit, womit eine Menge as Ge 
tränke vom Darmkanal in das Harnlyfiem gelangt „ be- 
weilt, dals fich aufser den Saugadern ein andrer Weg für 
fie‘ Indie Die Subftanzen, welche durch die ‚Milchge- 
fälse gehn, werden auf ihrem Wege durch die Gekrös- 
drüfen wegen der Umwandlung, die fie erleiden, aufge- 
halten. Diefe Langfamkeit [cheint mir mit der ‚Sehnellig- 
keit} jener im Widerf[pruche zu ftehen, und ich letze da- 


mit. die’Zotteneriden des venölen Pfortadertheiles in Be- 
ziehung. 


-‚Da’ich ‚Eiter und Fett in den vers nie, vorzüglich 
das leiztere, _ in den Saygadern, felbft nicht im Milch- 
bruftgange Iinde, fo bin ich felt überzeugt, dals nicht 


blofs die letztern einlaugen. Ar 


‚Die [chwammigen Gewebe, welche welenthch aıs 
Venen befiehen , belitzen im hohen Grade die Fähigkeit, 
heh'zuerigiren; l[eit langer Zeit aber habe ich gefunden, 
dafs. he auch iın hohen Gradesein Zufammenziehüngsver- 
mögen-belitzen. Sehr oft habe.ich‘ die Ruthenzellkörper 
an die Schambeinfuge gedrückt und fo zufammengezo- 
gen gefunden, dafs lie beträchtlich verkleinert und lehr 
hart waren.) Bei nem Kranken, den ich fondirte, korin- 
te ich die Ruthenzellkörper! kauın-in- der’ Tiefe der fie 
amgebenden Ruthenhaut unter[cheiden.  Dieler Zuftand. 
dauert,gewöhnlich nicht:lange und die Zelkörpen exfchlaf- 
fen bald.. 

° Auch der [chwammige Körper der Harnröhre und 
der Eichel: kaben 'diefe Neigung, wo dann imnier Harn- 
verhaltung eintritt. Man gelangt dann bisweilen nur mit 
Mühe in die Harnröhre, und wenn man Gewalt anwen- 
det, nur fehr' [chwer it die Blafe, die Sonde wird fogar 
nur [chwer ‚wieder herausgezogen. Blutlaffen, Blutigel, 


Eagn: ‘Injection einer [chwachen Auflöfung von Opium 

1 Schleim heben dielen Zultand. 

Bei lebenden Thieren habe ich gleichfalls die Milz 
und die Lungen lich deutlich zulammenziehen gefehen. 

Ungeachtet ich von dem Anlchwellungsvermögen der, 
Subftanz dieler beiden Organe überzeugt bin, wünfche 
ich. doch neue Beobachtungen anzultellen, um hierüber, 
genauer zu reden. 

Nach dem, was mich meine alın über die 
Gefälse und das Zellgewebe lehrten, und den in Krank- 
heiten von mir gemachten Beobachtungen g glanbe ich, dals 
in der Entzündung Turgefcenz oder, eine Art kratıkhali 
ter, Anfchvellung des Zeilgewehes und ..der Gefälse des 
kranken Theiles und mehr oder weniger Itarkes Zuftrö- 
men von Säften Statt findet, dafs im-Allgemeinen atch das 
arteriöfe oder venöfe Blut oder die Lymphe in dem lei- 
denden Theile vorherrfcht, je nachdem die Arterien, Ve- 
nen oder Saugadern der Sitz der Entzündung oder der 
Anfchwellung find. 

1) Bei der Phlegmone find vorzugsweife die feinen 
Pulsadern krank, weniger die Venen, noch weniger die 
Saugadern. Diele Entzündung, die man die "arterielle 

nnen könnte, 'endigt fich faft immer durch Zerthei- ' 
I ng € oder Fiterung. ? 

Nach dem [ehr felten erfolgenden Tode fand ich hier 
de Kleinen Pulsadern deutlich ausgedehnt, ihre Wände 
verdickt, roth, entzündet, ihre Höhle bald mit einer rö- 

.n, Welnhefehäknlichen Flufhigkeil, bald mit etwas blu- 
en angefüllt, bald ihre innere Fläche nur leicht 

Eiter oder einer weilslichen- Feuchtigkeit bedeckt. 
Die Venen find etwas ausgedehnt, verdickt, ihre i in- 
nere Haut ilt kaum geröthet. Nahe an der Entzündung 
enthalten fie bisweilen ftellenweile Kiter, bald-Aind lie 
ganz leer. Nach dem Abfcefs hin ilt die äufsere Fläche 
der Pulsadern zottig. rn 

© Oft fand ich die Saygadern leicht geröthet, ä in andern 
Fällen Blut in ihrer Höhle, 

2) Bei der Rofe leiden immer die Venen deutlich und 
hauptfächlich, die Arıerien viel weniger; noch weniger 
die Saugadern. Sie kann lich durch Zertheilung endigen, 


! 
öfter aber, als dafs fein Fiterung überginge, verfchwin- 
det fie, Iptirige über, oder endigt fich in Brand. 

Die Entzündung einiger ferölen Häute, z. B. des 
Bauchfells, die Wahre Rofe, endigt fich ftatt der Eite- 
rung durch eine Art eiterähnlicher be a we und 
oft durch Brand. 

Bei dem [ehr [eltnen Uebergange in. Eiterung find 
die Wände der Venen, vorzüglich ihre verdickte innere 
Haut, roth, und ihre Höhle enthält Eiter.. Beim Brande 
ernithalten fie Jauche, find fchwarz und mürbe. 

Nach einer brandigen Eiterung [ind die Venen etwas 
erweitert, [ehr verdickt, in der Nähe des Ablcefles roth, 
deutlich entzündet und enthalten Eiter oder Jauche, bis- 
weilen in der Entfernung einiger Zolle. s 

Dalfelbe findet bei der Peritonitis Statt, Bei einer, 
wenig Tage naclr ihrer Niederkunft verftorbenen Frau,. 
fand ‘ich alle Unterleibsvenen voll einer eitrigen Jauche,; 
und Herr Chauffier, der häufig dergleichen Geriztgen 
machte, l[ahe dafllelbe mehrmals. 4 

Scheint die [chnelle Tödtlichkeit der Krepkheiten 1. 
Gebärmutter bei Wöchnerinnen nach diefen Beobachtun- 
gen. nicht von den Verhältniffen der Unterleibsvenen zur 
Gebärmutter herzurühren? Die Störung, in welche die, 
Bauchfellentzündung alle Theile des Unterleibes verleitzt,, 
könnte freilich allein den Tod verurfachen, allein es ift; 
einleuchtend, ‚dals, wenn alle Aefte der venölen Pfort- 
ader Jauche enthalten, der fortdauernde Kreislauf [ehr 
bald den Tod Verneführen muls. 

* Eben fo bin ich fehr geneigt zu glauben, dafs der, 
bisweilen plötzlich, bei [elbft leichter Rofe eintretende Tod, 


von der Aufnahme einer grölsern oder geringern Menge, 


Eiter in die Venen herrührt, 
Bisweilen ilt eine folche Flülfgkeit dem Venenblute 
. beigemengt, ohne dafs diefe Gefälse erkrankt find, oder. 


in irgend einem Theile des Körpers Eiterbildung Statt Ain- 


det. Hieher gehört z. B. ein von Bichat erzählter Fall *). 


Bei der Kofe findet man äufserlich an den Arterien, 


wenn lie nicht brandig find, Spuren der Entzündung. 


1) Anat, gen. T.I. p. 70. 


‚ Die innere Haut ilt normal, die Höhle enthält Aüffiges oder 

® “ geronnenes Blur. . 

Bei zwei Kranken, deren einer die Rofe am Fufs und 
der ‚untern Hälfte des Unterf[chenkels, aufserdem am obern. 
Theile des Ober[chenkels hatte, ‘während fie bei dem an- 
dern das Knie, den obern Theil des Unterfchenkels und 
den untern des Oberfchenkels einnahm, fand ich die 
Seinen) in der Nähe der Leiltendrüfen fo weit, dafs fie 

‚ eine gerinnte Sonde leicht aufnahmen, und mit fchwar- 
zem, Nüfßgem Blute angefüllt. 

- 3) Bei Iymphatifchen Anfchwellungen find die Drü- 
Ten: meiltens der Sitz der Krankheit, oft Mer hat fie ihren 
Sitz vorzüglich in den. Saugadern und dem umgebenden 
Zellgewebe. ‚Die Venen [chejnen mir, weit mehr zu lei- 
den als die Arterien, Die Zertheilung findet langlam Statt, 
und der gewöhnliche Ausgang ilt Verbärtung oder Scir- 
rhoktät. Vereiterung Kann eintreten, oft ber wird der 
umgebende Zellftoff faulig, während die Drüfe uny, erletzt 
bleibt, anfchwillt und genelt. Hier find..die Saugadern 
ausgedehnt, weifslich, bisweilen mehr oder weniger BOßbi 
voll einer dicken, mattweilsen Flülligkeit, 

Nach dielen Tliatfachen, wonach der Sitz. der Phleg- 
mone das Zellgewebe, die Pulsadern und das Arterienblut 
ift, "erklärt fich leicht die Umfchriebenheit und dunkle 

- Röthe der Gelchwulft, die Richtung der krankhaften Thä- 
tigkeit gegen den leidenden Theil; und von innen nach 
aufsen, der Umftand, dafs oft die Phlegmone weit vorge- 
rückt ift, ohne dals Kl Fieber und Darmunreinigkeiten 
Statt fänden, die unbedeutende Entwieklung diefer bei- 

den Fifeheinungen beim Eintritt der Fiterung, endlich 

der gewöhnliche Uebergang der Phlegmone in Zertheilung 
oder. Eiterung. 

; Weil dagegen Venen, Venenblut, Unterhautzellge- 
webe und Haut der Sitz der Rofe lind,, ift die Gelchwulft 
hier Bach, ungleich ausgedehnt und unumgränzt. ‚Fieber 
und 'galtrifche Unreinigkeiten gehen voraus ‚oder erfcheinen 
zugleich, die Richtung der krankhaften Thätigkeit geht 
von aufsen nach innen, eine Erfcheinung, welche wohl 
mit der Veneneinlaugung, oder wenigltens der Blutbewe- 
gung in ihnen in Beziehung fiehen könnte. Endlich er- 
klären lich hieraus die gewöhnlichen Ausgänge der Rofe, 
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© Die Laukfamkeit der Enıfiehaniß die’ Erhäbenheit} 
en Röthe, faft gänzliche Topieität der lym= 
phatifchen Gelfehwülfte erklärt fich‘ ‚gleichfalls aus dem Sit- 
ze derfelben, und eben l(o folgt hieraus die, ‚anglämkeit 
ihrer Zertbeilung, der gewöhnliche Uebergang i in Veriir 
tung, der Umltand, dafs eintretende Eiterung [eltner 
in den Drüfen als A umgebenden Zellgewebe, ihren, 
Sitz hat. 

"Bei entzündlichen Ablegen finden "bisweilen 
alle drei Arten von Entzündung Statt, daher. die Berlen- 
Hungen von "plilegmonöfer Rofe, ödematöfer Role, eryli-, 
pelatöler ,' ödematöfer Phlegmone. In andern Fällen kom. 
men lıe einzeln, falt ganz getrennt, vor. 

" ‚Dies ilt ein ganz kurzer Abrils von meinen "Beohach- 
tungen über die nlener hellen, Bei Betrachtung | der 
allgemeinen glaube ich mich überzeugt zu haben, dals bei 
den [thenifchen und Weöhfeifießern das arterielle Haar-ı 
gefälsfyltem und die. Nerven des organifchen Lebens we- 
fentlich thätig’find. Dagegen glaube ich, dals beim fthe- 
aülchen Fieikr‘ dein a erl und "Leibe der Peft, die 
Venen, das Venenblut und das Zellgewebe urfprünglich _ 
leiden. Bei den Peftbeulen und dem Anthrax find nicht‘ 
fowohl die Drüfen als das umgebende Zellgewebe ergrif” 
fen, ‚Auch die fyphilitifchen Beulen entftehen nicht in 
den Drüfen, fondern in ihrem Umfange und der abfal-- 
lende Brändcherf” zeigt die Drüfe unverletzt, BHiernach 
glaube ich, dafs die [yphilitifche Anfteckung gewöhnlich 
durch die Saugadern, bisweilen aber, durch die Venen 
oder das Zelleewebe gefchieht, und dann die leidenden : 
Theile Yieftiger ergriffen werden. 

Einige anfteckende Krankheiten pflanzen fich ap 
die Saugadern, andre durch die Venen fort. Letzteres’ 
fcheint Für die Brandbeulen in.der Syphilis, und die Pelt- 
beulen zu gelten. Hiernach könnte man annehmen, dafs. 
die anfteckenden und epidemilchen Gifte, welche biswei-' 
len blitzfchnell tödten, nicht den Weg des Saugaderly-” 
ftems nehmen, weil fe auf ihm wohl durch die Drüfen 
aufgehalten, umgewandelt und zum Theil gebunden wer. 
den würden. 

“" "Bei Fpidemieen und Anfteckungen [cheint das ein- _ 
gelogne Gift auf gewille Theile zu wirken, nicht aber auf 
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"andre, fo dafs die Zufälle von der-Natur des Giftes und 
; dem Grade des Eindrucks, den'es auf den am. meiften 
' verwandten Theil macht, bedingt werden. vorfäns 
Nimmt. das. Trippergift,: nach der Anordnung der 
Venen im äufsern Umfange der Ruthe zu [chlielsen, wel- 
che in-die Sabftanz der Harnröhre dringen, nicht durch 
fie den-Weg'zur Harnröhre?, 
- u Bei den Serofeln leiden alle Gefälsabtheilungen, 
banptfächlich aber die Saugadern. 
Mehrmals habe ich bemerkt, .dals das Mensen 
anf die beiden übrigen Gefäfs[yfteme felbft bei leichten 
ectionen einiger Theile des Herzens, und der grolsen 
Gefälsltämme auf die. beiden übrigen Gefälsfylteme Ein- 
Auls hat. So wirkt z.B. eine kleine Verknöcherung die: 
Far eile endlich [o auf die beiden übri igen Sylteme' ein, 
ine; anfangs örtliche, bald all 'geıneine W alferan- 
ee entktehe,. ungeachtet fowohl in den ‚Venen als 
den ualarider Weg ganz frei ih, : ; 


‚ah Edward Phillips Gelchichte eines Falles 
. von.eigenthümlichen regelwidrigen Er- 
eriie AcheinungenamKEierltockeundderHarn- 
5 blale. - (Medie. chirurg. Transact.. Vol, IX. 1818. 
ph) Re: 
‘(Als Nachtrag zu dem Auffatze über vegelwidrige Haszı zung 


u «,  Zabnbildungen Rd. ı. diefes Archivs. ) 


i ge ‚Der ‚Gegenftand. des vorliegenden Falles war. eng 


jährige, blühende, ‚(ehr wohlgebildete Frau., Ku 
+12. Sehon.feit ihrer Jugend.hatte he bisweilen an ‚Harn- 
befchwerden gelitten, und. verfchiedne Hausmittel.mit ge, 


Ber mtlicher Erleichterung angewandt; indelfen hatten die-. 


Anfälle, weil fie [chwach und vorübergehend waren, 
und die allgemeine Gefundheit nicht ergriffen, weder bei 
dieler, noch ihren Verwandten Bedenklichkeiten wegen 

wahricheinlicher Folgen veranlafst. 
* Ungefähr vor 2 Jahren litt ie an einer Blafenentzün- 
Ang, w ovon lie durch allgemeine und örtliche Tehr be- 
rachai iche Aderläffe und Streng antiphlogiftifches Verlial: 
ten neblt häufigem Gebrauch lauer Bäder binnen zwei 
„Monaten geheilt wurde, 


) 


Indelfen blieb ihr die Vorftellung, dafs. heden Stein; 
oder einen andern freinden Körper in der Blale babe, die 
fie aber nur Perfonen ihres Gefchlechtes imittheilte.;  1=, 


-» Bisweilen fand in der Unterbauchgegend ein beträcht- 

liches/Schmerzgefüll und Anlchwellang‘ | Statt und zu- 
gleich nahmen die Harnbefchwerden zu: ' Daher nahm‘ he 
auf Anrathen zwei fehr angefehener Aerzte eine anlehn! 
liche Zeit’hindurch Qkeckfilber, Schierling und ölige Ge- 
tränke, jedoch olıne daterhae Nutzen,‘ Im ei u, 
traten von Neuem bedenklichere Zufälle ein. 


Am 20ften September wurde ich zuerft um Rath be: 
Fragt. Es ergab Sch, dafs der Schmerz feit' einigen Wo- 
chen aus der Blafengegend i in die linke Seite gewandert 
war, und ein Gefühl von beträchtlicher Fülle in diefer 
Gegend. Statt fand. Die Harnblafe fungirte an: ua 
der Harn deutete auf keine Krankheit nn 
Menftruation war immer ‘normal, Das ficht war ger 
tbet, der Puls [chnell, aber Ichwach, und es’traten hau: | 
fige, von ftarkem Schweifs begleitete Schauder ein. Der 
Schmerz war heftig, hielt lange an, und erftreckte fich | 
von der Gelchwullt in’ der fhkes Seite durch den Rücken 
und bisweilen längs der intern Fläche beider Schenkel. | 
Bei der mit Mühe gewährten Unterfuchung' fahd fich eine | 
grofse,” harte, langliche Gelchwullt, ‘die lich' von der Ge- 
gend der Milz zum Nabel erftreckte, 

"fir vermutheten auf einen kranken Bierftock.) 

Merkwürdig ift, dals, ungeachtet, wie der Leichen- | 
befund' Ruskeilen witd, die Blafe wahrfcheinlich feit meh- 
xern.] ahren bedeutend krank war, dennoch, als der’Eier: 
ftock erkrankte, alle Zufälle des erften Leidens‘ BBRUn zum 
Tode dauernd verf[chwanden, I 

Diefer war, nach dem allgemeinen Zuftande unda em 
Vorausgegangenem nahe, und alle angewandten Mit 
beabliehtigten daher nur Erleichterung der letzten ge 
benstage. 

Bis zur letzten Woche änderten [ich die Zufälle nicht, 
dann aber [chwoll der Unterleib allgemein an, das Ath- 
men ‚wurde unterbrochen und die Kranke [tarb, nachdem 
ein heftiges Gefühl von Erltickung Statt gefunden batte, ) 
am ı0ten November. 
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ER RBB Wr Leichenöffnung. r 
al Bei der, 14 Stunden nach dem Tode erfolgten Bik 
chenöffnung fand fich Folgendes. 

Zuerlt floffen ungefähr zwei Maafs mit Blut versikihe 
ten Wallers, aus. 

Auf der linker Seite der Nabelgegend befand fich eins 
Eierltocksgefehwulft, welche ein menlchliches Herz an. 
Gröfse übertraf und eirie halbllülfge, rahmähnliche Sub- 
ftanz enthielt. In der. Mitte derlelben lag ein" Büfchel 
Haare von der Gröfse eines Hühnereies. Die Oberfläche 
der Gefchwulft war falt ganz mit durchlichtigen. Hyda- 
tiden, die eine Traube bildeten, bedeckt. Auf dem lin- 
ken breiten Gebärmutterbande [als eine Menge kleiner, 
weilser, erbfengrolser Gelchwülfte. 

Die Gebärmutter felbft war geflund. 

' Die Blafe war mit einer ähnlichen Subftanz ange 
Fant als die Eierltocksgefchwullt, und auch hier fand ae 
ein Haarbüfchel. 

Die Häute der Harmblafe, vorzüglich die innere, 
‚waren fehr verhärtet. 

Die Härnröbre hing nicht unmittelbar mit ihr zu- 
Sammen. 

*"An dem untern und hintern Theile der Bläfe befand 
fich ein kleiner Balg, der gleichfalls mit der rahmähnli- 
Ehen Subltanz angefüllt war, auch Haare, und aulserdem 
einen ganz regelmälsigen Schneidezahn enthielt, der in 

“einem zahnhöhlenähnlichen Knochen feft auf den Wän- 
den des Balges auffals. 

‚ Diefer Balg hing durch drei kleine Oeffnungen mit 
der Blafe, an Teinem vordern Theile auch mit der Harn- 
röhre, inrien. 


Wr 

&XV2 G.Brefchet Be[chreibung einer angebor- 
| nen Milsbildung. (Medic. chirurg. Transact. 
Vol. IX. 1818, p. 433 ff.) 


Im Januar 1818 wurde eine [tarke und wohlgebaute 
Frau von 26 Jahren von einem reifen, mehrfach milsge- 
lialteten Kinde entbunden. Die Geburt, wobei der Kopf 
des Kindes [ich in der zweiten Stellung befand, dauerte 

wenig Stunden. Es gab nur einige Minuten lang ‚Lebens- 
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zeichen. Bei der Unterluchung def[lelben fand fich, dals 
die_zugleich- „herausgetriebefie Nachgeburt aufreine [ehr 
merkwürdige Weile mit ibm zulammenbing. Die Milsbil, 
dungen waren folgende. 

5 Die letzten Lendenwirbel und das Heiligbein, wit 
'erweicht und hatten fo nachgegeben, dafs der Körper ganz 
nach hinten umgebogen war, und die untern Gliedmaalsen 
den Rücken und Nacken berührten. Die Nachgebuft war 
kleiner als gewöhnlich, an der Gebär inutteroberäche ge- 
dappt und.bier überall mir der hinfälligen Haut bedeckt, an 
den deutlichen Gefälsen der kindlichen Ouerfläche unter- 
(chied ınan nur eine Nabelpuls<der, 

ö Ein wahrer Nabelftrang fehlte, indem die Nachge- 
burt [fo auf dem Unterleibe [afs, dals fie (eine Wände ver- 
vollftändigte. Da, wo fich der Nabelftrang hätte beAn- 
den Glen) verlielsen das Aımnion und Chorion die Na- 
beigefälse und gingen zur Bildung der Unterleibswände 
an indem fie ich oben und [eitlich in der Nähe der Ober- 
bauchgegend und dem untern Theile. der Brufihöble ein- 
(enkten. Unten und hinten endigten fie ich auf ähnliche 
Weife in der Haut der untern Gegend des Stammes unge- 
fähr im Umfange des Beckens. Deutlich [ahe man, dals 
das Amnion in die Oberhaut, das Chorion in die ‚eigent- 
liche oder Lederbaut überging, doch verloren fie an der 
Vereinigungsltelle plötzlich ihre Durchlichtigkeit und die 
Gränze ‚zwifchen ihnen und der Haut a Kindes war 
durch einen lebhaft rofenrothen Streif bezeichnet. 

Durch diefe beiden Membranen [ahe man oben die ge- 
wölbte Fläche und den obern Rand der Leber den;gan- 
zen obern Theil der Bauchhöhle einnehmen, unten, [o- 
wohl vorn als hinten, die Darmwindungen ut ie, in 
äihrem ganzen Verlahle von einander getrennten Nabelge- 
fälse, Da die[e von der, gegen die Unterleibseingeweide 
gewandten Fläche der Nachgeburt kamen, fo fehlte natür- 
lich die Nabelöffnung. 

Beim Oeffnen der Membranen ergab fich, dafs die 
Nabelvene von dem hintern Theile des Stammes (in der 
That den untern, indem der Stamm wegen der erwähn- 
ten Krümmung nach hinten umgelchlagen war) nach vorn, 
gegen das linke Hypochondrium zur obern Fläche des 
Iniktleree Leberlappens verliefen und lich bier in eine, an 


& 


derfelben befindlichen Grobe fenkte,, um den untern 
“Rand und die concave Fläche deffelben zu erreichen, 'wo . 


fie lich in den linken Aft der Pfortader begab. Ein klei- 


ner Alt ging als venöfer Gang in die-Hohlvene. _ 
“Die einfache Nabelpulsader begleitete die. Blutader 
nicht und wand lich nicht [piralförmig um fe, machte da- 
gegen für fich [ehr ‚ftarke Biegungen, war; von einem-fehr 
-lofen, gelappten Gewebe uıngeben, welches die Eihäute 
nicht, wie im normalen Zuftande, bedeckte, und endig- 


te fich'in die linke Hüftpulsader. 


Der Kopf war regelmäfsig. 

- Die, von eben nach unten: fehr enge Brufthöhle ent- 
hielt das mehr kreis- als kegelförmige Herz. Der arte- 
riöfe Gang war [fo weit als die Aorte. Die Lungen waren 
| klein, aber regelmälsig. Die linke hatte eine rofenrothe 
‘Farbe, ünd knifterte von eingeathmeter Luft, [chwamm 
Sowohl im Ganzen als in Zivon Atelnen Stücken nach. 
Die rechte war dunkler,‘ dichter, knifterte nicht, und 
fchien keine Luft zu enthalten, [chwamm auch dircka 


“7 
} aus nicht. 


Die Thymus war [ehr grofs, eben fo die Leber, deren 
rechter und linker Lappen gleiche Gröfse hatten. Gallen- 
blafe, Milz, Bauchlpeicheldrüfe, Darmkanal waren nor- 
mal, nur der Malıdarm [ehr weit und äufserlich in der 
Mitte der Zeugungstheile geöffnet, 

Die linke Niere war [ehr grols, vielgelappt, und von 
einer fehr weiten Kapfel eingefchlollen, der Harnleiter 
endigte fich in den Zeugungstheilen. Die rechte Niere 
fehlte, allein die Nebenniere diefer Seite war durchaus 
norınal. N 

Die Gebärmutter war kegelförmig. Die, im Becken 
liegende Spitze des Kegels endigte lich in die linke Fallo- 
"pilche Röhre und den Eierftock. Diele Theile fehlten auf 
der rechten Seite. Die Scheide war ver[chloflen. 

An der gewohnten Stelle der äufsern Zeugungstheile 
befand fich nur eine rothe, kreisförmige Fläche, deren 
unregelmälsiger Rand einen [chwachen Wullt bildete, anih- 
rem untern Theile zwei Öeffnungen, deren eine zum Malt- 
darın, die audre zum Harnleiter führte, Offenbar war die 
rothe Stelle die umgeftülpte Blafe. Auf ihr beland fich 


noch eine grolse, vorragende, aus  fettigem Zellgewebe ges 
bildete Erhabenheit. 

Die Haut bot nichts Merkwürdiges dar; nur war fi6 
am Unterleibe mit den Eihänten verwachlen. 1 a5ıR 
ı Am obern Theile der Schenkel fanden [ich zwei Star» 
ke Falten, die Spuren der Schamlippen, deren Entfer- 
nung von der normalen Stelle ich aus der Rückwärtsbeu- | 
gung des untern Theiles des Stammes erklärte. Ben 

Zellgewebe und Fett waren normal, eben fo die Mus- 
keln der obern Körperhälfte und der linken untern Glied- 
maalse, die an dem untern Theile des Rückens und in 
der Lendengegend befindlichen blals und kaum erkenn- | 
bar: an der” rechten untern Gliedmaalse fehlten is 
ganz. Hier fand lich auch bei der genauelten Unterfus 
chung weder Muskelfafer, noch Aponenrole® oder Seh- 
nen. , Eben [o fehlten am ganzen Gliede die, am linken, 
vollkommen gebildeten Nerven, Die Blutgefälse waren. 
viel kleiner und weniger zahlreich als am andern. Nur 
einige wenige Venen- und Arterienzweige waren fiehtbar, 
der Stamm der Schenkelgefäfse zog lich plötzlich in der 
Mitte des Schenkels zulammen und verlor lich im Fett. 
Das ganze Glied beltand blols aus Haut, Knochen, Bän- 
dern, und einer fettigen, gelb- und rolenroth gefärbten. 
Subltanz, die weniger körnig als das Fett der übrigen Ge- 
genden war. Ihrer Mifchung nach war lie indeflen wah- 
res Fett, nicht etwa wallrathähnlich, wie fich aus Che- 
vreuls Unterfüchung ergab. 

DieKnochen der obern Körperhälfte waren ganz nor-' 
mal, die Wirbelläule unten und in der ganzen Länge des 
Heiligbeihes gebogen, Das rechte Hüftbein war mit dem f 
Heiligbein verbunden und [tark nach hinten gewandt, das: 
linke vom er[ten getrennt und nieht nach hinten gekehrt, 
das Öberfchenkelbein aber mit der Pfanne eingelenkt und 
die ganze linke untere Gliedmaalse nach hinten gezogen. 
Die Knochen der ganzen rechten untern Gliedmaalse 
fanden [ich dünner als auf der linken Seite. Im bintern 
Theile der Lendenwirbel und des Heiligbeins befand fich 
vechterleits eine Oeffnung, eine wahre Wirbelfpalte. 

An diefer Stelle hatte fich bei Unterfuchung der wei- 
chen Theile eine kleine, weiche, aber nicht Ichwappende ‚| 
Gelchwullt gefunden. Sie war durch einen unter der 

Haut 


Haut liegenden Balg gebildet, “der etwas halblüff, ige, eini- 
germalsen der, durch Zerletzung erweichten Hirnfubltanz 
ähnelnde Maffe enthielt. Die, von dieler Stelle des Rük- 
kenmarks gewöhnlich enit[pringenden Lenden.- und Hei. 
ligbeirinerven fehlten. 

Folgendes allo waren die gefundnen Mifsbildungen. 

' 7) Krümmung von Rachitis, Aufwartslage der untern 
Gliedniafsen. 

2) Aufützen der Nachgeburt am Unterleibe. 
3) Beitritt der Eihäute zur Bildung der vordern „Unter: 
leibswand. 

" 4) Trennung der Nabelgefälse, Mangel ‘der ech 
Nabelpulsader, Eintritt der Nabelblutader in das 
linke Hypochondrium, um zur Leber zu gelangen. 

5) Mangel der rechten Niere. 

6) Mangel des rechten Eierftockes und ‚der rechten 
Trompete. 

7) Spaltung der Schamfuge und Rückwärtsbeugung des 
rechten Hüftbeins. 

8) Umftülpung der Harnblafe. 

9) After etwas unterhalb dem Harnleiter auf ihr ge- 
öffnet, 

10) Zerltörung der Scheide, 

11) Zerftörung der rechten Hälfte der Bögen der letz- 
ten Lendenwirbel und der bintern Wand des Hei- 
ligbeinkanals. 

12) Gänzlicher Mangel von’ Muskeln und Nerven in der 
rechten vuntern Gliedmaalse und Anwelenheit von 
Fett an ihrer Stelle. 

13) Unvollkomime Ausbildung der Knochen derfelben 

| Gliedmaalse. 


‚ XVI Allgemeine regelwidrige Anordnung 
mehrerer Organe deffelben, Körpers. Von 
Benjameda, Prof. der Anatomie zu Kadix. (Me- 
die, and phyf[, journal. Vol, 40, p. 348.) 


! “ 
Kürzlich ftarb ein gelunder, fehr ftarker Mann von 
24 Jahren zu Kadix an einer Wunde, welche er auf der 
linken Seite der Brufthöhle, zwifchen der 7ten und Sien 
M. d. Archiv. V. 3. Hh 


Rippe erhalten jhatte. Die linke Hälfte der Brufihöhle 
war viel weiter als die rechte, das Mittelfell nach der 
rechten Seite gedrängt. ‚Aufserdem verminderte die be- 
trächtliche Entwicklung der Leber den Inhalt der rechten 
Brufthälfte bedeutend. Sie war ganz mit der rechten, [ehr 
kleinen Lunge angefüllt. Noch kleiner war die.linke, 
welche vorn .nur bis zur dritten, hinten bis zur vierten. 
Rippe herabftieg. Die Grundflächen beider Lungen wa- 
ren fehr Itark ausgehöhlt. Das Herz ftand fenkrecht, 
zuhte nicht auf dem Zwerchfell., fondern war. einen Zoll 
‚weit davon entfernt. Der Magen war in zwei Hälften ge- 
theiit,, ‚wovon die eine, der Harnblale ähnlich, .aus fehr 
dieken Wänden gebildet, ‚faft die ganze linke Brufthälfte 
anfüllte, die andere kleinere, die linke Gegendjdes Epi- 
galtriums einnabm, die Gefalt eines leeren. Magens hat- 
te, fenkrecht Arand, links und rechts einen. ‚Bogen bil- 
dete. Die Kardia Jag einen Zoll weit vom Plörtner; Die 
‚ Speiferöhre wandte lieh, nachdem lie auf die, gewöhnliche 
Weife durch das Zwerchfell gedrungen war, hnks Zur 
Kardia, in welcher fich.‘ein "klappenartiger Ring; fand. 
Der in der Brufthöble enthaltne Theil des Magens trat 
durch eine ovale, einen Zoll weite, mit einem Regen h 
Rande umgebne Vefinung i in,jene Höhle. | 
Ueber. dieFunctionewder Athmungs-und Verdauungs- 
werkzeuge war keine’Nachricht zu erhalten; | der Ver- | 
ftorbne [chien aber im Allgemeinen vollkommen, gelund 
‚gewefen zu [eyn und war Steuermann gewelen., 


XVII, Zur Lehre von’ den Bildungsabweichung en ‚des 
Herzens und der blauen Krankheits.'.) | 
(Aus Gintrac’s recherches analytiques fur diverles 
affections, dans,lesquelles la peau prefente une colo- 
ration bleue et en particulier fir celles que lonade-| 
hegnees fous les noms de a ou malddie bleue, | 
Paris 1814.) “u 
1) Beobachtung von MEER und Fizdau aus 
des erfltern Fragmens pour fervir a lhilt 

des progres dela medecine en France, 


Wir hatten Gelegenheit, während 10 Jahren die Wir- 
kungen eines der'am weniglien ftark entwickelten Fälle 


\ 
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von.blauer Krankheit bei einem, jangen Manne zu beob- 
achten, der im.achtzehnten Jahre an einer zufälligen 
Krankheit ftarb. Er war [ehr reizbar, die violette Farbe 
feiner Haut und Lippen nahm im Verhälinils mit feinen 
Empfindungen, feinen Seellangen;! feinen Bewegungen, 
der mehr oder weniger grolsen Befchwerde der Verdauung 

“und des Athmens zu und ab. 

Während der erften Verdauung waren die Bindehaut 
falt ganz blau, die Spitzen der Nafe, Ohren und Finger 
diunkelyiolett und Schwärzlich. Er war häufgen Ohnmach- 
tenund krampfhaftem Zittern ausgefetzt. In verfchiednen 
Perioden litt er an einigen hitzigen Krankheiten, die 
‚nichts befonderes darboten. ’ 

- 2.1. Der Eintritt der Mannbarkeit [chien feinen Zuftand 

. zu verbellern, er nahm ohne Nachtheil mehrere Arzneien, 
felbft Brech- und Purgiermittel. Uebrigens war [eine ge- 
wöhnliche Diät fehr wilde, und der Gebrauch der leichte- 
kten Reizmittel, z.B. des Weins, des Kaffee’s, verurlachte 
eine [ehr deutliche Nervenreizung, Beklemmung, Herz- 
klopfen, plötzliche ‚weit dunklere' Färbung, vorzüglich 

“des Zahnfeifches, der Wangen, der Finger- und Nalen- 

“Spitzen. Ohne Leidenfchaftlichkeit war fein Gemütlı [ehr . 

"gefühlvoll, fanft, wohlwollend, dankbar, friedlich, er lieb- 
teleichte Studien, welche ihn,obne Anftrengung und Er- 
müdung belchäftigten. 
= Er ftarb am Jiebenten Tage eines Nervenfiebers, wäh- 
zend deffen, fo wie in (einem übrigen Leben, der Puls 
fich nicht vom ‚Normal entfernt hatte. Bei der Belichti- 
gung ergab lich Folgendes. 

ı 0.1.Der Körper, der von mittlerer Statur wär, bot eine, 
aber nicht überall gleiche Abmagerung dar. Im Gelicht 
war fie kaum merklich, am Stamme beträchtlicher, roch 

- wehr an den untern, aın ftärkften an den obern Glied- 
maalsen. Die Haut war bräunlich bleich,, nirgends bläu- 
lieh, nur im Gelicht und am Hintera fanden lich einige 
linfengrofse, braune Flecken; die Lippen waren dunkel- 
violett, nirgends’ fand lich Oedem, 

Nach Eröffnung des Schädels Aofs aus den Blutlei- 
tern beträchtlich viel [chwarzes, dickes Blut, womit auch 
die Gefälse der Gefäfshaut angefüllt waren. Diele felbft 

war überall Stark geröthet. 
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Aus der harten Hirnfubltanz drangen beim Durch- 
[chneiden viele Tropfen [chwarzen Blutes. Weder in den 
Höhlen, noch 'an der Oberfläche des Gehirns fand lich 
Serum... rim 

Die innerlich gleichförmig röthe Luftröhre enthielt 
dunkelrotbes Blut. 

Die Lungen waren gefund, grols dnd knifterten 
überall. Aeufserlich waren fie violett, die unter ihrer [e- 
röfen Haut liegenden Gefälse ftark entzündet. Im Innern 
waren fie vorn dunkelroth, hinten von Ichwarzem Blue 
ftrotzend, knilterten aber. Die rechte Lunge adhärirte arı 
mehrern Stellen‘, die linke nirgends. 1 

Das Herz war giemlich grols und überall mit Yanbalet 
ronnenem, [chwarzem Blute, ohne polypöfes Gerinnfel, 
angefüllt. Die linke Kammer war mälsig weit, ihre Wän- 
de. dünner als gewöhnlich, indem ihre Dicke nur drei Lit 
njen betrug. Die Wände der rechten, etwas weitern Kam- 
mer waren viel dicker, in der Nähe der venölen Biapur 
bis #“ dick. An der:«Spitze betrug die Dicke kaum 3‘ 
Eben fo waren auch die Fleifebfäulen ftark entwickelt, fo 
dals fe grolsentheils die Höhle der Kammer zu verltopfen 
fchienen. Alle Klappen, wie auch die grolsen Gefäfsftäm- ! 
me, waren regelmälsig. 

Der rechte und linke Vorhof waren regelmäfsig, der 
erftere etwas weiter. Am untern Theile der eirundeii 
Grube befand fich eine linfengrofse, glattgerandete Oeff- 
nung, deren oberer und halbkreisförmiger Theil durch 
den untern Theil der eirunden Grube, der untere, nach 
dem rechten, Vorhofe hin von einer Verlängerung dee uns 
tern Randes der Euftachilchen Klappe, auf der andern 
Seite durch den entfprechenden Theil der innern Wand 
des linken Vorhofes gebildet war. Der letzte Theil war 
gerade und bildete die Sehne des, durch den Ausfchnite 
des eirunden Loches dargeftellten Bogens. 

Nirgends in der Brult fand [ich Waller. Die Gefälse 
der teröfen Häute Strotzten von Blut. 

Der Darmkanal war mälsig von Luft ausgedehnt, das 
Netz fett, feine Gefälse [trotzten von Blut. Auch die un- 
ter der Bauchfellhaut des Darms liegenden Gefälse waren 
voll Blut, vorzüglich am Dünndarm, wo fie, wie die 
Schleimhaut, eine einförmige, dunkelrothe Schicht bilde-" 


ten. Der dicke Darm war weniger geröthet, eben [o Si 
durch Luft ftark ausgedehnte Magen. Von dem, in den 

_ Haargefälsen angehäuftem Blute [chienen einige Verdickun- 
gen der Wände des Darmkanals herzurühren. 

- Die, 8“ lange, verhältnilsmälsig dicke Milz, war 
ziemlich feft und wenig blutreich. 

’ Die, äufserlich violette, im Innern blafsrothe Leber 
ergols heim Durchfchneiden viel [chwarzes und dickes 
Be aus den Lebervenen, und belonders der Pfortader, 

_ Die mit dem Zwölfftngerdarm verwachfene Gallen- 
blafe enthielt etwa 3 Unzen bräunlicher, trüber, [ehr Aüf- 
u Galle. 

‚Im Bauchfell fand fich kein Waffer. 

"Die übrigen Unterleibseingeweide waren gelund, 
aber voll Blut. 

"Alle Muskeln waren fchmierig und rothbraun. Alle 
Hautyenen, überhaupt das ganze Venenly [tem, waren voll 
eines [chwarzen, etwas dicken Blutes. 


2 Beobachtung von Graffi. 


ee Caftagnan, alt 62 Jahre, lebte zu Bordeaux als 
Gärtner. Seine, im [echzigften Jahre verftorbne Mutter 
hatte in den letzten Lebensjahren an Anfällen des feuch- 
ıen Althma gelitten. Fr [elbft war mittlerer Statur, mus- 
kulös, arbeitiam und konnte, wenn er lich nicht zu [ehr 
anltrengıe, ziemlich [tark arbeiten. Er als wenig, trank 
“ täglich eine FlafcheWein, desMorgens etwas Branntwein, 
beraufchte ich aber fehr Tellens | 
Iım 24ften Jahre bekam er einen leichten apoplekti- 
chen Anfall, der eine Belchwerde in‘ der Sprache 
_ zurückliefs, welche bei Statt Andender na 
re 
Gegen das 40lte Jahr wurde er Katarrhen unterwor- 
fen, die 2—4 Wochen dauerten, jährlich zwei- bis drei- 
mal wiederkehrten, und im Herbft am ftärkfien waren. 
Im 55l[ten Jahre erlitt er 14 Tage lang einen hefü- 
gen althmatifchen Anfall, wobei heh eine weinhefen- 
ähnliche Röthe über mehrere Theile des Gelichtes verbrei- 
tete. So oft das Athmen erfchwert war, und heftige Be- 
wegungen die Brulteingeweide erfchütterten, nahm die 


 bläuliche Röthe zu, 


Im 6often Jahre verfchlechterte fich die Gelundheit 
noch mehr, die krampfhaften Anfälle des Refpirations- 
[yftems wur den ftärker und häufiger. ib 


Im 61ften J. 1811 waren die Kiki pebefehwerden 
Huften und Beklemmung bleibend geworden, und die Ge- 
Sichtsfarbe girg langlam in das dunkelviolette, fpäter das 
blaue, über, die Augen wurden fchmutzigblau, Auch die 
ganze Haut, vorzüglich die Zehen, Finger und Nägel wa- 
ren es. Fin im October I$Io an GR linken Unterlchen- 
kel gelegtes Aetzmittel hatte diefelbe Farbe und fonderte 
ftark ab, Die Augen [chienen aufgedunfen und thränten, 
däs Geficht war [chwach. Die Ohren, vorzüglich.die Läpp- 
ehen, waren bläulich, das Gehör gut. Die Geilteskräfte 
fchienen bedeutend vermindert und es war beftändig Nej- 
gung zur Betäubung vorhanden, fo dafs fich der Kranke 
nie dem Schlafe überließs, eure Kopf und Bruft i in eine 
gehörig erhabne Lage gebracht zu haben. Fr war äufserl[t 
Schwach und die Muskeln vollzogen nur mit grolser Lang- 
Samkeit kraftlofe Bewegungen. 


Die Mundhaut und Lippen waren violett, doch I 
Zahnlleilch feft, die Zunge dick und feucht. 


Hunger und Durft len, die Verdauung war hr 
belchwerlich, der Stuhlgaug (elten und [chwer, Der Kran- | 
ke.2og Pfanzenfpeifen vor. 

"Das Arhmen war befchwerlich, die Brufthöhle klang 
heim Anfchlagen. Bisweilen fand fehrnohee Herzklopfen 
Statt, welches beim Liegen und bei Wendung des Kopfes 
nach der rechten Seite Heusahint Es traten ‚einige Nüch- 
tige, unregelmäfsige Fieberbewegungeh ein. Der kleine, 
Schwache, unregelmälsige Puls [chlug 80— 90 Mal in der 
Minute. Die Venen, vorzüglich die äulsern Halsrenen, 
waren Stark aufgetrieben. 


Der [afranfarbne, ühelriechende, der Menge nach 
regelmälsige Harn würde durch das Erkalten wolkig und 
liefs einen [chwachen, kreidigen Bodenfatz fallen. t 


Dem Gefühl rach war der Körper an der et 
kälter als ‚gewöhnlich. | 


». Bei allgemeiner Abmagerung waren die Wangen und 
Augenlider ftark aufgeblüht, die Fülse wurden bei auf- 
rechter Stellung üdeimatüs. 


Diefes Leiden machte in wenig Tagen reilsende Fort- 
fchritte. Die Haut wurde dunkler, wenn das Athmen er- 
‚ "fchwerter und das Gefälsfy[tem thätiger war, wo lich dann 
‚der blauen Färbung eine rörhlich veilchenfarbne zuge- 
fellte. Diefe verfchwand ander Haut in der Ruhe, 
‚während trotz der Ruhe.der Athmungs- und Kreislaufs- 
werkzeuge, die Schleimhäute ihre weinhefenartige Fär- 
hung, ‚bebielten. ya igrt 

Vom Sten Junius trat äufserfte Kraftloßgkeit,. beftän- 
dige Schläfrigkeit und Betäubung ein, ohne das der Wein ° 
ihn ermunterte, Der ‘Harn verminderte fich und wurde 
in demfelben Verhältnis dunkler, ein leichtes, Nüchtiges 
Tieber, ohne vorlaufende Schauder, ohne begleitende 
Wärme, trat unregelmälsig und in kurzen Zwilchenräu- 
men ein.. Die blaue Farbe nahm im Verhältnils mit der 
allgemeinenSchwäche zu, eben lo das Oedem und die Ath- 
zoungsbelchwerden. Endlich erfolgte der Tod am Isten 
Junias 1811. / 

Die, Leichenöffnung gefchabe nach. ungefähr , 30 
Stunden. 

Die Haut dies Gelichts, der Hände und Füße hatte 
diefelbe Farbe alsim Leben. An Schultern und Brult fan- 
den Geh längliche, gewilfermalsen verzweigte Ekchymo- 
fen, in der Lendengegend und an der Ruthe viele kleine 
blaue Flecken. : 

Die Fafern des Schläfenmuskels und das Blut def[fel- 
ben waren ziemlich roth, dagegen drang aus den Näthen, 
vorzüglich der Lambdanath, eben [o der Diplo£, ein bläu-. 
liebfchwarzes Blut hervor. Die Hirnblutleiter und Venen, 
auch das Adergellecht, waren febr angefüllt, ein Zuftand, 
der fich bis in das Gebirn felbft erftreckte. 

- Die Brultmuskeln waren deutlich entfärbt, die Rippen- 
knorpel Schwach, die Rippen fehr brüchig. Die Bruft- 
fellfäcke enthielten viel-Wälfer, die Lungen, vorzüglich die 
linke, adhärirten ftark, und enthielten, zumal in ihrer hin-. 
iern Gegend, viel fchwarzes Blut. Das feröfe Blatt des 
Herzheutels war bläulieb, das Herz viel zu grols, weich, 
die rechte Hälfte [ehr ausgedehnt, ihre Wände dünn, 
die linke normal. Der Aortenbogen, eben fo die 
Lungengefälse, waren erweitert, die Häute der letz- 
tern verdünnt. Auch die Hohladern waren weiter und 
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enthielten \ein fchwärzliches,. dickes, ‘nicht geronne- 


nes Blut, a 

Die Leber war zu’ klein und feft, ihre Oberfläche 
grünlich, ihre Gefälse ftrötzten von einem dicken, [chwarz- 
violetten Blute. Die Milz hatte eine ähnliche Farbe. Die 
Wände des Dünndarms und das Gekröfe waren dunkel- 
violett, 

Das Blut der Schwammkörper war etwas klebrig, bläu- 
lich[chwarz, röthete lich aber an der Luft. 


3. Zweite Beobachtung von Graffi. 


Der Gegenftand dieler Beobachtung ilt ein zehnjäh- 
xiges Mädchen zu Bordeaux, welche noch lebt. In den 
erften Monaten war ihre Farbe ganz regelmälsig, allein 
bei ihrer Rückkehr von der Amme am Ende des zweiten 
Jahres war lie bläulich- violett, und .blieb es feitdem. Es 
ift krampfhaften Anfällen unterworfen, in welchen die 
blaue Farbe beträchtlich zunimmt, Malern und Rötheln 
boten keine Eigenthümlichkeit dar, in einer Ruhrepide- 
mie litt fie auch an diefer Krankheit, und diefe neigte 
zum afthenilchen Charakter. Einige leichte Wechlelkeber’ 
überftand ‘ie ohne oder mit Hülfe leichter Mittel, 

Auf die blaue Krankheit hatte keine dieler Krank- 
heiten einen merklichen Finflufs. Die Farbe wird beim 
Hulten nach mehr oder weniger angreifenden Handlungen, 
in der Kälte, [tarker Hitze u.[.w., [ehr dunkel. Die Ge. 
müthsltimmung ift heiter, Oft findet Kopffchmerz, his- 
weilen unüberwindliche Schläfrigkeit Statt. Der Schlaf 
ift ruhig. Sie überläfst fich ihm nur mit hochliegendem 
Kopfe und auf die linke Seite gebognem Körper, um die 
Herzfchläge mäglich[t zu mälsigen. Sie bewegt lich [chwer, 
langlam und ermüdet Ichnell. j 5 

Lippen und Mundhaut find fehr dunkelblau. Faft 
immer ilt fe durftig, die Efsluft ift gut. Jede Speile gilt, 
ihr ungefähr gleich. Das Kauen und Schlingen bringt 
bisweilen, wenn es er[chwert ılt, eben [o Vollheit des : 
Magens, Erfchwerung des Athnens, dunklere Färbung, 
ftärkeres Herzklopfen hervor, | 

Das Athmen ift immer er[chwert, tief, erhoben. 
Von Zeit zu Zeit Andet ein tieferes Einathmen Statt, wel- 


ehes;darch willkührliche Anfırengung der Hülfsmuskeln 
bewirkt wird. 

-. „Inder, Gegend des Herzens finden beftändig, unre- 
gelmäfsige, [chnelle, plötzliche Bewegungen Statt, wel- 
cheeinen beträchtlichen Umfangeinnehmen, und bitweilen 
fehr heftig werden, -Der Puls ift weich, der Zahl nach 
normal, links [chwach und faft unfühlbar, rechts ftär- 
ker, Die Venen find im Allgemeinen Stark angefüllt, voll 
heben Blutes. 

Die Abfonderungen find normal, die des Harns [ehr 
reichlich, die, am Tage nicht [tarke Translpiration nimmt 
gegen das Ende’ der Nacht zu. . Abführungsmittel bewir- 
ken reichliche Gallenabfonder ung. 

Die Kranke ift gegen die Kälte empfindlich, fröftelt 
des Abends und fucht die Wärme auf. 

Der Kopf ilt im Verhältnils zu.den Gliedern, deren 
Muskeln fehwach und gelchwunden find, fehr grols. Das 
Nagelglied der Finger und Zehen ift fehr breit und dick, 
und unterfcheidet lich dadurch auffallend von den obern, 
fehr magern Abtheilungen. Der Nagel ift gleichfalls ver- 
grölsert, die Haut hier feiner, gefpannter und bläulicher. 

Zahnen und Haarbildung waren und find regelmälsig. 

Bisweilen tritt plötzlich und von lelbft Verlchlimme- 
rungein. Fs gelellt lich Schwindel und Ohnmacht hinzu 
und diefer Zuftand dauert einige Minuten. 

j Im Winter ift die Haut weit blauer, die Kranke lei- 
dender. 

' Zahlreiche Mittel find ohne Erfolg geblieben. Meh- 
rere, z. B, Abführungsmittel, haben die Schwäche, an- 
dere, wie die Bäder, die Bläue der Farbe vermehrt. 


' 4 Beobachtung von Düpüytren und Rüllier, 


P. L. Düple/fis, aus Paris, lebt hier als Schuhputzer.' 
Vater und Mutter waren gelund. Seine Krankheit ftaınmt 
aus der zartelten Kindheit und wurde vorzüglich nach ei- 
nem Anfall von Blattern bemerkt, welche keine Befonder- 
heiten darbor. Die Krankheit dauert beftändig fort, exas- 
perirt zuweilen und wurde nur bisweilen durch Mittel, wie 
Bäder u. [. w., gemindert, Vorzüglich heftig waren beim 
Eintritte der Mannbarkeit Zufälle von Blutandrang zu 
Kopf und Bruft, Seitdem hat fich nichts geändert, 


n 


Seine Gefundheit ift übrigens gut, und eriift ‚wicht 
eitumal Katarrhen unterworfen. a 

Die blaue Farbe ift an’den Wangen am’ ; Atirkelftein, 
etwas weniger im Gelicht, den Fülsen, Händen und 
Schamtheilen, doch auch hier weinhefenähnlich, am Stam- 
me, den Armen und Unterfchenkeln ilt fe falt regelmä- 
fsig, Die Haut ift [ehr empfindlich. Der Geruch ift re- 
gelmäfsig, feit 15 Jahren [chnupft er viel Tabak, Der 
Gelchmack ilt wenig entwickelt. 

- Falt immer findet ein drückeiider Kopfföhrherz Statt, 
der ich beim Niederbücken des Kopfes vermehrt, und bei 
lange fortgeletzten Stellungen diefer Art [ehr ftark wird, 
wozu dann Schwindel, vorübergehende Blindheit, Ohren- 
klingen, bisweilen ein komatöfer Zuftand kommen.. Den- 
noch ift der Geift immer, wenn gleich [chwach, thätig. 
Uebrigens kann an diefer geiltigen Schwäche ER feine 
Lage Schuld feyn. Sein Charakter ilt [anft, friedlich, froh. 
Er ift [ehr feige, wenig leidenfchaftlich, nicht jähzornig, 
fehr uneigennützig, [ehr zufrieden. 

Er fehläft fehr gern, ruhig und lange, muls immer 
hoch mit dem Kopfe und auf der rechten Seite liegen, in- 
dem, er fonft bald grofse Beängftigung, Herzklopfen, all- 
gemeine Schauder und ‚vorzüglich Krampf der Kinnbak- 
kenmuskeln. bekommt. 


Die Organe der Ortsbewegung-ind wenig Ban 


die Statur Klein. Die Bruft fpringt nach vorn etwas vor 
und ift in querer Richtung eng, das Becken [cheint leicht 


verengt. Die Cliedmaaken En normal, nur die Finger- - 


und Zehenglieder auf die gewöhnliche Weile veränftaltes, 
die Nägel mehr breit als lang, Die Muskeln find nicht [ehr 


Stark und falt ganz untbätig.. Nur Vorwärtsbewegung ilt | 


wöglich, und auch fie nur Janglam. Findet hie auf einer 
fchjefen Ebne Statt, wird Le befchleunigt, verlängert, [o 
muls der Kranke beftändig zum Luftichöpfen ausru- 
hen. Will der Kranke lie fortletzen, oder gar laufen, [o 


tritt unüberwindliche Müdigkeit, vorzüglich in den Waden- > 


muskeln ein, er wankt, fällt bin, die Haut wird blauer, 
die Herzichläge befehleunigter, ftärker, das Athmen er- 
fchwerier, es Behen viel zahen 2 ürhex Schleim ausgewor- 


fen, kalter Schweils bricht aus, allein ein tiefer Schlaf 


zerltreut gewöhnlich die befchriebnen Zufälle. 


ED TE 


2.2899 


Lippen ı und Mundhöhle find blau. Die. ran and 
man mit eineın dieken, gelblichen Ueberzuge hedeckt. 
‚Die Efsluft ift fehr fchwach, ‘tritt falt nie, feible nach Jan- 
gem Falten ein. ‘Die Verdauung ift langlam. ' Hülfen- 
 früchte werden nicht umgewandelt. ‘Bei Wetterveründe: 
zubg, vorzüglich Einwitt von Kälte, tritt leicht Daureh- 
fall’ ein. 

Das Atlımen jft immer fchwer, der Athem bisweilen 
‘übelriechend, die Stimme fchwach, wenig wohlklingend, 
die Sprache 'ofe unterbrochen. ‚Das Herz wird durch 
‚heftige, leicht durch Auflegen der Hand £ühlbare „Be- 
wegungen erlchüttert. Der Puls ilt ziemlich regelmäflsig 
ynd weich. ru 

ie Wärme ilt w vehie entwickelt. Selhft im Sommer 
friert der Rraıike. Die auffallenden Sonnenftrahlen yer- 
anlallen in,der Haut eine angenehme Empäindung. In 
Winter ift er beltändig in einer Art von E rltarrung, Hitze 
ift ihm, durch Vermehrung der Dyspnöe, gleichfalls nach- 
‚heilig. 
£ i Die Ernährung ilt fchwach und es findet eher Ma- 
hrkeit als Fülle Statt. 
" Die Abfenderungen Gnd normal, die. des Nafen- 
| deine ilt reichlich. 
Der Gefchlechtstrieb ilt kaum entwickelt, - 


sy “ 
XVIH, Maunoir über einen milsgebildeten 


© Fötus. (Medie, chirurg. Transact. Vol. VIL. 
pP 257 ff.) 


Die Vereinigung von Zwillingen zur Bildung eines 
7 Körpers ift auch ohne grofse Anftrengung der Einbild ungs- 
, kraft verltändlich. - Di Urfache einer folchen Frfchei- 
: nung it in der That,fehr wohl erklärlich und der An- 
blick zweier, in der Gebärmutter zulammengewachfener 
Fötus, die am Rücken, Unterleibe oder Bruft verbunden 
find, erregt kein Erftaunen. Dies empfinden wir felbft 
i aicht bei einer Nilsgeburt mit einfachen Stamme, doppel- 
tem Kopfe und acht Gliedmaafsen, indem diefe Milsge- 
burten fo häufig find, dafs fie. kein befonderes Intereife 
erwecken. 
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Dekra ftehen die Doppelmifsgeburten, deren Ent- 
ftehung nur durch die Annahme erklärbar ilt, dals jeder 
' der beiden Körper vor der Vereinigung eine bedeutende 
Verftümmelung erlitten, und die Vereinigung der .ge- 
trennten Theile auf Gerathewohl Statt gefunden habe, 
bis jetzt einzig da. Die Erklärung diefer Erfcheinung ilt, 
wo nicht unmöglich, doch [ehr [chwer, würde aber, wenn 
fie gegeben werden könnte, vermuthlich den geheimnils- 
vollen Procefs der Zeugung aufzuklären dienen. 


In der jetzt zu befchreibenden Mifsgeburt ift diefe 
bisher noch nicht beobachtete Vereinigung von Umltän- 
den gegeben. 

. Sie wurde von einem noch nicht fiebzehnjährigen 
Frauenzimmer geboren und lebte wenig Minuten. Die 
Geburt war nicht befonders fchwer. Der vollkommne 
Kopf wurde zuletzt geboren. Um ein deutliches Bild von 
dieler Milsgeburt zu "ernalıan, muls man fich zwei weib- 
liche Fötus "denken, deren jeder quer in zwei Hälften ge: 
theilt wäre, wovon eine den gröfsern Theil des Stammes, 
den Kopf und die Arme, die andere das Becken und 
die untern Gliedmaalsen enthielte..e. Dann mufs man an- 
nehmen, dals eine blind wirkende Kraft diele Verletzung 
herzultellen‘ und die getrennten Theile zu vereinigen 
ftrebte, aher nicht jeden Theil mit dem ent[prechenden 
in Verbindung brachte, von dem er getrennt worden war, 
fondern die beiden Stämme, und eben [o die beiden Bek- 
ken unter einander ver[chmolz, fo dafs einerfeits ein, aus 
einem Sehr unregelmälsigen Stamme mit zwei Köpfen und 
vier Armen, andrerfeits ein aus zwei Becken und vier un- 
tern Gliedmaalsen beftehender Stamm hervorging, Zu- 
letzt ımuls man noch annehmen, dals der letzte Körper 
mit dem erften dadurch verwuchs, dals er quer auf lei- 
nen Rücken, gerade wie ein Sack auf den Rücken eines 
Maulthiers geletzt wurde, 

Hierdurch ergiebt fich ein allgemeines Bild von der 
eigenthümlichen Form diefer Milsgeburt; doch find noch 
einige Zufätze erforderlich, um es genauer darzultellen. 


Ein Kopf dieler Doppelmifsgeburt ift vollkommen, 
der andre inlofern unvollkommen, als er blofs aus Rudi- 
menten von Schädel und Antlitz befteht. Eine kurze Be- 


fchreibüng der Unterleibseingeweide wird das Bild ver- 
vollftändigen. Sr 
- Der vollkommne Kopf kann als’der obere, der un- 
vollkommne als der untere angelehen werden. 

"Das Syftem des Kreislaufs, namentlich das Herz, ift 
einfach. Eben fo findet fich nur ein Lungenpaar: Beide 
liegen in-dem obern, dem Anlcheini,nach, vollkommen 
gebildeten Bruftkalten. Der untere fehlt ganz. Die Ge- 
därme lind von einer ungeheuren Leber bedeckt, welche 
durch eine ‚dünne, Membran fchimmert, zwilchen deren 
Blättern ‚ein einfacher Nabelftrang, zur Leber geht. Mit- 
hin finder fich keine muskulöfe Unterleibswand. 

Leber, Membranen und Nabelltrang lind unglückli- 
cherweife weggenommen worden, 

Auf dew untern Kopfe [als eine grolse, mit einem 
Blutklumpen angefüllte Blafe, dieJdeider auch, in der Mei- 
nung, dafs fe unnöthig [ey, entfernt worden war. 

Nur auf der einien Säird findetsfich ein vollkommner 
erdauungsapparat,, auf der andern zwei ganz eigenthüm- 
che Dermanhänge, welche mit dem erltern‘ Zulammen-, 

hängen. Der erliere fingt mit dem Münde des vollkomm- 
nen Kopfes an und geht regelmälsig bis zum Afıer der 
rechten Hälfte fort. Von dem Krummdarm aber geht 'ein! 
Alt ab, der lich in eine Art von Kloak endigt, welche 
dem’ untern Kopfe entlpricht und [eine ganze Höhle bil! 
det. Zwei Zoll’ weiter fpaltet fich der Krummdarm und 
bildet auf jeder Seite zwei: Blinddärime ‚deren jeder in ei- 
nen Diek-und Maftdarm übergeht. Der:zechte Maftdarım 
öffnet lich durch den einzigvorhandenen After, der linke, 
fehr’ [tark durch Kindspech ausgedehnte, endigt lich mit 
einem blinden Beutel in der Nähe des linken Gebärmut- 
jergrundes. 

Die oben erwähnte Kloak enthält die Rudimente des 
Unterkiefers und der Zunge, welche in dem, die Kloak 
infüllenden Kindspech verlenkt waren. 

1, Die linke Gebärmutter, auf welcher der linke Maft- 
ların ruhte, ilt völlig entwickelt und doppelt fo grols als 
‚ah rechte. 

. Die Zeugungstheile [cheinen vollkommen zu [eyn, 
Auf jeder Seite findet lich eine Harnblafe. Es finden 
ich aber nur zwei, dem Anlchein nach durch die Ver-- 


fchmelzung, von vier entltandne; Nieren; von denen die 
linke zwei, die rechte nur einen Harnleiter hat. 17, 
Aus diefer Befehreibung ergiebt lich, dals die einan- 
der entgegengewandten Hälften der beiden Becken die Sei- 
tentheile des gemeinf[chaftlichen 'Unterleibes bilden und 
feine Lendengegenden einnehmen» EAN 
' An der Spitze des untern’ Kopfes’und etwas’auf- a 
rechten Seite befindet- [ich eine Ki ei welcher 
der abgelchnittne Beutel lag. ‘ \ 
"* Diefer unvollkommne Kopf ftelt eine, mit Hänräib 
'hekleideteSchädelhaut und einen unregelmälsigen, knorp- 
- Jigen Körper dar, welcher das Rudiment eines ’äufsern 
Ohres zu feyn [cheint, Set 


Das Gefäls[yftem ift nicht eingefpritzu 20 
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KuicDien der, Gefellfchaft von Herrn Maunoir mitgetheilte 
Milsgeburt wurde von den Herren Marcet, Roget- und, 
Lawrence unterlucht und von der Gelellfchaft nachher 
belichtigt. 

5. Es ergab fich, dals ihre Befchaffenheit genau mil der 
efchreibung des bek rn Maunoir übereinkam ; docl ware, 
den: noch folgende Thatfachen ausgemittelt. „ 

“ Die Aorte;‘ welche von dem Herzen des obern en 
kommnen Kindes abging, theilte.dich. ünter dem Zwerch-; 
(elle in drei’ Aelte für den unterar; weniger vollkommnen, 
Stamm und die heiden untern Hälften. _ Von diefen)drei; 
Aeften war der linke der'grölste, erzeugte die Gefälse. des, 
linken Beckens und der linken untern Glieder, und ‚bil-, 
deie dann die einzige, grolse Nabelpulsader,, 

Der rechte Aft ver[ah das rechte Beeken und - rech-/ 
ten untern Gliedmaalsen, do ; 

Der nuttlere verlief längs dem Rückgraih ES untern 
Kindes und theilte lich in zwei Gefäße, reiche man'un-> 
senannte Pulsadern nennen könnte, wel jedes eine klei-’ 
nere Kopfpulsader, die Jaugs dem unvollkommmen untern 
Ilalle verlief und eine Schlüffelpulsader erzeugte, welche 
zu dem entlprechenden Arme des untern Kindes trat. 
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j a 
Bei Durchfchneidung der Rückenhaut an der Stelle, 
wo die Arme und Schenkel der Milsgeburt verbunden wa- 
| ‚ren, ergab lich, dafs die beiden Wirbelläulen einander 
gegenüber plötzlich aufhörteh und die Grundflächen der 
beicen Heiligbeine gegen einander gewandt waren. Zwi- 
1 fchen den Enden der Wirhelfäulen und der Heiligbeine be- 
> fard lich eine, von einer felten Haut eingenommene Lük- 
"ke, Nach Durchfchneidung diefer Haut [ahe man, dafs 
das Rückenmark quer von einer Wirbelläule zur Andern 
verlief und feine Nerven leitlich. an die beiden untern 
Hälften [chickte, [o dals allo beide Stämme nur ein Rük- 
kenmark hatten, und jedes Becken nebft [einen untern 
" Gliedmaafsen [eine Nerven von der einen Seite delfel- 
ben ‚erhielt. 
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| Erklärung der Kupfertafel. u 
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“ Fig 13. "Durch das Seheloch vorgefallene: Trau-“ 
benhaut. . RT NE 0 Seite'357 


Fig. 4. Zurückgebliebene Sehelochshaut. S. 359 ff. 
Fig. 5. Zufällig entftandene Pupille. S. 362 ff. 
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- Ueber‘‘den Mechanismus der Geburt. Vom 


Hofrath und Profeflor Dr. Fr. Ca RL 
NaAEGELE zu Heidelberg. 


Wenn einer unferer verdientelten Phyhiologen fagt: 
„ARien de plus curieux que le mecanisme par lequel 
„le foetus efi expulje; tout s’y pa/le avec une preeifion 
„admirable“ ete.*), fo ftimmt ihm Jeder bei, der 
fich der Beobachtung der Natur auch von diefer Seite 
gewidmet hat, ‚So [ehr der Aufmerkfamkeit werth, fo 
bewunderungswüsilig aber der Mechanismus'der Geburt 
- ilt, fo wichtig ilt die Kenntri/s dellelben, Ihr verdankt 
der Zweig der Heilkunft, der fch auf die Hülfe bei 
fchweren Geburtsfällen bezieht, fein Dafeyn. — In 
- dem Mangel jener Kenntnifs lag der Grund, dafs die- 
fer wichtige Theil der Heilkunft in feiner Ausbildung ® 
fo auffallend lange hinter den übrigen zurückgeblieben 
ft; dafs der Gkburtshelter nur mit Wehmuth in die Zei- 
ten zurückblicken kaun, wo manche Theile. der’ übri- 
- gen Heilwiffenfchaft bereits zu einer Stufe von Ausbil- ° 
- dang erhoben waren, welche zu übertreffen den gröfs- 


1) Magendie, Pr£cis &lim. de phyhiologie. & Paris 1817, Li. 
. p4 
M. d. Archiv, V, 4. Ti 
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ten Aerzten fpäteref Zeit nicht gelungen ilt; dafs die 
Geburtshülfe keine Hippokrate, keine Galen& aufzık 
weilen hat. In der urizulänglichen Kenntnifs des Me- 
chanismus der Geburt, darin, dafs, als man der Na- 
tur bereits auf die Spur gekommen, als fchon ein Theil 
diefes Geheimnilies entdeckt war, Männer von Talent, 
‘ftatt die Gelegenheit, die ihnen zu Gebot ftand, zur 
weitern Enthüllung jenes grofsen. Geheimniffes zu be- 
nutzen, fich zu dem Walhne verleiten liefsen, bereits 
in vollem Befitze deffelben zu feyn; darin, dals jene 
Männer, . ftatt durch: fortgefetzte, .. forgfältige, Beob- 
achtung die Gefetze der Natur kennen zu lernen, fich 
berechtigt hielten, ihr Geletze vorzulchreiben, ftatt aus 
den unzähligen Abweichungen der Natur von dielen Ge- 
fetzen :Mifstrauen gegen ihres Vakfiellung zu fchöpfen, 
und he an dem ewigen Probierfteine der Wahrheit aller 
Naturanficht zu prüfen,‘ ‚ vielmehr geblendet von dem 
Schimmer ihres Calcul’s, jene Abweichungen für Feh- 
ler hielten, die der Kunft zu verbeilern obliege, und lo 
die Natur aus dem Auge und fich im Sinnen auf Werk- 
zeuge und Handegriffe verloren, und ftatt-die Grundpfei- 
ler der Kunft, deren höchfter Gipfel von Veredlung die 
reinite Nachahmung der Naturwirkung ift, zu befelti- 
gen, durch ihre voreilige, unzeitige Thätigkeit fich! 
felbft um die Gelegenheit brachten, die Möglichkeit 
raubten, ihre mangelhafte Anficht von den Gelfetzen 
der Geburtsmechanik ‘zu berichtigen: darin lag, der 
Grund, dafs jene Männer für die wahre Vervollkomm- 
nung der Wiflenfchaft das nicht leilteten; dafs die Kunft 
in der zweiten Hälfte.des vorigen Jahrhunderts fich nicht 
überall -der Fortichritte: zu erfreuen hatte, welche der 
Eifer jener Männer, ihre Gaben und die Hülfsmittel, die 
ihnen zu Gebot ftanden, zu erwarten berechtigten. 
"Nach dem Urtheile denkender Geburtshelfer aller 
Zait gehört aber die Darftellung der Art und Weile, wie 
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bei der Geburt: die Frucht: durch’ die Wirkfamkeit der 
‚ Natur zu Tage gefördert wird, zu den {chwerlien Auf« 
gaben. Gelegenheit, Zeit, unermüdliche Geduld; Un 
befangenheit, gänzliches Freifeyn von vorgstalster Mei” 


nung ‚ redlicher offener Sion für.die Wahrleit gehörem 


zu den welentlichen Erfordernillen für den, der dieles 
Feld der Naturforfchung betritt. "Trotz den rühmlichen, 
glücklichen Bemühungen eines. Ould, Smellie, «Mat- 


thias Saxtorph, ‚Solayres de ‚Renhac,': Baudeloequey 


Boer u.a. könnte doch nur der jene Aufgabe für ıer- 
fchöpft halten, der den Hergang der Geburt allein’ aus 
Büchern kennt. Vielmehr halte ich ‚es für unerläls- 
liche Pflicht eines Jeden, der .die Gelegenheit hat, dafs 
er nach Kräften zur Erweiterung und Ausbildung der 
“ Kenntnils von dem Mechanismus des Gebärungsactes 
beizutragen ftrebe; denn fie ilt die Grundlage aller rich- 
tigen Anficht von den Störungen jener Verrichtung und 
mitbin auch alles zweckmälsigen Verfahrens aın Bette 
der Kreifsenden. Das ift ja bekanntlich etwas ‚Eigen- 
thümliches bei der Function des Gebärens, dals he im 
ungeltörten, gelundheitgemälsen Zultangle ans krank-, 
hafte gränzt, grolse Aehnlichkeit damit hat. Es feb- 
len ihr von’ den Merkmalen, die bei: den übrige 

Verrichtungen den Unterfchied zwifchen krankem H 
gefundem Zuftand auffallender ‚bezeichnen. Diefs fchon 
macht natürlich die Diagnofe diefer Zuftände dort oft fo 
- ungemein fchwierig., Daher, manches Ändere nicht an- 
zuführen, nie es denn, dafs von, ‚mehrern Camillen 
Lucinen’s die am Bette einer Kreifsenden zufammentref- 
fen, nicht felten die einen das Einwirken der Kunft für 
fo nothwendig halten als die anderen für überik ılhg, ja 
fehädlich. Und doch "hängt davon: wer recht hat, 
Men/chenleben ab, Etwas ‚was. veihältnilsmäfsig "hier 
ungleich ‚häufiger der Fall-ift, als im übrigen‘ Gebiete 


‚der, Heilwillenfchaft. » Es liegt in der: Natur ‚der Fällep 
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die in den Wirkungskreis des Geburtshelfers gehören, 
und in der Natur der Mittel, dafs hier alles Handeln 
fo wichtig, fo grols in feinen Folgen ilt. Das Ob, 
Was und Wie-fetzt aber als erfte Bedingung voraus: 
eine genaue Kenntnifs nicht nur des gewöhnlichen Her- 
ganges des Gebärungsactes, fondern auch feiner Varie- 
täten, der Abweichungen von der gewöhnlichen Weile 
innerhalb der Gränzen, wo die Beltimmung der Function 
ohne Schaden für Mutter und Kind durch die eigene 
Wirkfamkeit der Natur erreicht wird, eine genaue Kennt-+ 
nifs der Geletze, die die Natur, wenn fe ungeftört wirkt, 
befolgt, und von denen fie fich auch im Kranken Zus 
ftande nicht losfagt. 


Der geringe Beitrag, den ich hier liefere, ift rein. 
das Ergebnifs meiner mit der gröfsten Sorgfalt und der 
mir erreichbaren Genauigkeit angeliellten Beobachtun- 
gen. Auf Vollftändigkeit macht diefe Arbeit nicht den. 
entfernteften Anfpruch. Sie ift und wäre nichts weiter, 
als ein Fragment, wenn fie fich auch nicht blofs auf den 
Mechanismus der Geburten mit vorliegendem Kopfe 
befchränkte. _Eine gefchichtliche Darftellung oder Kri-, 
tik der, bisherigen Meinungen und Vorftellungen.. von‘ 
dem Geburtshergange war a meine Abficht at wenn 
ich hier und da die Anfıchten u. f, w. anderer berührte,, 
fo gefchahe dies hauptfächlich nur, um das, was ich 
der Natur abgefehen zu haben glaube, möglichft klar. 
darzuftellen. "Wo Meinungen oder Bob untuneen ande- 
rer und befonders er Männer angeführt werden, 
da bediente ich mich möglichft ihrer eigenen Worte, wo- 
durch denn manches Citat und namentliches Anführen , 
zumal für den ‚Kenner 'überflüffig wurde. 


Noch ne ich, tnicht unbemerkt laffen zu dür- 
fen, dafs;Einiges von dem hier Folgenden zum Inhalte 
einer Antwort:auf: ein.Schreiben eines Freundes (eines 


talentvollen jungen Mannes, der fich mit befonderm 
"Eifer der Phyfologie' widmet) gehörte, welcher mich 
' anter andern früg, welches Lehrbuch der Geburtshülfe 
nach meiner Meinung: die richtigfte Darftellung des Me= 
öhanismus’der Geburt enthalte. Daher mögen fich hier 
ünd da‘obftetrieifche Kunft- Ausdrücke oder Wörter 
umgangen oder umfehrieben finden, was für ‚den Ge. 
burtshelfer von Profefhion überflüfhg gewefen wäre u.f. wi 
Es enthielt auch das Schreiben jenes jungen Gelehrten 
die Bemerkung: es fcheine ihm:auffallend, dafs in den 
Lehrbüchern und andern Schriften über Phyhologie ge- 
rade die Lehre von der Function des Gebärens fich fo 
kurz, fo wenig ausführlich („‚Sicco pede; ““ wie er fich 
ausdrückte) abgehandelt befinde; dafs Ge meift nurkur 
ze Auszüge aus obftetrieifchen Schriften enthielten; dafs 
es ihm falt vorkomme, als wenn die Phyfiölogen und 
unter ihnen auch die, denen Gelegenheit zum Selbft- 
beobachten zw Gebot fteht, gerade an diefem Gegen- 
ftand nicht jenen warmen Antheil nehmen, welchen fe 
an anderv freilich eben fo wilfenswürdigen, aber in man» 
cher Beziehung nicht fo wichtigen Dingen, durch den 
lebhaften Eifer, den fe ihrer Bearbeitung widmen, an 
den Tag legen. ' Endlich bemerke ich noch, dafs die- 
fer Auffatz feit zwei Jahren niedergefchrjeben da lag, 
und dafs ich bei’der Durchficht vor dem Abfenden in. 
der Hauptlache nichts zu ändern fand; obgleich meine 
Aufmerkfamkeit durch das Ergebnifs der frühern Beob- 
achtungen eine beflimmtere Richtung erhalten hatte, wo- 
durch ich dann um fo mehr im Stande war, meine An- 
fickt felbft zu prüfen und mich vor Täufchung, voreili- 
gen Annahmen u. f. w. zu fichern. Einige Zulätze, die 
ich zu machen gewünfcht, durch die verfprochene Ab- 
Sendung des Auffatzes aber abgehalten worden bin, be- 
halte ich mir vor, bei einer weitern Bearbeitung diefes 
Gegenftandes nachzutragen. 


rg. ‚Bei der'imter den verfchiedenen Kopfiagen 
am hänfig(ten. vorkommenden ftellt ficht.der Kopf nicht 
mit dem Hinterhaupte‘, «fondern wit ‚dem‘ Scheitel: und 
zwar:mit dem’ rechten Scheitelbeine voraiss, ‚die kleine 
Foutanelle‘der Gegend der linken Pfanne, zugewandt 
zur Geburt. ‚, Bei: der Unterfuchung zw Anfange der 
zweiten»Geburtszeit. und) bei Mehirgebärenden mit,dem 
; Eintritte (der Wehen: und'auch' fchön früher, .berührt;der 

in ‘der'"Richtung der centrifchen oder Mittellinie. der 
Beckenhöhle im Contact: mit: dem, Kopf gebrachte Fin- 
ger das rechte Scheite)bein in der Nähe feines Höckers; 
“and man Äindet diesbeiden Fontanellen meiftens in glei- 
cher Höhe, zuweilen die grofse, wenigerfelten die kleine, 
etwasitiefer dtehend. Der Kopf hat am Beckeneingang 
keine gerade, fondern eine ganz fchiefe Stellung, fo dafs 
der am niedrigften oJler tiefften ftehende Theil nicht der 
Scheitel oder die Pfeilnath jft, [ondern das rechte Schei- 
telbein. Die Pfeilnath ift dem Vorgebirg les Kreuzbei- 
nes ungleich näher, als den Schoofsbeinen und theilt faft 


“guer‘ den rückwärts und gemeiniglich links hin ragen-: 


den Muttermund in zwei fehr ungleiche. Theile. Oft 
bildet Geh, bald nachdem der Muttermunchbegonnen hät, 
Ach zwölfnen, unter gewillen Umltänden (deren aus- 


fübrliche Darftellung hier zu weit abwegs’ führen wür- 


de) ! EDER Anlchwellung der Kopfbedeckungen; welche 


oma 


) Doch kann ich nicht umbhin, auf Kira hierher Gehörige 
wenigftens hinzudeuten, Man beobachtet diele Art Ge- 
fchwulft vorzüglich hei Erftgebärenden, jedoch auch bei 
Mebhrgebärenden, in den Fllen, wo einiges Fruchtwäfler vor- 

«handen oder wo diefes zu frühe abgefloffen ift; ‚überhaupt 
da, wo der Kopf feft aufliegt auf dem «untern Gebärmntter- 
ablehniet oder diefer fich genau an, ilın anfehmiegt. Ferner 
“bei einer gewillen Unnachgiebigkeit, Spannung des Mutter- 

""mundes, die such aufser der Wehe fortdauert und anf regel- 
widriger Thätigkeit beruht, durch welche Umftände die Ge- 


ve) 


- beim“ weitern Fortgange der Geburt, wo der Motter- 
mind feinen Stand, feine Richtung und hinwiederum 
der Kopf feine Lage gegen ihn ändert, u. f. w. allmäh- 
Jich wieder’ verfchwindet, doch auch bei weiter gediehe- 
ner Vergröfserung der Muttermundsöffnung, ‘obgleich 
weicher‘ werdend, noch einige Zeit fühlbar ift. Diefe 
Gefchwulft befindet üch (beider Kopflage, wovon hier 
die Rede ift) auf dem rechten Scheitelbeine nahe am 
obern-Rande deffelben faft in gleicher Entfernung von 
den beiden Winkeln; zuweilen erftreckt fie fich auch 
mit einem kleinen Theile über die Pfeilnath hinaus auf 
das andere Scheitelbein. Ihr Umfang richtet fich nach 
der Weite der Muttermundsöffnung, N 

Je höher der Kopf noch fteht, defto mehr nähert 
fich fein grolser Durchmefler dem-Querdurchmeffer des 
Beckens und defto ichiefer ift feine Stellung, weshalb 
auch das rechte Ohr meiftens;ohne Schwierigkeit hinter 
den Scehoolsbeinen gefühlt werden kann, was nicht der 
Fall feyn würde, wenn der Kopf eine gerade Stellung 
hätte, oder gar mit dem Hinterbaupte voraus fich zur 
Geburt ftellte (wie noch von vielen angenommen wird, 
unter denen Mehrere die Scheitellagen zu den normwi- 


Schwulft eine gröfsere Höhe erhält und felter, praller wird. 

Beharret. der einen halben, einen ganzen Zoll oder etwas 

mehr geöffnete Muttermund ungewöhnlich lange, gleichlam 
' hartnäckig, ohne fich zu erweitern (wie man nicht gar [el- 
"ten zu beobachten Gelegenheit hat, woer fechs, acht und 
mehrere Stunden, trotz der anfcheinend gehörig [tarken We- 
hen, unverindert bleibt;) folgen dann aber die übrigen Ge- 
burtsftadien aufserordentlich rafch aufeinander, geht befon- 
ders das Ein- und Durchfchneiden ungewöhnlich Schnell und 
leicht vor fich, fo bringt das Kind jene Gefchwulft (die un- 
ter den verfchiedenen unter der Geburt lich bildenden An- 
fchwellungen der Kopfbedeckungen die erfte Kopfgefchwullt 
genannt werden könnte) mit auf die Welt, und man findet 
den übrigen Kopf von alfer Anfchwellung frei. 


drigen oder doch weniger günftigen. Kupflowe rechnen, 
die zur glücklichen Vollendung durch die Naturkräfte 
ungewöhnlich vortheilhafte oder weit. voriheilhaftere 
Umftände, als die Hinterhauptslagen erfordern). Man 
kann fich yon dem Gelagten bei Mehrgebärenden wegen. 
früherer Oeffnung des Muttermundes leicht -überzeu- 
gen; allein auch bei Erftgebärenden ift, bevor noch der 
Muttermund zum--Durchlaffen der Fingerlpitze hinrei- 
chend geöffnet ift, bei hinlänglich entwickeltem,  ver- 
dünnten untern Abfchnitte des Uterus, mittelft der Un- 
terfuchung durch das Scheidengewölbe, der,vorliegende 
Scheitelhöcker gemeiniglich nicht zu verkennen,  Läfst 
fich ja die Pfeilnath zuweilen durch die Gebärmutter- 
wand 'fünlen. 

Beim weitern, tiefern Eindringen des Kopfes in den 
Beckeneingang [teigt die kleine Fontanelle meiftentheils 
in etwas ftärkerım Maalse abwärts als die grolse, doclı 
bei weitenr nicht immer, und zuweilen verhält es fich 
umgekehrt ohne die mindelte Erfchwerung des Geburts- 
herganges. Jene Drehung um die Queraxe findet in 
vorzüglichem Grade‘da Statt, wo der Kopf beim Vor- 
dr ingenauch nur einigermalsen mehr als gew öbnlichen. 
Widerftand von den weichen oder harten Wegen erfährt, 


jo höherm Grade bei gewillen Fehlern des Beckenein- - 


gangs. Doch dies gehört nicht hierher, da diefe Mit- 
theilung fich auf «den. natürlichen Geburtsliergang. be- 
fchränken foll. Nachdem der Kopf mit der grölsten Cir- 
cumferenz, die er dem Beckeneingange darbeut, durch. 
denfelben hindurchgedrungen ift, werden beide Fonta- 
nellen ‚gemeiniglich wieder in gleicher Höhe fühlbar. ı| 
Nach der fchiefen Stellung des Kopfes coincicirt, beim , 


Durchgange die gröfste Breite des Schädels (von.einem |) 


tuber parietale zum andern) wie deffen Grundfläche 
der Breite nach natürlich nie wit den Durchmeffern des 
Beckeneinganges, N ! r 


or Beim’Hindurchdringen des Kopfes durch den Bek- 
'keneingang und beim Einnehmen der Beckenböhle bleibt 
in denRegel die kleine Fontarielle ftets dem linken: ei- 
förmigen Loche zugewandt, und der Kopf, behauptet 
auch slaua noch diefe Stellung, ‚wenn er fich bexeits in 
der Beckenhöhle befindet, dem Einfchneiden nahe ift. 
Dafs der Kopf beim Herabfenken in die Beckenhöhle in 
diefer eine folche Stellung. annehme: dafs die kleine 
Fontanelle’dem Schoofsbogen zugewandt, ‚oder. unmit-+ 
telbar hinter'der Schambeinfuge fich befinde, wie.durch» 
gehends ia den Lehr- und Handbüchern der. Geburts- 
hülfe (unter denen ftatt vieler anderen ich hier blofs das 
Froriep’iche und Siebold’fche anführe) und andern’ Schrif- 
ten gelehrt wird, dies ftimmt mit meinen ‚Beobachtun- 
gen durchaus nicht überein. , ‚Wenn der.Kopf. fich 
vollkommen in die Beckenhöhle herabgefenkt hat und 
dem Einfchneiden ganz nahe ift,, dann befindet fich noch 
immer die kleine Fontanelle dem linken eiförmigen Lo- 
che zugewandt. Die Spitze des Fingers, ‘die man in 
diefem Zeitraume ungefähr in der Mitte der Höhe des 
Schoofsbogens, in der Richtung der nach aufsen oder 
vorn fortgeletzt gedachten centrifchen Linie der Becken- 
höble, einbringt, ftöfst faft auf die Mitte des hintern 
obern Viertheils, zuweilen auch beinahe auf die Mitte 
“der hintern Hälfte des rechten Scheitelbeines. Hatte 
fich nicht fchon früher beim tiefern Eindringen des Ko- 
pfes in die Beckenhöhle, «lurch das felte Anfchmiegen 
des untere Gebärmutterabfchnittes um denfelben, eine 
" Anfehwellung (ler Bedeckungen (bekanntlich an der Siel- 
le, wo.die Runzeln fich kreuzten) gebildet; fo entfteht, 
wenn der Kopf längere Zeit in jener Lage und, Stellung 
beharret (wie dies meiftens‘der Fall ift und befonders 
bei Erftgebärenden u. [. w.), nun erft eine Gefchwullt, 
„welche fich am hintern obern Viertheile des rechten 
Scheitelbeines, der Stelle, die hinter dem Schoofsbogen 


oder diefem gegenüber fteht, befindet. Links :imd auf- 
wärts neben dieler Gefchwulft (die der weniger ’Geübte 
leicht’ für den bereits im Einfehneiden 'begriffenen’ Kopf 
?u halten verleitet werden könnte) und etwäs’entfernt 
von ihr’ fühlt man deutlich die von aller Hautanfchwel- 
lung freie kleine Fontanelle, die noch fteis dem’ linken 
eiförmigen Loche zugekehrt ilt. A i 
Bei fortgefetztem Wehendrarige bewegt fı 6 eh 'end- 
lich die kleine 'Fontanelle allmählich, in sleichfam: wie» 
erholen Verfuchen, von’ links nach rechts (oft 
eiwas oder mehr oder weniger'von oben nach unten), 
und das Hinterhauptsbein begiebt fich von der Seite her 
unter den Schoolsbogen.' Allein es ilt nicht‘die Hinter- 
häuptfpitze, welche Suertt unter den Schoofsbogen tritt, 
fondern'der Kopf kommt in jener Stellung, nämlich mit 
der hintern obern Gegend’ des rechten Scheitelbeihes; 
ins Einfchneiden, und beharret in diefer Stellung bis er 
mit dem sraßlkan Umfänge, den er dem Beckenausgang 
entgegenftällt „ durch denfelben hindurchgedrungen ilt; 
wo er fich dann init dem Gefichte vollends dem rechten 
Schenkel der Mutter zuwendet. Verfolgt man bei dem 
im Einfchneiden begriffenen Kopfe mit der Spitze des | 
Fingers von der kleinen Fontanelle aus die Pfeilnath, fo | 
nimmt der unterfuchende Finger die Richtung von dem | 
herabfteigenden Afte des linken Schoolsbeines zum her- 
auflteigenden Äfte des rechten Sitzbeines. Es ift die 
hintere obere Gegend des rechten Scheitelbeines, welche | 
beim Ein- und Durchfchneiden vorausgeht. Nach mei- | 
nen Beobachtungen vollendet der Kopf hierbei nicht die | 
Drehung um feiue fenkrechte Achfe von links’ nach 
rechts, oder den Uebergang aus der fchrägen Stellung 
in die gerade und felbit dann nicht, wenn er mit der 
grölsten Circumferenz, die er der Schamfpalte darbeut, 
(welches aber nicht die nach feinem Querdurchmelfer, 
— nämlich von einem Scheitelhöcker zum andern — | 
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geriominen ift, fondern.ein; Umkreis „.der.gen’kleinen 
und: grofsen Durchmelfar ‚des Kopfes-in' eimem‘ fpitzen 
"Winkel durchfchneidet),;durch dietelbe;lindurehd ing 
Wenn man bei einer gehörig ‚langfsm erfolgenden Ggr 
burt — es fey eine Erlt- oder Mehrgebärende —- im 
Ein- und bis zum Durchfchaeiden des Kopfes mit dem 
inger in Berührung mit der kleinen Fontanelle bleibt, 
fo findet man, dals dieleibe in der Regel links hin ‚gS- 
aipeet ‚bleibt bis zum gänzlichen Flottwerden des Ro; 
pies. Hiervon kann man fich noch auf eine andere Wei- 
ie, Jeicht überzeugen, wenn, man nämlich “dann, weuh 
‘der Kopf dem Durchfchneiden nähe ilt, in einer welen- 
freien Zwilchenzeit,, mit.der Spitze des Fingers von der 
kleinen Fontanelle aus die Pfeilnatlı verfolgt, wo man 
alsdann diefe ‚Natla nicht der Direction der Mittellinie 
des Krenzbeines folgend, Tondern in fchräger Richtung 
on links nach rechts findet. Am deutlichften zeigt hels 
das Gefagte in den Fällen, wo ‚(belonders hei Erltgeba- 
renden. oder auch hei Perfonen, deren Damm in frähern 
Niederkunften unbelchädigt geblieben ilt) der Kopf im 
Durchfchneiden einige Zeit beharret, wo er, von der 
Schamfpalte in feiner gröfsten Circumferepz, (nämlich 
«lie er,ihr darbeut) befangen oder umfangen, eine oder 
‚zwei Wehenintervallen (Zeitraum zwilchen zwei We- 
hen) ftehen bleibt. Hier indet man die Pfeilnath nicht 
nach dem hintern oder untern Ende der Schamfpalte 
(Commis. pojier.) bin gerichtet, föndern von links naclı 
rechts, fich kreuzend init: der rechten Schamlefze in 
‚einiger Entfernung von deren unterm oder hinterm En- 
de; und deutlich heht man den rechten Scheitelhöcker 
früher zum Vorlcheine kommen als den linken. Am 
beften läfst lich diefes'beobachten in der Seitenlage der 
Kreifsenden. Unter allen Lagen begünftiget diele an 
„meilten die Durchgangsweife des Kopfes durch den Bek- 
kenausgang, deren eben erwähnt worden, und welche 
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für die Mütter am wohlthätigften; am ficherftenift,"Un- 
ter diefen‘Umftänden ift alles Dammunterftützen übers 
äffig, und es bleibt fonack die rien des Beob! 
achters ungetheilt uf w.?), “ Biere 


Bleibt der Kopf längere Zee ‚gegen "die ‘von ihm 
ausgedehnte Schamfpalte angeprelst, ohne wirklich un: 
ter den Schoofsbogen zu treten oder einzufchneiden, 

und erfolgt beim rafchen Steigen der Intenftät der We- 
ben u uf. w. wie dies zuweilen der Fall ift), das Ein- 
und Durchfchnejden über die Maalsen fehnell: fo 'be- 
fehräukt fich die Kopfgelchwullt (wovon vorhin” die 
Bede "gewelen ift), die das Kind mitbringt, af das 
hintere obere Viertheil des rechten Scheitelbeines. "Er- 
folgt aber das Ein - und Durchfchneiden auf die gewöhn- 
liche Weile, gehörig langfam, fo bildet ieh (wenn nicht 
fchon eine Gefchwulft da war, oder abgefehen von der 
bereits vorhandenen) während des Ein[chneidens an der 
von der widerftehenden Schamfpalte umifchloffenen Stel- 
le des Kopfes eine Gefchwullt — der gewöhnliche Por- 
Kopf’s — deren Gründfläche zum bei weitem gröfsten 
Theile das rechte Scheitelbein und zum Theil das Hin- 
terhauptsbein,, deffen rechte Hälfte, ift, und die ‚gemei- 
niglich faft nur mit ihrem Rene die kleine Fontanelle 
bedeckt, Eee 


1) Jünge, zum erften Male kreifsende und in allem, was zum 
Geburtsgelchüfte gehört, ganz nnerfahrene Perfonen, denen 
geltattet wurde, jede beliebige Lage auf dem (gewöhnlichen) 
Bette zu nehmen, kurz die ohne Anweifung in Betrelf der 
Lage gelaffen wurden, [ahe ich häufig, und belouders bei An- 
nüherung und während der vierten Geburtszeit, heh’auf die 
Seite legen ‘und öfter auf die linke als auf die rechte-Seite. |» 
Liels man hie bei den fogenannten einfchneidenden Wehen 

. (des Verluches wegen) fich auf den Rücken legen, fo ver- 
Beherten fie, dafs die Wehen ihnen weit [chmerzhafter, weit 
unerträglicher [eyen als in der vorigen Lage. 


"Johrfon *) hatte eine richtigere Anficht 'yon dem Ein- 
„dringen des Kopfes in die Beckenhöhle als viele An- 
dere Jange nach ihm. —  Jenen Stand des Kopfes in 
der Beckenl:öhle, svenn er dem Einfchneiden nahe 
“ift, hat ıneines Willens zuerft Solayres de Renhac ?). 
angegeben. Die [chräge Richtung des Kopfes am 
. Beckeingange kannte diefer vorıreffliche Beobachter 
012 fo gut, als der würdige Saztorph, mit dellen Ab- 
„ bandlung ?) die feinige. zu gleicher Zeit erfchien; 
allein den weitern Mechanismus kannte er beller ; [o 
. wie überhaupt die Art, wie Solayres, bei der Schei- 
tellage mit nach vorn und links gerichteter kleinen 
‘* "Fontanelle, den Eintritt und den Durchgang des 
‘ Kopfes durch das Becken befchreibr, meiner Anficht 
nach, wenig zu wünfchen übrig läfst, 
$.'2. Nach der erwähnten gewöhnlichften Art 
von Kopflage, welche die er/ie genannt wird, 'wo näm- 
lich «ler Kopf mit feinem grofsen Durchmeffer mehr oder 
weniger im rechten fchrägen (nämlich von rückwärts 
und rechts nach vorn und links hin laufenden) Durch- 
meffer: des Beckeneinganges und der linken Pfannenge- 
|gend zugewandter kleinen Fontanelle üch zur Geburt 
ftellt, foll, wie allgemein angenommen wird, am zoe= 
a, ‚Jelten diejenige Lage vorkommen, wo der grofse 
Dürchmelfer des Kopfes dem andern Deventerichen 
Dürchmefler mebr oder weniger gleichlaufend und die 
kleine Fontanelle der Gegend der rechten Pfanne zuge- 
kehrt ift, welche Art von Kopflage die ziweite genannt 
wird, "Und ‚Seltener als diele zweite follen die (von dem 
meilten neuern obitetricifchen Schriftftellern Deutfch- 
ınds) fogenannte dritte un vierte Art der Kopf- oder 
cheitellage feyn, :bei welchen fich nämlich der Kopf in 
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1) A new Syfteme of Midwifery, in four parts etc, London 1769, 
2) D de partn'viribus mäternis abfoluto. Paris 1771. 
#3) Di de diverfo partu ob diverfam capitis ad pelvim relationem 
© Smutuam. Praes. 0, J. Berger. Havn. 1771, 


übrigens den beiden vorigen ähnlicher Lage, hur'in üm- 
gekchrter Richtung der Fontanellen zur Geburt’ fellt, 
und zwar jm erfien Falle die grofse Fontanelle der lin- 
ken und im. ‚andern der rechten. P! !annengegend - ‚zuge# 
kehrt, Von einigen werden die. beiden letzten zu den 
normwidrigem‘ Lagen gezählt, ) 
“In Betreff der herriekjäinen Meiningn von idem 
quantitativen Verhältniffe (oder der Preguiäki oder grö- 
Isern oder geringern Häufigkeit des Vorkommens) die- 
fer verfchiedenen Arten von Kopflagen gegeneinander 
bedarf es wohl für Sachkunulige,: die, mit (der Literatur 
ihres Faches vertraut find, Keiner Citate. Statt vieler 
befchränke ich mieh darum, hier blofs das Froriep’Iche 
Händbuch der Geburtshülfev($. 234. und 235.) anzu- 
führen, um’ fo mehr, als dafielbe unter den neuern.Lehr- 
büchern befondern Beifall gefunden:und vorzüglich häu- 
fig als Leitfaden zu:iden Vorlefungen benutzt wird und 
als der Herr Verfafler befonders bemüht war, die herr- 
fchenden Meinungen, Anfichten u. f. w. darin darzuftel- 
len, kurz das Buch dem Standpunkt der. Wiffenfchaft, 
wenn auch nicht in-formeller Hinfßicht, loch durch forg- 
fältiges Aufnehmen alles ihm wiffenswürdig fcheinenden 
Nenen anzupalfen. Von Einigen wird felbft ein befimm- 
tes Verhältnils über jene Frequenz angegeben: So glaub- 
te Daudeloegue früher, dals. ich die ‚ex/e Scheitellage, 
rückfichtlich ihrer Häufigkeit zur sıeeiten. verhalte, wie 
7 oder 8 zu ı und zur dritten untl,vierten, wie)go und. 
„fogar “ 100 zu ı !). Inder Folge fand er dies Ver-, 
h ältnifs aber nicht richtig, und:nach. fpäter witgetheil-" 
ten Ueberfichten einer fehr grolsen Anzahl von "Geburts- 
fällen *) verhält fich die zweite Scheitellage in Bezie- 


led win 

1) M. f. die früheren Ausgaben, v. d. Darzdes accouchemens.: - 
2)-L’art des accouchemens 5° &dition. $.:671. und.das.dem; 2ten 
Bände beigefügte Tableau des accouchemiens qui Se,font fait 


hung,ahf ihre-Frequenz zur erfien beinahe wie'T: 43; 


- hingegen die dritte zur er/ten beinahe wie,1 2.346. — 


Nach den von dem würdigen ‚Eobjtein in dem' Bürger- 
höfpital zu Strafsburg von El Jahren her gefammelten 
Beobachtungen '), verhielt fich die Anzahl der vorge- 
kommenen Fälle von sweiter Scheitellage zu der von 
erjier wie L: 275 und die Frequenz der dritten zu die- 
fer wie 12173. — Inden Ueberlichten der Vorfälle 
in der Entbindungsanftalt-zu Würzburg von 1812 und 
1813 wird angeführt, dafs)in 273 oder vielmehr. (nach 


- Abzug der 4 unbeltimmten Koptlagen) in. 269 Fällen 


5 


von Kopfgeburten, welche durch; eigene Wirkfamkeit 
der Natur vollendet worden find, der Kopf fich.213. Mal 
in. der er/ien, in: den übrigen ‚aber, nämlich 56 Mal in 
der zweiten Lage zur Geburt geltellt habe, welciiemnach 
diefe zu jener ich verhielt, ungefähr wie 1:4: — 


$. 3. Diefes ftimmt mit meinen Erfahrungen durch- 
aus nicht überein. Nach meinen feit mehreren Jahren mit 
der mir erreichbaren gröfsten Sorgfalt und’ Aufmerk- 
famkeit angeltellten Beobachtungen, ilt nächfi der er= 


‚Sten Scheitelläge unter allen Gatzungen von Kopflagen 


die dritte Scheitellage die bei wweitem häufigfte, die fel- 
tenfte hingegen die für fo häufig gehaltene IBBRAAEN 
Zweite Kopflage. 

So z.B. fahe ich im verfloffenen Jahre unter Hk 
dert von dem erften Eintritt wahrnehmbarer Wehen an 
bis zum Ende lorgfältig beobachteten fogenannten Kopf- 
 geburten die dritte Scheitellage neun und zwanzig Mal. 


ä a Phofpice de la maternitt, depuis le 10 Decembre 1797 jun 
"-. qu’au 31. Julliet 1806. inclußvement. j 
“r) Obfervations d’accouchemens recueillies a Ta Salle des accou- 
chtes de l’höpital civile de Strasbourg; par Jean Frederic 
Lobftein, Dr, en Med, etc. im Tournal de Med, redig& par 
Leraux, mois'de Juin 1816. 


. 


Zr 
Unter’den’'vom Anfange diefes Jahres bisher in der hie- 
figen Anftalt vorgekommenen [echs und dreifsigGeburts- _ 
fällen zählte ich 22 er/te Scheitellagen, 1 dritte, 2'Steils- 
lagen und ı Gefichtslage. Nach meinen bisherigen Beob- 
achtungen überhaupt aber ilt das Verhältnifs der dricren 
Scheitellage rückfichtlich ihrer Häußgkeit zur er/tez wie 
1:22; Die dritte Scheitellage kann dielemnach in Be- 
ziehung auf Frequenz, neben der erften, mit keiner der 
übrigen Kopflagen verglichen werden, Unter diefen kam 
inir am wenigften felten die Gehichtslage vor. Während 
ich fechs und neunzig Mal die clritte Scheitellage fahe, 
ift mir die vierte'zwei Mal vorgekommen, und unter 
mehr denn zwölf hundert vorzüglich 'genau‘von mir 
beobachteten und aufgezeichneten Geburtsfällen befindet 
fich kein Fall-von urfpränglicher zweiter Scheitellage, 
un. nur zwei Fälle, wo der Kopf hich in der Conjugata, 
die ‚kleine Fontanelle .der Schoofsfuge zugewandt, zur 
Geburt geftellt,. welche beide künftliche Hülfe erforder- 
ten. .. Geburten, ..die zu rafchen Verlaufes oder: fonfti- 
ger Umftände wegen nicht ‚gehörig beobachtet. werden 
konnten, find in die Rechnung natürlich nicht auf- 
genommen worden. ‚Nach meinen bisherigen Beob- 
achtungen wären allo die fogenannte er/ie und dritte, 
Scheitellage als die gewöhnlichen Kopflagen anzulehen 
und als ungewöhnliche die übrigen, unter denen weni- 
ger felten die Gelichtslagen wären, feltener die Scheitel- 
lagen vierter Art und am feltenften die Steilung des Ko- 
pfes in der Conjugata (welche vor noch nicht gar lange 
für die einzig richtige Kopflage — Situs capitis rectus 
et aeguus — galt) und die fogenannte zweite Kopf- 
older Scheitellage. 
$. 4. So herrfchend jene Meinung von der grö- 
[sern oder geringern Frequenz der verichiedenen Kopf- 
lagen ift; eben fo allgemein ift die Behauptung, dafs in 
‚ler dritten und vierten Art von Kopf- oder Scheitellage 
beim 


» 
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beim weitern Eindringen des Kopfes in die Beckenhöhle; 
in der Regel, das Hiuterhaupt fich der Aushöhlung des 
Kreuzbeines-zuwende, und der Kopf mit dem Gehicht 
nach vorn oder aufwärts ins, Ein- und Durchfchneiden 


komme; dafs der. Geburtsmechanismus. in der Regel 


fchwieriger fey "), dafs diele Geburtsarten, um uhne 


* Gefahr und Nachtheil durch die Naturkräfte vollbracht 


zu werden, günltigere (nach Einigen ungewöhnliche), 


- räumliche Verhältniffe zwilchen Kopf un: Becken u. [.w. 


Bee 


erfordern, als die erfte u. d. gl.; dals jedoch bisweilen, 
in einigen Fällen das Hinterhaupt, fıatt rick wärts, ich 
nach vorn drehe, und der Kopf auf lie gewöhnliche Art 
zum Ein- und Durchfchneillen komme ?). (Leiuier! je- 


——___— u 
2) Zum Belege Namen zu eitiren, möchte hier wohl/’am wenig- 
ften nothwendiz feyn, wenn für ihre Anzahl auch überfüf- 
figer Baum wäre. Ich befchränke mich, nur die Behaup- 
tung eines der erfahrenlten, rühmlichft bekannten Gebnrts- 
helfer, der noch lebt, anzuführen. „In der dritten Scheitel- 
„lage — Sagt diefer würdige Veteran — die noch weit felte- 
„ner vorkommt als die zweite, tritt der Kopf mit dem Hin= 
„terhaupte immer zuerft tiefer in die Beckenhöhle; dann 
„fängt er an mit dem Hinterhanpte in die Aushöhlung des 
4 »Kreuzbeines fich zu wenden; das Gelicht ftellc fich hinter 
„die Vereinigung der Schambeine feft an, während fich der 
Scheitel mit dem Hinterhanpte, dann das Genick bei dem 
„Mittelfleifche vorbei, meiftens unter grolsen Befchwernif- 
„fen und [ehr langfam entwickelt. * 
») Diefer feltenen glücklichen Drehung wird von Einigen vor- 
züglich oder ansfchliefflich bei der vierten Scheitellage er- 
wähnt: man [ehe z. B. das Froriep’[che Handbuch. i 
Es foll der Maftdarm Schuld feyn, dafs das Hinterhaupt 


5 Gch zuweilen nicht in die Kreuzbeinaushöhlung, fondern 


nach vorn dreht. Ein berühmter Lehrer der Geburtshülfe, 


E. welcher anführt, einige Male, belonders bei der vierten Kopf- 


lage jenen Uebergang in die gewöhnliche Lage beobachtet zu 
haben, ruft dabei aus: „Ein Beweis, welche Schwierigkei- 
„ten die Natur bei manchen normwidrigen Lagen des Ko- 
„pfes zu überwinden vermag, “ . 


MM, d. Archiv. V. 4. Kk 


doch, wie z. B. Baudelocque bemerkt, zu felten zum 
Beten der- Mutter und, des Kindes! — Mit grellen 
Farben werden von’Einigen, die jene Lagen für fehler- 
haft halten und ohne weiteres künftliche Hülfe anra- 
then, die Schwierigkeiten gefchildert, die damit ver- 
bunden feyn, und die nachtheiligen Folgen), 


$. 5, Diefes alles ftimmt mit meinen Erfahrun- 
gen fo wenig überein, als jene Meinung von der gegen- 
feiigen Frequenz der verfchiedenen Kopflagen. Nach 
meinen Beobachtungen bin ich vollkommer überzeugt, 
dals in den Fällen von dritter und vierter fogenannter 
Kpf- oder Scheitellage das Hinterhaupt beim weitern. 
Fo ıtgange der Geburt fich iz der Regel nicht der 
Krouzbeinaushöhlung zuwende, fondern, dafs in der 
dritten’ Scheitellage beim weitern Fortgange der Geburt, 
die kleine Fontanell® von der Gegend der rechten Hüft- 
kreuzbeinfuge lich dem rechten eiförmigen Loche, und 
in. der vierten von der linken Hüftkreuzbeinfuge dem 
linken eiförmigen Lorhe zu drehe, und fo der Kopf auf 
die gewöhnliche Weife ein - und (urchfchneide; dafs die- 
fes Uebergehen aus (er dritten Scheitellage in die zweite 
und aus der vierten in die erfte durchaus Keine befonders 
günftigen Umftärde erfordere; und dals diefe Arten von 
Geburten unter den ganz gewöhnlichen Verhältniffen 
der-ten Geburtsmechanismus bedingenden activen und 
paliven Momente, durch die Wirkfamkeit der Natur in 


Ein anderer berühmter Geburtshelfer, ebenfalls Vorfteher 
einer Entbindungsanftalt, — nachdem er in feinem Lehr- 
buche die mit den Geburten, wo der Kopf in der dritten und 
vierten Lage lich zur Geburt fielle, verbundenen Schwierig- 
keiten und Gefahren exponirt hat — preifst es „alsiein gro- 
„/ses Glück für die Frauen, dals die erfte und zweite Kopf- 
„lage unendlich wiel häufiger vorkommen als die dritte und 


‚ „vierte, fo dafs diefe zu den Seltenheisen in der Geburts» 
»hülfe gehören. * r 


derlelben Zeit, mit demfelben Kräfteaufwand, ohne grö- 


"Ssere Schwierigkeit u. f. w. vollbracht werden, als (lie 


Geburten, wo fich der Kopf in der gewöhnlichlten oder 
erften Lage zur Geburt ftellt. 

Unter fechs und neunzig Fällen von dritter Schei- 
tellage, die ich vorzüglich genau ‘beobachtet habe, und 
in meinem Tagebuche aufgezeichnet find, fahe ich drei 
Mal dem Kopf mit dem Gefichte nach oben oder vorn 
ins Ein- und Durchfchneiden kommen, Doch fanden 
in diefen drei Fällen einige Befonderheiten Statt, die ich 
nicht glaube, übergehen zu dürfen, ‘In dem einen wa- 
ren der Aus- und Eingang des Beckens ungewöhnlich 


‚ weit, die Fontanellen ‚grofs, die Schädelknochen aus- 


nehmend weich, wie Knittergold anzufühlen und hatten 

faliche Näthe; die Gehurt erfolgte fchnell, Der andere 

Fall betraf eine zum zweiten Male fchwangere, gefunde, 
ftarke Perfon, die glaubte, dafs fe noch 8 bis 10 Tage 

zu gehen habe; als ihr, nachdem fie eine [chwere Ar- 
beit verrichtet hatte, in der ‚Nacht, ohne es inne zu‘ 
werden, die Wafler abgingen, Die Erweiterung des 
Müttermundes bis zu anderthalb Zoll ging äufserft lang= 
fam vor fich; das dritte und vierte Stadiuni verliefen 
aber ungewöhnlich rafch. Die Nabelfchnur war zwei 
Mal um den Hals des Kindes gewickelt, Unter der Ge- 
burt gingen weiter keine Waffer mehr ab. Das Becken 
war überhaupt, befonders aber am Ausgange, auffallend 
weit. Der dritte Fall betraf eine gefunde, ftarke, wohl- 
gebaute, 22jährige, zum erften Male Schwangere. Si 

kam 6 Wochen zu frühe nieder. Das Kind wog 5 Pfund 


12 Loth B, G. Die Schädelknochen waren ftellenweife 


biegfam, wie Pergament oder Knittergold anzufühlen, 

Das Kind war übrigens gelund und gedieh gut. Der 

Geburtshergang bot aufserdem nichts Ungewöhnliches 

dar. — In allen den iibrigen Fällen erfolgte jene Dre- 

hung des Kopfes, und ich fahe denfelben ungeliörten 
Kka 


Por 
Hergang und glücklichen Erfolg hei Erftgebärenden wie 
bei Perfonen, die. f(chon mehrere Male geboren hatten, 
bei jungen wie bei in den Jahren weiter vorgerückten, 
in Fällen, wo viel und wo wenig Fruchtwaffer vorhan- 
den waren, wo ein Hängebauch zugegen und wo dies, 
nicht der Fall war, wo die Wehen ftark und wo fie 
fchwach'waren, bei rafchem und bei trägem Hergange 
der Geburt, in Fällen mit und ohne Umfchlinzung der 
Navelichnur, bei ftark und bei weniger ausgebildeten 
Kindsköpfen; die Kreifsende mochte währen der Nie- 
derkunft’fich in der Rücken - oder Seitenlage befunden 
"haben u. f. w. 
Nach meinen Beobachtungen ift alfo der Her- 
‚gang, den man ‚für Regel hült, Ausnahme, und ge- 
rade das, was für Abweichung von dem gewöhnlichen 
Gange, von der Vorm gilt, ift die Regel. 

6. 6. Die Art und Weife, wie in der dritten 
‚Scheitellage der Kopf fich zur Geburt fiellt, und 
‘durch die Beckenhöhle hindurch bewegt ıdird, ift nach 
meinen Beobachtungen folgende. 
> Zu Anfange der zweiten Geburtszeit und bei Mehr- 
gebärenden fehon früher, fühlt man die grofse Fonta- 
nelle der Gegend der linken Pfanne und die kleine Fon- 
tanelle ıler rechten Hüftkreuzbeinfuge zugewandt faft in 
gleicher Höhe, zuweilen die eine, zuweilen «die andere 
leichter erreichbar *), Wie in der erften Scheitellage 


1) Wenigftens in Hinficht der weniger Geübten, glaube ich Fol. 
gendes nicht unbemerkt laflen zu dürfen. - Bei hölıerm Kopf- 

Stande können die dritte Scheitellage und die erfte leicht mit- 
einander verwechfelt werden. Die Pfeilnath für fich, näm- 

“ lich fo lange nur eıne zwilchen ihren Enden befindliche Strek- 
ke vom unter[uchenden Finger erreicht oder vertolgt werden 
kann, entfcheidet - da fie in beiden Fällen mit dem rechten 
Deventerfchen Durchmelfer gleichlaufend ift — natürlich 

nicht, Aur Unterfcheidung ilt es nicht hinreichend, mit dom 


‚das rechte Scheitelbein der vorliegende Theil, fo ift es 
‚hier das linke, Die Spitze des im der Richtung der cen- 
itrifehen oder Mittellinie der Beckenhöhle in Berührung 
mit, dem Kopfe gebrachten Fingers trifft auf den Höcker 
‚diefes Beines. | Beim weitern Eindringen des Kuples in 
‚den Beckeneingang und beim Durchdringen durch den- 
delben (wobei das linke Scheitelbein ftets am niedriglien 
Steht) fenkt fich die, kleine Fontanelle gemeiniglich in 
ftärkerm Maalse-abwärts, als dies bei der erften Schei- 
tellage der Fall ift. Die kleine Fontanelle ilt in: dieler 
Strecke des Weges, «en der Kopf zu machen hat, Jeicht 
‚erreichbar, die grofse weniger. (Mehrmals fand ich «das 
'Gegentheil ohne die mindelte Erfchwerung der Geburts- 
mechanik « Beim weitern Ein - und beim Durchdrin- 
‚gen des Kopfes durch («len Eingang bleibt, wie in der 
erlten Scheitellage die kleine Funtanelle, fo bier die 
grolse Stets dem linken eiförmigen Loche zugewandt, 
und erft, weun der Kopf bereits: die. Beckenhöhle ein- 
‚genommen hat, wendet lich die grolse Fontanelle gegen 
den abfteigenden Aft des linken Sitzbeines hin, und 
beide Fontanellen werden dann gemeiniglich wieder in 
gleicher Höhe gegen einander fühlbar. Erf[t wenn 
‚der Kopf den Widerftand erfährt, den ihm der Boden 
der Beckenhöhle oder die fchiefe Fläche, welche von 


explorirenden Finger bis zu einem der obern Winkel des vor- 
hiegenden- Scheitelbeines zu gelangen. Diele beiden Winkel 
können mit einander verwechlelt werden, und ift dies gewils 
Schon häufg der Fall gewefen. Der Diagnofe ganz fieher zu 
feyn, ift für den weniger Geübten unumgänglich nothwen- 
dig, dafs er die Spitze des Fingers. über die eine oder andere 
Fontanelle hinüberbringe, wobei dann-(wenn mit dem Zei- 
gehoger der rechten Hand unterlucht wird) je nach der Höhe 
des Kopfftandes der Zweek — in Beziehung auf die vorn und 
linksbin gerichtete Fontanelle — zuweilen nur mittellt der 
Ulnarfeite des Nagelgliedes jenes Fingers erreicht wird, 


dem untern Theiler:des Kreuzbeines, vom Steifsbein, 
von den Sitzkreuzbeinbändern u.'f. w. gebildet wird, 
‚entgegenftellt, wodurch er gezwungen wird, fich von 
hinten nach vorn zu bewegen, 'dreht'er fich allmählich: 
mit dem grolsen Durchmieffer: in den linken fchrägen 
Durchmelfler:der Beckenhöhle, d.'h. die kleine Fonta- 
‚nelle wendet fich dem rechten eiförmigen‘ Loche‘ zu; 
und wenn der Kopf ieh immer mehr und’ mehr dem 
‚Ausgange nähert, fo'ift es’ das’'hintere und obere Vier- 
theil des linken 'Scheitelbeines/ welches in der Becken- 
höble dein, Schoofsbogen gegenüber fteht, fo dafs die 
Spitze des, beinahe fenkrecht zur Schöofsbeinfuge, un- 
ter diefer eingevrachten Fingers faft die Mitte des hin- 
tern und'obern Viertheils des linken Scheitelbeines be- 
rührt. Und: eben diefer Theil'ift es, »der’beim weis 
tern Vordringen'des Kopfes zwifchen der Schamfpalte 
zuerft fichtbar wird, "mit welchem der Kopf einfchneidet 
und auf dem fich dieKopfgefchwulft bildet. So-wie beim 
Ein - und Durchfehneiden’des Kopfes in.den Fällen von, 
erfterıScheitellage die Kleine Fontanelle durchgehends 
links him gerichtet bleibt, fo bleibt fe hier rechzs-hin 
gerichtet.  Ift»der ‘Kopf’ geboren, fo dreht er fch 
nach meinen bisherigen Beobachtungen bei'idiefer Gat- 
tung'von'Scheitellage ungleich häußger dem linken als 
dem rechten Schenkel «ler Mutter zu, s 

$. 7. Jener Vebergang aus der dritten Richtung 
in die Querlage und’hinwiederum aus dieler in die foge- 
nannte zweite Scheitellage (wobei der Kopf den vierten 
Theil eines Kreifes befchreibt) gefrhieht in mehrmal,- 
gleichfam verfuchsweile, wiederholten Drehungen;, fo- 
dafs man, wenn man zu ver[chiedenen Zeiten, aulser 
der Wehe nid während der Wehe, und hinwiederum 
.ın verfchiedenen Stalien der Wehe unterfucht, den gro- 
{sen Durchmelfer des Kopfes bald im rechten fchrägen, 
bald im queren und in der Folge bald in diefem, 'balu in 


linken fchrägen Durchmeffer der Beckenhöhle antrifft;: 
Aus einer Rückficht, die eben’ gerade hierher gehört, 
. glaube ich’ nicht unbemerkt laflen zu dürfen, dafs die-' 
fes drehende, fcbraubenartige Vordringen des Kopfes 
bei fteigender Webe gemeiniglich ungleich ralcher ge- 
fchieht, als das übrigens auf dielelbe Art erfolgendte Zus! 
rückweichen bei abnehmender Wehe, und «dafs der Kopf, 
wenn die Wehe, fo viel aus den bekannten Merkmalen 
fich entnehmen läfst, fehon nachgelallen hat, noch fort- 
fährt, ich in feine vorige Lage und Richtung zurücikzu- 
- ziehen. . Indem Zwilchenräume <zwifchen zwei: Wehen)» 
fand. ich den: Kopf gemeiniglich, am entferntelten von 
der Stelle, die er in der Acmesder vorherigen Wehe 
eingenommen, ‚unmittelbar vor dem Eintritte der: fol- 
genden Wehe, :Daber wenn man während der Wehe, 
unterfueht, die Exploration aber mit dem-Aufbören: 
derfelben , mit dem walraehmbaren Verfchwinden ‚der 
"Spannung im Uterus abbrieht, fo erhält man eben kein 
ganz vollltändiges Bild des Herganges.  Gewils hat.das 
 ‚Gefagte lehon: ehr oft zu Täufchung und Irrungen An- 

lalsıgegeben, zumal, wo man mit dem Refultate der 
früher; bei'höberm Kopfitande, vorgenommenen ‚Un: 
terluehungen nicht, oder nicht ganz im Reinen war, oder’ 
feyn Konnte, z. B..wegen des Gelpanatbleibens der Bla- 
fe beim Nachlaflen ‚der Wehe, oder wo die Unterfu- 
ehung nicht beharrlich genug fortgeletzt wurde u. d. gl: 
" Uud zum Theil fchan hierin liegt. für mich‘ die Erkläs 

"zung .der herrfehenden, der meinigen entgegengefetzten 
" Behauptung, nach welcher nämlich. die zweite Schei- 
tellage, (d. b. als urfprüngliche Lage) nicht felten, ja 
hävßg, die. dritte hingegen äulserlt f&lien feyn.foll, fo 
dafs ich in diefem Widerlpruch eine 'Beltätigung mei- 
nes Beobachtungsrefultaies in: Betreff der ‚Häubgkeit 
jener (pontanen Veränderung der Kopflage finden wür+ 
de, wenn nicht eine mehr ais hinlänglich reiche Anzahl 


. men,.und dals in der Anltalt, welcher er:vorfteht, zwei 


2 


_ reils vor ieh gegaugem wars“ »Diefe Täufchung ilt mir. 
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mit der gröfsten Aufmerkfamkeit (und 'zum Theil ge- 
fe&flfchaftlich mit anerkannten Kunfiverftändigen) ange- 
Stellter ‚Beobachtungen mir ‘die vollefte Vehereengonig 
gewährte, ©, © ; Hk 
»©. ‘Wenn ein berühmter Lehrer: der Geburtshülfe be- 
hauptet, dafs die Geburten in der fogenannten zweiten 
Kopflage zuweilen häufiger als in der, erften vorkom- 


Monate bindurch faftalle Geburten in derzweiten Kopf 
lage erfolgt feyen: fo,zweifle ich keineswegs; dafs man 
den Kopf in diefer Lage wirklich vorgefunden'habe, bin. 
aber vollkommen: überzeugt, dafs diefe Fälle ur/prüngs 
lich: dritte Scheitellagen wareny. und dals man entweder 
zuwofpät unterfucht, edle er[t dann. Gewifsheit von der 
Steiluings des Kopfes «erhalten hat, als jene Drehung; 

znlidhe; der ‚Uebergang in: die zweite Scheitellage, bes" 


felbit ‚früher oft genug at Was übrigens“ jener. 
berühmte)'Lehrer in Betreff .der' zeitweifen Häufigkeit 


der‘ zweiten 'Scheitellage ' beobachtet zu haben angiebt, _ 


diefes ftimmt vollkommen.mit meinen Erfahrungen’über 
die dritte ‚Scheitellage überein.‘ Zuweilen kommt diefe 
Scheitellage im Verhältnifle zur erftemfehr-häufig' vor, 
zuweilen :wechleln fie miteinander ab, und mit unter 
folgenı mehrere erfte Se aufeinander, bis eine) 
diitte unterläuft. ‘So z.B. zählten wir unter /echszehn 
Gebarten mit vorliegendem Kopfe, die im vorigen Jahre 
vom zolten Januar bis Ende Februar’stim hieigen. Ge- 
bärhaule vorkameno; umddie ich. alle felbft: beobachtet 
habe, eilf dritte und fünf erfte Scheitellagen; Jund von 
jenen folgten fechs: ausfchliefslich aufeinander : u" 
Were fehr berühmte Geburtshelfer'behaupten, dals 
nach. ihren Erfahrungen die Art von fpontanen foge- 
nannten Verbefferungen der Kopflagen, wo das der rech- 
ten Hüftkreuzbeinfuge zugewandte Hinterhaupt Ach nach 
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der rechten Seite, «dann nach vorn gegen das rechte 
Schoofsbein dreht, ungleich Yeltener fey,: als.die, w 


‚das nach rückwärts und, links gerichtete Hinterhaupt 


fieh/der linken Seite zuwendet und dann nach vorn, lo 
muls ichyaufıdas beftimmtelte ‚erklären, dals nach mei- 
ner vollen Ueberzeugung hier ein grolser. Irrthum zum 
Grunde liege. Und ich bin eben u vollkommen über- 
zeugt, dafs die (obgleich noch fo handgreiflich erf[chei- 
nende)' Theorie von dem Einfluffe des Malttlarms, der 
die letzte‘ Drehung begünftigen, die erite hingegen er- 
Ichweren“loll, rein’aus.der Luft gegriffen:ift, ‚Hier ift 
dieEheorie fo falfch als die vorgebliche Thhatlache, zu 
deren Erklärung bie ausgedacht worden, Es wird ei- 
nemjrich geftehe es, bitte zugleich aber; um Nachficht 
meiner :Olfenuheit, ‘gar feltlfam zu Muthe, wenn man 
über‘ Dinge »— wie eben die Materie vom Geburtsine- 
chanismus‘— die man fo tagtäglich vor Augen hät und 
Gch begeben fieht,; und die man eben näher kennen zu 
lernen fich bemülıt hat, hier«und da in den Compendien 


' ganze Paragraphen, ganze: Seiten und ‚Blätter : trifft, 


derem'lhhalt>fo durchaus nicht mit dem übereinftimmt, 


. vielmehr gerailezu dem entgegen ilt, was im der Natur 


vorfich geht;; wenn man es lo jedem Satze anfieht, wie 


- eräm»Schreibpult rein ausgedacht worden; man wird 


 dann-gamzwlebhaft und wider Willen an unfern vater- - 


“ ländifohen» Stift erinnert, wenn er auf die feltfame Be- 
 merkung «les däuilchen Prinzen: „Es gäbe eine Menge 
Dinge im Himmel und auf.Erden, wovon nichts in den 


Compendien der Phylik ftände ““ erwiedert: „gut, aber 
dafür ftehen auch wieder eine Menge von Dingen in den 
Compendien, wovon weder im Himmel noch auf Erden 
etwas vorkommt: ** ‚Ift’s ja doch hier nicht die Frage, 


„wie dieferioder jener den Kopf durch das Becken be- 


wegen wirde, wenn er, es zu thun hätte, “ Sondern: 
» Wie die Natur dabei verfährt. “ 
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$. g. Schon’früher äufserte ich, dafs:vorzüglich 
‚ die dritte Scheitellage und ihr fpontaner Uebergang:in’ 
die zweite weit häufiger fey,' als es bisher bekannt 
geworden. Auch der’ würdige, um die Wiffen-; 


fchaft überhaupt und namentlich der Lehreiwwom Ge-. 


burtsmechhnismus fehr verdiente W. J. Schmitt Ioaei in fei- 

nen grburishülfl. Fragmenten : der Debergang des chräg- 
eintretenden Kopfes mit nach vorwärts gerichteten Ge- 
fichte in die gewöhnliche Stellung komme. vielleicht: 
häufiger vor, als Manche zu glauben fcheiuen.; ‚Auch, 


hefse fich hier'und da aus den obitetrieifchen Schriiten 


einiges bierher Gehörige anführen, und als mehr oder. 
weniger geeign»ter Beleg des Gefagten aufftellen.! Eine 
gefchichtliche Darftellung war aber meine Abhichtinicht. 
Mitunter find (ie Fälle auch unvollftändig erzähle; ‘wich-, 
tige Dinge find iibergangen, unwichtige hervorgehoben, 
Audern folcher Entbindungsgefchichten fieht mansıdeut-. 
lich an, daß fie nach der einmal feftgeletzten Theorie, 
nach den angenommenen Grunilfätzen zugeftutzt, oder fo‘ 
eingerichtet. “find, dafs'das‘öperative Verfahren in feinem, 
vollen Glanze,, iin feiner ganzen Herrlichkeit erfcheine, 
oder, dafs'he einen Entfchukligungsgrund hergeben für 
das Aufdringen der Kunfıhülfe, oder für das‘am leben- 
digen menfchliehen Leibe, zur Uebung der’ ‚Schüler, 
u. f. w., gemachte Experiment. "Uebrigens And folche, 


unvollftändig befchriebene‘und entftellte Fälle doch meift 


deutbar für den, der mit’dem Gange der Natur vertrau-, 
ter zu werden bemüht gewelen.“ Seiner Zeit. werde ich! 
in Beiträgen zur Gefchichte der' Lehre vom Geburtsme» 
chanismas, was'ich hierüber gefammelt‘habe, vorlegen." 

Dafs der Kopf namentlich aus ‘der dritten Scheitel-) 
lage beim weitern Fortgang der Geburt zuweilen in die 
zweite übergehe und beim Austritt aus dem Becken ‚in. 


die Botpah liche) und wie dies gefchehe, diefes;hat mei- _ 


nes Willens vor Solayres.de Renhae keiner fo be/limmt 
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angegeben und gelehrt. “Obgleich eriauch'annahm, dafs 
bei der dritten und vierten (Shhieitellagn im weitern Ver} 
Jaufe der Geburt das Histerbaupt fich für gewöhnlich 
der Kreuzbeinaushöhlung zuwende, wo er dann die aus 
der Verfehiedenheit‘der..Wölbung ‚des. Vorderhanptes 
von der des Hinterhauptes-für das Ein-und»Durchurin- 
n"dürch" den. Beckenausgang erwachfentde'öchwierig- 
Ei ‚die zur Beeniligung der Geburt-durch' die, Natur-. 
Kräfte. ‚erforderlichenumehr als gewöhnlichen Verhält- 
nilfew. [, w. anfikwto (do. a. Abhandl..P.25.). 
Krktigtg, Die %Aehnlichkeit der Geburtsinechaitik 'bei 
der‘ dritten Scheitellage/nit der bei’ der’ erfien oder ge- 
"Wöbblichlien Kopflage i in Beziehung auf das erlte,.zwei- 
te nd, vierte Sadirm ‚die 'ümgekehrie Richtung des 
Kopfes abgerechnet). liels. mich bei ‚der, Darltellung 
$: NKerzer‘ feyny’ und veranlalst mich, auf.das. oben 
I. 1.) ausfü hrlicher Angegebene zurückzuweifen. 
Eben fo macht die Aehnlichkeit des. Geburtsher- 
ganges bei jener. ‚Kopflage mit dem bei, ex, vierten eine 
‚detaillistere Darftellung ‚ des Mechanismus ‚von. diefer 
überftifhe. Auf diefelbe Art. f. w. wire in.der' Regel 
hier die Drehung des Kopfes von linkes" fach ‘rechts, 
oder, ‚der Vebergang, aus der vierten in die erfte, Lage 


- durch die Naturkräfte bewirkt, wie ‚dort die Drehung 


‚von. rechts nach links. 

re, Unter denÜnftänden und’in der Art, wie 
fieh’bei ler Geburt"inderörften Scheitelläge eine An- 
Jehrwellung der 'Kopfbrdee kungen bildet aıh obern Ran- 
dei des rechten, Scheitelbeines. falt in gleicher Entfernung 

von‘ feinen Winkeln 6$. +14), fo findet .diefes auch bei 
der driver Scheitellage Statt, nur auf demiandern Sei- 
tenwandbeine,. ' Von’ felbit ift aber erklärbär, warum 
man hier (abgefehen von der geringern Frequenz diefer 
Kopflage gegen jene) noch feltener Gelegenheit erhält, 
fie am Kopie eines bereits gebornen Kindes nach zu.beob- 
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achten ‚' als-in ‘jenem Falle *). So wie fich die dort 


PR) 


(nämlich beirder Geburt in der erften Scheitellage) vor 
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3) 'Dariim fchien es mir, dals hier mehr der Ort [ey, die nä- 
. hern Umftände eines Falles anzugeben, den ich erfe"vor kur- 


zem ‚beobachtet und oben [chon berührt habei Er’ betraf 
— wie gelagt — eine zum zweıcen Male fchwangere, grolse, 
Starke, ‚gelunde Perlon von :6 Jahren. Vor 3 Jahren hatıe fie | 
glücklich geboren. Die Bewegung des Kindes fühlte he vor- | 
her in der Seite, leit einigen Tagen’ aber meiltens vorn im 
Unterleibe; ‘Ihre Niederkunft erwartete lıe erft in $ bis ı0 | 
Tagen; als ihr; nachdem lie, eine. [chwere Arbeit verrichtet 
hatte, ın der Nacht unvermerkt die Waller abgingen, Am 
Morgen [pürte be Wehen, kam aber, weil lie ihre Nieder- 
kuutt nicht für lo nahe hielt, er[t gegen Mittag in die Anlcalt, | 
Bei'der gleich PET ERTIRSTIR Unterfiuchung fand man den 
Muttermund ia die Quere geölfnet,, und zwar von, ‚einerseire 
zur'andern gegen anderchaib, und von vorn nach hınteu bei- 
nahe einen Zoll im Durchmeller, und left am Kopfe anlie- 
gend. Das linke Scheitelbein lag vor, und lein Höcker, der 
fich in der tentrifchen Linie der Beckenhöhle befand, war 


* durch die vordere Wand des untern Gebürmutterablchnittes 


. deutlich zu fühlen, Die nach vorn und links gerichtete gror 


fse Eontanelle war leichter als-die kleine zu erreichen, und. 
blieb es auch in der Folge [tets beim tiefern Eindringen des 
Kopfes i in die Beckenhähle. Das Becken war überhaupt weit, 
belonders auffallend aber am Ausgange. Obwohl die Wehen 


anfcheinend gehörig ftark waren, [o nalım die Oetlnungndes | 


Muttermundes bis gegen: halb vier Uhr Nachmittags doch nicht | 
merklich zu.,; An der feiner Veffnung ent[prechenden Stelle 
des Kopfes warfen die Bedeckungen anfänglich Falten, die N 
bald einer Anfchwellung wicben, welche Itets erhabener,- |) 
praller, fefter wurde, und deren Umfang jene Oeffnung be- | 
gränzte. Jinfeits oder über der Anfchwellung war die Pieil- 
nath deutlich zu fühlen. Es flollen mitunter braungefärbte, 
ftinkende Waller äb. Gegen 4 Uhr hin erhielten die Wehen 
einen andern Charakter. Schuell erweiterte lich der Muuter- 
mund, und ungewöhnlich ralch drang der Kopf in der Stel-' 
lunz, die er am Eingang hatte, tiefer in die Beekeuhöhle und 
mit dem Gelichte nach vorn oder oben durch den Ausgang. 


twnd während dem-Einfchneiden entftandene Kopfge- 

fchwulft‘ (ser fogenannte Vorkopf) gröfstentheils auf. 
das obere hintere -Viertheil des rechten Scheitelbeines 
“befchräukt, fo hieriauf die genannte Stelle des linkenz 
und’ lo wie gleich. nach der Geburt in jener Scheitellage 
‚die rechte Hälfte des Schädels erhobener ift, das rechte 
Scheitelbein höher fteht als das linke, fo Andet hier das 
Gegentheil Statt. Diefe Verfchiedenheit der Configura- 
tion des Kopfes ift. auf den erften Blick nicht zu ver- 
kennen, und diele beiden Erfcheinungen (die Form des 
Kopfes und der Sitz der Kopfgefehwulft) find fo be- 
zeichnend, fo auffallend: dals man darnach, wenn, 
mac auch unter der Geburt nicht unterfucht hätte, mei- 
ftens im Stande wäre zu beurtheilen, ob der Kopf fich 
in der erften oder in der dritten Scheitellage zur Geburt, 
.geltellt habe, wohl zu merken: wenn der Hergang der 
Geburt, wie es der Regel oder dem gefunden Zuftande 
dieler Function gemäls ift, gehörig langlam war. 

“ Erfolgt überhaupt aber die Geburt übermälsig rafch, 
überfchreitet «lie Expulivkraft die Regel, oder ift das 
Becken verhältnifsmäisig zu weit oder von ungleicher 
Weite, oder leilten auch die weichen Theile nicht die 
angemellene Retinenz. z. B. wegen Dimmrilfes von frü-- 
heren Entbindungen, oder ift der Kopf ungewöhnlich 
klein, das Kind z, B. nicht ausgetragen, die Kopfkno- 


Die 30 Zoll lange Nabelfchnur war 2 Mal um den Hals ge 
fchlungen. An der obern Hälfte des linken, Scheitelbeines, 

f) nıhe am obern Rande, in gleicher Entfernung von den bei- 
den Winkeln, fand fich eine eiförmige, ltarke, pralle Kopf- 
gelchwulft, die von vorn nach hinten ı% Zoll maafs, und 
ı Zoll breit war. Der übrige Schädel wer frei von Anfchwel- 
lung der Bedeckungen und zeigt nicht die gewöhnliche Con- 
Gguration, Das Kind, ein wohlgebilderes, gelundes Mäd- 
chen, wog 7 Pfund weniger 4 Loth B, G, Gelund verliels 
die Muster mit ihrem Kinde die Anftalt, 
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chen erkiäen ausgebildet," wenn) nachgebend; j 
biegfam, wie Knittergold’ oder Pergament u. d. gl.; fo 
dafs‘ der hindurch zu bewegende Körper-nicht die gehö- 
rigen räumlichen Befehrankungbxi ‘oder Widerftände er=' 
fährt u.'d. 81.2 So umgeht die Natur die mechanifchen 
Vortheile, Ge verf[chmäht gleichfam die Kunltgritfe, ‘die’ 
unter den gewöhnlichen Umftänden ihr zur Erreichung‘ 
ihres Zweckes Bedürfnifs Grid, Ge verläfst die Regel, an’ 
die fie fonft gebunden ift: Und das Bild einer nach dem‘ 
Gefetzen des fublimften Calculs eingerichteten Mechanik 
wird undentlich, 'erfcheint verwilcht. So findet man‘ 
unter Umftänden diefer Art auch zuweilen nach der Ge- 
burt Keine Spur von Anichwellung der Kopfbedeck un- 
gen. Umftände folcher und mehr oler weniger ähnli-' 
cher, ungewöhnlicher Art find es auch, unter (denen 
man biswerken den'in der dritten oder vierten Scheitel-; 
läge fich zur Geburt ftellenden Kopf jene Drehung nicht 
machen, fondern'mit der Stirn nach vorn oder oben 
ein- und durchfchneiden feht. Welcher aufmerkfame 
und erfahrne Geburtshelfer hat nicht fchon beobachtet,‘ 
däfs die Schultern, oder bei Steifslagen die Hüften, mit! 
ihrer 'gröfsten Breite im Querdurchmeffer durch den‘ 
Beckenausgang’ gedrungen find u.d. gl ? So wie dann» 
Umftände anderer Art das Bild hinwiederum ander«' 


ll ME re 


en Dafs hier der NE ein grofses, weites Feld offen [te» 
. he, und davon für die Phyhologie wie für die Kunft, deren 
Beftimmung ift, Gebärenden Hülfe zu leiften, eine reiche » 

Ernte zu erwarten [ey; dies wird keiner in Abrede ftellen, 

= der der Natur nur einigermalsen 'näher getreten, frei von 
Vofurtheilen ift und es redlich mit der Willenfchaft meint. 

-" Die Gefetzmäfsigkeit, die wir die Natur, bei Verletzung der 
a übrigen Funetionen, zur Herftellung des Gleichgewichtes be- 
“folgen [ehens auch bei der Störung der Function des Gebä- 
rens nachzuweilen, ift gewils einer der würdigften, herr. 


° 6° 12, "Der Raum geftattet es nicht, hier aus- . 
führlich das Ergebnils meiner Beobachtungen üher das 
‚ Verhältnifs u. f. w. der unter der Geburt an.den Be- 
deckungen des Kopfes fich bildenden Anfchwellungen 
mitzutheilen,; obgleich diefe Erfcheinungen in Beziehung 
auf die Darftellung der Art und Weile, wie 'fch Jer 
. Kopf in den verfchiedenen Lagen durch die Beckenhöhle 
bewegt, meiner Ueberzeugung nach von grofser Wich- 
tigkeit find. Auch wird einem hierbei, um ohne Weit- 
läufigkeit nicht unverftändlich zu werden, gar zu fehr 
das Bedürfnifs einer feftgeftellten oder allgemein ange- 
nommenen, genauern, detaillirtern Topographie des 
Kindesf[chädels fühlbar (ungefähr in der Art, wie fie 
Gall, freilich zu andern Zwecken, entworfen hat). 
Doch erlaube ich mir, noch etwas hierher Gehöriges in 
"Betreff der fogenannten Gefichtsgeburten beizufügen, 
woraus zugleich Einiges von dem, was ihre Mechanik 
Aehnliches mit der Geburt bei vorliegendem Scheitel 
hat, hervorgeht. 

Bei der unter den beiden Gattungen gewöhnlicher 
Gelfichtslage am häufgften vorkommenden, wo nämlich 
der Kopf mit dem Gefichte voraus, die Stirn dem lin- 
ken Hüftbeine zugewandt, fich zur Geburt ftellt, bildet , 
fich, und zwar vorzüglich dann, wenn die Blafe vor hin- 


lichften und wichtigften Gegenftände der Forfchung. Was 

0 hier zn gewionen freht, muls der Natur aufmerklam abgefe- 

hen, gleichfam abgelauert werd«n. Hier gilt lo ganz vorzüg- 

lich, was Baco fäpt: „Neque fingendum aut exzcogitan- 

„»dum, fed inveniendum, quid natura faciat aut Serat. * 

Um hier etwas zu leilten, dazu ift neben anderm eine reich- 

liche Gelegenheit zum Beobachten, die auch ungewöhnliche 

Fälle darbent, [chlechtbin nochwendig. Tollkühnes Ertrot- 

zen von Naturwundern wird nicht ertordert. Es bedarf bei 

’ weitem nichr der Kühnheit, mit der andere ihre Kunft der 
Natur aufdringen, 


länglicher Eröffnung des Muttermundes berftet, ( wie 
dies nach,meinen Beobachtungen hier fehr ‚häufig der 
Fall ift), wenn das zweite Geburtsltadium langfam er- 
folet, u. fü w. die erfte Anfchwellung der Bedeckun- 
gen am.obern Theile der (bei diefer Gattung Gefchts- . 
lage ftets am tieffteu ftehenden) rechten Hälfte des Ge- 
fichtes. Das rechte Auge befindet fich faft in der Mitte 
diefer. Anfchwellung, Erfolgt der weitere: Verlauf des 
dritten Stadiums und das, Ein - und . Durchlchoneiden 
ralch, oder wird‘die Entbindung unter dielen Umftän- 
den durch die Kunft beendigt: lo zeigt fich die Gelichts- 
gefchwulft an der obern Hälfte der rechten Seite, und 
das übrige Geficht ift frei von Anfchwellung (wovon 
ich einen Fall in einem der Berichte über die Vorfälle in 
der hiehgen Entbindungsanftalt ausführlich mitgetheilt 
habe). Geht aber das dritte Stadium lang[am vor fch, 
verweilt der Kopf längere Zeit in der Beckenhöhle, bis 
er wirklich ins Einfchneiden Kommt:' fo bemerkt man 
nach der Geburt, dafs die untere Hälfte der rechten Seite 
des Gefichtes, die Gegend der rechten Wange; der 
Hauptfitz der Anfchwellung ilt *). So wie in der er- 
ften Scheitellage beim Stande des Kopfes in der Becken- 
höble (uninittelbar vor dem Einfchneiden) das obere hia- 
tere Viertheil des rechten Scheitelbeines die Stelle ift, die 
denı Schoofsbogen gegenüber, unmittelbar hinter der 
Schamipalte fich befindet, und auf welcher lich die Haut- 
aufehwellung bildet: fo ilt es hier die rechte Wange; 


und fo wie dort die noch immer dem linken eiförmigen 
Loche 


1) Es verfteht fich, dals/rückfichtlich der Anfchwellungen, Ver- 
änderungen der Form, der Farbe u.d, gl., welche diefer 
‚oder jener vorliegende Kindestheil überhaupt und vorztiglich 
das Gehicht unter der Geburt erfährt, wohl zu unterlchei- 
den ift, was Wirkung. der Geburt und was andern Urfachen 
zuzulchreiben ift, z. B. einem zu häufigen Unter/uchen, un» 
fanften oder rohen Betaltungen u. [. w. 
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Loche zugekelirteikleine Fontanelle fich allmählich 'von 
links nach rechts.bewest: foift es’hier das immier noch 
"hinter dem rechten eiförmigen Loche befindliche: Kuie, 
welches allmählich von rechts’ nach. links und‘unten fich 
 bewegend unter den Schoofsbogen fich 'begiebt. Bei der! 
Zweiten Art von Gelichtslage, die Stirn dem reelıten 
Hüftbeine zugewandt, verhält es fich umgekehrt. Un- 
ter 22 durch. die ‚Naturkräfte elüclilich vollbrachten 
Geburtsfällen mivorliegendem  Gefichte, ‘die ich vor- 
züglich genau von Anfang‘ bis zu Euce zu beobachten 
Geiegenheit hatte, fand fich in 14 Fällen die‘ Stirn’ 
dem:linken und in den übrigen dem rechten‘ HERR LDEINE 
rende 
‚In einer zwanzigjährigen obftetricifchen ‘Praxis’ ift 
EN nie der Fall vorgekommen, dafs bei Gefichis- 
lagen im weitern Fortgange der Geburt, wenn von Sei- 
ten‘der Kunit auf keine Weile mechanifch eingefehritten 
worden (z.B. die Richtung des Kopfes zu veräniern, 
ihn weiter zu fördern, oder.d. gl.), die Stirn fich nach 
vorn oder aufwärts'gewendet, und das Geficht in:der der’ 
gewöhnlichen entgegengeletzten Richtung am Becken-' 
ausgänge dargeftellt hat. Daffelbe ift mir von mehrern,; 
{ehr aufmerkfamen Geburtshelfern nach einer zum Teil 
weit längern Kunftausübung verfichert worden. Eben 
fo fah ich unter diefen Umftänden bei Steils- oder (fo- 
genannten) Fufslagen — die vordere Fläche. des Kin-‘ 
des mochte urlprünglich nach vorn oder hinten gerich- 
tet gewelen feyn, oder im weitern Verlaufe der Geburt‘ 
' diefe Richtung angenommen haben — nie das Hinter- 
haupt der Kreuzbeinaushöhlung fich zuwenden. Auch 
ich fah bei dem ganz gewöhnlichen Verhältniffe den den 
Mechanismus des Gebärungsactes bedingenden Momente 
die: Geburtem mit vorliegendem Gefichte in der Regel 
ohne grö/sere Schwierigkeit vor lich gehen, und eben 
fo glücklich enden, als die mit vorliegendem Scheitel, 
M. d« Archiv, V. 4, L1 


und bin nach meinen Beobachtungen der Meinung, dafs’ 
hierzu. keine ‚ungewöhnlichen ae erforder- 
lich find, ra wi 

$. 12. Dafs ich vorhin ee: Ra \„eben: fe 
leicht,“ fondern: „ohne grö/sere Schiierigkeit,‘ “..hier- 
von liegt der Grund darin, ‚dafs ja.leichte Geburten, im 
eigentlichen Sinae des Wortes, ‚höchft feltene Ausnali- 
men 'von der Regel find. Neben dem beginnenden Ath- 
men des Neugebornen ift wohl mit'keiner Function.eine) 
fo.grolse, mächtige Veränderung im Organismus ver=; 
bunden, wie mit der des Gebärens. . Und wenn. auch’ 


die Erfahrung (was freilich das wichtiglte ift) nicht fo, 


laut.dafür fpräche, dafs rafch verlaufende, leichte, Ge-. 
burten immer gefährlich, und felten: ohne “nachtheilige 
Folgen find, fo würde von der einen Seite die Aualogie;: 
von. der andern die nähere Betrachtung (diefes grolsen! 
Naturereignifles zu der Anficht führen: dafs ein gewil; 
fer Zeitaufwand, gewilfe-Schwierigkeiten, .dafs eine!Ans- 
ftrengung der Kräfte, ein Kampf u. £.:w: zu.den welent<' 
lichen Erforderniffen: des'gefahrlolen und unfchädlichen,» 
kurz des gelundheitgemäisen Herganges diefer Verkich-, 
tung gehören. als 


Wie während: der Schwangerfchaft die Bedinguhe) 


gen zur Geburt vorbereitet werden, mit'der: allmähli-v 
chen Abnahme des Ernährungsverkehres zwifchen ‚Ute=' 
rus und Frucht in jenem‘der Apparat zur Austreibung; 

von.diefer ausgebildet wird: fo-werden während der’ Ge=' 
burt des Kindes die Bedingungen zur gefahrlolen -Lö- 
fung und Ausichliefsung der Nachgeburtstheile und zum" 
gelundheitgemäfsen Verlaufe des Wochenbettes u. f, w.« 
vorbereitet. Die Abficht der.Natur (wenn ich mich fo ' 


ausdrücken darf) beim 'Gebären ift nicht allein. oder..\ 


fchlechtweg, dafs. die-Frucht ausgefehloffen werde: fon=\ 
dern, dafs dies auf eine für Mutter und Kind gefahrlofe, ‘+ 


unfchädliche Weile ein Wie bei den übrigen Eut-.2 


wicklungen, fo gefchieht dies auch hier durch allmähli- 
- ‚elie Vorbereitungen, durch ftufenweife Uebergänge u I. w. 
»Quanto: diutius (lagt Harvey) partum retinent es mo- 
Fantur,-tanto ‚facilius et felieius rem expediunt. * .— 
So wie durch: den Widerftand, den, die Frucht und «ie 
Wege, die ‘zum Darchgange derlelben beftimmt find, 
dem Üterus entgegenltellen., die Thätigkeit int ihm.auf- 
geregt, geiteigert und er 'zu jener grolsen mächtigen 
Kraftäufserung‘erhoben wird, fo dient der Widerftand 
auch dazu, dem Uterus Gelegenheit zu geben, fich gleich- 
fam zu verarbeiten, einen. Theil feiner Thätigkeit’durch 
‚ die Reaction gegen das Object einzubüfsen, und ihn ge- 
eignet zu machen, in den Zuftand von Ruhe, von Still- 
leben zurückzutreten, in welchem er während des Säu- 
gens beharret, und worauf hinwiederum das. Erwachen 
regerer Thhätigkeit in andern. Gebilden beruhet. 
0° Das’Maafs von Schwierigkeit, von Zeit-, von Kräf- 
teaufwand bei diefer Function ift bekanntlich verlchi«- 
den nach der Individualität der. Subjecte.: Soz,/B 'ha- 
ben fettleibige, ftarke, phlegmatilche Perfonen bei der 
_ Geburt gemeiniglich mit mehr Schwierigkeiten zu käm- 
K -B en, als magere, reizbare; in den Jahren weiter vor ge- 
rückte Erftgebärende und ‘zu junge Perfonen gebären 
fchwerer, als’ Weiber in den Zwanzigen. Die Art, wie 
ein robultes (tarkes Bauer weib fein Kind zur Welt bringt 
(welche Geburtsart übrigens als Mufter aufgeltellt zu 
‚ werden verdiente), würde fich für eine weichlich erzo- 
gene, reizbare Städterin nicht eignen und umgekehrt. 
Jenes Maafs von Schwierigkeit aber nach der eigen- 
thümlichen Conftitution der Kreilsenlen zu fchätzen, 
‘ feinen Einfufs anzufchlagen, in gegebenem Fälle zu be- 
ftimmen, ‘ob und was der Natur zu überlaffen feyn und 
 überlaffen werden müfle, ob’ und in welchem Maafse die 
Kunft einzufchreiten habe: dies erfordert Kenntnils der 
den Geburtsmechanismus zunächft bedingenden Mo- 
Lla 
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mente, ' Kenntnils \des’gewöhnlichen Herganges‘ diefer 
Function, fo'wie' der mannichfaltigen Varietäten. inner- 
halb der Gränze, wo Jie Natur ohne Schaden und Ge- 
fahr ihrer Beftimmung zu ent/prechen im Stande ift, und 
Kenntnils' der gegenfeitigen activen und) pafiven Bezie» 
hung, die Statt hat zwilchen dem Gebärungsacte und 
dem übrigen Organismus fowohl im(relativ). gefunden 
Zraftande des letztern als bei krankhaften Anlagen, fe 
feyen allgemeine, oder beichränken lich auf einzelne (dem 
Einfuffe»der Geburt ausgefetzte) Organe oder organi- 
fche Apparate. Dies:alles: fetzt offenbar tiefe Einficht 
in die innern Lebensverhältnifle im gefunden wie im 
kranken Zuftande voraus; ‚grofse Erfahrung, einen 
praktifchen Tact, der nur durch eine genaue, forgtäl- 
tige, beharrliche Beobachtung\erworben wird n. f. w. 
Im Uebrigen wie der Kürze wegen bezielie ich'mich hier 
auf meine Erfahrungen und‘ Abhandl.. ‚Mannh. 1912. 
I. Entw. ein. fyft Auordn, ww. $. 30 — 42, und 
belonders’$. 40 und 417 — :)\' an 
Nimmt man an, wofür ich die Gründe angegeben 
"zu haben glaube, dals ein gewiffes der individuellen 
Conttitution ent[precherdes Maals von Schwierigkeit, 
Kräfteanftrengung bei, der ‚Function des Gebärens w- 
Sentlich, rn der Natur. dieler Verrichtung begründet 
ilt, To folgt daraus, dafs eine obgleich duxch gefchick- 
te Hand bewirkte Abkürzung dieler Function — wie 
künftliche Entbindung, — bevor jene die Erhaltung) 
der Gefundbeit bedingende, wohlthätige Veränderung 
im Organismus der Mutter vor lich gegangen ift, dafs 
ein unzeitiges plötzliches Entfernen jener Schwierig- 
keit nicht gleichgültig leyn, dafs ein gewaltlames 
Fingreifen der Art in jene -Naturyerrichtung nie Statt 
haben könne, ohne Gefahr einer, wenn [chon nicht 
gleich, [ondern oft erft fpäter lich an den Tag legen-.. 
den Störuug der Gelundkeit (wofür ich freilich aus, 
dem reichen Gebiete der Aetiologie eine hinreichen- 
de Menge von Veranlalfungen auffinden lälst, um die 
Schuld ja nicht der — ohne Anzeige, fey es aus Un-' 


© kunde; oder‘ andern Motiven: unternommenen — 
>) künftlichen Entbindung zuzulchreiben). : Zielteyman, 
“ dies, in-Erwägung und yon der ‚andern Seite,. dafs 
durch eine genauere, umfallfendere Kenntnils, des 
Geburtsmechanismus manche eingebildete ‚’öder Dei 
Vorliebe zum Operiren, willkübrlich aufgeftellte In- 
= dicatiönen zu Verbefferangen-der Fruchtlage, künft- 
%  Hichen Entbindungen u: dag]. wegfallewjrdafs in vie, 
Jen‘ Fällen von anfcheinender oder wirklicher Er- 
fchwerung der Gebiirt die Urfachen lich nicht mehr 
nechanifchen Mifsverhältnillen zufchreiben laffen, 
die Motiv oder Entfchuldisung für'das operätive Ein: 
"greifen abgelen "y: fo'ilt offenbar, dafs’zu einem 
.  zweckmälsigen,. heilfamen Handeln am ‚Kreifsbette 
u. ‚es yom der,grölsten, Wichtigkeit ift, dureh.das, forg- 
fältistte Beobachten u. f. w. zu fireben, das andere 
den Geburtsmechanismus mit bedingende Moment: 
"das active, näher kennen und fchätzen, den Finfufs 
"9 Beffer anfchlagen zu lernen, den die mit der Geburt 
3 welfentlich verbundenen Schwierigkeiten,‘ Kräftean- 
+, Itrengungen, Schmerzen u; L w. auf den übrigen Or- 
ganismus haben je nach der individuellen Conltitu- 
tion — ‚Alter, Lebensweile, Temperament, Habitus, 
"  Frbanlage, Nerven- Gefälse- Stiminung u. f.w., Din- 
"ge, von denen wenig in unfern Eompendien enthal- 
” ten'ält. "Dies ift ein Boden, .der'noch viele Kultur 
“ zuläfst, und’ den eifrig anzubauen mın fo wichtiger 
ilt, als. licher ergiebiger Ertrag zu erwarten [teht, und 
ohnehin ja unler Armamentarium Lucinae zur Zeit reich- 
A lich beftelt, der Manöyers und Kunfigriffe die Hülle 
und Fülle ie v.L.w. "Doch ich entferne mich von 
"meinem 'Gegenfiande. Be 11777777 
h UN N 54 
2) Wie unzüblich.ofs,baben nieht fchon ungewöhnliche Kopfla- 
gen (wo.die Natur aber die Geburt glücklich zu vollbringen 
im Stande gewelen wäre) Anlals gesehen, eine Geburt für 
regelwidrig zu halten, und zu operarivem Verlahren zu fchrei- 
"ten, wo manı bei’einem andern Stande des Kopfes nicht dar- 
an gedacht haben würde? Es greife hier jeder in feine rigene 
Bruft. Statt vieler Belege, die ich aus den Schriften hier an- 
Führen könnte, will ich gern mein eigenes Verlahren in frü- 
hern Jahren meiner Praxis zum Beifpiele dienen lalfen. 
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$r°13# » Was. die Art und: Weife--änlangt; wie in 
Air Fällen, — 10 der in der dritten Scheitellage fich 
zur ‚Geburt Jtellende Kopf beim weiter" Fortgange der 
Gebärung die gewöhnliche Drehung nicht. macht, Son- 
dern, mit.dem Gelichte nach oben aus der untern Becken= 
öffnung hervortritt, — der Kopf durch. die Geburts- 
wege hiddurch‘ bewegt wird: fo glaubte ich, trotz der 
Seltenh t diefer Fälle, das Ergebnifs meiner Beobach- 
tungen (doch infofern hier nicht übergehen zu dürfen’und 
wenisftens kurz anführen zu mülfen; als es von der be- 
Kannt gewordenen, herrfchendern Vorftellung abweicht. 

Auch hier dreht fich der Kopf beim Herabfenken 
in die Beckenhöhle und beim Einnehmen derfelben (wie 
ich gefunden habe) ‚nicht fo, wie es in den Lehr- und 
Handbüchern ").angegeben ift. Das Hinterhaupt dreht 
fich nicht in die Aushöhlung des Kreuzbeines, fondern 
es bleibt die grofse‘Fontanelle, wenn der-Kopf fchon 
dem Einfchneiden nahe ift, wenn ein Theil deffelben 
fchon -zwifchen den Schamlefzen fiehtbar ‘wird, noch‘ 
immer dem linken eiförmigen Loche und die kleine, 
meift tiefer ftehende Fontanelle dem ‚rechten Stachel-: 
kreuzbeinbande zugekehrt. Unmittelbar vor dem Durch- 
fchneiden fühlt man die von aller Anfchwellung der 
Kopfbeileckungen freie grofse Fontanelle am innern . 
Ranıdle des abfteigenden Altes des linken Schoofsbeines. 
Wenn hier der Kopf im Begriff ift, ins Einfchneiden zu 
kommen, fo ift es der obere und vordere Theil des lin- 
ken Scheitelbeines zum gröfsten Theile nebft einer Par- 
tie des obern Theiles des linken Stirnbeines, welcher 
dem Scheitel des Schoofsbogens gegen über oder hinter 
demfelben fühlbar ift, oder der von dem, in falt perpen-, 
dikulärer Richtung zur Schoofsfuge; eingebrachten Fin- 


2) z. B. von Baudelocgue, Capuron, Delpech, Ebrrmaier, Fro- | 
riep, Gardien, Jörg, Senff, Siebold, Weidmann u. A, | 
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‚ger.berührt wird. Beim Durchfchneideh Itemmt fich.die 
"vördere Seite’des linken Stirnbeines niit feiner flachern 
Wölbusg gegen den’ftärker äusgehöhlten Schoofsbogen 
an, und’ich'habe an jener Gegend’ eine clurch den Druck 
entftandeneorothe Stelle wahrgenommen.! Das Gehicht 
Jahe ich, wenn’der!Kopf frei: geworden, dem linken 
‚Schenkel‘ der: Mutter'fich zuwenden. Weilt der’Kopf 
hier längere Zeit im Einfchneiden bis er zum ‚Durch- 
fehneiden kommt, erfährt er alfo längere, Zeit den Ge- 
gendruck;' der ich’ fcharf an ihn::anfchliefsenden,, 'an- 
{chmiegenden, ihm entgegenftrebenden Schamfpalte: fo 
ifo der eigentliche und Hauptfitz der Kopfgeichwulft (die 
das Kind mit auf die Welt bringt) das ‘obere ‚un ‚yar- 
dere Viertheil des linken Scheitelbeines. ‘ Diefes Schei- 
telbein geht beim ganzen Durchgange des Kopfes dureh 


die Beckenhöhle,- wie auch beim Eir - und Durchfehnei- .- 


‚den fiets voraus: ‚Es ‚fällt beim Hindurchdringen ‚des 
Kopfes durch den Beckenausgang nie fein Querdurch- 
‚meller «(von einem Scheitelhöcker zum andern) in (len 
Querdurchmeller der untern Apertur, fondern der Kopf 
‚geht ‚fchräg, oder in  fchiefer Stellung bindurch. So 
dahe'ich es befonders (doch nicht: ausfchlielslich‘) . bei 
_ Erftgebärenden. | "ImSübrigen erinnere ich hieran die 
‚oben ($: 5. und ro.)'ängedeuteten befondern' Umltände, 
| unter denen ich die Natur diefen ungewöhnlichen ‘ouer 
feltenern Gang ‘(den ich hinyieiterum ‘aber fir) nicht 
weniger gefetzlich, berechnet, den befondern Verhält 
niffen der: Besllagehlion Momente entl) Pape ur bet 
folgen fah.. 
AUErE 30 77 Böfrägt man ee uber (aa Gefühl 
von Bewegung .des Kindes, To antworten bekanntlich 
die meilten, dafs ‘he folches ausfchliefslich oder amıffärk«» 
ften, am lebhafteften in der rechten. Seite"des ‚Unter: 
leibs fühlen. Fand diefes Statt bis: aum Beginnen ler 
Geburt, fo fah’jch falt immer ‘den Kopf in der ‚erfien 


z 


Lage ($.'2,) Tchizur Geburt Stellen. In der,weitigrö- |} 
{sern'Mehrzahl‘der-Fälle von dritter Scheitellage, "die 
ich’ beobachtet habe, wurde die Bewegung»während der 
Schwäangerfchaft' vorzüglich linker Seits ‚und. vorn im 
Unterleibe gefiihlt , zuweilen auch\.blofsoworn, ‚undin 
einigen : Fällen'.diefer ‚Art wurde hie-feit vierzehn oder 
acht: Tagen erft inıder linken Seite-oder auch vorn: ge- 
fühlt; da fie vorher ftets: in der rechten,Seite wahrge- 
nommen ‘worden. Aeufserft felten wurdei die dritte 
Scheitellage gefunden; :wo:die Schwangeren bis zur..Ge- 
burt' die Bewegung iminer in. der rechten-Seite- gefühlt 
hatten.» EinigeFälle'von.diefer Kopflage/ find mir vor- 
gekommen, wodie Bewegung des Kindes die Schwan- 
gerfchaft hindurch: meiltens in der rechten Seite empfun- 
den'!worden und:wo erlt mit dem Eintritie der. erften 
fühlbaren ‚Wehen , »das Gefühl: den: Bewegung auf die 
linke oder. zur :vordenn Seite übergegangen ilt;; fo dafs 
die: :Kreifsenden behaupteten, gefühlt 'zu haben, ‚wie 
Sich das Kind-im Leibe gedreht, eine Anden Lage an 
Benömmen: habe: 

©“ Nicht unbemerkt glaube ich Yaffen zu ı dürfen; Hal 
hier’beim Fragen: und Deuten! der. Antworten;befonders 
bei ungebildeten, Perfonen- einige. ‚Vorficht.:zu gebran- 
cheninöthig ift ,. um Aldiana ee von beiden 'Sei- 
tenauszuweichen,, ir aa 

stark ig. Zieht:man.die Häußgkeit d Men alrdbuen Schei: 
telage/in Erwägung iund;dals die Geburten bei..diefer 
Eage:ides Kopfes: water :denfelben. Umftänden,: durch- 
aus ohne gröfsere Schwierigkeit und eben fo' glücklich 
durch)die Wirkfamkeit.Jer Natur beendigt werden, als 
diejenigen, !wo:der-Kopf.in.der.erften Lage eintritt: So 
möelite:es: wohl bei-der. Anordnung der Kopflagen .na- | 
turgemäfser feyn,‚ojenesunmittelbar auf diefe folgen zu 
Taflen als die fogenannteszweite Kopflage (wie mit Baus | 
deloeyue die meiltän:Neuern.thun), ‘welche unter allen 
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Bägen,in.denen fich,der Kopf-zur Gtbann Gallen mag, 
die Re: ft, 
u bir! & z 
931° ? Hierin jft Edhayıds Heilen ne len voran gegan- 
E "Auf die Scheitelläge, mit vorn und’ Yinkshin ge- 
Rec Hinterhaupte läfst er unmittelbar die mit eben 
AER Sler gro olsen Fontanelle fölgen und auf die-» 
; ie, andern beiden. ‚fchrägen Kopfitellungen. _Dals er 
die. Stellung des Kopfes,in. der Conjugata,oder die ge- 
‚xade Stellung Zuerft anführt, dies'gefchalr aus Refpect 
vor der‘ damals in’ feinem Lande herrfehlehden 'Anlicht; 
denn, er behatiptet ‚jat« diefe Stellung des Kopfes fey 
äußserft felten, obwohl fat, ‚Alle Schriftfteller fie für die 
bei, weitem häußgite, ausgeben. Auch, war. dem, fcharfen 
Beobachter die Drehung der Schultern, ihre Stellung an 
Beckenausgangevor Carl White bekannt. Es würde auf 
jeden Fall nicht uniatereffänt, ja vielleicht möchte es 
Dicht “ohne Folsen gewefen feyn, wenn Baudelocque 
auch. "har, &fchichtlich feine Abweichung von jener An- 
ordnung | eines Lehrers angeführt hätte, zumal da er del- 
fen :grolse Verdienfte tum die Darftellung der Geburts- 
mechanik fo fehr ; mit fo lobenswerther Wärme hervor- 
rehöben und fonach’ natürlich die Aufmerkfamkeit der 
hehKündigen auf denfelben erregt hat. So verlichert 
ers in der Einleuung "zu feiner Geburtshülfe mit eben fo 
yiel Vergnügen als, Diakbarkeıt wiederholt, dafs er zwar 
‚aus allen ihm bekannten Quellen gefchöpft, dafs er aber 
. das Meifte Solayres Vortrage und nach ihm der Erfah- 
zung zu. danken habe; dafs. der zweite Theil feines Wer- 
kes, welcher von dey ndtürlichen Gebifrt handelt, fo 
zu fagen blofs eine Ueberfetzung der Abhandlung: De 
Yartu vir. mat. abs. fey. 


RR n denken: des trefflichen Solayres, deflen 
u... Verdienft um die Lehre vom Geburtsmechanismus, 
 aulser, von feinem würdigen Schüler, bisher nicht 
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gehörig ängefchlagen worden ift*), glaube ich.die»Be& 
wmerkung fchuldig zu [eyn': ‚dals die Stelle, in Ba: is 
‚ Bacque’s. Einleitung mir nicht klar, ja auffallend ift, 
wo er nämlich,von jenier-Abhandlung [agt: \,, Cette 
„‚thefe eft un traite complet|fur, l’accouchement na 
„rel, _ dont, le mecanisme auparavantı m’ayoit ‚et } 
‘ „developpe ‚qu’imparfaitement. Elle pouvoit paller 
„pour un chef d’oeuyre fur cette partie, aux yeux des 
„perfonnes moins attachees a la diction latine qua 18 
„ doktrine, ‚qu’elle renferme. * -— Zieht man Baudes- 
locque's. vortrefflichen Charakter in Erwägung,’ feine. 
grolse Befcheidenbheit, [ein williges Anerkennen; frem- 
der Vorzüge und Verdienlte, vor allem aber die grän- 
zenlofe Achtung, die ,er-gegen feinen Lehrer, hegte, 
und bei jeder Gelegenheit an den Tag legte *): Wer 
follte d& wohl'zweifeln, dafs gewils nur ein fehr trif- 
tiger Gründ ihn habe vermögen können, einen Ma- 
kel,,— obgleich blofs die Form, das Aeufsere beiref- 
‚fend, —ı wenn auch nur leile zu berühren. ? — „Die- 
fes.mälsigte, ich geftehe es, einigermalsen die Freu- 
de, mit der mich (nachdem ich mehrere Jahre ver- 
geblich bemüht gewelen, mir jene Schrift zu 'verfchaf- 
- fen) die von Paris erhaltene Nachricht von’dem er+ 
fehnten Fund erfüllte.‘ Doch wurde.ich, als mir die 
Sehrift zu Geficht kam, nicht wenig überrafcht! in- 
dem.ich‘jene Bemerkung (die in. der verdienftvollen 
Ueberfetzung überdies weniger [chonend als im Ori- 
ginale ich ausnimmt) durchaus nicht beftütigt Fand, 
Wenn das, was nach Baudelocque’s Behauptung, 'um 
für ein’Meifterwerk gelten zu können, der Solayr&st 
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%) Rückfichtlich der Coaeven, 2. B. eines LeRoy, Sue u. A, 
möchte‘ dies wohl weniger auffallend feyn. Allein auch bier _ 
und da in neuern yon Literatur übrigens [trotzenden Schrif- 
ten fucht man, wo vom Geburtshergange die Rede ilt, ‚ver- 
geblich auch nur den Namen Solayres; obwohl man ‚unter 
den zahlreichen Büchertiteln unbedeutende Machwerke, Schü- 
lerexercitia mit aufgeführt finder.” 

2) An in partu, propt. anguft. pelv. impos=, Symph. os, pub. 
Sec. Paris 1776. $. X. je 2 


+ tfehen Abhandlung fehlen-Toll,| im Stande wäre, fie 


\ ‚dieles Namens würdig zu machen: dann hätte lie mei- 


‚ner Meinung ‚nach in hohem Maafse Anfpruch dar- 
auf.‘ Die Sprache ifeiefsend, fchön, blühend, bil- 


Ö"derkeich, alterthümlich” Es rei en ein Hauch 


der alten Latinität. Sprachkenner, denen ich die 


5 Abhandiung vorlegte und denen volle: Competenz ge- 


‘ - bührt, [timmmten darin. überein. Im Gebiete der ob- 


Ktetricifehen Literatur, fo weit es mir bekannt ilt, 
möchte in der Hinlicht [chwer etwas Belferes aufzu- 
'weilen feyn. Streng genommen ilt die Sprache in 


»Hinhicht der Conftruchon und des Wortgebrauches, 


hieriund da weniger correct, als die des grolsen Leh- 
xers, den ich.lchon ‚Celfus.inter embryulcos habe nen- 


‚men gehört: dagegen ılt he lateinilcher. Ueher ei- 
men Gegenltand, wie der in Rede [tehende, lich lo 


"klar, kurz und tchön in jener Sprache auskudrük- 
"ken, ift eines Meifters nicht unwürdig "). 


1) Kaum kann ich mir’s verfagen, hier eine Bemerkung beizu- 
.fügen,‘.die fich mir bei diefer Arbeit oft, aufgedrungen har; 


Eigen ilt,es, dsfs der Geburtshülfekunie zwei Männer in der 
Blithe des Lebens durch den Tod geraubt wurden, die beide 
noch zu grofsen Erwartungen für diefe Wiffenfchäft berech- 
tigten:, Röderer und Soldyrcs.‘‘ Es [ey mir vergönnt, eini- 
ges Aehnliche, was fie mit/einander hatten, zu berühren: 


„Beide waren reich begabt mit Anlagen, beide waren gründ- 


liche Gelehrte und im " Behitze der zum Geburtshelfer (im 


" Zchten Sinne des Wortes) erforderlichen Vorkenntniffe und Ne- 


"'benwiflenichaften. Eine hohe Anficht von der Wichtigkeit des 
Berufes, dem lie entgegen gingen, war beiden eigen; darum 
bereiteten fie fich viel und lange vor, bis hie lich der Weihe 
für würdig hielten. Sie waren beide Aerzte, beide eifrige 
"Beobachter, und mit gleich warmer Vorliebe für Anatomie 
wnd Geburtshülfe erfüllt. In diefer Kunft ward Solayres 
woch der belehrende Umgang eines Meilters zu Theil, def- 
Sen Unterricht Röderer genollen harte. Auf ihn palat, 
was Haller von diefem Sage: „Vir brevis aevi, qui in ob- 

„Stetricia arte, perinde ut in anatome, magnam fui [pem ex- 
„eitaverat, “ — Die Betrachtung einiges verlchiedenen zwi- 
fchen Beiden, befonders rückfichtlich der Umftünde, die lich 
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‚65 16,'"Was die Urfache feyn mag, dafs Wäs häu- | | 
Mi Vorkommen der dritten, Scheitellage und, ihr in der | 
Regel erfölgender Veberzang in, die zweite mt. wf 
lange überleben, worden; dies zu, en "gehört 
nicht ‚hierher. | 1 Adoweride> ©.aht Leslie ob 

Ich‘ erlaube mir nur anzuführen, ‘was ich“ früber 
fchon an'einem andern Orte geäufsert habe,’'dafs ich 
nämlich überzeugt bin: dafs in vielen Fällen, wo im 
zweiten und zu Anfange des dritten Geburtsftadiums 
jene Scheitellage. wirklich wahrgenommen worden, in 
Jer Folge aber das Hinterhaupt«nicht über\.den:Damm, 
fonderu unter dem Schoofsbogeh hervortrat, — die Er- 
gebniffe der früheren Unterfüchungen für Täufchüngen 
gehalten worden find. Ich'wiederhole hier diefe Aeufse- 
rung mit um fo mehr Zuyerfichtlichkeit, als ich, was 
ich offen und gern eingeltche, früher wich felbft oft ge- 
nug in diefem Falle Hefanden habe, . Die Fälle kamen 
mir-endlich-aber häufig; hinter einander vor, meine Auf- 
merkfamkeit wurde gelchärft, und das Mitte}, wodurch 
ich aufs reine kam, war, dafs ich in’ mehreren Fällen 
diefer Art, befonders vom ‚Waller fprunge an, faft in fte- 
ter Berührung mit dem Kindskopfe. blieb. . Natürlich 
würden diejenigen um fo leichter in den erwähnten Irr- 
“hum fallen ‚welche über: das Refultat der in“frühern 
Stadien der Gebärung angeftellten Explorationen nicht 
zur völligen Gewifsheit Be find, welche früher nicht 
mit der sebäeigen Sorglalt, nicht lange, senugs der in 

sk nr 


beftimmend zu ihrer Bildung verhielten, z.B, Bl 
dlocque von Solayres Sagt: „Il n’avoit que la nature pour 
„maitre *“ (worüber aber noch auf anderm Wege einiges Nä- 
here zu. meiner. Kennrnifs gelangt ält) würde zu nieht unin- 
terellanten Bemerkungen führen, wofür aber hier. weder 
Baum noch der Ort ift; wenn ich nicht, in beider Beziehung 
gefelılt zu.haben, bier wirklich fchon den Vorwurf befürch. 
zen muls, 


‚zu. grofsen Zwifchenzeiten ($. 7-:) unterfucht haben, 
mithin ihren Unterfuchungen felbft nicht ganz trauen 
können, oder welche die-Exploration zu Anfange der 
Geburt‘ der Hebamme, 'dem' Afhftenten überlafien ha- 
ben u.f. w. 

! Was übrigens aber afich vorzüglich geneigt macht, 
jenem Irrthume Raum zu geben, ift die Darftellung des 
Geburtsmechanismus bei der dritten und vierten'Schei- 
telläge, wie man fie in. den Cornpendien, in den Lehr- 
büchern der Geburtshülfe u. f. w. findet, und aus dem 
Munde berühmter Lehrer vernommen hat, Daher rührt 
es denn ganz'natürlich, dafs man weit geneigter ift, 
Mifstrauen in feine eigenen Unterfuchungen zu fetzen, 
als in die Ausfprüche der Koryphäen. Und fo pflanzen 
fich" denn Irrthümer von Gelchlechtern zu Gefchlechtern 
fort. : Der weniger Geübte fühlt immer, was der Mei- 
fter gefunden hat. In keinem Fache bleibt man. aber, 
wie der würdige Veteran an der Oltiee richtig hich aus- 
drückt, ‘der Natur der Sache nach fo lange ‚Anfänger; 
als gerade in dem, wovon hier die Rede ift. Es befand 
Sich bier, jetzt find es.drei Jahre, ein ausländifcher, tüch- 
tiger Lehrer der Geburtshülfe, Dr. M—i, ein würdi- 
ger, von dem lebhaftelten Eifer für die Kunft erfüllter 
Mann. Alser das Gebärhausbefahe, traf eslich, dafs gera- 
deeinedritte Scheitellagevorkam, Er unterfuchte.in Ge- 
genwart einiger, geübten Männer vom Fach und in mei- 
nem Beileyn, und behauptete gar nichts ungewöhnliches, 
fondern die erfte Kopflage gefunden zu haben. Alsıman 
eben nicht geneigt fchien ihm beizupflichten‘, unterfuch- 
te er wieder, und erft nach mehrmaligem Unterfuchen 
überzeugte er fich vom Verhalten der Sache. Obwohl er 
an der Möglichkeit einer Dreliung des Kopfes bei feinem 
hohen Stande (die Waffer ftanden noch) nicht zweifelte, 
fo fchien ihm doch die Behauptung eines der Anwelen- 
den, dals dies geieifs geichehen würde, zu gewagt; nicht 


wenig ftaunte er aber über die Zuverläffgkeit, mit wel- 
cher man, — als der Kopf'in'der Folge bereits in (die 
Beckenhöhle. herabgetreten war, und die grolse-Ponta- 
nelle noch immer hinter dem linken eiförmigen’ Loche ' 
gefühlt wurde, — auch er fich felbft von der mehrials | 
gewöhnlichen Gröfse des Kopfes und ftarken Ausbildung 
feiner Knochen überzeugt hatte, — immer noch'behaup- 
tete, dafs die Drehung in die zweite Lage erfolgen wür- 
de. Und nach Kurzer Zeit ward ihm die, feiner Ver- 
ficherung nach, ihn nicht wenig überrafchende Freude 
zu Theil, diefen Uebergang zu beobachten. : ' 

Was die Macht einer vorgefalsten und befonders 
einer lange gehegten Meinung über den Menfchen auch 
beim beiten Willen vermag, dies zeigt ich Kaum auffal- | 
lender, als in Dingen, die in die Sphäre der obftetrici- 
fchen Exploration gehören. ' Man unterfucht, und Ain- 
det,: was zu finden man voraus [chon gewils iles Es ift 
damit, wie mit dem Sehen durch farbiges Glas.‘ Doch 
giebt es Dinge, die der Einführung einer’richtigen An- 
ficht von dem, was in der Natur vor fich geht , oder der |} 
Berichtigung einer mangelhaften Vorftellung noch weit |} 
Yinderhiekers find. ‘Der Wahrheit, die, wie hier, nur 
durch treues, unbefangenes, forgfältiges' Beobachten 
_ auszumitteln ift, hält es am fchwerften, Eingang bei |; 
denjenigen zu finden, die ganz im Reinen zu feyn wäh- 
nen; die, das felbft gefchaffene Ideal einer: normalen 
Geburtsmechanik im Auge haltend, die Natur ‘überall 
nnd immer fchulmeiftern und zurechtweifen, wo: fie von 
jenem Phantöme abweicht; die gleich mit der Hand, mit 
dem Hebel oder mit der Zange da einwirken, wohedie] 
Natur nicht auf dem Wege antreffen, den he für den] 
einzig richtigen halten. Diefe Leute bringen fich felbft | 
um die Möglichkeit die Natur kennen zu lernen "). 


1) Es liefsen Ach aus den Schriften berühmter Männer Fälle BR b 
weilen, wo die Natur (elbft ie auf die Spur führte, ihr lich 


4.1." Wenn Männer‘ von’ der anerkannt pröfsten Erfah 
zung, unter denen ich, ftatt mehrerer, ‚einen Baude- 
docque nenne, behaupten,’ dals die zweite Scheitellage 
fo haufig, die dritte hingegen fo ungemein ‚felten fey; 
fo bin, ich weit entfernt, in Äbrede zu (tellen, und ‚glau- 
‚gern, ‚dafs jene Männer (denen ich 'eine gränzenlofe 

| Hochachtung widme) den Kopf wirklich in ‚ler zweiten 
Läge gefunden haben, Allein nach meinen Beobachtun- 
ri ‚bin ich gewils, dafs jene zahlreichen Fälle urlprüng- 
dritte Scheitellagen waren, die im weitern Verlaufe 

in Mile Lagen übergegangen find; dafs alfo die ur- 
{prüngliche Lage entweder Dreh, oder die Richtung 
des. ‚Kopfes zu fpät erkannt, oder dals zu fpät unter- 
fucht ‚worden, u, dergl. m. Diejenigen, welche wegen 
dieler Aeulserung, die das offene Geftändnifs meiner 
vollen Ueberzeugung ift, fich zu entrüften geneigt feyn 
möchten, bitte ich zu erwägen: für wie Ichwierig die 
Diagnofe der Kopflage von den gröfsten Meiftern aus- 
gegeben worden; was Männer z. B. wie La Motte, Pu- 
zos, Röderer, Berger, Saxtorph u.A. hierüber gelagt 
läben. ' Wenn’ der verftändigfte und fchärfite Beobach- 
ter, Röderer, von-der Kopflage, mit dem Schoofsbeine 
zugewandtem Gelichte fagt: „Nequit penitius cognofei, 
abtequam caput eft natum; “ wo ein Smellie frei gelte- 


PITRT aY: 


‚zu nähern, ihre Handlungsweife, ihre Rechte kennen und 
achten zu lernen. Operierfucht, Starrlinn, oder der Him- 

. mel weils was, hielt fie ab, die erkannte Spur zu verfolgen, 
Behauptete doch ein fehr berühmter Lehrer (deffen Buch eben 

“wor mir liegt), dafs, als der mittellt der Zange angezogene 
Kopf wider Erwarten mit nach unten gekehrtem Gelichte‘ 
zum 'Vorlcheine kam (indem man ihn nämlich früher ın der 
‚entgegengeletzien Richtung vorgefunden hatte), das Anle- 
gen der Zange [ey an dieler Drehung Schuld gewefen; damit 

ja nicht auf Rechnung der Natur komme, v was der Kualı au- 
gehört, 


het, geirrt zu haben, wer in.der-Welt-möchte da'wohl 

behaupten ‚dafs er‘nicht irren könne;.'dals der'Glaube 
an die Möglichkeit, dals auch, Andere geirrt ge er 
Verbrechen vr ac ; ee 


RE 


Wenn man, weil man den ‚Kopf 'gewöhhlich mi 
dem Hinterhaupte nach vorn und” "dem Gelicht e rüc 
wärts aus dem Becken hervorkommen fahe,“ ee fo lan- 
ge die gerade Stellung am Beckeneingange für die eine 
zig richtige, für Norm halten, und daher NE] 
Stellung des Kopfes, die man doch alltäglie 1 zu eob-, 
achten Gelegenheit hat, überfehen Könnte, fo m doch. 
wohl um fo Teichler begreiflich, dafs. die dritte chei- 
iellage unerkannt bleiben Konnte, als be Teltener wie 
die erlte ift, und der Kopf in der Regel, wie RER 
mit dem Gelichte nach unten aus dem Becken erve S 
tritt. Wollte man Jiefen Grund nicht für zültig palte- 
ren laffen, fo mülste man die erfahrnen, \ verdienftvollen’ 
Männer, die jener Meinung fo lange “und Rn 
hingen, der Ungelchicklichkeit zeihen, Äet Beehhe rn; 


Indem ich fchlielse, bemerke ich; Yriedenkioltie dafs/ 
ieh weit entfernt bin, auch‘ nur über’ den» Theil ders 
Lehre vom Geburtsmechanismus; 'auf. welchen fieh.die. 
hier mitgetheilten Beobachtungen zunächlt beziehen; die. 
Acten für gefchloffen zu halten; vielmehr bin ich über-, 
zeugt, dafs noch vieles zu entdecken, noch vieles ge- 
nauer anzugeben, fchärfer zu beftimmen ilt u. f. w. 
(Multum reftat adhuc operis, multumque reltabit: neo 
ulli nato poft mille faecula, praecludetur occafıo aliquid 
adhue adjicjendi. * Seneca Epilt. 64.) Und mit,Ver- 

‘ Jangen fehe ich den Belehrungen erfahrner Sachkundi- 
gen entgegen. Gewiffenhaft werde ich jeden Wink oder 
Zweifel prüfen, und das Refultat ‚bei einer ausführli- 
chern Bearbeitung, diefes Gegenftandes forgfältig benut- 
zen. Nur glaube ich der Wilfenfchaft {chuldig zu feyn, 

"N *.den 


den Wunfch hier nicht unausgedräckt zu laffen: dafs es 
-denjenigen, welche diefen geringen Beitrag vielleicht 
einer Beurtheilung werth’ halten, ‘da, wo fie fich ver- 
aulafst finden, möchten, die ‚Natur felbft zu heiragen, 


» ‚gefallen möge, nicht nach einzelnen oder weniven, fou- 


dern nach mehrmal wiederholten Beobachtungen jun in 
einigen Dingen felbft erft nach einer bedeuten.len Zahl 
von Erfahrungen ihr, Urtheil zu fällen, » Ueberhatipt ılt 
der Wunfch wohl nicht unbillig, dafs die Beurihrilung 
von Dingen, die rein das Ergebnifs der Beobachming 
find, von demfelben Standpunkte ausgehen möge. Wo 
erweilslich das Factum noch nicht vollftändig un! rein 


. herausgeftellt, ift es für die Theorie immer noch Zeit, 


Diejenigen, welche ihren Caleul, ihre Demonftratiosnen 


- entgegenftellen; welche diefe oder jene Drehuus (des 


Kopfes beim Durchgange durch das Becken ‚deu Gefet- 
zen der Bewegungslehre nicht ganz entfprechend fuuden, 
diejenigen, w welche, Maafsftab und Zirkel in der Hand, 
behaupten, das Hinterhaupt z. B, könne ihren Berech- 
nungen zufolge fich /ehlechthin nicht anders als lier- 


‚ oder dorthin bewegen u. dergl., möchte ich an die vor- 


treffliche Bemerkung Baco’s erinnern: „Non arctan- 
dus eft mundus ad angujfiias intellectus, fed expan- 


 dendus. intellecrtus ad mundi imaginem recipiendam, 


qualis invenitur, « 
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Bemerkungen über den ea der menfch- 
lichen Geburt. Von CF. Mamp£, "Allis- 
tenten bei dem Univeritatsentbindungs 


. haufe zu Halle '), Ar 


Fl ie 


1) Der Kopf ftellt ich nie mit dem Hinterhaupt zur 
normalen -Geburt, immer ift ein Theil des Fehler 
vorliegender Theil. Sa 
2) Beim normalen Verhalten des Beckens und 4 
pfes, gebt derfelbe immer im Querdurchmeffer durcla 
die obere Apertur, Es ift irrig anzunehmen, der Kopf 
trete in einem der fchiefen Durchmefler durch den Bek- 
keneingang. Diefe Richtung erhält er erit, ‚wenn ex 
feinen; grölsten Theile nach in die Beckenhöhle getreten 
ift. War diefes [chon während der Schwangerfchaft der 
Fall, fo beobachtet man zu Anfange der Geburt. die 
fehiefe Richtung der Pfeilnath. Erfolgt der Durchgang 


: B Mifsverftändnilfen vorzubeugen, bemerke ich in pi ac er; 
diefen kurzen Auffatz Folgendes. In den letzten "Tagen d des 
Julius 1820 meldete fich Herr Mampe bci mir zum Promo= 
tionsexamen, und es ergab fich hiebei, dafs er zum Thema 
feiner Inauguraldiffertation den Gegenftand gewählt habe, 
welcher hier, erörtert wird. Ich äufserte ihm, dals fo 
eben der vorftehende im Druck [ey, und erfuchte ihn, mir, 
ehe er den [o eben im Druck begriffnen Auflatz gefeben, kurz 
die Hauptrefultate feiner Beobachtungen zu liefern. So ent- 
ftanden die obigen Zeilen, allein wie ich, fowohl in Bezug 
auf den Herrn Verf. als mich verhichern kann, ungeachter 
der in mancher Hinficht Statt Aindeuden Uebereinkunft, völ- 
lig ohne Bekanntfchaft mit dem vorftehenden Auflatze. Die 
Dilfertätion felbft wird fogleich.nach ihrem Ex[cheinen gleich“ 
falls in diefem Archiv abgedruckt werden, . M., 


A 


erft während der Geburt, fo Aindet man bei ihrem Be- 
en den Kopf noch im Queriurchmeiler ftehend, 


1 ar Dane 


| 3). Die. Drehung des. Kopfes aus; dem queren in 
| Ko febiefen Durchmeller erfolgt in: der Regel fo, dafs 
die kleine Fontanelle fich,. ohne herabzufteigen, - von 
ihrer Seite her nach vorne bewegt. War diefelbe ur- 
fprünglich in der rechten Seite belegen, fo beobachtet 
"man öfters anfangs eine Wendung der Kleinen Fonta- 
nelle gegen die Synchondrofis facro-iliaca extra. -Von 
hier geht fie mit befchleunigter Bewegung, den Quer- 
durchmefler durchlaufend, in die zweite Polntion 
‚zurück. 


. 4) Die Drehung um feine Gukrkrhte mit tiefer 
‘ Herablteigen der grolsen, und Auffteigen der Kleitieu 
Fontanelle,. beobachtet man zwar häufig, he ilt aber 
weder conftant, noch nothwendis, und feheint mehr 
von Zufälligkeiten, wie von dem belon.ern Verhalten 


des Muttermundes, von der Lage ler Kreilsenden, vn - 


der Lage-und Bildung der Gebärmutter, von (ler befon- 
‚ dern Befchaffenheit der Wehen, abhängig zu feyn. 


5) Wenn das Verhältnifs der Beckenweite zunt 

- Kopfe über das Normal grofs ift, fo tritt der Kopf in 
der Regel früher aus den Geburtstheilen, ehe er fich 
vollkommen mit der Pfeilnath in den geraden Durch- 
meller der untern Apertur geltellt hat. Die kleine Fun» 
 tanelle ift noch hinter dem ablteigen.den Schambeinafte 
- der Seite, von welcher fie herabftieg, fühlbar, die Pfeil- 
- nath verläuft gegen die Schamfpalte etwas fchief. Der 
Kopf dreht fich nach feinem Durchbruch immer nach der 

- Seite zurück, von welcher er kam. Bei langfamerem 
Verlauf der Geburt, bei einem geringerem Raumver- 
hältnils, vollendet der Kopf die Drehung um feine Per- 
pendicwarachle, und tritt mit feinem Querdurchimelfer 
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"vollkommen in den’Querdürchmeffer der unter Apen- 
tur. Nach erfolgtem' Austritt bleibt das Geßcht änıder 
Regel eine Zeitlang nach unten ‘gewendet, und dreht ' 
fich dann, bald'nach dem rechten, bald nach dem lin- 
ken Schenkel der Mutter. , i again. Nah 


W 6) Hat das Hinterhaupt, -bei ieh ae ph 
durch das Becken, mehr; als den‘ vierten. ‘Theil eines 
Zirkels befchrieben,, fo geht der Kopf nach feinem ‚Aus- 
‘tritte nicht nach der Seite zurück, von. welcher e er kam, 
fondern fährt mit der Daekai um Ba 1 Borpendicalhe 
achfe fort. ° i ol 


7) Bei allen regelwidrigen Sn die’ über- 
haupt die Möglichkeit ’des Durchganges :zulaflen ,- be 
‚folgt die Natur die gleichen mechanilchen Gefetze. a 


8) Das Verhältnifs ‚der erften Scheitelpoftion 
‘zur zweiten ilt bei einem vier a Durchfchnitt 
wie 3:21. > RESTE NER * 


MEET 


a4 TER: elligenz blatt 


1 


el, Dütrochet’s Unterfuehungen ablan, die Fö- 
eo tushüllen. ‘(Aus den M&un. de Ja loc. med. d’emu- 
0° Jar; Anm. VIIL 1817. pP. 64.) 


Gasen Männer, wie Swammerdam, Malpighi, Hal- 
ler, Spallanzani u. I. w., die Gelchichte der Fötushüllen 
nnterfuchten, fand ich doch, bei Wiederholung ihrer Beob- 
achtungen, ‚Gelegenheit, theils zu mehrfachen Berichtigun- 
gen, theils zu Entdeckung neuer Thatlachen, und theile 
Tier die Nefaltate meiner Arbeiten mit. _ Die Eier, wel- 
-ehe.ieh 'unterfuchte, wurden fowobl an der Luft als un- 
ter. Waller belichtigt, weil die letztere Methode eine Men- 
ge von Vortheilen hat, die mich eben zu mehreren Ent- 
‚BeRkunEpn . führten, welche mir aulserdem entgangen feyn 
‚würden, In der Meıhode weiche ich von meinen Vorgän- 
ern auf eine, für den Lefer bequemere Art ab, lofern 
ich die. bleiben nicht nach der chronologifchen Ord- 
"nung, in welcher ich lie fand, fondern nach ihrem na- 
türlichen Zulammenhange darftelle. 
"Die Abhandlung zerfällt in vier Theile: 
"Der erfte enthält die Gefchichte der Hüllen des Vo- 
gelembryo; 
‚ Der zweite die der Hüllen des Ophidier- und Sau- 
‚iereies; 
Der dritte betrachtet das Ei der Batrachier und ihre 
Larven, die ich für wahre Fötus anfehe; 
Der vierte endlich liefert einige B }eobachtungen über 
v ‚den Schafsfötus. x; Y 
Bi "Erfter Adfebaitt. 
a füchöugen; über das, Ei der Wögel 


' Naeh’den Beobachtungen von Srenfon,' Matpighi wnd 
Haller *) Sollte man diefen Gegenftand für völlig erlchöpft 
halten, indölfen ift demin der That nicht fo. 


1) Auch der wielberaubte Won foltte wohl unter andern 
nicht vergellen worden Seyn, M, 


Das Fi des Hühnss, fo’wie das Vögelei überhaupt, hat - 
bekanntlich eine kalkige, poröfe Schale. Unter diefer, 
liegt eine ziemlich dichte. Haut, welche gewöhnlich die 
gemeinjchaftliche, beller die Schalenhaut eifst, und aus 
zwei Blättern befteht. Eine der erften Folgen der Bebrü- 
tung ilt die Verdunftung des Aüfligften Theiles des Eiwei- 
fses und dadurch die Erzengung eines leeren Raumes im 
Innern-des’Hies. Hr befindet fich zwifchen diefen beiden 
Blättern am ftumpfenEinde des Eies, imd enthält Luft, 
Das äufsere Blatt bleibt an der innern Fläche der Schale, 
das innere folgt dem Fiweils, welches [ich von ihr ent- 
fernt. Der Dotter verlälst bald den mittlern Theil’des 
Eiweifses, der Hagel ((halaza) des ftumpfen Endes trennt 
fich yon der Schalenhaut, hierauf erhebt lich’der Dotter 
gegen den obern Theil des Ries und legt fich an die Scha- 
lenhaut, wodurch die Narbe oder.der ‚Hahnentritt’fo zu 
liegen kommt, dals der in ihr enthaltne Embryo die Fin- 
wirkung der Luft erleiden kann, welche er zum Ath- 
men, mithin dem Leben und der Entwicklung bedarf 
Indeifen wird das Hühnchen von einem, aus Blütgefäfsen 
gebildeten Hofe umgeben, der fich allmählich ausdehnt. 
Dies find die Dottergefälse, welche in diefer Periode ei- 
nen dreifachen Zweck haben, indem lie zum Athmen, 
zur Aufnahme des Dotters und des Eiweilses dienen, weil 
die Nabelhaut (Membrana umbilicalis), oder das Chorion, die 
fpäterhin das Eiweils umhüllt, jetzt noch nicht vorhanden 
ilt. ‘In der That ift der Dotter am dritten Tage der Be- 
brütung, von einer feinen, durchlichtigen, gefälslofen Haut 
umgeben, Sie ift eine wahre Oberhaut, welche auch vor- 
her [chon befteht, aber erft jetzt vollltändig vom Dotter 
abgezogen werden kann. Mit ihr gehen die beiden Cha- 
lazen ab, zum Beweife, dals hie eine Fortfetzung diefer 
Dotterhaut find. Da der Gefäfshof, wie das Hühnchen 
felbft, unter ihr liegen, fo erftreckt ich offenbar jetzt kein 
Embryotheil zum Eiweils, und dies ift daher beftimmt, 
urfprünglich nicht'vom Chorion umgeben.'\ Indeflen hat 
die von den Gefälsen des Hühnchens aufgenommene Ei- 
weilsfüffgkeit nicht nur.zur, Ernährung deifelben, [on- 
dern auch zur Verdünnung des Dorters gedient. Die- 
fer ift anfangs dick und [chleimig, vom dritten Tage der 
‚Bebrütung an aber [ehr Aüflig, und zugleich‘ ilt er darch 


n 
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den» Eintritt. aa eeähleripen Eiweilses beträchtlich ver: 
gröfsert. 

‚Am vierten: Tage der Bebrätung zerrej[st der immer‘ 
füärker ausgedehnte Dotter die Öberhaut, die zum Theil’ 
anihn, zum Theil an die Schalenhaut, welche hie berührt, 
geheftet bleibt. Es ’erfcheint eine zweite, den Dotter sur 
diefelbe' Weile umhüllende Oberhaut. Unmittelbar unter‘ 
diefer Jiegt/das Hühuchen, und (diefe zweite Oberhaut- 
felbft heftet ich an den, dem Rücken:des Hühnchens ent- 
Sprechenden. Abfehnitt des Amnions. 

5. Das Amnion felbft liegt, ohne 'Zwifchenflüffgkeit;: 
dicht auf dem Hühnchen. Die zweite Oberhaut ift den: 
merlals. die erlie, \umgiebt den ganzen Dotter und: lalse, 
fich leicht vom ganzen Gefälsraume wegnehmen. . + 

++ Ami vierten «Tage. er[cheint auch die Allantois.’ Sie 

it vom hintern-Ende des Hühnchens aus und tritt durch; - 
die‘ Nabelöffnung. aus ‘dem Unterleibe. : Diefe Oeffnung 
ifenjetzt eine, ‚Längenfpalte, die lich aber täglich verkleie, 
zierb, dadurch kreisförmig wird und fo die Allantois! 
deneihengeläfsen nähert; von welchen! he, anfangs ent’ 
Sermt, war: 

yo akanior fchlägt fich an den Bere der Nabel: 
öffnung-über. den Körper des Embryo, ‚[o dafs’ die Allan- 
10isy wie. die Doiterhaut , aufser ihın liegt. Der Dotter ilt 
von einem wahren Bauchfellbruchfack umgeben, die Allän-“ 
töisıhavkeine Hülle. 

. Am fünften Tage ift die Allantois [ehr gewaehlen, 
und häugt mit ihrem’ Grunde‘ ander, fie umgebenden 


‚Oberhaut. : “Auch die Gefälse der Allantois haben Jich ver: 


‚Ksert.. ‚Dies ilıam fechsten Tage noch deutlicher,” Die‘ 


' Alllantois ift je er eine platte, einen Zoll im Durchmelfer 


haltende Tafche, die. noch von der zweiten Dotterober.‘ 
haut bekleidet und mit einer gelblichen, falzigen GE 

keit angefüllt.ift. ı > 

+ In ihrer Mitte'findet fich ein ftarkes Gefäfs, let 

insihrem Innern:enthalten zu feyn feheint, und’ lich an 

ihrer obern ‚Eläche verbreitet. Diefe Thatlache fcheint 
mit der, für die früheren Tage gemachten Bemerkung, 
dals die Gefälse der Allantois in den: Wänden diefer Mem- 

bran enthalten feyen, im Widerfpruch zü Stehen, allein. 
in. der That finder dies fortwährend Statt. Die Allantois 
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nämlich; die bald nach. ihrer Elena eng 
jlt, hangt jetzt ‚mit ihrem Grunde ‚an,.der- fie .einfehlier; 
fendah Oherh aut, mithin, ind, ibiren Gäfäfsedureh-ihre 
Enden, 'befeluigt, und. wie Saiten von ihrem; Halle, bigau' 
jener a gelpannt. "DiesAllantoisiiwird in“ 
Folge,;der reichlich in fie ‚ergoflenen: Flülligkeisttark, aus-, 
gedehnt, und hierin. durch ihr Hauptgefäls. befchzänkt, » 
über im welches ie lich. fo falter, Aal, he eine‘ ‚Axt, ‚FOR Ge-: 
kröfe Sn ‚daffelbe bildeks.y.;..; Erehraddi au! 
Die beiden Theile, welche, Be ‚diefe Faltung aut. 
fehn, verfchmelzen an ihrer ‚Aufsern Fläche, zufammen 
zu.einer Meinbran,, die [ehr fein bleibt, ‚während. die Häl-» 
le," BEN ‚der die j ‚jetzt en Theil ‚mehr Alt, eh. allmählieh: 
verdickt age ea 
in ER Mage i ie durch die, ich. immerfort.ver- 
oneiie “Allaniois ‚die, zweite, Oberhaur- zerrilfen,. he» 
elbft ;; zwifcben Doiter und Schalenhaut liegend, wäghft 
fort. ı Die zweite. Dotteroberhaut ‚wird-nicht ‚wie.dieier-' 
fies vom Dotter abgeltreift, ‚(ondern; verwächlt..mit,dem- 
GE smembraner, mit welchen hie imBerührung,bleibt.. ', 
Ati achıen Tage ilt der ‚Gef älsraum des. Dotters ganz 
vonder entwiekelten ‚Allantois bedeckt, er havdaher jetzt 
nicht’mehr ‚gie Refpirationsfunction, welche von: dem,.ar 
die Schalenhaut, gehefteten Grunde | ‚der ‚Allantois. ‚über: | 
nommen wird, und feine ‚Geläfse, die ich-bis jetzt. daher i 
Schnell‘ entwickelten, ‚vergrölsern hich | von‘, RUN, a muK: 
langlam, R 39 pe 
"Au Ende ie neunten Tages Dale die Alantainyı 
Pi fieh zwilchen die Schalenhaut ‚und die, ‚in ihn ent-) | 
hafızen, ‚Subfianzen zu fehieben. fortfährt,, ‚das Eiweißsiim 
obern Theile des Eies und erreicht die-Chalaze; des fpitzen 
Ealee“ an der Stelle ihrer Befeftigung, an die Schalenhaugj! | 
Am zehnten ift der ganze Inhalt des. Eies, d.h. Am+ | 
nion, Dotter und Eiweißs, von der Allantois umgeben; de=i | 
ren Eirden fich durch diefe fotıfchreitende und-peripheris 
fche Entwicklung . erreicht haben, und. an.der Stelle-ihrer: | 
Berührung Fiir immer verwachlen. ‚Das Ei. ift daher jetzt: 
von zwei ‚Gefäfshäuten, umgeben, die,es am Anfange dexı 
Bebrütung nicht hatte. Die Euden der Allantois,verwach-: 
fen an der Stelle, wo die Chalaze_ des: Spitzen ‚Endes ge- 
nau- au‘ die Schalenhaut angeheftet ift, ‚weildiefe dadusch; 
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hier Ahs Fortwachlenrder' Alläntois heramt "während die; 
feit.den erfien Tagen der Bebrütung von der Schalenhaur 
getrennte eritgegengeletzte Chalaze keinen Einfluls dieler 
‚Ar haben Konnte, inet a 

Jedermann hat fehon in der'äufsern Gefäfshaut das 
©horion erkannt!" Die darunter liegende feine gefäfsrei- 
he Haufnetine ich, der Analogie znit dem zweiten Blatte 
des 'Säugihierchorions wegen; "mit Hallor die mittlere Haut. 
Das Chorion allein har dieRefpirationsfunction, nicht we- 
‚gen feiner eigenthimiliehen Organifation,' worin es ganz 
ante derimittlern Haut übereinkommt,: fondern wegen‘ 
feiner Jage unwittelbar unter der Schalenhaut. Auch wird’ 
*$ dicker und geläfsreicher als die mittlere, welche übri- 
gens,' wie es lelbft,; ihre Gefälse nur von den Nabelge- 
Salsenirärbale,‘ “Jede diefer Membranen: befteht aus drei 
Bläwern |)einem Gefäfsnetz und’zwei Oberhäuten, einer 
Annern ;'diesmir'dem Harn in Berührung ilt,-und einer 
aulserni'WWegen’der Dünne der mittlern ift diefe Anord- 


a EREER, därftellbar. ’ af 
‚ld Aim zehnten Tage:fängt auch der Bruchfack des Dot: 
#ersslichibar zu werden an. An einem Theile feiner Ober- 
Bäche berührt er. dein 'Bauchtheil des Amnions, an wel- 
@lies er) geheftet: ift', aulserdem die mittlere Haut, ‘womit 
wrgleichfalls verwächft, und im übrigen Theile feines: Um- 
"Fangs das Eiweils.. Genauer beträchtet ilt’er aber von.der ° 
#itılern Haut’ und dem Eiweils durch’die zweite Dotter- 
oberhaut getrennt, unter welcher er liegt und mit der er 


st Nach dem vorigen umgeben alfo das Chorion und die 
mittlere Haut am zehnten Tage das ganze Fi, d.h, das 


 Amnion mir'dem-Fötus, den Dotter 'mit feinem Bruch- 


Säcke und den Ueberbleibleln der Oberhaut, endlich den 
it Spitzen Eride befindlichen Eiweifsreft.. Diefes [chwin- 
det bald dxirch die beftändige Finfaugung: Dann entfernt 


' hiohrdie darauf Tiegende mittlere Haut von dem), an der 
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Schalenhaut geheftet bleibenden Chorion, und [o bleiben 
beide nieht mehr im Zufammenhange, fondern bilden 
zwei getrennte, nur an dem Vereinigungspunkte durch 
Geläfse verbundne Hänte, ' 

"4 Am Ende des funfzehnten Tages ilt das Eiweils ganz 
"aufgelogen, und die mittlere Haut liegt dicht auf dem 


Brüchfaeke&:des'Dotters, eng witikm verbunden, - Unter, 
ihr befinden ich, an der Stelle, «welche der Einfenkung: 
der Chalaze.des.fpitzen Endes entlpricht, die. zulammen-, 
gefalteten Relte der erften Dükeronernanag das Chorion, 
ble:bt an.der.Schalenhaut.,. :.) mar N] ü 
„= -Der.Dotter geht durchdie Nabelöffnung i inden Dünn- 
darm über, hat mit diefem diefelbe ‚Bauchfeilhaut,und lt, 
in-einem-Bruchläcke enthalten, welcher lich in das Bauch-, 
£ell der Unterleibsbedeekungen, fortferzts ‚ ‚Diefer Sack 
bedeckt, wie gefagt, einen Theil des Ammions, ‚Alt, mit, 
ähm :genau verbunden, und: ent(pricht‘i in l[einem:ührigen, 
‘ Umfange der,mittlern Haut, womit er gewillermafsen vers k 
fchmolzen:ilt., :Nur'an,einer Stelle ind beide von einan«. 
der entfernt, und hier indekfieh:kinalaleiam. Höhle, ‚die; 
einen (ehr weilsen:Körper, die Relte der abgeftreiften er- 
ften:Dotteroberhaut, enthält, welche'man im Walfer leicht. 
entfalten und ausbreiten kann. Jetzt ilt der Raum zwi- 
fchen dem Chorion-und der mittlern Haut vonyeiner-an«, 
fehnlichen Menge Harn angefüllt,. welcher durch feine 
weilsliche Barker als folcher erkannt wird, ‘die,von‘ koh- 
lenfaurem Rallc herrührt, der ihn trübt end ziemlich. dik- 
ke Niederfchläge bildet. Bekanntlich ilt dies. der. Charak# 
ter des Vogelbarns. Bis hieher enthält diefer Zwifchen- 
. xaum»nur eine geringe Menge der in.den erften Tagen, 
‘ vorhandnen' Flüffigkeit.’ ‚Jetzt erkennt man, den‘ Harn= 
Strang, als. den Weg, auf welchem diefe Flüfßgkeit durch« 
tritt, [ehr leicht; Seine’Oeffnung finder fich ander äufsern 
Fläche der mittlern Haut nach Wegnahme des Chovionsy 
und durch hie gelangt eine kleine Sonde fehr leicht in. den 
Kloak, hinten, der Oeffnung des Maftıdarms gegenüber: 
In:den folgenden Tagen vermindert fich durch .die fort 
gehende Einfaugung die Haramenge, «und bald findet. üch 
nur eine, «mit kohlenfaurer Kalkerde getränkte fehleimige 
Maffe, die: bisweilen in! Geftalt einer Membran 'auf der 
mittlern Haut ausgebreitet ilt'und felbft für eine’Habt ge: 
halten werden kann, wenn man: nicht ihre regen; 

verfolgt. > 

« Die Gefälse der Harnhant find die Nabelgefäßse, jet 

"ren Ur[prung von dem der Dottergefälse [ehr verfcbieden 
ilt. Die Gefälse.des Chorions und der mittlern Haut find 
natürlich diefelben, da beide Häute einem Organ, der Al-* 
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- lantois, angehören‘, und ihre Stämme find’die-Nahelblut- 
ader'und die zwei Nabelpulsadern. Die’ Nabelblurader 
tritt, von der üntern Hohlader aus betrachtet, ir den Le- 
. bereinfehnitt, ‚ohne'mit'der'Leber oder der Pfortader zu- 
fammenzuhängen, geht zur Nabelöffnung, und'fpaltet fich 
gleich näck ihrem Austritte aus diefer in zwei Aelte, 'einen 
linken’und einen rechten; (die falt augenblicklichin zwei 
untergeordnete Zweige zerfallen. Die linken gehen, nach 
be’unbedeutender Zweige für die mittlere Haut, im 
das'Chorioni) eben fo auch die rechten, nachdem die fich 
um" däs Amnion gekrümmt‘wnd. der mittlern. Haut viele 
Zweige’gegeben habem: In dem Winkel zwifchen den bei- 
den Häupräfterr der Nabelblutader Jiegt die Oeffnung.des 
Harnitranges: | de titan 
= Die“heiden Nahelpulsadern entfliehen. ausııden ge- 
 Aeinfeliäftliehen Häftpulsadern. Die linke erfcheint durch 
ihre'Gröfse als Fortleizung der-Aorte,'geht, an den:Harn- _ 
Strang gehefter, durch die Nabelöffnung in»Begleitung des 
Imiken Altes der Nabelblutader und verbreitet lich. faft 
ganz indem Chorion, nur durch kleine Zweige an der 
yitilern Haut. Die rechtelift‘fchwieriger zu finden, ver- 
Täuftindefs auf derrechten Seite wie:die Jinke'auf der lin: 
ken, verbreitet lich aber fafe ganz in der mittlern Haut, 
und Alt in’ deinfelben Verhältnifs kleiner als'die rechte, 
wie diefe "Membran weit unbedeutender als das Cho- 


rion ft. PS TIP AR FRE \ Y6iy Rn 
“= Da das Chorion und die mitllere Haut:nur durch die 
Kreisfaltung der Allantois entftehen, und die Gefälse der 
Harnhaut'in ihren Wänden enthalten find, fo könnte es 
Scheinenyoals'mülsten ihre, Stämme anfangs die mittlere 
" Haüt verfo'gen und \hier fich auf das Chorion. bis zur 
Spitze ‘der Allantois- zurück[chlagen...»’In. der’ That 
aber'werbält es lich nicht‘ fo. Nach dem ‚Obigen 
nge'/am: 'zweiten Tage «des Erfcheinens der Allan- 
töis ihre Spitze an der Öberhaut des Dotters, welche lie, 
. wie das'Awmuion, jetzt beideidet. Mithin find die Gefälse, 
weiche lielh jetzt bis zur Spitze der Tafche erltrecken, 
dürelndiefe Anheftung fo befeftigt, dafs lie der’wachfen- 
dem Allantois nicht folgen können, indem hiezu erfor. ” 
detlich'wäre, dafs der Theil der Ällantois,; welcher fich 
zwilchen dem Urfprunge und der Befeftigungsltelle der 


Gefälse befinderz. heh>weit rärker ausdehnte, sals as.das 
leicht zerreifsliche' Gewebe‘der Gefälse geltattet, Da lich 
die Allantois nun durch das Eindringen \der! (Flüligkeit 
entwickelt, welches ihre ie Io.muls 
Ge lich. anf! ihre .feft angehefteten 'Gefälse. falten, .Diefe 
erfie Fakund'befnder lich in der» Verbindangsliella der 
Bee Näbelpülsader oh des linken Nabelbiutaderaltes. ; 
An folgeiiden Tage; ‘4. hivam diebentemw:der Bebrütung, 
bemerkt man eine "zweite Faltung auf denreshten.gleich- 
Aainigen Gefälsen, Hiedurob enchtekt eine unterbrochne 
Scheidewand im Innern der'Allantois, und die,Rolgeivon 
diefer Anordnung le, dafs die Nabelgefälseysobne aufzu- 
hören in’ den Wänden!der/Allanteis enthalten, zwileyn; 
doch indem Raume eingefchlollenilind,» weishendieiniu 
Jere’Haur'vöm Chorion trennt und diefe alle, unmittelbar 
Gefäfse erhält, wasjohne diefen eigenthümlichen Däscha- 
nismus nicht State: finden würdes he 10. Buhl? arynsien 


Kehren wir at zu dem Dotier‘ und den‘ 'ahırch Ihn 


yerbreiteten ‚Ge fälsen zurück. 3 vrptikeeikn h BOR 
tandirk ki ibbbW. IR 


uns Seit Haller Gehe manı Ak Dotier als ein Hr u 
des Darms, des Hühnchens,an, im en ee 
fälse unlichtbar. beinden, aber durch. die, icklung 
fiehtbar werden, und! hiernach würde, der De v | 
Eierltocke felbft vor der Befruchtung’ein Anhan | 
nes [eyn. Folgende Bemerkungen beweilen aber das Um 
Hulk dieler Meinung... his ee 
=" "Verbreiteten fich die Dottergefäfse urlprünglich auf 
Aiefem Theile, fo würden lie durch die Entwicklung nicht || 
alle auf gleichförmige Weife ichtbar werden.“ Manıwürde 
im Umfange des Gefälshofes’ Rilfe 'fehen, ' weil) einige 
diefer Gefälse den andern voraus eilten, dagegen ift der 
Gefäfshof völlig umfchrieben. "leh babe. michhiebeides 
Mikrofkopes Herren und dadurech- die Dotterhaut'betrach- 
tet, welche [chon zur Häjfte mit Blutgefäfsen bedeckt wars 
Jenfeit des Hofes konnte ich’auch Telbit durch dierftärkften. 
Linfen nichts von Gefälsen, wahrnehmen; gewils aber || 
„ mülste dies) zumal’ am Rande, ‘der Fall feyn, wenn die || 
Grundzüge davon [chon vorhanden wären, und'man wär- || 
Weilie’doch”aliimählich lich fo weit vergröfsern fehen, dals 
fie Blutkügelchen aufiebmen’könnten. + wuunnsbwe 
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2 Nach Aliens ife daher der Dotten jenfeit-desHofes nur 


"son.leiner zweiten Oberhaut bedeckt und wirklich läfss 


diefe leicht vom Hofe wegnehmen „ jenleit deffelbem 
aber nicht, ohne dals die. Dotterflüffigkeit felblt blols ge- 
legt wird. 

In den er/[ten Tagen der Bebrütung umgeben zwei 
Venen den Umfang des Hofes. Diele [palten lich in zwei 
gemeinichaftliche Stämme und durch ihre Vereinigung 
entltehen in dem Hofe zwei.Einfchnitte. Beide Stämme, 
deren einer vor dem Kopfe, der andre neben dem Schwan- 
ze.des, Hühnchens liegt, verfchliefsen fich bald und die 
beiden Umfangsvenen bilden dann nur einen...Mit, fort. 
Sehreitender Vergrölserung, des Hofes rückt. diefes Kreis- 


- gefäls vor, umgiebt aber immer den Umfang delfelben. 
'Es hat aber wirklich eine: fortfchreitende Bewegung gegen 


die Chalaze des [pitzen- Endes, wobei.es [ich immer mehr 
'verengt, bis es ich endlich, wie,die Oeffnung eines Beu- 
tels, in der Nähe diefer Chalaze verl[chliefst. Auch findet 


- lich falt- immer bier eine, in den Dotter dringende Oef- 


zaung, wodurch lich oft ein kleiner Theil des Dotters im 
das benachbarte Eiweils ergielst; ‘An: diefer Stelle Geht 
ınan leicht, wie lich der Bruchfack des Dotters über das 
letztere umfchlägt, und erkennt, wie'bei diefer Einhül- 
lungsbewegung, wodurch der Darmkanal den’ Dotter um- 
Ichloffen: hat, der Bruchlack mit der Darmhaut vorgerückt 
ilt, womit er organifch verbunden ilt. Die Anwefenheit 
‚der erwähnten Oeffnung ilt [o beftimmt, dafs ich einmal 
etwas-Eiweils im Dotter fand; welches ae he eingetre- 


en und nun in einem, durch die Dotteroberhaut gebilde- 


sen Beutel, enthalten war. , Dieler war an feinem Halle 


- durch die Gefälshaut des Dotters Stark eingelchnürt, wel- 


che fich darüber, ‚wie ein.Geldbeutel gefchloffen hatte. 
Diele Thatfachen beweilen ,,lafs, der Dotter urfprüng- 
lich mur; durch feine Oberhäute eingefchloffen - ift, und 
machher.nur durch Entwicklung ‚und Fortfchreiten der 
Gefälse von der mit. der Darmhaut FRÜGRAISRÄBNBeRG EN 
Gefälshaut eingelchlollen wird, 

‚Uxfprünglich findet lich daher der Hinbuse nur 
der Narbe, und von hier aus [endet er feine Gefälshäute, 
um,den Dotter und das Eiweifs zu Rh aus BRelrhep 
er daun feine Mabwangslaile Schöpft.. _ 
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Bekanntlich’ entftehen die Dottergefälse aus den Ge- | 
krösgefälsen. Dies ift ganz.natürlich, wejl der Dotter 
{elbit nur ein Anhang des Darms ift; allein alle Beobach- 
ter haben andre Gefälse, welche denfelben Urfprung: ba- 
ben, überfehen, die Gefälse des Dozterbruchfackes, Sie 
lind fehr klein, und, weil lie nicht immer Blut enthalten, 
nicht immer lichtbar, immer aber lieht' man das Band, 
oder vielmehr die Falte des Bauchfells, worin fie liegen, 
Hiezu mufs man das Ei am I5ten oder ı6tem Tage. der Be- 

‘ brütung unter[uchen, Jetzt bekleidet der Dotterbrüchfack 
das Amnion in einer gewillen Ausbreitung ‘im Umfange 
des Nabels, und, da er mit dem Aımnion verfehmolzen ift, 
fo könnte man beide für eins, und namentlich das blolse 
‘Amnion ‘halten, deffen äufsere Fläche alfo durch den, 
Nabel in das Bauchfell überginge, allein 'es verhält lich 
nicht fo.’ Um diele Zeit: flieht man eine Bauchfellfalte 
vom Dotier aus nahe an der Infertion des Verbindungs- 
fortfatzes zwilchen iim und dem Darme abgehen, die, 
wie eine Saite gefpannt, [ich an den, am Amnion feft- 
fitzenden Theil des Bruchfackes heftet. Ehe ich’die An- 
ordnung dieles Sackes kannte, glaubte ich, dafs diele Ge- 
fälse dem Amnion angehörten. Dies [chien mir auffal- 
lend, es’ift aber vielleicht nicht weniger [onderbar, dafs 
der Bruchlack diefe Gefälse bekommt. + .. ; 

Diefer Sack wird offenbar durch das Bauchfell gebil- 
det. Die Haut des Hühnchens endigt fich, wie das Am- 
nion, am Nabel, keine Fortfetzung diefer Häute umhüllt 
den Dotter, delfen Bruchfack durch die Nabelöffnung in 
das äufsere, die Unterleibswände bekleidende Bauchfell 
übergeht. An 'der Spitze des Dotters fetzt fich dieler 
Bruchlack in das Darmbauchfell fort, welches auf die an- 
gegebene Weile dielen Darmfortfatz bekleidet. ) | 

Hiernach gehört das ganze Bauchfell, [elbft das die 
Unterleibswände bekleidende, urfprünglich dem Darm- 
[yltem, und nicht diefen Wänden an, durch welche es 
nun [päterhin bedeckt wird. Dies gläube ich bei Unter-, 
fuchungen [ehr früher Embryonen gefehen zu haben. J 
" In den letzten Tagen tritt der Dotter in. den Unter- 
leib und zu feiner Aufnahme erweitert fich die Nabelöff- 
nung bedeutend ; der, [chon lange mit der mittlern Haut 
unauflöslich verbundne Bruchlack bleibt dagegen draufsen, 
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"und'die Nabelöffnung Ichlielst fich, nachdem der Dotter 
@inigetreten ift, a ee » ö Sich 
=" Am i$ten und 19ten Tage ilt der‘Dotterfack mit 'ei- 
ner grünlichen, dieklichen Feuchtigkeit angefüllt, welche 
voh der urfprünglichen Emullion fehr verfchieden ift. Die- 
fe, dem Anfchein nach eine Auswurfsflüfßigkeit, Füllt auch 
‚den unterhalb der Dottereinfenkung befindlichen Theil 
des Darmes an.” Der Dötter verbindet lich Bekanntlich 


‚ @ürch einen kurzen Stiel mit dem Darınkanal ‚allein we- 


en der Kleinheit der Theile kann man jetzt nicht feben, 
’ob'diefer hohl ift und fo mit dem Darmrohre zufammen- 
hängt: * Zwei Tage nach dem Auskriechen ift dies [ehr 


" @eutlich. "Jetzt ift der Dotter falt ganz leer und [ehr zu- 


fammiengezogen, und man fieht nun, dafs durch den 
Böhlen, mit dem Dünndarm verbundnen Gang die im 
dem 'Dotterfacke enthaltne Auswurfsflüffigkeit in den 
Darm tritt. a Aa y 
Firie wichtige, noch zu bemerkende Thatfache ‚ilt 
die Anwelenheit der Harnblafe beim Hühnchen. Spritzt 
man ‘arm kgten Tage durch die äufsere Oeffnung des Ura- 
chus Quecklilber ein, und unterbindet diefen, fo findet 
man die dadurch ausgedehnte Harnblafe links neben dem 
Mäftdarme, wohin fie durch die ftärkere, mit ihr ver- 
Bundne linke Nabelpulsader gezogen wird. Nach dem 
sKriechen ift die Bläfe deutlicher und ohne Finfpritzung 
fichtbar. Am zweiten Täge liegt lie hinter dem Malıdarm. 
Sie ilt eiförmig, von ihrer Spitze geht der verf[chloffene 
Urachüs ab, lie öffnet ich durch einen engen Hals in den 
Kloak hinter ‚der a ABLE und nimmt nahe an 


dielem Hälfe die beiden Härnleiter ab. An ihrer innern 


Fläche finden lich parallele Fälle der Schleimhaut, die 
yom Grunde zum Halfe verlaufen und hier zulammentre- 
she In den folgenden Tagen erweitert lich der Hals der 
ei Neikeh Höhle mit dem Kloak eins zu werden [trebt, 
döch kann ich nicht genau die Zeit beftimmen, um welche 
diefe beiden Höhlen ganz verfchmezen.. 


m) Ra Brevmieir: Kon mg oralia Rn "' 
Aus diefen Beobachtungen ergiebt ich der Anfang 

öiner Reihe von Beweifen für die Wahrheit, dafs man bei 

den lebenden Körpern nicht aus dem, "was ilt, auf das 
se 
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früher vorhandne Ichlielsen darf; Indem ARE Anwe- 
fenheit des Embryo vor der Bebrütung zuliefs, [chien ‚es 
natürlich, auchrdie frühere Anwelenheit [einer Hüllen 
anzunehmen, ‚. Haller gründete auf die Präexiftenz des 
Dotters vor.der Befruchtung die Meinung, dafs auch ‚das 
‚Hühnchen. ‚früher vorhanden, fey,, und fein Darımkanal 
‘den ‚Dotter von.dem erlten Erf[cheinen delfelben i im Eier- 
Jtocke an umgeben habe. Meine Beobachtungen aber be- 
'weilen das Gegentheil, da wir die Gefäfskülle des: Eies 
fich durch die peripherilche Ausbreitung der Allantois u 
die Gefäfshülle des Dotters durch eine ähnliche Ausbreig 
ung des Darmes. ert/tehen [ahen. , Nur das Amnion 
umgiebt anfangs den Embryo. Esilt, fo zu Sagen, [eine 
er[te Haut, welche wieder:durch die beiden Oberhäute des 
Dotters bekleidet wird. Die beiden Nabelpulsadern ent- 
Ttehen aus den. Hüftpulsadern, und find daher, mit den 
Nabelpulsadern der Säugthiere identifch. NE 


. Zweiter Ab£chnitt. ER x 


- Unterfuckungen über das Ei der Ophidier“ 
"und Saurier. A 


DieEier der Schlangen er[cheinen ein Jake vor a 
Austritte.in den Eierftöcken, Im Frühjahr fieht maı 
bier, nachdem diefe Amphibien ihre Eier gelegt haben, 
die kleinen Eier des folgenden Jahres. , 
Die Eierftöcke felbit, die bei-den Vipern und Colu- 
bern nach demfelben Typus gebildet find, liegen auf bei» 
den Seiten der Wirbelfäule. Auf den erften Anblick glei- 
chen fie zwei geraden Bändern, und, durch die ziemli 
nahe an einander gereihten Eier, Rolenkränzen. Sie-ünd 
Röhren, an welche die Eier genau befeltigt ind, Durch 
Einblafen von Luft Geht man, dafs die Eier in der Sub- 
ftanz ihrer Wände [elbft enthalten {ind, welche ganz durch 
das Bauchfell gebildet zu feyn fcheinen. Sie liegen in dem 
Theile diefer Röhre, welcher dem Eintritte der. Blutge- 
fälse gegenüber liegt. Anfangs klein, [pringen fe e en. 
lo [ehr nach aufsen als.nach innen vor; fo wie fie fch 
aber vergrölsern, ragen lie ftärker nach innen und. neh- 
nen Zuletzt die ganze Höhle ein, ungeachtet lie nur an 
einer Seite angeheftet [ind. Sie find anfangs fehr ‚lan 
18 


Wieiße Göh'vergröfsein ‚erweitert Gehrin.demfelbenVer- 

hältnäfs' die fie enthaltende Röhre, doch. nur:in- ihrem 
Umfange, indem lie.an:den Zwifchenftellen ihren erlien 
N Borchmeller' behält: » So-bildet ‚diefe ‚Röhre eine’ äufsere 
Hillej:.welche"lie vielleichtizur Bildung!der,Schalenhant 
mit.in:den! Eigang. nehmen ‚seine; Vermpahnagy: die aber 


noch’ der. Belsigungı bedauf ELLE FERN NEPRARTER 
*3B sade way art TRIE een 
ee ee 


%i6: Ich habe hier drei“ Arten’ von Coluber; Innrecrlichh 
Eisnatrix, viperinusy' und auftriacus unterfüchty\die fich 
uuidurch»erfchiedne Dieke’der. Schale unterfeheiden.; 
25C.; viperinusünd'matriwslegen um; die Mitte des Ju 
ins ihre’ Pier, nachdem’ Ge ,wie alle Schlangen.,, fich im 
MaiundJunius begatter haben; ![o dafs alfo. zwifchen der 
. Befruchtung und" dein"begen'eine-gewifle Zeit verftreicht; 
Leider habe’ ich mir während des gröfsten Teils; derfel: 
ben keine trächtigen Schlangen verf[chafft,' weil ich die 
_ Wichtigkeit hieroii noch nicht kannte; © 
„Am, 32lten Junius hatte ich zwar einen, ‚trächtigen, (03 
‚ viperinus, allein die vier Eier im Eigange waren lo ver- 
dorben, dafs ich nichts ausmitteln "Konnte. Glücklicher 
j War röhrneireirleni andern, den‘ ich auzweiten Juliüs be- 
‚ kan ‘Der rechte Piergang enthielt 6, ‚den linke 4'weik 
eifeziseilse Eier, von über 1” Has und bpost Breite, 


Ihre Hüllen beftanden#«' «« 16107 0 
“ss P)ineiner äulsern, undurchfichtigen, weilsen, ziem- 
ich! dichten“ “Haut, ac | Mitar etaert 


-olg):einer zweiten; ähnlichen; aber äbnndns raedier 
"dureh Zeilgewvebe verbunden. Hug Tre 

Nah: Beide bildeten die Schale.» TINTE 
"ar einer: gefafsreichen; einen wenig ausgebreiteen 
Höf bildenden ; vi or ir 
#4) dem Dotter, der'in einer tiefen ‚Grurbe- keinb ‚[pi- 
| tälfsemigigewundne, und im Amnion enthaltne kleine, 
6" Jange j-ganz durchlichtige Schlange enthielt. Die nach 
 Imteir gewandte Spitze dieles Kegels” bildete-der Schwanz, 

Fr s der Nähe des Afters'ging durchrdie-Achle des Kegels 
3 Nabelfirang , \deffen Gefälse zum Dotter und.der drit-- 
temMembran fingen, welche ‘offenbar die Rodimente des 
 Ehtariönstbildere.. Die: mittlere. Hauty welche ich. unter 
7 “Mi d. Archiv, V. 4. Nn 


ihr vermuthete, konnte ich nicht fehen. Jenfeit des Ho- 
fe: lies ich eine feine Oberhaut vom Dotier trennen. 
Aur Fötus fahe man die Augen und das Gebirn als eine. 
Blale. Man unterfchied das Herz, und ein, durch die 
ganze Länge des Körpers verlaufendes 'Gefäls. _ Eiweils 
faud lich wicht, der Dotter mifchte lich nicht mit dem 
Waller, fondern [chwebte in weilslichen, Hockigen Fä- 
den darin. Im heifsen Waller erhärtete das Ei zu einer 
einzigen weilslıchen Malle von körnigein Durchfchnitt, 
wie der erhärtete Vogeldotter. Aus dem, auf diefe Art 
erft erhärteten, dann der Hitze eines Ofens ausgelerztem 
Diter drang ein Oel, vorzüglich wenn er gedrückt wurde. 
Uufltreiiig alfo ift er dem Vogeldotter fehr ähnlich, wenn 
er lich gleich durch Unmifchbarkeit mit dem Waller da- 
von 'unterfcheidert. 

Da hierpach die Fötus vom C, viperinus ihre erlte Pe- 
riode [chon im Eigange durchlaufen, [o vermuthete ich, 
dals es lich bei den übrigen Schlangen eben To verhalte, 
Wirklich fand ich es auch fo am ı5ten Julius bei einem 
©. viperinus und C. natrix, R 

GC. viperinus hatte 6 Fier im rechten, eines im linken 
Eigange und vermuthlich fchon zu legen angefangen. Ls 
fanden fich die beiden Schalenhäute, darunter der Hof 
des Choriens, der nur die Hälfte des Detiers bekleidete. 
Darunter lagseine zähe, fädenziehende Flüfligkeit, und, 
unter dieler die mittlere Haut, die am Umfange des Hofes 
in das Chorion, wie die Allanıeis des Hühnchens, über- 
ging. Milhin war die, in ihr enthaltne Flüligkeit Allan- 
toisilifligkeit, nicht etwa Eiweils. 

Der 1“ lange, gewundne Fötus lag im Amnion, die- 
fes wieder in einer Grube des Dotters. Der Kopf war [ehr 
grols, der Unterkiefer [ehr kurz, die Augen ftark ent. 
wickelt, das Gehirn bildete einen Höcker wie in den er- 
Sten Tagen beim Hühnchen. Man [ahe die doppelte Ver- 
breitung der Chorion- und Dottergefälse, konnte aber 
ihren Urfprung nicht unterfcheiden, 

Bei C. natrix verhielt üch alles ganz eben lo, nur wa- 
ren.der Hof und der Fötus kleiner. 

Am ı$ten Julius bekam ich viele, im Mifte gefundrie 
Eier von C. natrix, die unftreitig frifch gelegt waren, da] 
ich 3 Tage vorher noch die Bier dieler Art in den Eigän- 


gen gefunden harte, Fötus und Hüllen fand ich’ wie dort, 
nur waren beide Schalenhäute ganz zu einer ver[chmol- 
zen. , Bei fortgeletzten täglichen Beobachtungen fand ich, 
‚dafs die Entwicklung [ehr langlam vorfchritt. - Am zolten 
Julius war der Förus etwas gröfser und das Chorion und 
‚die mittlere Haut umgaben $ des Dotters. 
N Am $ten Augukt, war die Entwicklung vollkommen, 
das Chorion bekleidete das Innere der Eıldhala ganz, 'wo- 
gegen die mittlere Haut auf dem Dotter lag.  Zwifchen 
beiden befand lich die Allantoisflüligkeit, Der 23“ lange 
Fötus' bildete eine weniger regelmälsige Spirallinie, Die 
Nabelvene [paltete lich bei ihrem Austritte aus dem Stran. 
ge in zwei Aelte, deren einer an das Chorion,, der. an- 
dere an die mittlere Haut ging. Im Fötus ging-fie vom 
Nabel aus in der Bauchmittellinie, dann längs der Leber, 
zum Herzen. Ob fie mit der Leber oder Pfortader zulam- 
ınenhing, konnte ich nicht wahrnehmen. Von den bei- 
den Nabelarterien ging die eine an das Chorion, die an- 
dere an die mittlere Haut. Die Dottergefälse bildeten mit- 
ten in dem Nabelftrange einen eignen kleinern Strang. 
Sie entftanden von den Gefälsen. des Darmkanals, etwas 
unterhalb der Leber, beftanden aus einer Arterie ae ei- 
ner Vene und waren von einer Hülle des Bauchfells um- 

ben. Aufserdem lag im Strange ein kleiner, halbdurch- 
Eher Gang, yermuthlich der Urachus. 

Hier, und fchon einen Monat früher bei C. auftrig- 

" eus und viperinus, [ahe ich zwei zweigelappte, aus dem 
After tretende Anhänge, die bier 13" lang waren. Sie 
beltehen aus einem dünnen Stiele und einer, in zwei, 
"eylindrifche Lappen gelpaltnen Anfchwellung, find fehr 
 gefälsreich und bilden die beiden Ruthen, Die beiden cylin- 

drifchen Anfchwellungen find die, durch eine tiefe Fur- 
che getrennten Zellkörper. Diele Theile find jetzt ver- 
bältnilsmälsig grölser als [päterhin, 


Eier von Coluber auftriacus. 


“ Die. Alterverfchiedenheiten diefer Schlange, küönn- 
ten leicht zur Annahme mehrerer Arten veranlalfen. In 
der Jugend ilt lie einförmig, grau, Ipäter bekommt lie 
feuerfarbne Bauchfchuppen, die, fo wie die Rückenfarbe, 
lieh allmählich in ein einförmiges Roth umwandeln, Wahr- 
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fcheinlich begattet fie fich viel früher als die 'beilen 'er- 
ften, indem zu derlelben Zeit ihre Fötus viel weiter vor- 
gerückt lind. Das erlte trächtige Weilichen bekam ich am 
1oten Julius, ‘wo ich im rechten hierftocke vier, im Iin- 
ken zwei Eier fand. Sie und die Eierltöcke waren fo 
dünnwandig, dafs auch der Fötus durchfchimnierte, und 
hingen durch einen an ihren Enden befeltigten Faden zu- 
famınen: Unter der Schale lag eine weit ausgehreitere Ge- 
fälshaut, unter diefer eine fädenziebende Flülligkeit, auf 
weiche eine andre Gefälshaut folgte, Beide waren durch 
Gefälse verbunden und wurden von mir für Chorion und 
Allantois erkannt, Die Dottergefälse waren völlig ver- 
fchieden. er Fötus lag im Amnion, dies in einer Ver- 
tielung des Dotters. Die der äulsern Rierfiocksmündung 
nächlten waren größser, die gröfsten 1“ 9“ Jang, 

Am26lten Julius fand ich bei einer andern in jedem 
Eierftöck 4 Eier. Diele waren nicht mehr durch Stränge 
verbanden, hatten eine dickere, doch noch durchlichtige 
Schale. Das Chorion füllte die ganze Schale an, die mitt- 
lere Haut war auf Amnion und Dotter gehefter, der'Ratım 
zwifchen jenen beiden Häuten durch eine durchlichtige, 
fädenziehesde Flüfligkeit eingenommen. Die noch zu- 
fammengerollteu Förus waren 22“ lang. Die Verbreitung 
der'Nabel- und Nabelgekrösgetälse, wie die Ruthen, fand 
ich genau wie bei den früher befchriebnen Arten. 


Eier der Viper. 


Ich habe zwei Viperarten, eine graue (Vipera berus), 
und eine röthliche gefunden, welche lich nur durch die 
Farbe unterfcheiden, und vielleicht nur Individuen von 
verlchiednem Alter lind. - u 

Schon 1812 habe ich der erften Rlaffe des Inftituts 
Beobachtungen mitgetheilt, welche beweifen, dals die 
Vipern nicht, nach der gewöhnlichen Annahme, blofs 
eierlegende lind, Sondern, dafs ihre Eier mit den Ki- 
gängen eine Verbindung haben, die man als einen wah- 
ren Mutterkuchen anfehen kann. Ungeachtet ıch nach- 
her nur wenig pallende Individuen unter[uchen konnte, 
wurden meine Beobachtungen doch vollkommen beltätigt. 

Am 26lten Mai’ fand ich bei einer rothen Viper viele 
Eier, Neun waren nahe daran, lich vom Eierftocke zu 
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trennıem, .drei.davon 15“ Jang und 8“ breit, die fechs 
übrigen, nur halb fo grols. Sie waren überall, wie, g&, 
yöhnlich;;; ‚von. dem Bauchfelllacke eingelchloffen, , der 

; gefälsreich war und mit dem fe nur in einer fehr 
lockern Verbindung ftanden, Die Fier felb[t waren wirk- 
liche, mitieiner weilslichen, von beiden Enden gleich weit 
exifernten Narbe verfehene Dotter.- Die ‚Narbe hatte in 

der Mitte einen durchüichtigen Punkt, indem ich unterua. 
Mikrofkop keine Spur eines Embryo finden konnte: ' Der 
etwas dicke Dotter verhielt lich ganz wie bei dem, Vögeln: 
Die, ‚Eiergänge waren leer, Mn 
0# Am. Zılen. Mai fand ich.bei einer grauen; ‚Viper im 
SeaiRakebiexfocke fünf, im linken zwei Bier; zwei 
rech’en;Eigange; Ihre weilsliche'Narbe ‚war.von. eines, 
23“ im. Durchmeffer haltenden Hofe umgeben. Vom 
Ewbryo' fand lieh keine Spunos Es ri A. 
‚An 26lten Julius fand ich/iw sidem Eigange, vier Eier 

die ‚durch ‚einen dünnen Faden zufammenhingen und 

‚ auch außerdem-ganz mit denen! von Coluher: übezeinka- 
wen. Nur ‚war.die Schale äulserft-dünny"und:glich nur 
eisier-lebr ‚zarten Oberhant. ‚letzt fand‘ durchaus, Kein 
Zufamimenhang.mit dem Eigange Start, unfireitig- weil die 
kien’ganzivon der Schale eingefehloflen waren. Gefälse 
er nd Kuiheniwerbielten: lich genau avierbei Coluben. ‚la 
% Ami 26len' Auguft fand.ich in: jedem ‚Eisängeizwei 
"Fötnsivon 56". Länge, die 1aersr9 ap Hpiraklörmigiges 
Wunden. waren. Kazıır iD 
ons „ Aın, gten October erhielt ich eine Viper, ‚dielim,rech- 
ten Figange zwei, im linken einen Fötus hattes! Jene hat» 

- re Dotter noch, dieler nicht. Allewarem von einemi 
; "gef, sreichen Sacke umgeben, der'genau mit dem'der-Sag- 
thierfötus übeheirikam. Die Schalenhäut war verlchwuns 
deu, verwuthlich durch die ftarke Entwicklung des. ‚Fäxasl 

- zerriffen, Einen zufammengedrückten Lappen vou ihr 
fand ich zwilchen’ den beiden Förus iin rechten; Figange, 
Das Chorion' war überall blols und hing mit dem Eigange 
‘ an mehrern Siellen zulammen; der,.wie die trächtige Säaugs 
tbiergebärmutter, von Blut [worzie; doch war der.Zulam-, 

- menhang [chwach und gab einer leifen Ziehen nach. An, 
den 7 lammenhangsltellen war das Chorion nicht [ehr 
merklich verdickt, und, ungeachter das Ei daher aus dem 


Murterblute Nahrung fehöpfte, Kanrı’man doch keine 
wahre Plaeeritenbildung annehmen. "Unter dem Chorion 
lag die mittlere‘ Haut, nur durch wenig klebrige Flülbg: 
keit davon getrennt, und mit dem Amnion- unihterfcheid 
bar verwachfen. Der Nabelltrang läg’bei' ‘einem hinter 
\ der I7ten Platte vom After an,sber einem andern hinter 
der 22[ten. Die Näbelvene' ee durchaäs'keinen Zulam- 
imenhang mit der Leber oder.Pfortader. ., 4 
‘ Der linke Fötus war der. gröfste, 62" ang und‘äußer- 
Jich-ohne Dotter, der: fich' Sber vollftändig i im Unterleibe 
fand und mit dem Darm durch einen Strang verbunden 
Wär)'zu welchem die Gefälse kamen, welche in feine Sub- 
* Jtanz ‚drangen. »lch erkannte ihn als eine Verlängerung‘ 
des Dürindarms, 'von dem der Dotter felbft nur eine Aus? 
debhung war. ‘Er [esikte fich nicht fehr weit vom Magen 
ein. Der Dotter diefes Fötus enthält'keine emulfive Sub- 
Skainz mehr, dagegemeine Menge paralleler, (pitzenähnli- 
‚eher, weilser Platten, die'mit einem Rande’an [einer in- 
ziern Fläche hingen, ‚mit dem andern: frei waren.‘ ‚Sie 
waren fozählreich; dafsider Dotter dadurch'noch halb fo‘ 
groß als urfprünklich war.. Ich weils in der That sicht, 
wie 'eime ‚Sol che Malle durch‘ den, nicht eine Linie wei- 
ten Nabel. in'.den Unterleib treten kann. Diefer muls‘ 
Ach, wies beim) Hühnchen ;;: hiezu thätig erweitern, “4 
6 Däs Bi tler Viper ha alfo anfänglich‘eine Schalen- 
Fe ‘deren:Schutze: ich die Allahtoishäute falten ' 
und kugelförmig entwickeln, die aber ihrer Dünne und’ 
des PET TIEY WO des: Fönas: wegen zerreilst, lo dafs das 
Cherionblofs gelegt wird und mit dem Eigange’verwächft. 
Die Dauer der Trächtigkeit beträgt ungefähr vier-Monate,' 
indem ich'am Zrlten. Mai: blols- Eier im Eier[tocke, am! 
9ten October reife Fötus im: Eiergange fand;' und wahr- 
fcheinlich fchoni einige geboren waren.  .w: ah 


r 
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RC Eier ‚der Blindfchleiche;;. Sal Dr 


'Am 25lten Julius fand ich in jedem Eigange einer 
hötckleiche zwei Bier, Ihre Schale 'war weich und" 
weils, und über ihr befand {ich das Chorion, wie unter 
liefern die mittlere Haut, welche beide’ zulammen Dbotter' 
‚und Amnion bedeckten. Der [piralförmig gewundne, und’ 
in dielem enthaltne Fötus lag in keiner Vertiefung des 
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Dötters, fondern auf ihm. Der Kopf, die Grundlage der 
Spirallinie, ruhte auf dem Dotter, wogegen bei andern 
Schlangen die Spitze, der Schwanz in (er Vertiefung del- 
Telben liegt. Der, fehr nahe am After enılpringende 
Nabelftrang ging durch die Achfe der Spirallinie, und von 
den Gefälsen gingen einige an das Chorion und die mitt- 
tere Haut, andre an den Dotter. - an 

ash Eier der grünen Eidechfe. 

Am Iften Auguft bekam ich fieben, wegen der Nähe 
der Eidechfe vermuthlich frifch ge'egte Kier. Die weils 
Tiche Schale war, wie die der Schlangen, weich. Unter 
diefer lag das, nicht damit verbundne Chorion, zwifehen 
Jiefem und der mittlern Haut eine durchliehtige, fadige 
Flufigkeit, Die mittlere Haut umgab Amnion und Dot- 
ter. Der völlig gebildete Fötus lag in einer Dotterver- 
tiefung. 

Am 18ten September fand ich an zwei, auch in. der 
Erde gefundnen Eiern Folgendes. 
. Das Chorion bing feft an der Schale, die es ganz 
duskleidete. Die, von ihm durch eine durchüchtige Flül- 
figkeit getrennte, fehr dünne, mittlere Haut umgab den 
Fötus und Dotter eng. Jene beiden, dureh die Flüflig- 
keit getrennte Häute hingen oben nur durch die Nabeige- 
fälshämme, unter durch die Verbindungsftelle der Wände 
der entwickelten Allantois zufammen. Ich nenne den, 
durch Ehorion und mittlere Haut gebildeten Sack Allan- 
2ois, weil ich für diefe Anlicht beftiimmie Beweile habe. 
° Der gekrümmte Fötus lag in dem, wenig vor ihm 
entfernten Amnion zur Hälfte in einer Vertiefung des 
Dotters verborgen, mit/dem Rücken gegen den Grund 
derlfeiben gewandt. Der Nabelftrang war kaum 3“* lang, 
Die Gefälse der Allantois und des Dotters waren ganz 
verfchieden, und verhielten lich wie bei den Schlangen, 
‚ Ich fahe nur eine Nabelpulsader, die vom Nabel über ei- 
nie längliche, mit einer Flüfligkeit angefüllte Harnblafe 
in das Becken herabftieg,. Aus der, durch ihr binteres 
Ende an den After gehefteten Blafe drang der Harnfırang 
in den Nabelfirang. YJuecklilber drang aus der Härnblafe 
in ihn, und durch fein enigegengelerztes Ende hervor, [o 
dals lich allo feine Vellnung auf der Oberfläche der mitt- 
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lern Haut befand, wovön.ich im Umfange. des;Nabels ei 
nen Theil gelallen hatte, während das Chorion ganz weg- 
genommen war ı s& 

Diele. gänzliche Uebereinkunft NIMEHR, Anordnung 
des Hühnchens beweift, wohl, dafs aueh hier Chorion, und 
mittleresHaut durch a der Allantois entltehen 
und dafs die zwilchen ihnen behndliche Flüfligkeit ‚der 
Harn des Thieres, in Verbindung mit einer [chleimigen 
Flüffgkeit ift, weiche durch eine ,' die innere Wand der 
Allanteis bekleidende Schleimhaut abgefondert wird, 

Ungeachtet die Anatomen bei der grünen Eidechfe 
"keine Blafe gefunden haben, belitzt lie beftiimmt. der. Fö- 

“tus derfelben :?). 

Der Nabel lag viel weiter vom Akıır als bei den, Schlan.. 
gen, ‘nahe unter.der.Leber, wie 'bei.den ‚Säugthieren, fo 
dafs die Nabelvene [ehr bald an diefe.tritt,. 

Bei dem einen Fötus fand ich die BE Buthenlapr 


pen, bei dem. andern nicht. wi 
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Das Ei der Schlangen, vermuthlich auch ‚einiger Eu 
dechfen, wird anfangs innerlich bebrütet. E$ enthält kein 
Eiweifs, ein Mangel, der durch den Aufenthalt im Ei- 
gange erfetzt zu Me Scheint. ‘Vermuthlich [chöpft es 
hier durch die dünne, weiche Schale aus den umgeben- 
den Flülfigkeiten die, zur Verdünnung des Dotters und 
der er[ten Entwicklung :des Fötus erforderlichen. Sub- 
ftanzen. j 

Die Eier aller diefer Amphibien haben keine Kalk- 
fehale. . Die Schalenhaut befteht" anfangs aus zwei Blät- 
tern, deren eines ich einmal bei einer. °C. natrix in vier 
zerlegen konnte. ‚Nach dem Legen bilden fie blols ein 

einfaches, ziemlich dickes Blatt. 

- Der Dotter ilt urfprünglich von einer Oberhaut um- 
geben, die, mit fortichreitender, Entwicklung des Fö- 

‚tus, lich losbegiebt, und wird durch die Gekrösgefälse 
verlehen, woraus allein, wenn es auch nicht der Vipern- 
dotter bewiele, Leine Bedeutung, dals er eine Verlänge- 


2) Sie Kindet fich auch bei Erwachfenen fehr befrimmt. .M.. . 
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(des; Darmesıley,, klar wäre., Bei der Viper, ver- 
Sul. auch .bei, den an Schlangen N Sul 
giern, .t itt en, gegen, Ias.Ende ( der Tı ächtigkeit i in dei 
Unterleib. 
Diele Amphibien und die, mit Ihnen völlig überein» 
kommenden VORSLREEIER befiimun, ‚dals nur das Am- 
Te lich or dem Fötus Indet, die geläfsreichen Relpi- 
Bike hieh etft Hachber und auf Kofentund dirch 
Ka nn: der Allamoisobildeny, welche bei dielen 
Fötus7zum, ‚Athmeny; gar Ernährung, und, der Lüfbewah- 
zung, des Harnes.dient. ..Blale,: Harufır, ng und. Allantois 
ud eim,;mur durch den. Nabel er Sack ı und 
er.dürus,diefer ‚Amphibien. und. der „Vögel alhmet durel 
die: Blaje. , Wendet man fich nun zum, ‚Chorion. de Y Viper, 
' das. .auch,.nur,die, äufsere Eläche der Allantois ilt,, und 
Geh, durch Anheftung an..den.Figang. in einen Mutterkao 
chen verwandelt, fo ergiebt lich die grölste An: alogie zwir 
fchen dem Fötus-der Eierleger und: dem der Saäugthieren 
Die Nachgeburt erhält ei Gefälse als die Allantoise 
WR des liies, die Nabelblale, das Analogon des Dotters, 
die Gekrösgefälse und eine Verlängerung des Darms. _ % 
“Mehrere Phyliologen haben die Hippokratilche Mei- 
‚nung wieder vorgetragen, dals die beiden Eierltöcke In- 
dividueniverfchiednen, Gefchlechies herv orbringen. Nun 
ilt klar, dafs alle Eier. deflelben bi iganges bei den Schlan-, 
gen aus; deinlelben Eierltocke kommen, da hie durch ein 
nen Strang zulammenhäng» n, und dafs ieder, Eigang B 
Eier von dem ihm Ausipruchanfere Eierltocke erhält“ A 
der andern Seite gelchieht; die erfte Entwicklung des For 
tus im Eigange, und das Gelchlecht ift [ehr leicht, erkenn- 
_ bar; wan kann daher [ehr leicht die Wahrheit der obi- 
‚gen Angabe prülen, was ich aber bisher verläumt habe. 7 
Die, von mir nachgewielene Thatlache, dals man, 
in den liiern, welche. lich in den -Eigängen, aller Colu- 
beru,.der Blindfchleiche, vermuthlich auch ‚der grünen, 
‚Eidechie, ‚finden, völlig ausgebildete Fötus enthalten lind, 
muls eine ie diende Befchränkung der Kepulienarten 
veraulallen,. welehe die Naturforfeher bisher als leben- 
d.uyebärende angaben. Bisher hat man diefe Eigenlchaft 
all, in deren Eigängen ınan lebendige Fötus gefunden 
hat, zugelchrieben, was aber ein Irxıhum ift. Wirklich 
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lebendiggehärende ‚find nur die, welche, wie die Viper, 
‚ ganz entwickelte Junge zur ‘Welt bringen, die; der, 
dein 'Fötus “eignen ‚ Ernährungs -/und Athmungsorgane' 
nicht mehr..bedürfen. RES 4 | 
0 Dritter Abfehnitt ERROR 
Unterfuchungen über die Eier und, Larven 
j der Batraihier, FB RS RRRER FR 
Bei Wiederholung der Urtterfachungen! von Swam- 
Mmerdem und! Spallanzani ‚über die hier und Lersen der 
Fıölehs und (der 'gröfsen Kröten fand ich nichts! Neues, 
wolil'aber' bei Beohachtung der Fier von Bufo obltetricäus. ? 
©’ Am 'tzien Julius fand ich Abends ein Männchen; bei 
dem die kier um dieHinterfüfse gelchlungen waren. "Ihnen 
fehlte: ganz die 'gallertige Schicht, welche lich ‘bei den 
Eierw der Batrachier findet, die im Waller gelegt‘ wer- 
den und lie hingen durch fehr dünne Fäden züufammen, 
Aın folgenden Morgen hatte es lich ‘von’ dielen Biern frei 
gemacht, die ich nun auf immer feucht erhalte Erde 
brachte, und einige davon wegnahm, um lie einzeln zu 
beobachten. " Sie waren ganz [phärifch, hatten 12% 
Durchmeffer, und durch ihre Schalen erkannte man die 
halbgebildete Larve, namentlich Kopf, Augen, den Rük- 
kentheil als eine dünne, auf einem kugelförigen gelben 
Dütter liegende, : dünne Membran, und den, auf der 
Seite gefalteten Schwanz. Die erlte, durchlichtige Ei- 
fchale ging an beiden Enden in einen röhrenförmigen- 
Fortlatz über, wodurch jedes Ei lich mit dem andern ver- 
band. Hierauf folgte eine zweite, durchlichtige, aber ohne 
Fortfätze, dann eine dritte, ganz ähnliche. Unter diefer 
lag die Larve, nur eine kugelförmige Malle mit dem Dot- 
ter bildend, deren Schwanz Lich nun ftreekte. Durchaus 
fand lich kein Zufammenhang mit dem Fie; die wegge- 
nommnen drei Hüllen waren daher blofs die Schalenhäute 
des Eies, welche auch nach Wegnahme von der Larve 
ihre Kugelform zu erhalten firebten. 
bei einigen unter diefen Eiern, die viel'weniger ent- 
wickelt waren, fahe ıman nur die Augen als zwei Ichwar- 
Ze Punkte auf einem gelben Dotter; bei noch jüngern 
blofs den Dotter. Diefe letztern verlchimmelten bald, die 


nieht, zum Beweife, ‘dafs'jene ohne Leben, und 
- vermuthlich nicht befruehtet waren. Die hintern und 
vordern Theile des Embryo entlprächen immer den gleich- 
namigen Schalenfträngen. Der Dotter wifchte‘fch mit 
dem Waller, welches er in eine Emulfion verwandelte. 
Am ı15ten Julius fandrich indiefer? Eiern’ die Larven 
mit röthen Kiemen verfehen, und den Dotter von’ den 
Bauchwänden umgeben. Er war Mipufeh und lief in 
zwei einander gerade entge engeletzte Fortfätze, einen 
vordern und einen! Hintern): aus? „Ampr6edn Hätte er die 
Gelftalt (des 'menfchlichen Mägens;' eine'grolse und eine 
kleine Krümmung, und endigte fieh hinten'in einen kleig 
zien, 1%“ längen Darm; indem lich‘ dev; gelbe Dotter bes 
fand , vorn einen [ehr'kurzen, [chlingenlönmigen. Am 
Frtenkhätteiifich "der Douer verlängertsund verengt, und 
fiellte einen kreisförmig'tebogerren weiten Darm dar. An 
19ten wawiermoch länger und’dürmer, und:bildere zwei 
Spiralgänge. "Der Aftevdarım 'entfprach‘der'Spitze dieler 
Spirallinieg" deren“Achfe er einnahm. : An den folgenden 
Tagen’ nahm die Zahl der Spiralwindungen des, zum Dar 
me verlängerten Dotters zu,” Am '23[ten bildete er vier 
Windüngen und der Achfenkanal hog eine gewandne: 
Säaste/darzuftellen an, wödurch die Spirallinie angedeu- 
würde, welche er bald felhft bilden follte. Am '2g4lten 
brachen mehrere Larven ihre Hüllen. - Einigerwur«- 
demin Waller geletzt und’ Ichwammen hier fogleich ©, 
„© Hiernachft das Fi von Bufo obft. ein wahrer, in eir 
zıer Schale enthaltner Dötter. ' Dielcr unterfcheidet fich _ 
von denen der Vöbel, Ophidier und Saurier dadurch, dafs! 
er bei diefen in einer Verlängerung des Darmes, dort im. 
Darmierflelbft enthalten ft *). ‘Wirklich verwandelt lich 
auf die angegebne Weife-der Dotter in den gröfsten Theil 
des Darımkanals, Die Schlinge ift der Magen und'devs 
Anfang des Darms. Der Darın ilt allo anfangs blofs: eine | 
kugelfürmige Tafche. l in lan 
rs Ar n 
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1) Seitdem habe ich die Eier des Wallerlalamanders ‚unterfucht 
und gelunden, dafs he, wie die der ungelchwänzten Batra-, 
chier, einen Dotwer enthalten, deffen Subftanz fich im Darın. 
befindet. Wegen der aufserordentlichen Kleinheit der Fötus . 
konnte die enthaltende Stelle des Darms nicht ausmitteln, 


- Die Larvenivon B. ohkt. find nicht [chwarz,fondern, 
=, ‚aufangs,felbft weils. Bei ihrem Auskriechen lind, 
fie viel gröfsersals die der gröfsten Fröfche und: Kröten, 
Auch Heibatiaka, viel länger im bie, Diefe traten in,6, la-. 
gen aus, ‚ich hätie die meinigen ıı Tage und "weils nicht, 
wann he gelegt waren. Ausgemacht ilı, daß. lie, fo lange 
das Männchen hie, trägt, eine Entwicklung. ‚durchlauten, 
und wahrfsheinlich werden fe von, dielem, ik zur Zeit 
des Anskriechens ins Waller getragen. 

Die Larvenvaller Basrachier Ha Bi Kia ‚fehr 
von vlem: vollkommnen Thiere, ‚Diefes lebt ‚vom, Kaube, 
jene von Pllanzen. Durch Mange! der Gliedimaafseny: ‚Anz 
welen heitieiner, Schwanzes,und Kieınenathmen;, nähern. 
jene lieh dem Rifchen.: Der Darm, alt (ehr lang,, Eu einen | 
Larve,: dierim: Begriff war. [ich zu verwandeln,,.ma ser 
13" vom Magen, bis zum After, 'bei.dem jungen vollkomm- 
nen Thiere, gleich nach‘ der, Metamorphole ‚nur, En 
Der eigentliche Wagen fehlt, und dient nur.als Speiferöhre, 
indein,er enger als der Darm ift und die Speile: ‚nicht; im, 
ihm verweili. Die Milz hängt an; ihm, ınit.dem andern 
Einde amsnahe liegenden, Malıdarm.. ‚Um die Zeit, der Vie», 
tamonphof» anne lich ‚der Daxımvon [ejblt und verliert 
dadurebiehlmählich (eine Windungen. ‚Der dieke.Darm 
zieht durch [eine Verkürzung die Milz vom Magen ab und’ 
mit ich ‚fox Dabei erweitert lichyder Magen. »Die jauge, 
Larve ilt mat. einer weichen, ‚durchlichtigen Haut bedeckt, 
die allmählich»dünner wird und endlich nur. eine. fehr 
feine Oberhaut ilt. - Sie ilt ‚daher ein laftreiches ‚Zeilge-. 
webe, welches durch Austrocknen»und: Schwinden. ‚lich, 
in eine Oberhaut umwandelt, ‚Dies Thier ilı daher. kurz, 
vor feiner Versvandiung blofs von der Haut, welche.es. algr 
vollkommnes Thier hahen würde, ‚uungeben. , Die Hinter-.. 
fülse And auf.beiden Seiten ‚des Afters bervorgebrochen,, 
Sieentwiekeln Gch durchaus immer äufserlich, die. Vor-\ 
derfülse.dagegen innerlich, nicht, wie man annimmt; un- | 
ter der Haut FR Larve, fendern, unter. der Haut des voll- 
kommnen Thieres, eine hächli wichtige Thatlache. 

Lange lind die-Vorderfüfse: ganz von der obern Haut 
eingefchlolfen,, entwickeln lich hier vollkommen, dürch- 
brechen die Haut, wenn lie fo weit als die bintern’hind, 
und treten'durch die, lo gebildete Veffnung hervor, ohne 


irsendeine'Hülle mit nach ailsen zu ziehen, Ihre Haut 
it die des vol kommnen Thieres, ' Bisweilen treten die, 
mit ihnen in derfelben Höhte enthaltnen Kiemen zum 
Theil damit" durch diefe Veffnung hervor. So gehen die - 
 Vorderhülse dürch die Veffnuungen der fie vorher bedek- 
Kenden Haut, wie wir den Arm durch die Weltenlö- 
eher bringen. Näch einigen Tagen verweben lich gie 
Ränder dirfer Riffe, verwachlen ‘feft mit dem Um- 
fatige der durch lie getretnen Arme, und merkwürdig 
ilt es, dafs diefe hiezu vorbereitet [chemen, indem 
ihre Haut bis zu der Stelle gefärbt ift, ‘an welcher die 
Verwachlung Statt inden’foll. Diefe Hülle, welche dem 
Anfehein nach nur den Larven angehören follte, ift.die 
Haut, welche das vollkommme Thier bekleiden wird, in- 
dem hie diefelbe Farbe, Befchaffenheit, Mangel'an Ver- 
bindung init dem Körper, und diefelhen Gefälse hat. Sie 
bekommt die Aelfte der beiden anfehnlichen Venen, wel- 
che an den Seiten bei den Batrachiern eine Schlinge bil- 
den und hier unmittelbar unter diefer Haut liegen, Auch 
treten an lie Gefälse, die aus der Rückenmittellinie, her: 
vörtreten, wie bei den vollkommnen Batrachiern. Nimmt 
man bei den Larven, deren Vorderfüfse noch nicht durch- 
‚gebrochen lind, die, ‘nicht an die unterliegenden Theile 
geheftete Haut vorlichtig weg, [o findet man diefe von ei- 
ner feinen, durchlichtigen Haut eingelchlolfen, welche 
Geh in die fortlerzt, die unterhalb der weggenommenen 
den’Körper bekleidet. Aufserdem [ind lie mit der Haut 
des vollkommnen Thieres vollkommen überzogen, und 
diefe letzt lich gleichfalls über die Höhle, worin lie liegen, 
und die darin enthalınen Kiemen fort. Diefe Haut letzt 
fich unfireitig auch über den übrigen Körper fort'und ıft 
‚ von der feinen Membran unmittelbar bekleidet, welche 
die Oeffnung der Höhle verfchlielst, worin die Arme ent- 
halten lind. Was nun diefe, nicht der Haut angehörigen 
Meinbranen lind, welche die Arme durchbohren mül- 
fen, wird lich aus der Betrachtung der Larven bis zur 
vollkonumnen Verwandlung ergeben. 

' Bald nach dem Vortreien der Arme fchwindet durch 
Einfaugung der Schwanz und die eingelogne- Subltanz 
dient zur Vergrölserung der übrigen Theile. Hat der 
Schwanz nur noch etwa zwei Linien Länge, 6 Aindet man 
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unter.der, ihn bekleidenden Haut eine zufammengefaltete 
Hautröhre, welche die Länge des ehemaligen Schwanzes 
hat. ‚Sie ift.die Beinhaut der halbknorpligen Wirbel, wel- 
che die Mittellinie des Schwanzeseinnahmen, und feizt ick 
‚daher in die Beinhaut der Wirbel fort. Nach einigen Ta» 
‚gen ift auch diefe höhre mit dem Reft des Schwanzes ver- 
‚Schwunden, von dem kein Theil für das Thier verloren, 
der vielmehr ganz aufgelogen, worden ift. Die äufsere 
‚Hülle, welche die Arme durchbohren, umgab auch den 
Schwanz und folgt ihm auf [einer Verkleinerung ohne lich 
zu falten, und ohne dafs ihre Verbindung mit.ihm auf- 
hörte. Eben fo umgab fe die entltehenden Kiefer, und 
zerreilst hier längs der Oefinung. derfelben, durch die 
Anftrengungen des Thieres, fie zu entfernen.und die Rän- 
der dieles Rilles heften fich, indem hie vernarben, an die 
Ränder der neuen Mundöffnung. 

Jetzt ilt die Verwandlung vollendet und das Thier 
vollkommen, ohne, mit Ausnahme: einer Oberhaut, die 
einige Tage nach ‚dem Ver[chwinden:des Schwanzes bis- 
weilen in Lappen abgeht, eine Haut abgeworfen zu ha, 
ben. DieHautalfo, welche die Arme und den Schwanz um- 
gab, die Kiefer zulammenhielt und nur der Larve anzugehö- 
ren [chien, wird äufsere Hülle des vollkommnen Thieres, 
Sie kann aber:nicht Haut heilsen, [ondern ift Amrion. 

Das Amnion gehört, wie [chon vorher gezeigt wur- 
de, von allen Häuten allein urfprünglich dem Fötus an, 
Bis: übrigen lind.fpäter entftehende Hüllen. Jen ift wirk- 
lich die sa Hant: des’Thieres. "sone 

Die Schlangen und.einige Saurier, Vögel wadıSäng, ! 
thiere belitzen diefe er[te Haut, welche daher auch‘den 
Batrachiern zukommen und ihre Fötus,odie Larven, um- 
geben muls. Diefe erfte Haut umgiebt dds Hühnchen in 

‘den erften Tagen unmitfelbar ‚ohne ieh über:den Dotter« 
bruch zu erftrecken.- Die F rolchlarve; deren Dotter kei«- 
nen Bruch bildet, und allein dein ‘ganzen, Vogelei ‚ent- 
Ipricht, muls alfo ganz vom’ Ammion eingehüllt[eyn, 

Nach meinen Unterfuchungen: ift nun die[e Membran 
im Ei nicht von.ihri.getrennt, ‘weil he :nackt/und. ohne 
Schale ift. Die [chalenlofe, und vom: Amnionbekleis 
dete Larve kann, da: feikeinen Nabelftrang 'hat,. nicht: 


von den Allantoishäuten umgeben [eym, und brauchtiaudk‘ 


\ 
diefen: Athmungsapparat nicht, da Ge eigne Athmungsor- 
gane hat. 

Das organilche Ganze des Vogeleies iltvon zwei Ober- 
‚häuten umgeben, die Frofchlarve, welche dielem Ganzen 
allein ent[pricht, mufs daher auch eine, oder mehrere über 
einander liegende Oberhäute über ihrem Amnion haben, 
und die, aus feiner Schale getretne Larve daher nichts 
anders leyn, als ein von dem Amnioın’und einer oder 
mehrern Oberhäuten bekleideter Embryos.' Offenbar ift 
nun die weiche, durchüchtige Haut, welche. die junge 
Larye bekleidet, nichts als eine dicke, feuchte Über- 
haut, Die Mauferungen, welche man den Larven zulchreibt, 
habe ich nicht gelehen, fie würden aber nur eine Folge 
von mehrern Oberhäuten leyn, und gewils liegt unter 
dieler dicken Oberhaut die, die Vorderfülse de Tbhieres 
umilchlielsende und feine Kiefer einengende Haut, ‚wel- 
che alle \ierkmale des Amnion hat. Dieles bildet bei 
andern Föius eine feröle Höhle und hängt nicht an der 


' wahren Haut. Gerade [o verhält fich jene Hülle, welche 


dei Fötus angehört und auch beim vollkommnen Tbiere 
bleibt. » Sie ummgiebt den Körper des Thieres fo, dafs lie 
durch ihre theilweilen Verbindungen mit ihm. mehrere 


_ einzelne feröle Säcke bildet. Die wahre Haut des Frofches 


zeigt Geh nur auf den Vorderfülsen, die hintern haben 
bei ibrer allmählichen Entwicklung eine Verlängerung des 


_ Amnion vor lich hergetrieben, und die wahre Haut bleibt 


daher beltändig, unentwickelt und wenig Jichtbar.. Bei 
weit entwickelien oder eben verwandelten Larven ilt die- ° 
fe.innere Haut [chwarz und wird erft allmählich mit dem 
Alter- weils. 

5 Endlich wird diefe Anficht durch folgende Thatfa- 
che heltätigr.. In den erlten Tagen des Septembers fand 
ich Krötenlarven einer mir unbekannten: Art von zwei 
Zoll Lärige, noch ohne ausgebrochne Vorderfülse. Ihre 
Verwandlung zu befchleunigen, gab ich ihnen Pflaumen. 
mufs als eine [ehr [ubftantielle Nahrung, woyon.die, Folge 
war, dals in 5—6 Tagen lich ihre Farbe [ehr veränderte, 
indeın lie weniger braun und röthlich wurden,  unftreitig 
weil lich das Blut und die Kügelchen in. ibm durch die 
zeichliche Nahrung vermehrten. bei der anatomifchen Un, 


terluchung fand ich wirklich alle Aulsernundinzietn Tbeile 
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von Blut u: aber wnniden Kewalteorächtig, 
und eine unter ihrer Haut angehäufte Flüffigkeir‘dehnte 
diefe überall,‘ mir Ausnahme IR Sean Vans.'s Das 
Walfer bErdRANEN unter der'etften , 'von'mirfüridas Au 
nion gehaltnen, Hülle und'über/der feinen aufrdiefe"fol 
genden Haüt,’ welche darunter die Arme"des vollleonnnnen 
Tbieres urHßtebt: Der"Unterleib enthielt kein Waller, 
Hier’hatte fich' alfo wohl durch die reiehliche Nahrung die 
feröle Aushauchung des Anınions vermehrt, diefeb war 
dadurch dem Amnion’ der ührigen Thiere' inerahnltehns 
und ‚wie bei ihnien 'von dem Körper des ak durch end 
Zwilchenfeuchtigleeit entfernt worden. | Aufser dem 
Schwanze wären Auf die Arme in ihrer Hößlerih nor 
malen Zultande\ weil ihre Haut unter der äußern! Hinie 
lag, ’die’eitten leröfen Sack über ihnen bildetesnn ch ar 
Naeh'diefen Beobachtungen lälst lich wohl'michtizweis 
feln, 6b diele “feröfe Hülle She Amnion: fef;. welehes 
die Baträchier während ihres garızen Lebens: “überall, mis 
Ausnahme der Arme, bekleidet. Die zarte’Haut,welchä 
die Höhle, worin lich die Arme befindenzJsüberzieht; | 
feheint mir das über den Körper umgelchlagne « Amnion | 
zu leyn. ı hir Yardılia Sara 
‘Die Veberfällung det Blutgefäfse inisIetzibefehriebs 
nen Falle zeigte mir, als das, eine Schling& amsder. Seite 
‘bildende, für die äulsere Bruftvene gehaltne "Gefäls mitdeid 
ner\Schlinge.dicht auf dem Rande der Höhle umdjder fie 
bekleidenden feinen Haut verlief. Es lag daher, ben, det, 
Haut, und gehört daher dem Amniony ‚nicht: dex;.wahren, 
Haut) an, ‚entlpricht allo nicht der Be Im; 
Amnion der übrigen Tbiere kennen Yin "kei ne in» 
dem, lich diefe Haut hier bald von "dern ı Körp er NER 
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< Der einzige Unterfchied vom Ar der Vögel und meh- 
xerer Amphibien belteht darin, dafs die Dotterfubltanz 
in keinem, aulser dem Körper liegenden Anhange, [on- 
dern im Körper des Fötus [elh[t enthalten ift, der fo al- 
lein die Schale einnimmt. Diele ift bei den meiften Ba- 
trachiern wegen der Nenge fchleimiger Subltanz falt nicht 
za erkennen, doch erfcheint lie in den coneentrifchen, 
das Ei umgebenden Kreifen deutlich. Diefe entfprechen 
den drei Hüllen, welche ich am Ei von Bufo obft. über 
einander liegend fand, Die dritte von diefen hält Syal- 
larzani für das Aınnion, Indeflen glaube ich dies wegen 
gänzlichen Mangels einer Verbindung zwifchen ihr 
und dem Fötus nicht. Wenigftens ift er bei Bufo oblt.’ 
beftimmt ganz frei, dagegen bei den Fröfchen durch 'ei- 
nen dünnen, aus der Gegend des Mundes abgehenden Fa- 
den damit verbunden. Diefer Faden ift nicht, nach Swam- 
merdam und Spallanzani, ein Nabelftrang, fondern eine 
 Chalaze. Beltimmt hat er keine Gefälse und der Nabel- 
Itrang kann fich beider Frofchlarve garnicht inden, daer 
' aus den Nabelgefälsen befteht, diele aber hier nich vorhan- 
_ den feyn können, Sofern der Embryo nicht durch die Al- 
lantois athmet und der Dotter fich in Seinem Unterleibe 
befindet. ‘Auch fpricht der von Spallanzari [elblt bei 
den Larven des Laubfrofches und der Kröten beobachtete 

"Mangel diefes Stranges dagegen. . 

"2 Nach dem Obigen erfcheint uns der Schwanz der Lar- 
‚ven als Behälter von Nahrungsf[ubltanz, Dies wird auch 
eobachtungen von mir beftätigt, wo reife, gänz- 

lich on Larven lich wie gewöhnlich verwandelten. 


” Der ‚Kugelförmige, fich in den langen ‚Spiraldarm der 
Latven umwandelnde Dotter kann uns eine Vorltellung 
von der ürfprünglichen Einfachheit des Keime geben, der 
ehr wahrfcheinlich nicht die Geltalt des vollkommnen 
Thieres hat. Dies und die Bildung der Allantoishäute 
The er die Exiltenz einer wirklichen Entftehung neuer 


Bu können die Beobachtungen an den Larven, 

je als einen, vom Amnion umgebnen Fötus 

& und en Mechanismus, durch welchen der. Darm- 
kanal [eine Geltalt [o auffallend verändert, darthun,. zu 
M. d. Archiv, V. 4. Oo 
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einer vollftändigen Löfung des merkwürdigen! Problems 
über die Metamorphole der Inlekten führen” ” rt 


Nach ‚Swammerdan „(paltet Geh bei der Metamor- 
phofe des Frofches die Haut auf dem Nacken, ‚die Larve 
bringt den Kopf durch die Lücke, man fieht dann den 
Mund der Larve, der einen Theil der abgeftreiften Hülle | 
bildet, und [ehr von dem weiten Munde des Frofches ver- 
fchieden ilt: die Vorderfülse, die bisher unter der Haut 
verborgen waren, entwickeln fich nach aulsen, die Hülle 
wird immer mehr zurückgeftolsen, der hintere ‚Theil des 
Körpers, auch der Schwanz, treten allmählich aus dieler; 
hierauf vermindert lich der Schwanz immer mehr nnd 
mehr ?);“ indeflen muls ich „der Wahrheit zur Steuer, dem | 
srolsen "Beobachter durch Ai Erklärung widerlprechen, | 
als diefe Thatfachen in der Natur wirklich nicht vorhan-' 
den.lind. Wirklich zeigt die.genauefte Beobachtung nichts, 
was nur den Schein davon bätte und jedermann } kann ‚ich 
durch eigne Beobachtung hievon überzeugen, 


Vierter Abfchnitt. 4 


Vrresfüchwiigkä über die Eihüllen des, ihr 
Schafsfötus. 3 sd 8 AiaR 


® Ich gebe hier nur einzelne Beobachtunge: D ‚rat 
lich um zu zeigen, dals das Ei des Schafes mit dem 

‘Sch nicht verwandelnden eierlegenden Wirbellilere w 
Tig übereinkommt, mithin auch hier das Chorion ind die 
mittlere Haut [päter entftehen als der Fötus. ihr pi 


Wahrfeheinlich entltehen auch die, Förus ‚der Säug: 
thiere aus einem Ei, das aber, wenn ‚man _ ich an. ‚die Eng 
der Trompeten erinnert, [ehr klein feyn muls und n | 
nicht gefehen worden ilt, indem die ‚grolsen. Bläschen i in 
Eierftocke nicht dafür gelten können. Auf Eh Ya 
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+) Beobachtungen über eine anfehnliche Menge ‚von: Infekten ha- 

ben mir gezeigt, dafs die Metamorphofen. des! ‚Darmkanals 

wirklich nur durch Veränderungen in der ae :d, Weite 
feiner verfchiednen Theile entltehen, 


a) Biblia naturae, 


bietet fich die erfte Entwicklung des SERIE UERNNN Sl un- 
fern Blicken nicht dar. 

Haller Tahe den Schafsembryo erft ı7 Tage nach der 
Begattung, Wo er 3" lang und mit allen feinen Hüllen 
"verfehen war "). Wabhrlcheinlich würde man daher hier 

/yergeblich die allmähliche Einbüllung deffelben zu fehen 
uchen, dagegen kann man die Anordnung dieler Hüllen 
betrachten und aus einer etwa vorhandnen Aehnlichkeit 
mit der bei den Vögeln und Amphibien Statt indenden 
auf Aehnlichkeit in der Entftehung [chlielsen, 

Da ich das Alter meiner Embryonen nicht ausmitteln 
konnte, habe ich diefem Mangel’ durch genaue. Angabe 
ihrer Länge abzuhelfen gefucht. 

Erfte Beobachtung. Beim kleinften Embryo fand 
ich die Gliedmaafsen als einfache; Reifchige Stümpfe, die 
Augen als [chwärzliche Punkte. Er war bogenförmig ye- 
krümmt und yon der Krümmung des Steilses bis zu der des _ 
Nacken 6,5" lang. Die, in beiden Hörnern der Gebär- 
mutter als ein langer Darm ausgedehnten Hüllen beltan- 
den aus folgenden Häuten. Es fanden lich: 

. Eine äufsere, gefälslofe Haut, die durch Mäce: 
ration von einigen Stunden in Schuppen abhiel, Hallers 
äufsere, beller, nach Hunter, die hinfällige Haut "des ties, 
Sie hing nach innen an der folgenden. 

2. Diefe, das Chorion, ER noch keine Spur von 
Placenten; auch lag das Ei völlig frei in der Gebärmutter. 
Ihr Gefälsnetz war durch eine feine, unzertrennlich ver- 
bundne Oberhaut bedeckt. , 
3. Die Allantois, eine gefälslofe, mit einer durch- 
Giehtigen Flüfligkeit angefüllten Haut, die fich darmförmig 
nach vorn und hinten erftreckte, überall vom Chorio 

ben war, rechterfeits aber den Fötus nicht um- 
gab und hier zwifchen der mittlern Haut und dem Cho- 
rion lag. 

4. Die mittlere Haut, durchaus gefäfsreich, umgab 
Nabelblafe und Amnion. Sie lag unmittelbar auf dieler, 
welch < fie überall umgab, womit lie ver[chmolzen fchien, 
weil lie äufserft dünn war, von der fie indeffen leicht ge- 
trennt werden konnte, da lich in der That zwilchen bei- 

002 
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den. keine. Verbindung fand. An der. Verbindungsfielle | 
zwifchen ihr und dem Chorion, die ieh dem Rücken des 
Embryo gegenüber befindet, war der Uebergang der Ge- 
fäfse des Chorions in fie deutlich. Beide find: durch, die 
Allantois; getrennt, liegen aber auf der hinıern Seite un- 
mittelbar über einander. 

„5. Das ganz gefälslole Amnion berührte den Fötus 
noch. überall, in den Gegenden ausgenommen, wo es 
durch die entftehenden Gliedmaalsen aufgehoben war, 
N 6. Die Nabelblafe hing durch ihr eines Ende am S$ei- 
tentheile des Dünndarms, ihr andres lief in ‚zwei [ehr 
Jange Hörner aus. : Wegen ihres Gefäfsreichthums war lie 
[ehr roth. Queckfilber drang durch einen Einftich leicht 
in ihre Hörner, die in der Suhftanz der Chorionwände 
lagen. Der, [ehr dicke Darm des Fötus war leicht gebo- | 
gen, bildete” aber keine Windungen. 2 

Zweite Beobachtung. Der gebogne, Fötus hatte 
von der Wölbung des Kopfes bis gegen die des Steilses’g*, 
das darmförmige Ei 8“ Länge. Die hinfällige Haut Ang 
an fich abzufchuppen und das Chorion zeigte: roihe 
‚ and ftärker entwickelte Gefälse, wo es den Erhaben- 
heiten an der innern Gebärmutterfläche entlprach. Die 
mittlere Haut war frei und, ohne Verbindung, mit dem 
Amnion, der Verbindungspunkt deutlich. "Die 'Nabelblale 
hing OR am Darm, der.enger, aber länger‘ wär.) bs 

Dritte Beobachtung. Der Fötus war 8,5 “land; 
die hinfällige Haut hatte lich falt ganz abgelchuppt.' Die. 
Gefälse der Placenten hatten ihre Oberhaut durchbrochen 
und fingen an, fich an die Gebärmutterhöcker zu’heften. 
Das wir Waller angefüllte Amnion war vom Körper des 
Fötus 2" enifernt. Die mittlereHaut hing noch nicht'mit 
hm zulammen und der Verbindungspunkt war ‚detlich, 
Die Nabeiblale hing nicht mehr am Darme. 

Vierte BESBac kt Länge des Fötus IR "Die 
mitilere Haut hing am Amnion und Chorion, [ö dafs der 
Verbindungspunkt ver[chwunden war. Die Nabelblafe war 
vom ‚Fötus entfernt, die Placenten gebildet und: at der 
Gebärmutter im Zulammenhanga. f 

Fünfte Beobachtung. ‚Ein, ı" g" langer, ‚Fotus 
hatte [chon ganz die Geftalt der Art nd die Fülse waren, ’ 
wie bei dem aufrecht (tehenden Thiere, entfaltet; Das 
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Amnion enthielt viel Feuchtigkeit, und war unzertrenn- 
| Jich mit der mittlern Haut verbunden. Wegen der eben 
fo. vollkommnem Ver[chmelzung diefer mit dem Chorion 
var der Vereinigungspunkt verfchwunden. Von der hin- 
fälligen Haut fanden lich kaum einige Spuren. Die Erha- 
benheiten der innern Gebärmutterlläche hatten fich vergrö- 
Ssert und entwickelt, fo dafs fie die fingerförmig verzweig- 
ten W®zeln der Placenten umfalsten. Aus ihnen dran 
durch Druck eine milchige Flüffgkeit: Die Nabelblafe 
war verfchwunden, die Nabelpulsadern lagen auf beiden 
Seiten der Harnblafe und in ikren Wänden, und traten 
(dicht neben einander, von den beiden Aelten der Nabel- 
vene begleitet, in den Nabelftrang. 
FR , Aus diefen Beobachtungen ergiebt fich Folgendes. 
"4. Das Eir.des Schafsembryo hat anfangs-keine Pla- 
centa und ilt von einer gefälslofen, hinfälligen Haut um- 
geben, weiche der Schalenbautim Ei der Vögelwud Am- 
phibien ‚entlpricht, 
2.024, Chorion und mittlere Haut find durch einen Ver- 
'bindungspunkt vereinigt, der der Infertion der: Nabelge- 
£älse gerade gegenüber liegt, wie bei den Vögeln und Am- 
phibien. 7 { dur 
“00/3 Das Amnion liegt anfangs am Körper des Embryo 
und it von der mittlern Haut getrennt, wie beim Vogel- 
embryo. ı 
th 4 Die Nabelblafe liegt zwifehen mittlerer Haut und 
Amnion, wie der Doetter der Vögel und Amphibien; und 
eben.fo ift ie ein Anhang des Dünndarms. A 
“sl, 8, Die Nabelgefälse kommen durch Urfprung und 
‚Lage mit denen der Vögel und Amphibien überein, \ 
6. Erft,nach dem Abfcbuppen der kinfälligen Haut 
bildet Geh auf dem Chorion eine Placente, wie das Ei der 
Viper erli nach dem Abgange der Schalenbaut mit der Ei- 
röhre verwächlt. ) Mar 
Alles dies zeigt eine grofse Analogie zwifchen dem 
Fi’ der Schafe und der eierlegenden Wirbelthiere; indef- 
Sen unterfcheiden fie fich durch zwei wichtige Bedingun- 
, Sofern 7) der Schafsembryo eine gefüfslofe Allan- 
' 20is Haty'2) die beiden Hörner der Nabelblafe in den 
Wänden des Chorion liegen; bye 
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Hiedurch aber wird kein, wetgnikeher Unterfchied 
begründet. i 

Die gefäfslofe Allantois liegt zwifchen. Chorion und 
mittlerer Haut. Sieht man alfo diele beiden als das Reful- 
tat einer fphärifchen Faltung einer gefälsreichen Allan- 
toisan, [o ergiebt fich, dafs delt urfprünglich durch eine 
gefalslofe Haut im Innern bekleidet war, die nieht mit 
ihr verbunden war, da fe ihr nicht in ihrer Faltung um 
den -Einbryo folgte. In der That folgt aus der Annahme 
zweier auf diefe Weile eingelchachtelten, und, wie beidem 
Hühnchen, lich entwickelnden Allantoiden DICHE nur die‘ 
beim Schafsembryo.Statt findende Lage der Allantois,. fon: 
dern auch der Nabelblafenhörner. Indem Sich die äufsere 
Allantois entwickelt und um ihre Gefäfse, welche dabei 
immer ihre beltimmte Lage behalten, faltet, theilt üich, 
da diefe, wegen der urfprünglichen Kleinheit der Allan- 
tois falt neben einander liegen, diefe bei ihrer Entwick- 
lung nothwendig in zwei Seitentafchen, und biedurch 
kommt die innere, nicht mit der äufsern verbundne Al-, 
lantois ganz, bald in diefe, bald in jene diefer beiden Ta- / 
fchen, alfo bald auf die vochik bald auf die linke Seite 
des Fötus: "Wirklich ift auch das Verhältmifs der Lage die- 
fer Allantois zum Fötus nicht immer dalfelbe. . Nur muls 
man die Beobachtungen hierüber vor der Zeit anftellen, wo 
der Fötus frei im Fruchtwallfer ([chwimint, indem [päter: 
hin die Möglichkeit, hch frei umzukehren, Täulchungen 
veranlalfen kann. “ Diefe Unbeftändigkeit der Lage der 


‘ innern Allantois begünftigt natürlich meine Erkiakangel 


weife ihrer Lage überhaupt. 
Durch diele Art der Faltung erklärt [ich auch die La- 


‘ge der Nabelblafenhörner in der Subftanz der 'Chorion- 


wände, Die Nabelblafe liegt offenbar völlig aufserhalb der 
gefälsreichen Allantois, wie beim Hühnchen. ‘Eben fo 
werden die Wände der äufsern Allantois, wenn fie ’fich, 

weil der Harn nicht in fie dringt, verf[chlielst, ich an ein- 
ander legen und nur eine einzige Membran bilden. ' Auf 
der andern Seite wird die eine der, durch die äufsere Al- 


‘lantois gebildeten Tafchen, an der Faltungsftelle mit .der 


untgegengeletzten Talche, wie beim. Hühnchen, verwach- 
fen, [o dals die drei Gefäfshäute fich zu Bildung einer 
einzigen verbinden werden, die ein Theil des Chorion 
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aufnehmen wird. ; j 
„So.können, allo diefe beiden, dem erf[ten Anfchein 
nach welentlichen Unter[chiede zwilchen den Hüllen des 
Schafs - und Vogelembryo (ehr wohl aus der beim leiz- 
tern beobachteten Entwicklungsweile hervorgehen. Wirk- 
lich ift auch die geläfslofe Allantois des Schafsfötus keine 
Fortfetzung der ganzen Harnblafe. Diele fand ich in der 
fünften Beobachtung aus zwei gefäfslofen Häuten gebil- 
det, zwilchen welchen die Nabelpulsadern und die ihr 
angehörigen Gefälse liegen. Offenbar aber [etzt fich die 
gefälslofe Allantois nur in die innere Haut der Blale fort, 
wird von der äulsern durch die Nabelpulsadern getrennt 
und-[cheint-daher nur eine Fortfetzung der innern Ober- 
haut'zu feyn,. welche fich durch eine eigenthümliche Ent- 
wieklung von dem, durch lie bedeckie Gefälsnetz ge- 
trennt hätte, s 

sl Die Gefifshäute des Säugtbierfötus entltehen daher. 
auf diefelbe Weile als die des Hühnchens, durch eigen- 
thümliebe Entwicklung des Grundes der Harnblale, der 
dureh die Nabelöffnung dringt. - . 
5 Zu-den Vorigen kommen noch andre Gründe, 
2..Oben wurde die Identität der Nabelhaut- oder Cho- 
riongefäfse des Hühnchens und der Choriongefäfse des. 
äugt ierembryo gezeigt. , Diele weilt aber offenbar auf. 
Identität der Organe hin, auf welchen fie {ich verzweigen. 
Da dies aber beim Hühnchen eine eigne Entwicklung der, 
Blafe ft, lo muls es lich beim Säugthierembryo eben [ö 
verhalten. gg 

- Die Identität zwifchen Dotter und Nahelblafe ilt 
‚längk anerkannt. Beide liegen an derfeiben Stelle zwi-. 
fehen Amnion und mittlerer Haut, und diefe Ueberein- 
kunft der Lage kann nur yon einer Analogie im Mecha- 
nismus der Entwicklung beider herrühren, der beim 
Hühnchen nachgewielen wurde. - 
A Mrüberhaupt Analogie und Induction zuläfßg ‚-fo ilt 
fiees gewils bier, [ofern die Jebende Natur. immer gleich- 
artige Erlcheinungen auf diefelbe Weile heryorbringt. 

-  Zu.den rationellen Beweisgründen kommen übrigens 
mehrere directe. Dabin gehören: I) die nachgewielene 
Auwelenheit der Verbindungsftelie in dererlten Zeit nach 


Seyn und imihre’Subltanz die beiden. Nabelblafenbörner 


dem Sichtbarwerden des Fötus; 2) die’ Läge: der Nabel- 
pulsadern in der Subftanz der Harnblafenwände; 3) der 
anfängliche Mangel der Anheftung der mittlern Haut an 
das Amnion, der auf Neuheit des Aneinanderliegens bei- 
der Da Beim Hühnchen, wo die Entftehung der 
Einhüllung des Amnions durch die mittlere Haut nachge- 
wiefen wurde, hängt fie anfan$s wirklich nicht am Am- 
nion und wicht. erft [päterhin mit ihm; und da fich 
nun beim Schafsembryo daflelbe findet, fo als auch die 
Urfache diefelbe [eyn. - 

Da allo zwifchen dem Ei des Schafes, der Vögel und 
der ımeilten Amphibien in den welentlichen Bediugungen 
Uehereinkunft Statt findet, fo müffen wir bei allen an- 
nehmen, dafs das Asse, durch eine Ausbreitung der 
Blafe eingefchloffen werde. 

Endlich wurde bisher die Uebereinkunft zwilchen | 
der hinfälliger und der Schalerhaut überlehen. Beide ind 
gefälslos und bedecken das Chorion unmittelbar. Falt bei 
alleı) Fierlegern hat die Schalenhaut einen 'kalkigen Ue- 
berzug und ir erlt bei der Geburt des Fötus durchbro- 
chen. Beim Vipernei erfolgt dies durch die Entwicklung 
des Fötus und das Chorion liegt frei im Eigange, ‚mit dem 
es verwächlt. Beim Schafsfötus bedeckt die hinfällige Haut 
dasEianfangs; diesift, wenn es [chon 8‘ “angilt, noch : von 
ihr umgeben. Bald [chuppt fie lich abund nun verwächlt 
das enrblöfste Chorion durch zahlreiche Placenten mit 'der 
Gebärmutter. Mithin entwickelt ich das Ei des Schafes 
anfangs mittellt eines, durch die hinfällige Haut Statt fin. 
denden Durchfchwitzens. Eben fo verhält es ich nach 
dem Öbigen vermuthlich bei den Schlanigeneiern , welche 
keinen kalkigen Ueberzug haben, und, bei ihrem län- 
gern oder kürzern Verweilen im Eigange, die Nahrungs- 
Nülfgkeiten einlaugen können, die das ihnen fehlende 
Eiweils erfetzen. 

Die leere Gebärmutter des Schafes hat an ihrer in- 
nern Fläche viele Höcker, welche, wenn N durch den. 
Fötus ausgedehnt wird, lich abplatten. Nur hier fetzen 
fich die zahlreichen en an. Noch vor dem Abfallen 
der hinfälligen Haut röthet fich das Chorion an den diefen | 
ent[prechenden Stellen, und vermuthlich bilden fiehihier 
Gefälse und Placenten durch die Reizung, welche der“ 
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Druck diefer-Erhabenheiten veranlafst. "Bald nachher, 
nachdem die hinfällige Haut fich abgefchuppt hat, und die 
"Choriongefäfse die Oberhaut durchbrochen haben, tritt 
die oben erörterte Verbindung der Placenten der Gebär- 
znutter,ein. Diele [cheint anfangs vollkommen mit der 
zwilchen den Wurzeln eines Baumes und der Erde Statt 
findenden übereinzukommen und durchaus’ nicht einer 
Vernarbung verglichen werden zu können. Vielmehr ift 
fie nur eine Saugverbindung, welche durch die Anbeu- 
gung der offnen Mündungen der Sauggefälse der Placen- 
ten auf die offnen Mündungen der Haargefäfse der Gebär- 
mutterfläche bewirkt wird. 

«+ $o verhält es ich, 'wie ich mich deutlich überzeugt 
zu haben glaube, bei dem Vipernei und vermuthlich auclı 
dem Säugthierei, nur mit dem Unter[chiede, dafs hier 
die Anheltung viel ftärker und inniger ift. 

EN Bemerkungen 

Der menfchliche Fötus [oll keine Allantois haben ;;. 
indellen glaube ich beltimmt, dafs feine Gefälsbäute von 
der Iphärifchen Faltung einer Gefälsallantois. [tarnmen, 
welche früh jede Verbindung mit der Blafe' verliert und 
deren Membranen zu Bildung des Chorions verfchmelzen. 
Man hät bei ihm das Chorion und die mittlere Haut gefun- 

1, eine wiederholte Unterfuchung wird befimmt: die 
Verbindungsjtelle beider nachweilen. { 

_ Herr Öker zu Jena hatte behauptet, (dafs. die, Nabel- 

blafe ein, von dem Blinddarmende getrennter Anhang 
fey; meine Bemerkungen über den Schafsfötus' zeigen, 
dals fie ein Seitlicher Anbang des Dünndyrms ift, und hie-: 
durch wird die Analogie zwilchen ilır und dem Vogel-und 
Amphibiendotter vollltändig nachgewiefen. 
Endlich ergiebt ich aus meinen Beobachtungen die 
Identität der Entwicklung des Schaf- und Frolchlarven- 
darıns. Beide werden allmählich länger und enger, ind 
anfangs weit und gerade, dann [ehr eng und gewunden. 
Eine neue Thatfache zu Erhärtung der Unveränderlichkeit 
und Allgemeinheit der Geletze in der lebenden Natur. 


Schlufs 


Die Thiere durchlaufen, ehe fie ihre vollkommne 
Ausbildung erhalten, eine oder mehrere Stufen, auf wel- 


chen Ernährung und Athmen durch proyiforifche-Organe 


Statt inden. Diefes Naturgeletz [cheint ohne Ausnahme : 


‚zu feyn, » Sorathmet,und ernährt fich der Fötus im Ei an-ı 
fangs blof[s durch die Nabelgekrösgefälse des Dotters; dann 


theilt:üch die Ernährungsfunction zwilchen diefe und die, 


der entwickelten Blafe, welche die Athimungsfunction, 
allein. übernehmen. 

Die Frofchlarven find, infofern als bei ea "Ath-, 
men und Frnährung durch proviforifche Organe gelchieht, 
wahre Fötus. Wirklich’ gefchehen beide anfangs, du;ch 
die Dottergefälse, Für die Ernährung ift dies klar, und. 


für das Athmen ergiebt.es [ich aus der anfänglichen Ab- 


welenheit der Kiemen, der Röthe und der [tarken Ent- 
wicklung der Dottergefälse, welche nur durch eine: höchft 
‚zarte Membran bekleidet find. Nachdem die Unterleibs-. 
hüllen durch ihre Ausbildung und Dicke diefe dem Ein. 
flulfe der umgebenden Flülligkeit entzogen hahen,, erfchei- 
nen die Kiemen. Bei den Frofehlarven gefchieht die Er- 
nährung durch’den Darm, allein die Geftalt deffelhen ift: 
provilorifch und die Bunction der Verdauung, wird nur 
durch ihn, darchaus nicht durch den Magen allem 
der in er That noch &ar nicht da ilt, | 
Die vollkommne Analogie, welche Ari den Orga. 

sıen und Membranen des Fötus.des Vogels, mehrerer Am aphi-, 
bienund Säugthiere Statt findet, nöthigtzu dem Schluffe, dafs, 
bei den letztern die Functionen des Athmens und der Ver-, 
dauung auf diefelbe Weife vor lich gehen. Bei allen ent-, 


wickelt fich die Harnblafe um ‘das Amnion einzufchlie- x 


(sen, und fo die zur Ernährung und dem. Athmen des Fö-, 
tus dienenden Membranen zu bilden, [ö dals die Nabelge- 


fälse nur eine eigenthümliche Entwicklung; der Blalenge-, 2 


fälse find. Wahrlcheinlich aber übernimmt die Blafe auch 
bei den Sängthieren nur [päterhin diefe Functionen, die 
anfänglich‘ der Nabelblale, dem Analogon des Dotters, zu- 
he Der Gefäfsreichtbhum und ie hohe Röthe die- 
fer letziern beim Schafsfötus dringt in der That die Ueber-. 
zeugung auf, dals diefes Organ anfangs wichtige. Funetio-, 
nen und namentlich die des Athınens in der .erlien Pe- 
riode des Säugıbierembryo gehabt habe, ; 

Meine Beobachtungen über den Vogeldotter zerfiö-. 
ren die von Haller auf dieles Organ, Behufs des, Erweiles 
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der Piäexiftenz'des Keimes in den Weibchen; vor der Be- 
fruchtung gegründete Annahme, nichts aber mindert.noch 
die Kraft der Gründe, welche Spallanzani für denfelben 
. Gegenftand aus der Unterfuchung des Batrachiereies ent- 
lehnt hat. Immer geht aus meinen Beobachtungen hervor, - 
dafs der präexiltirende Keim dem vollkommnen Thiere 
fehr unähnlich ift und eine wirkliche Bildung , Entftehung 
des Thieres Statt findet. ' Pl 
Dies wird auch durch folgende Betrachtungen belftätigt. 
Die Harnblafe ift, indem fie, um das Aınnion von 
aufsen einzufchlielsen, aus dem Unterleibe dringt, ganz 
nackt, völlig ohne äufsere Hülle, ohne Bruchfack; nicht 
fo der Dotter, der einen vom Rippenbauchfelle fortge- 
letzten Bruchlack hat. Diefer Sack erhält [eine Gefälse 
von den Gekrösgefälsen und gehört daher url[prünglich 
- dem Darmkanal an; da er nur eine Fortfetzung des, von 
innen die Unterleibswände bekleidenden Bauclifelles ifr, 
fo gehört dieles urlprünglich dem Verdauungslyltem an. 
" Andrerfeits hat das Hühnchen anfangs eine LängenIpalte 
- in der Mittellinie des Bauches. Von diefer könnte man 
. annehmen, dafs fe nur [cheinbar [ey und durch, die be- 
trächtliche Dünne der Bauchhülle veranlafst werde; al-” 
lein diefe Annahme wird durch die Thatlache des Vor- 
" dringens der ganz nackten Harnblafe durch lie widerlegt, 
indem [ich hieraus ergiebt, dafs zur Zeit der Entwicklung 
der Härnblafe die Unterleibshülle noch nicht vollftändig 
‚gebildet ift. r 
ir Aus diefer Summe von Thatfachen [cheint mir fich 
 alfo zu ergeben, dafs die Unterleibshülle von beiden Sei- 
ten der Wirbelfäule durch eine Art von Vegetation ent- 
- Steht und Sch fo entwickelt, dafs beide Hälften, vom Am- 
 mion, welches [ich an ihren Rändern endigt, begleitet, 
in der Mittellinie zulammenftofsen. Auf diefem Wege 
- umlfchlielst fie das ur[prünglich vorbandne Bauchfell, 
welches ich als das Amnion des Darmkanals anfehe, der 
keine andre Hülle hatte. Die Unterleibshülle verwächlt 
mit dem Bauchfelle, welches fie bedeckt, wie die mittlere 
Haut mit dem von ihr bedeckten Amnion. Da zur Zeit 
der Vereinigung der beiden Seitentheile die Harnblafe 
Schon ftark entwickelt ift, [chnüren lie fie an dem ent- 
fprechenden Theile, d. h. dem Nabel, ein, und auf 


diefelbe Weife verengen fie hier den ‚Bauchfellfack des- 

Dotters, al." 
Diefe Thatfachen führen zum Syltem der Epigenele 

zurück, welches. anfangs blofs Hypothefen für lch 'hat- 


heben. | ; 
Aufserdern kann die anfängliche Anwelenheit'einer 
in den Unterleib führenden Oeffnung eine, [chon mehr: 
mals beobachtete, höchft auffallende Thatlache zu erklä- 
xen dienen, der Anwelenheit’eines Fötus im Unterleibe 
eines Knaben. Könnte nicht durch fie ein [ehr kleiner 
Embryo in den Unterleib. eines andern gröfsern fchlü- 
pfen und hier durch die Verwachfung der Unterleibswän- 
de eingefchlolfen werden? Diefe Erklärung ilt freilich 
nur Hypothefe, allein diefe find erlaubt, wo fich That- 
Sachen darbieten, die mit den allgemeinen Naturgeletzen 
in Widerfpruch zu [tehn fcheinen, j ieh 
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M. G. Cuvier über das Ei der Sängthiere, 
(Mm. du Mufeum. T. 3. p. 98 ff.) 
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In dem Auffatze von Herrn Dütrochet über die Fö- 
tushüllen find die beiden Typen deutlich und genau an- 
gegeben, nach welchen die Fötushüllen gebildet find. ‚Alle 
diefe Thiere bedurften eine Zeit nach der Trennung von 
der Mutter bis zum Auskriechen aus dem Ei eines Nah- 
zungsvorratbes, und diefer ward ihnen in dem, entwe- 
‚der mit dem Darmkanal oder durch die einfaugenden Na- 
belgekrösgefälse mit dem Gefäfs[yftem zufammenhängen- 
den Dotter. Die, deren Athmen nur in elaltifcher Luft 
Statt finden konnte, hatten aulserdem einen Organ nö+ 
thig, wodurch das Blut oxygenirt wird, und hiezu er- 
hielten fie einen zweiten, mit der K!oak oder der’ Blafe 
zufammenbängenden Sack, auf dem die Blurgefäfse ein 
zufammengeletztes Netz bilden, und der fich zwilchen 


dem-Dotter 'und der äufsern Eihülle ausdehnenden lee- 
‚ren Atmbfphäre möglichft nahe treten. 

"Herr Dütrochet konnte die Beziehung zwifchen die- 

Ten Eiern und denen der Säugthiere nichtin voller Allge- 

‘meinheit auffallen, da er nur die Hüllen des Schafes un- 

terfuchte, Ich hahe mit Herrn Diard, dem Zeugen von 
Dütrochet's Arbeiten; die folgenden Unterfuchungen an- 
geltellt, welche lich über eine grölsere Anzahl von Thie- 
zen erftrecken. 

Schon Galen. [cheint diefe Theile forgfältig in eini- 
gen Thieren unterfucht zu haben. Er befchreibt vorzüg- 
lich ‚aus den Wiederkäuern eine äulsere Haut, das Cho- 
rion alsıein Gefälsgewebe, eine zweite, dem Fötus eigne, 
das Amnion,, ‚eine dritte, : darmähnliche, zwilchen beiden 
liegende, ‚mit der Blafe zufammenhängende, die Allan- 
tois.. Er befchreibt den Zulammenhang des Chorions mit 
der'Gebärmutter durch die Kotyledonen, welche die Fötus- 
gefälse aufnehmen, und bemerkt [chon den, nach einigen, 
Statt üindenden Mangel der Kotyledonen beim Weibe. Ve- 

\ ‚fal, der erfte unter [einen Nachfolgern, ‚der ihn nicht ab- 
fchrieb, ‚gab in [einer erften Ausgabe die Fötushüllen des 
Hündes, 'wenn er gleich einen menfchlichen Fötus 'hin- 
‚einzeichnen liels, nahm den Placentenring für das Chorion, 
‘das wahre, mit dem äufsern Blatte der Allantois bekleidete 
Pech für die Allantois felbft, und tadelt die, für die 
‚ erkäuerfehr richtige Bemerkung Galens, dals die Al- 
" Jantois den Fötus nicht umgebe. Von.der Nabelblafe fagt 
ernichts. In der zweiten Ausgabe hält er fie für die Al- 
Jantois, Columbus bemerkte, dafs das Chorion der Wieder- 
käuer eine allgemeine Hülle, die Allantois ein befonderer 
‚Sack fey, beging aber für den Menfchen und Hund die- 
felben Irrthümer als Galen und Vejal. Fallopia berichtigte 
alle Irrthümer des letztern, ftellte bei allen Thieren dem 
Chorion feinen wahren Nanieh her, belegte zuer[t den 
von Vefal Chorion genannten Theil mit dem Namen Pla- 
centa, ftellte die eigne Exiltenz der Allantois bei den. 
Wiederkäuern feft, Jäugnete fie aber als jene Membran bei 
den Thieren, deren ganzes Chorion weder Placenta noch 
' Kotyledonen hat; und nahm an, dafs bei ihnen der 
Harn lich zwilchen Chorion und Amnion befinde. Hier- 
" mach hatte er am Pferde und Hunde beobachtet, Eujtach 


bildete (Tab. XIV.) gut die Hauptverfchiedenheiten’ der 
Eihüllen des Menfchen, der Wiederkäuer und’des' Hun- 
des ab, Albin aber nannte irrig die Darmblafe Allantois. 


Arantius läugnete beim Menfchen die Allantoisund die Höh- 


lung des Urachus. - Fadriz von Aguapendente behandelte den. 
Gegenftand zuer[t auf allgemeine Weife. Er unterfchied 
gut die kuchenförmigen Placenten des Menfchen’ und der 
Nager, die ringförmigen der Fleifchfreffer, die zerfallenen 
der Wiederkäuer, die vielen kleinen Körnchen ‘des Pfer- 
des und Schweines; irrte aber, indem er die Allantois 
nur bei den Wiederkäuern und den Nagern sannahfn und 
-feltfetzte, dals beirden. übrigen Thieren und dem Menfchen 
‚der Urachus lich mit mehrern Fäden endigt, und den Harn 


unmerklich zwilchen Amnion und Chorion dringen lälst. 


Auch fagte er beirm Hunde nichts von der Nabelblafe, wenn 
er gleich die Nabelgekrösgefälse (abe; Dies that auch Har- 


vey nicht, und’erlt Needham entdeckte fie undihre Ana- ' 


"logie mit dem Dotter, und befchrieb’ lie und'ihre Gefäflse 
genau. Auch bemerkt er, dals bei den Nagern die’Allan- 
tois von der Nabelblafe, bei’den’Pleifchfreffern diefe von 
der’ erftern umgeben wird, und vermuthet, dafs die Al- 
lantois lich auch beim Menfchenfötus finde. “Ihm fehlte 
nur noch die Kenntnifs der Allgemeinheit der Nabelblafe. 

Dennoch ‘hielten mehrere feiner Nachfolger , [elbft 
‘Boerhaave, Haller, neuerlich Lobjtein , dieles Organ für die 
Allantois, und erft in unlern Tagen ftellten Blumenbach 
und Sönmmerring ihre Analogie mit dem Dotter ‘wieder her. 

Nach ihnen fuchte Oker durch mehrere Gründe, die 
er theils aus eignen Beobachtungen, theils aus ältern Schrif- 
ten entlehnte, die Allgemeinheit derfelben darzuthun. 
Allein er unter[chied die verlchiednen Membranen nicht 
jinmer glücklich. 'So hielt er, trotz Needham’s Beweile für 
das Gegentheil, bei den Kaninchen die Allantois für die 
Nabelblafe,‘behauptete, dafs di-fe nicht blofs’durch Ge- 
fälse, [ondern einen Gang mit dem Darmkanal 'zufam- 
inenhange, und dafs diefer Gang fich in den Blinddarm 
endige, der immer das Ueberbleiblel davon fey, wodurch 
er eine [chon alte Behauptung von Wolff, dals der Darm- 
kanal aus der Nabelblale entftehe, von den Vögeln auf 
die Säugthiere anwenden wollte. ‘Nach ihm [uchte Kiefer 
dallelbe für den Menfchen nachzuweilen; allein: beide 


\ 


‘wurden von Höchftetter und Emmert widerfprochen, wel- 
che 'zuerft die Allgemeinheit diefer Blafe darthaten, und 
“den Communicationsgang vollkommen verwarfen. * Auch 
‘gaben fie über die Allantois die noch nöthigen Zufätze, und 
Jielsen ‚| einige etwas gewagte Behauptungen über die Na- 
belblale ausgenommen, wenig.über diefen merkwürdigen 
‚Gegenftand zu thun übrig, zumal’da auch diefe nachher 
‚durch Meckel widerlegt wurden. - 

' Hiernach enthält der gegenwärtige Auflatz wenig 
Thatfachen, die nicht fchon irgendwo vorgetragen wor- 
den wären, allein vorzüglich befals vielleicht Niemand 

- bisher eine fo vollftiändige Reihe von Thatfachen, hatte 
giefelben unter einem [o allgemeinen Gelchtspunkt auf- 

‚ gefalst und in einer [o natürlichen Ordnung zulammenge- 
Itellt, [o dafs wenigftens infofern diefe Abhandlung der 
Aufmerklfamkeit vielleicht nicht ganz unwerth ift. 

‚/; Als allgemeine Sätze glaube ich aufftellen zu können, 
dals die Eier der Säugthiere, wie die der mit Lungen ver- 
fehenen'Amphibien, beftehen: - 

09, 4) Aus einer allgemeinen Hülle, beim Vogel der Scha- 
lenhatt, "beim Säugthier dem Chorion; x 

" 5,2).dem in dem Amnion, welches nur die äufsere, 
umgelchlägne ‚Hülle des Nabelftranges ift, enthaltnen. 
Föws; N Rn 

- 3) der Allantois, die durch den Urachus mit dem 
Blafengründe zufammenhängt; 

"2. 4) der Nabelblafe, die durch Gefälse mit dem Ge. 
kröfe des Fötus und durch 1—2 Bänder mit dem Cho- 
rion zulammenhängt, dem Dotter, [o wie die Binder dem 
Hagel, entfpricht, : ? 

_ Beide lind Säcke von vielfach variirender Geftalt, 
deren einer oft die Stelle des andern anzunehmen [cheint, 
"die aber immer, und’ namentlich zwifchen Amnion und 
‚Chorion liegen, fo dals Ge und das Amnion von diefe 
umgeben werden. ’ En 

- Die Verfchiedenheiten zwilchen den Säugtbieren und 
den übrigen, vorher erwähnten lind: 

1) Die Nabelgefäfse der Eierleger verbreiten fich ganz - 
auf der Oberfläche der Allantois, gehen nicht zum Cho- 
rion, noch weniger durch daffelbe und find daher keinem 
andern Einfluls, als dem unterworfen, der durch die 


‚ ter abgelondert, der Eierfchale ent[pricht. 


(Schale und ihre innere Haut Statt finden kann; Beiden 


Säugthieren dringen fe, nach Bildung eines mehr oder we- 
niger ftarken Netzes um die Allantois, durc das Cho- 
rion und wurzeln in der Gebärmutter, entweder in ihrem 
ganzen Umfange oder an einzelnen Stellen, wo fe dicke 
Geflechte, die Placenten oder die Kotyledonen, bilden. 
2) Diele Verbindung verlchafft dem Fötus‘ Nahrung, 


EanE Hüllen und das ganze Ei wachlen aus ibm; ‚dagegen 
‚wächlt der Fötus der Eierleger nur auf Kolten eines Thei- 


les des Eies, und diefes hat daher allen Theilen nach die 
volle Gröfse, während der Fötus noch unlichtbar ift. 

3) Die Nabelblafe ift den Säugthieren nur eine Zeit- 
lang nothwendig, verkleinert Sch und ver[chwindet bei 
on meilten lange vor der, Geburt, tritt nun in den Un- 
terleib;/der Dotter der Eierleger vergröfsert fich anfangs 
durch Einfaugung des Fivealses fchwindet nachher in 
dem/elben Verhältnils, als er dem Fötus Nahrung giebt, 


ilt. oft bei (der Geburt noch einem anlehnlichen Theile 


nach vorhanden, der in die Bauchhöhle tritt, Bar hier 
noch einige. Tagelang fichtbar ilt. 

4) Die anfangs nicht, fichtbare Allantois ver Eierle- 
ger vergrölsert fich faft lichtlich, fo dals fie das ganze Ei 
umhällt. . Die der Säugthiere nimmt, wenn ihre Gröfse 
fich verändert ‚ von dem erften Augenblicke des Embryo- | 
lebens an zu, und hat fchon beim er[ten Sichtbarwerden, 
die verhältnilsmälsige Grölse und die Verbindungen, wel- 
che fich fpäterhin finden und die nach den Arten bedeu- 
tend variiren. 

Die einzelne Befchreibung fängt man am belten mit 
dem Ei der Fleilchfreffer an, weil hier die Analogie mit 
dem der Vögel am deutliehften ift. 

Beim Hunde und der Katze ift dasEi, beinähe wie bei 
dem Vogel, oval, die äufsere Haut, das Chorion, mil'ei- 
a1em leicht "abgehenden Ueberzuge bekleidet, den Hunter 
die hinfällige Haut nennt, und der, von der Gebärmut- 


Die gürtelförmige, das Ei in der Mitte umgebende 
Placente ift feifchartig, an der äulsern Fläche mit vielen | 
kleinen, weichen Spitzen befetzt, welche in die Vertie- 
fungen eines ähnlichen Gürtels an der Gebärmutter 


treten. Ä 
Durch I 
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+ »Burebr.diefesChorion (fchimmert der im Amnion 
enthaltne Fötus:und mniter feinem Unterleibe fieht man 
‚die lazige, »darmförmige,/röthliche Nabelblafe, welche an 
cbeide Enden des’Chorion’ durch die Chalaze gehefter ift, 
+ 4ullı Vorliehtige: Oeffnung>des’Chorions, der Nabelblale 
gegemüben,»zeigt/es längs diefer‘Liniereinfach, übrigens 
‚durchaus durch eine Meınbraiv bekleidet, ‚welche lich nach- 
her umbiegt, um ein’'zweites’Blatt zu bilden, das, wie das 
erlte ‚hohl ilt, und das Ammnion und die Nabelblafe ein- 
fchliefst, fo dafs diefesund der Fötus von emer grofsen 
Blafe bedeckt und umgeben nd}; die ich wie ein doppel- 
“tes Gewölbe über ihnen Assrtäburne und mit ihnen die ge- 
meinfchafiliche Chorioublale anfüllt. Dies ilt die’ Allan- 
tois, zu welcher der Urachus’ aus einem [ehr kurzen Na- 
belftrange tritt“, Die Nabelgefälse gehm unter’ dem dop- 
pelten Allanteisgewölbe weg’und verbreiten fich an der 
ganzen Fläche der Allantois, mithin, im Bezug auf die 
äulsere Wölbung, an der'innern Fläche des Chorion, in 
Bezug auf die innere Wölbung, an der äulsern Fläche 
des Amnion, Die Mafchen‘des von ihnen gebildeten 
Netzes ind durch ein feines Zellgewebe angefüllt, welches 
Stellenweile die Feftigkeit einer zwilchen der Allantois auf 
' der einen, dem Amnion und Chorion auf der andern 
'Seite’befindlichen Haut annimmt, und mit der Arachnoi- 
dea, verglichen werden könnte. 
+Deın Placentengürtel gegenüber dringen viele Gefä- 
fse durch-das innere Chorionblatt in die Placenta, wäh- 
rend lie aulserdem nur zwilchen Allantois und Chorion 
verlaufen: 
+ Aus dem Nabelftrange: u treten auch die 2—3 Nabel- 
gekrösgefälse, die aus derGekrösdrüfe dringen und lich 
"ungelährsanıdie Mitte der Nabelblafe begeben, wo lie ein 
Sehr. reiches Netz bilden. .2 
«Die Nabelblafe ift.Ipindelförmig und-wegen der Men-. 
ge vonGefälsen rörhlich,; die’äufsere Fläche leicht gerun- 
zelt, die innere etwas zortig, ihre Höhle beim Hunde mit 
einer.hellen, bei der Katze ınivieiner febleisfägen, ‚dotter- 
gelben: Feuchtigkeit sangetälle. 
iäbgelehniwon.den Placente unsselahenden fich daher 
diefeskä won dein »Vogeleiszur ‚durch längliche Geltalt 
des Dotters. 
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"Die Nabelblafe befteht während’ des ganzen Fötus- 
lebens, wächft nur verhältnifsmäfsig weniger, fo dafs lie 
ar Ende nicht die ganze Länge des Eies milst und drei- 
eckig wird. 

Die Pachydermen nähern fich den 'Fleifchfreffern 'be- 
dewend. \ 

Beim Pferde wird die vorzüglichfte Verfehiedtnheit 
durch die Lage der Nabelblafe bewirkt. Die äufsere Cho- 
Fionfläche ift ganz mit kleinen, rothen, die 'Stelle der 
Piacenten vertretenden Körnchen befetzt. Die Nahelge-: 
fälse erbalsen beim Austritt aus dem Nabelftrange eine 
halb knorplige, [ehr dieke Haut, welche fie überall beglei- 
tet, bilden’an der ganzen innern Fläche des Chorion, der: 
äufsern des Amnion ein Netz, welches felbft durch eine 
mehr innere, dünne, fefte, falt gefälslofe Allanıois be- 
deckt wird. Die Nabelgefälsftänme und ihre Hauptälte 
find, ehe fie lich ausbreiten, zu einer grofsen Säule ver- 
einigt, welche durch das’ Amnion zum Chorion geht. Zwi- 
fehen ihnen liegt der Urachus, und in der Achfe der Säule 
die längliche, dem gänzen Unterleibe des Fötus perpen- ' 
dieuläre Nabelblafe, die röthlich, runzlich, bei fehr jun- 
gen Embryonen dänner/urd größser ift, mit der Zeit ab- 
nimwt, [elbft vielleicht vor dem Ende der Trächtigkeit 
verfchwindet. ' Sie hat an ihrem, dem Fötus entgegenge- 
fetzten Ende nur eine Chalaze, it aber auch an ihren Sei«' 
ten’ belefiigt, und ihre von den [ehr feinen; Nahelgekrös- 
gefälsen ftammenden Gefälse [cheinen hier mit denen des‘ 
Chofion zu anaftomohren. | 

Hier ift allo der ganze Raum zwifchen Amnjon und» 
Chorion mit der Allantois angefüllt, welche durch eine in- : 
nere Wölbung das Amnion umlchliefst. Nur ilt diefe Wöl-" 
burg ein Kugeiabfchnitt, weil die Nabelblale gegen- den’ 
Fötus perpendiculär fteht, bei den Fleilchfreffern "Theil 
eines Cylinders, weil die Blafe dem Fötus parallel liegt. 
Uebrigens ift die Analogie mit dem Vogelei diefelbe,' 

Bein Schwein bedeckt die Placente gleichfalls das 
ganze Chorion, bildet aber linfenförmjige Höckerchen,; 
Die Nabelblafe liegt [chief gegen den Fötus, die Allantois 
umgiebt das Amnion nicht, fondern liegt neben ihm, In- 
dem lie das Chorien Airchkeiieng bildet lie die GM 
welche Herr Oker von der Nabelblafe ableitet, 


+ Höchft wahrfcheinlich findet fich beim menfchlichen 
Embryo eine, einerleits das Amnion, andrerfeits das 
Chorion bekleidende Allantois, wie beim Pferde und den 
Fleifchfreffern, Nur f[cheint der Urachus obliterirt und 
nichts in die Allantois zu führen, weshalb beide Häute 
dichter an einander liegen. Die nur in den er[ten Mona- 
ten fichtbare Nabelblale ift rundlich, liegt bald im Nabel- 
Strange, bald an- feinem äulsern Ende, bald etwas weiter 
ab, und verinuthlich in einer Vertiefung der Allantois. 

Das Ei der Wiederkäuer unter[cheidet lich bedeutend 
von dem der Fieilchfre{fer und Pachydermen, Die Pla- 
centen lind [ehr zahlreich und über das ganze Chorion 
verbreitet, die Ällanıois umfalst durch ihre innere Wöl- 
bung das Amnion nicht, fondern der Urachus erweitert 
Geh nach feinem, Austritte aus dem Nabelftrange, biegt 
fich auf eine Seite und verwandelt fich in einen langen 
Darm, der nur auf einer Seite des Amnion liegt und lich 
weiter hinaus zu den beiden Enden des Chorion erftreckt, 
wo er lich anheftet. Daher berührt das Amnion zum 
Theil unmittelbar das Chorion, Die Verbindung zwifchen 
Allantois, Amnion und Chorion ift lockerer als bei den 
Rleifchfreffern und dem Pferde. Das Gefälsgewebe beklei- 
det auch hier das Amnion von aulsen, das Chorion von 
innen, und ihre Hauptftämme lind, wenigltens anfangs 
mit einer dicken Haut bekleidet. Unter allen Vierfülsern 
 verfchwinden hier Nabelblale und Nabelgekrösgefälse am 

fchnellften. 

Im Wefentlichen kommen auch bei den Wiederkäuern 
die welentlichen Theile des Eies mit denen der übrigen 
Säugthiere, mithin der Vögel, überein. 

Bei den Nagern findet lich dagegen eine Art Umkeh- 
rung, welche viele Änatomen um [o mehr irre geleitet hat, 
‚als lie lich ınit einer andern Figenthümlichkeit, der Dün- | 
ne und dem [chnellen Verfchwinden des Chorions, ver- 
bindet, . ; 

Die Thatfache ift, dafs hier die Nabelblafe gröfser 
als die Allantois ift, die innere Fläche des Chorion, die 
‚äulsere des Amnion bekleidet, diefes mit einer doppel- 
ten Haube umgiebt, während die Allantois zwilchen Fö. 
tus und Placenta, von derfelben doppelten Haube einge, 
fchloffen liegt. . | . 
Pp2 
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Sehr junge Kanincheneier beweifen dies. Die Pla- 
centa befteht aus zwei parallellen,, durch eine Kreisfurche 
abgegränzten Kuchen, wovon der äulsere, mehr weilse, 
der Gebärmutter, der innere, röthere dem Fötus zuge- 
wandtift. Von der Kreisfurche geht, von der hinfälligen 
Haut umgeben, das Chorion ab. Nach Wegnahme der 
hinfälligen Haut und Oeffnung des Chorions “iindet man 
darunter eine dritte, [ehr gefälsreiche, an das Chorion 
durch zwei Chalazen geheftete Haut, das äufsere Blatt oder 
die äufsere Haube der Nabelblafe., An der Placenta hängt 
dieles Blatt um die, weit von einander eritfernten Nabelge- 
fälse und erhebt {ich dann, um fie einzufchliefsen und das 
Amnion mit einer zweiten, innern Haube zu bedecken. 
Sie erhält blofs die Nabelgekrösgefälse, die von ihrem Aus- 
tritte aus dem Nabelftrange'an durch fie treten, um fich 
an ihre äufsere, oder Chorionshaube zu begeben, wo lie 
ein [chönes Netz bilden und fich äufserlich durch ein, viel- 
leicht mit den Nabelgefälsen zufammenmündendes Kreis- 
‘ gefäls endigen. Die Nabelgefäfse entfernen lich vom Ende 
Ei »s [ehr kurzen Nabelftranges an, und gehn zur kreisför- 
rigen, aber in mehrere Lappen getheilten Placente, zwi- 
[chen deren Lappen die Nalchenförmige, mit der Grund- 
fläche auf der Placenta, der Spitze auf dem Urachus lie- 
gende Allantois liegt. 

Needham und Daubenton erkannten die Natur diefer 
Allantois vollkommen, und der erfte fahe, dafs die grolse 
Biafe die Nabelblafe if. Oken," durch die Umkehrung 
der Lage getäulcht, wollte behaupten, dafs die kleine 
Biafe die Nabelblafe fey, und tadelte Daubenton [ehr hart, 
wird aber vollkommen durch die Anwelenheit des Ura- 
chus und die Vertheilung der beiden Gefälsordnungen 
widerlegt. 

Höchftetter und Emmert, die vermuthlich nur Hüllen,‘ 
deren Chorion [chon zerletzt war, unter[uchten, haben be- 
hauptet, dafs die Nabelblafe eine einfache, an dem Cho- 
rion hängende Gefälsfchicht'[ey; indelfen findet fich das 
wahre Chorion als gemein[chaftliche Hülle auch hier, ver- 
dünnt lich aber und ilt am Ende der Trächtigkeit Kiste 
zu hnden. 

Die Ratten und Meerfchweinchen unterfcheiden fich 
von den Kaninchen nur durch äufserfte Dünne der Allan- 
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“tois, Vereinigung ihrer Nabel- und Nabelgekrösgefäfse zu 
einem langen, dünnen Strange, aus dellen Witte aber die 
detztern unmittelbar"zum äulsern Blatte der Nabelblale 
gehen, während die Nahelgefälse die (ehr kleine Allan- 
tois umgehen und ich bis zur Piacenta fortletzen. 

Im Grunde kommt alfo die Verfchiedenheit zwilchen _ 
den Nagern und den übrigen Säugthieren auf ein anderes 
-Verhältnils zwifchen den beiden, den Unterleib aller 
‚Lungenthiere umgebenden Blafen zurück, und man Iin- 
det hier in zwei Ordnungen derfelben Rla[fe die beiden 
Anordnungen, welche die Vögel in zwei ver[chiednen Pe- 
Tioden des Bebrütens darbieten. Das Nagerei ilt das Vo- 
gelei inm Anfange der Bebrütung, wo die noch fehr kleine 
-Allantois in einer Vertiefung des Dotters liegt, der allein 
falt das ganze Chorion einnimmt und das Amnion um- 
giebt; das Fleifchfrefferei ftellt das Vogelei zu einer Zeit 
dar, wo die Irark entwickelte Allantois Amnion und. Dot- 
ter umgiebt, und mit feinem äulsern Blatte das ganze Cho- 
ion, d. h. die Schalenhaut, bekleidet, . Unterluchungen 
Sehr kleiner Säugthiereier würden vielleicht Verfchieden- 
"heiten nachweilen, welche die Analogie zwifchen ıhnen 
und dem Vogelei noch auffallender machen würden, indei- 
fen konnte ich bis jeızt nichts beftimmtes ausmitteln. 

"Bei fehr jungen Schweinsfötus habe ich den Verbin- 
dungsftiel zwifchen Nabelblale und Darm, wovon: Herr 

‚Oken redet, gefunden, aber mich überzeugt, „dafs er 
fich an:einen, über dem Blinddarm befindlichen Theil. des 
Darnikanals heftet, und der Blinddarm nur durch ein weit 
dünneres Gefüfs damit verbunden ijt. ..Ob er zwijfchen der 
Höhle der Biaje und des Darıns einen Zufammenhang ver- 
mitteilt, konnte ich nicht ausmitteln.“ Bei andern ;mbryo- 
nen konnte ich ihn nicht finden, vielleicht weil ich nicht 
binlänglich junge Embryonen zu unterluchen hatte. Fin- 
det übrigens auch diefe Verbindung nicht Statt, [o würde 
doch die Analogie, ja die Identität des Baues zwilchen 
Vogel- und Säugthierei darum nicht weniger erwielen 

Offenbar belteht die einzige welentliche Verfchieden- 
heit darin, dafs bei den Vögeln die Nabelblafe die Nah- 
rung enthält, der fie bis zum Auskriechen bedürfen, bei 
den Säugthieren die Nabelgefälse das Chorion durchboh- 


ren, um diefe Nahrung in der Gebärmutter zu Iuchen, wo 

fie fich einlenken. e 
Nächfltens werde ich das viel einfachere Ei der Kie- 

menthiere betrachten. - 


I} 


| 
UI. Dütrochet über das Ei’der Säugthiere 
und Herrn Cuvier’s Lehre darüber. (Aus 
den M&m. de la foc. med. d’emulat. Ann. VIH, 
1817. p. 760.) 


Seit der Bekanntmachung meines erften Auflatzes *) 
hat Herr Cuvier in.Auflätzen, welche der Academie der 
Wilfenfchaften vorgelegt wurden ?), und in.feinen Vorträ- 
gen im Jardin des.Plantes [eine Beobachtungen über das 
Säugthierei bekannt gemacht. Seine Arbeit ilt, nach [einer 
eignen Erklärung, auf Veranlallung meiner Unterfuchun- 
gen, deren Relultat ich in einem Auflatze dem. Inftitue 
1814 mitgetheilt hatte, und worin er zum Berichterltatter 
ernannt worden war, entltanden. Er hat eine beträcht- 
liche Menge von Vierfülsern unterlucht, mehrere der von 
mir beobachteten Thatlachen beftätigt, aber zwei verwor- 
fen... Die erlte hievon ift die Analogie zwilchen der hin- 
fälligen Haut und der Sckalenhaut des Vogeleies; die zwei- 
te die Anheftung der Nabelblale an den Dünndarm durch 
einen Stiel, wodurch!die Analogie zwilchen der Nabel- 
blafe und dem Dotter :vervollftändigt wird. Herr Cuvier 
hat im Säugthierei zwei, ‘der Gefälshaut äufsere, gefäls- 
lofe Hänte gefunden. . Von dielen fieht.er die erfte, die 
er. die hinfällige nennt, als der Kalk/chale, die zweite als 
der Schalenhaut analog an, und nennt he Chorion,- ein 
Name, den ich der: äufserften Gefäfshülle des Säugtbier- 
eies gegeben hatte. . Ehe ich durch beltimmte Beobachtun- 

"gen diefe Meinung bekämpfe, mache ich auf die unglück- 
liche Verwirrung aufmerklam, welche dadurch entltehen 
muls, dals drei berühmte Männer, wie Haller, Hunter 
und Cuwvier, mit dem Namen Chorior ganz verlchied. 


DS. Kbge S. 535. 
2) 9 den vorigen Auffatz, 
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ne Membranen belegen. Die Synonymie der Eibäute nach 
ihren verfchiednen Meinungen ift folgende: 


" Hunter. ’ Haller. ebvser. 
M. caduca, 
M, caduca. M. externa ovi. Chorion. . 
4 Rete valeulofum 
Caduca reflexa. Chorion, vaforum umbilicalıum. 


Prima allantoidis lamina, 
Secunda allantoidis la- 
minas 


Chorion, M. media. 

i Bete mufeulofum? vafo- 
rum umbiılicalium. 

Amnios. Amnios. \ Amnios. 


© .  Hienach nennt Herr Cuvier eine, den übrigen Schrift- 
Stellern unbekannte Haut die hinfällige, Hunter’s hinfällige 
dagegen Chorion. Statt vier Eibüllen nimmt er daher tünf, 
ja lelbft eben an, wenn man die beiden Allantoisblätter, 
welche Haller und Hunter nicht in ihrer Nomenklatur des 
menfchlichen Fies, wo diefe Haut nicht beobachtet wor- 
den war, mitzählt. Ehe ich meine, gegen [eine Anuch- 
ten [prechende Thatlachen anführe, mufs ich den Sinn 
beltimmen, den man mit dem Ausdrucke ,‚Erhaut‘“ zu 
verbinden hat. 


Die Anatomen nennen Häutehomogene Gewebe, wel- 
che dünne und breite Lagen bilden. Einige Organe be- 
ftehen aus mehrern über einander liegenden. Häuten, [o 
die allgemeinen Bedeckungen, der Darmkanal. So wie man 
dureh einen Milsbrauch die allgemeinen Bedeckungen 
4 Hant‘* nannte, fo auch dieFötushüllen, indem beinahe jede 
Fötushaut aus mehrern, über einander liegenden Häuten 
befteht. Bei den Vögeln befteht die Schalenhaut aus zwei 
Blättern, Die Gefäj:allantois, welche durch ihre Faltung 
um den Fötuskörper ihm die beiden Hüllen giebt, welche 
ich als Chorion und mittlere Haut bezeichnei habe, befteht, 
wie die Harnblafe, deren Anhang lie ilt, aus mehrern La- 
gen. ‚Muskelfchichten finden fich nicht, wohl aber eine, 
Süber dem Gefälsnetze liegende äufsere Oberhaut, [o wie 
eine innere, die Fortfetzung der Schleimhaut der Harn- 
blafe. Das Chorion und die mittlere Haut belitzen daher 
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jede‘drei, nach dem'verfchiednen Grade der Ausbildung 
leichter oder [chwerer zu unterfcheidende Blätter. 

Auch die Nabelblafe befteht aus fo vielen Häuten als 
der Darm. 

Irrungen zu vermeiden, bemerke ich, dafs ich Fötus- 

- häute die, den Fötus umgebenden hautartigen Organe, 
Blätter dagegen die Schichten, woraus diele beftehen, 
nenne. 

. Noch eine andere Benennung, deren Mifsbrauch vie- 
le Verwirrung anrichtet, ift die von „Allantais. * 

Die Anatomen, welche das Säugthierei unter[uchten, 
gaben diefen Namen einer gefäfslofen Talche, in we!che 
durch den Urachus der Harn des Fötus tritt. Bei den Vö- 
geln und Schlangen ift diefe Tafche deutlich gefäfsreich, 
weil lie durch ihre Faltung das Chorion und die mittlere 
Haut bildet. Meine Beobachtungen zeigen, dafs die ge- 
fäfslofe Allantois der Säugthiere dem innern Blatte der Ge- 
Ffüfsallantois der Vögel entlpricht. Sie ilt nur die innere 

- Oberhaut dieles Harnbehälters, welche fich durch ftärkere 

Entwicklung mehr oder weniger von dem umgebenden 

Gefälsgewebe ahgelölt hat, alfo “eigentlich keine Fötushaut, 

fondern blofs ein Blatt einer Förschait, 

Ich gehe jetzt zur Darftellung meiner fernern Unter- 
fachungen über. 


Ei.der Fleifchfreffer. 


Die erfte von mir unterfuchte Hündin war einen 
Monat trächtig. Aus der geöffneten Gebärmutter flofs eine 
gelbliche, [chleimige, die Zwilchenräume der Eier einneh- 
mende Feuchtigkeit, die, wie eine [ehr lockere, häutige 
Schicht, die Gebärmutterwände an den, durch diele ein- 
genommenen Stellen bekleidete, 

In diefer erkannte ich Herrn Cuvier’s caduca. Sie 
king durchaus nicht am Ei, das auch nur fehr locker mit 
der Gebärmutter verbunden war. Die Placente umgab 
das.Ei wie ein Gürtel und war mit einer Menge kleiner 
Würzelchen beletzt, deren jedes in einer Scheide feltlals, 
welche fich in einer weilsen, die ganze Placente beklei- 
deuden Haut befanden. Diefe Haut ging fchnell in Zap 
pen ab, ı wenn man das Ei in Waller tauchte, 
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Dies ift Herrn Cuvier’s Chorion , meine und Hiwter!s 
Caduca. Sie ift auf der Placente eine Viertelslinie dick, 
auf dem übrigen Fi äu/serf£ dünn und hat auf jeder Seite 
einen [cehöngrünen Saum. 

Unter ihr lag das von’mir [o genannte Ckhorion./ Dies 
‚war [ehr gefäfsreich und beltand aus den angegebnen drei 
Schichten der äulsern Oberhaut, dem Gefälsnetze und ‘der 
innern Oberhaut, welche die gefä/slofe Allantois der Säug- 
tbiere ift. Alle drei hängen felt an einander.. 

Unter dem Choripon befand fich die mittlere Haut. Sie 
war dünner als das,‚Chorion, zeigte äufserlich das zweite 
Blatt der. gefäfslofen Allartoi:, und fing nach innen mit 
dem Aınnion zu verwachlfen an. 

Die, über 2“ Jange, 9" bxejte Nabelblafe nahm die 
ganze Länge des Eies ein, lag über dem Ammion,|unter 
der mittiern Haut und me mikdemDarme nur, dusch die 
Nabelgekrösgefalse‘ zufammen. =| tf 

Bei einer tweniger,.lange trächtigen Hündin fand 
ich keine Spur der geiblichen ‚Malle, die Hexr Cuuier a 
duca nennt. ij” 

Bei einem falt reifen Katzenei war der Bau genau eben 
fo. Hunter’s caduca (Cuvier’s Chorion), fand,üich, mit 
Ausnahme der Placenta auf dem ganzen Ei und fiel in 
Schuppen ab. Die, 1“ breite Nabelblale enthielt nur ei» 
nen gelben Badenfatzs wodurch lie dem Vogeldotter (ehr 
ähnlich wurde. 

Uebrigens gleicht das Fleifchfrelferei dem Vogelei 
aufserordentlich. Es enthält nur die P/acerta mehr, im 
dein die gefäfslofe Allantois der Säugthiere ich bei keinem 
won beiden als eigne und getrennte Haut ündet, 
| Ei. der Plantigraden. 
| Herr Cuvier hat das Ei diefer Klaffe nicht, und ich 
es nur bei der Spitzinaus (Sorex araneus) unterlucht,. Hier 
fand ich im Mai nur einen falt reifen Fötus, delfen Hül. 
len dieht an einander hingen, lo dals er nur eine zu ha- 
ben fchien, Die Placente [als aufder Spitze des Nabel- 
Stranges, von der Allantois fand Sich keine Spur. Nabel- 
blafe und Nabelgekrösgefäfse waren verfchwunden, und 
die Hüllen waren den menfchlichen, reifen Eihüllen äuf. 
ferft ähnlich, nur mit dem Unterfchiede, dals {ich im 


- 


Amsion kein Walfer fand. Hier wurde zum erftenmal 
die Allantois bei Säugthieren obliterirt gefunden, 


Ei der Wiederkäuer. 


Wiederholt habe ich mit der: gröfsten Sorgfalt nicht 
blofs das Ei des Schafes, fondern auch der Kuh unter- 
fücht, ‘vorzüglich uın die von Emmert ünd Höchjtetter, [6 


wie'auch von Cuvier geläugnete Anheftung der ‚Nabelblafe 


an den Dünndarm zu erfer[chen. Die That[ache ilt on- 


-4äugbar, und ich belitze Präparate, welche keinen Zwei- 


fe} übrig laffen *). Bei einem Fötus von 9“ Länge hängt 


die Nabelblafe durch einen, ı “ langen Stiel. an der Spitze 


einer, aus dem Unterleiletretenden Schlinge des Dünn- 
darms; bei einem 6“ langen .Iitzt he dicht auf dem Dar- 
ime ohne Stiel. We,en der äulserlien Dünne des Darms 
kann! man nicht feheingkoby wie beim Vogeldotter, ihre 
Höhle mit der-feinigen zufafnmenhängt: nr - 

lm Umfange des Bies ‚fand “ich Aur eine gefälsiole 
Haut, die ich mit Hunter eaduca'nenne;» Indelien redet 
"Herr. Cuvier hier, wie gewöhnlich, von'zwei äujsern , ger 


Fäjstöfen Kihäuten. »Ungeachlet ich das Schafei in allen 


Perioden unterf[uchte, fand ich nur den f[chleinigen Ueber- | 


Zug, den Herr (uvier, wohl mit Unrecht, als Hunter’s 
eäduca anheht. Hier fcheint er mir übrigens einen neuen 
Irrthum begangen zu haben. Er nannte caduca die Haut, 
welche er bei andern Fötus als »Chorion bezeichnete, ‚bei 
dielen Chkorion die Oberhaut, welebe von innen die Ge- 
fälshaut bekleidet, die ich Chorior nenne. 

f Um fich aus diefte faft unverftändlichen Ver wirrung zu 
retten, will ich’eine Ueherlicht der Hüllen des Vogeleies- 
geben, von denen lich das der meilıen Vierfülser, var- 
ah der Fleifchfreffer, falt gar nicht'unterfcheider, 


N. Ielı gleichfalls feit dem J. 1813. Sehon im J. 1815. habe ich 
die Thatfache nachgewielen ($. Müller de genitalium frru- 
crmra. Halae,' 1815.) dann beftätige ‘(diefes Archiv Bd. 3. 

“1817.). Nachher ift he auch von Bojanus (diefes Archiv 
Bd. 4. 1818.) näher erörtert worden, demich bei feiner hie- 


 SRgen Anwelenheit meine darüber angefertigten Präparate 


CO orkeste, 


’ LTE 589 


1. ‚Kalkfchale, ö IR HA 
2. Schalenhaut, 2 ' Are 
E ‘ di a. Aeufsere Oberhaut. s 
3. Chorion, ans. drei unzer- b. Gefäfsnetz, / 
P trennlichen Blättern belte- c. Innere, mit dem Harn in 
"res bend. ‚ Berührung ftehende Ober- & 
i ‚haut, k N 


4 Mittlere, aus drei, unzer-. Berührung eliende ger‘ s 
trennlichen Blättern befte- - haut. 
hende Haut, . . Y c Gefüfsnetz, 
BE; ce. Innere Opeshabr 
„5. Amnion. i Bd t 


er Aeulsere mit dam Harn in, x 


E% Da Herr Cuvier beim Wiederkäuerei Her Schleim: 
überzug nicht fand, den er, unftreitig mit Recht, für das- 
Analogon, der Kalkfehale hält, fo heht er die äufserlte Ei- 
. haut dafür an, welche hier Den, Caduca ilt und von 
"hm bein Saneihierei Chorion genannt wurde. Hiedurch 
4 "wurde er veranlalst, dem Oberhautblatte der ganzen Häul; 
die ich Chorion nenne, und welche dicht unter der cäduca 
liegt, aber von dem Gefälsnetz, welches von ihr bedeckt 
wird, unzertrennlich ilt, den Namen Chörion zu ‚geben, 

En innere Blatt des Chorion und dasäufsere der mittlern 


AV.n, 


aut bilden die gefäßstofe Allantois der'Säugthiere, Nur bei 

en Wiederkäuern hängt dieles Oberhautblatt, welches 
mit dem Harn in “Berührung fteht, fo locker an dem’ Ge: 
fälsblatie, dafs es eine eigne Haut zu bilden fcheint, bei 
den ührigen dagegen [o feft damit zulamınen, wie” ‚beim 
IE der ‚Nögel. 


u Beim. Ei der Wiederkäuer und der Sängthiere über- 
hanpt, hat Herr Cuvier die Allantois als das Analogon der 

) Vogelallantois ange[ehen, da lie doch nur dem innern.Blat. 
te derlelben ent[pricht, Dieles Verfahren Scheint mir ir- 
A ig. und,mehrere andre Milsgriffe veranlafst zu haben. Zu- 
> nächli wurde Herr Cuvier dadurch verleitet, die Oberhaut, 
> welche das Chorion äufserlich, und eben Br auch die, wel- 
che von innen die mittlere Haut bekleidet, zu'verkennen, 
und deshalb [gt er ausdrücklich, dafs fich das Netz der 
Nabelgefälse in dein Umfange der Allantois, mithin unter 
- der innern Fläche des Chorion. und auf der äufsern des 


Amnior, ausbreitet. Wirklich aber liegt -diefes Gefäfs- 
netz im Chorion und der mittlern Haut zwilchen zwei Über- 
häuten und weder unmittelbar unter Hunter’s Caduca, wel- 
che Herr Cuvier Chorior nennt, noch über dem Amnion. 

Aus diefem Fehigriffe entftand' notbwendig ein be- 
deutenderIrrıhum. Da die Allantois der Wiederkäuer den 
Förus nur auf einer Seite bedeckt, fo mufste nothwendig | 
nach Herrn Cuvier’s Syliem das Amnion fein angevliches 
Chörion’an der, richt von der Allantois eingenommenen 
Seite unmittelbar berühren, fo dafs der Fötus hier keine | 
Gefälshülle gehabt hätte. Dies behauptet Herr Cuvier, 
ich aber muls es bekämpfen, indem auch die obertläch- 
lichte Unterfuchung eine doppelte Gefälshülle nachweilt, 
welche den Wiederkäuerfötus, wie den aller übrigen Säug- 
tbiere, von allen Seiten umgiebt. 


are Ei der Nager. . 


. Hier umgiebt auf eine eigenthümliche Weile nicht die 
Allartois, fondern die Nabelblafe das Amnion von allen 
Seiten, mit, einer. ‚doppelten Hülle, Schon Needham hatte 
dies geahndet, aber Herr Cuvier in das volle Licht geletzt. 
„x Das zwölf Tage alte Ei des Kaninchens ift dem der 
Schlangen im Anlfange feiner Ausbildung fehr ähnlich, 
wegen der Abwelenheit des Eiweilses in beiden ähnli- 
cber als das Vogelei felbft. Das Amnion ilt falt überall 
von der Nabelblafe eingehüllt, und diefe felbft liegt unter 
der Schalen- oder hinfälligen Haut. , Die Nabelblafe ift 
jetzt leer, mithin ind ihre beiden Theile, deren einer das 
Amnion, der andre die hinfällige Haut bekleidet, in. Be- 
rührung. Die, auf diefe Art wie ein Beutel auf dem von 
ihr bedeckten Amnion verfchlolfene Nabelblafe läfst an 
ihrer Perbindungsitelle eine Oeffnung, durch welche die 
Gefüfsallantois nach aulsen dringt. Die beiden Theile von 
diefer, der obere, oder das Chorion, der untere, oder die 
mittlere Haut, verfchmelzen zur Bildung der Placente, ohne 
fich weiter auszudehnen. Unten wird allo die Placente 
durch einen Theil der Nabelblafe, oben durch die caduca 
bekleidet, und diefe begleitet in dem übrigen Theile ihrer 
Ausbreitung den äufsern Theil der Nabelblale, 

_, Die, hier caduca genannte Haut, bezeichnet Herr Cu- 
vier, wie gewöhnlich, als Chorion, und nennt caduca einen’ 
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fchleimigen, gälblichen, fein angebliches Chorion äufser- 
lich bekleidenden Ueberzug, den ich zwar bei 15 Tage, 
nicht: aber bei 8 Tage alten Kaninchenfötus fand. Die 
eaduca, Herrn Cuvier’s Chorion, verfchwindet gegen den 
.I5'en Tag, der Schleim bleibt und füllt auch die leeren 
Stellen der Gebärmutter an. ö 

Eben fo ind: die,einander berührenden Abfchnitte. 
der Nabelblafe zu einer Haut verwachlen, welche ich nicht 
mit dem Amnion verbindet, fi 


Menfchliches Ei 
Im frifchen Zuftande konnte ich das menfchliche Fi 
nicht, wohl aber ein in Weingeift aufbehaltnes von etwa 
zwei Monaten unterluchen. Aeufserlich fanden fich eini- 
\ge Stücke von Hunter’s Caduca; dann folgte das Chorion 
als dichtes Gefälsgewebe zwifchen einer [ehr dünnen äuf- 
fern und einer ähnlichen innern Oberhaut, welche das 
erfte Blatt der gefälslofen Allantois der Säugtbiere ift. Un- 
ter dem Chorion lag die, gleichfalls gefälsreiche mittlere 
Haut, dicker als bei irgend einem andern Fötus, deren 
äufsere Fläche eine feine, feltanhängende Oberhaut, das 
zweite Blatt der gefälslofen Allantois zeigte, deren innere 
feft mit dem Amnion verwachlen war. Chorion und mitt- 
lere Haut hingen nur gegen die Mitte der Placenta zulam- 
men. Später wird diefer Zuflammenhang felter und dann 
"fcheint der menfchliche Förus nur eine, inwendig vom 
Amnion bekleidete Hülle zu haben. Bei den Plantigra- 
den wurde daflelbe bemerkt. 

„ Ich glaube falt, dafs früher im menfchlichen Ei das 
 Chorion und die mittlere Haut ganz getrennt, der Ura- 
chus auf der äufsern Fläche der mittlern Haut geöffnet ift, 
und der-Harn durch ihn in die Höhle zwifchen Chorion 
und ihr, d. h. in die Höhle der Allantois, tritt, Die Nabel- 
blale habe ich nicht gelucht, indelien liegt fie bekanntlich 
hier an derlelben Stelle als bei den meilten Säugthieren, 


Schlufs 


Aus diefer Reihe von Peobachtungen ergiebt fich die 
vollkoiumenfte Analogie zwilchen dem Fi der Säugthiere 
und der Vögel. Chorion und mittlere Haut lindin beiden An- 

‘se ler Harnblale, Nabelblafe und Dotter lind Anhänge 
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des Darms. Die kinfällige Haut entfpricht der Schalenhaut. 

Der von Herrn Cuvier entdeckte Schleimüberzug,. den 

er hinfällige Haut nennt, kann als der Schalenhaut analog, 

angelehen werden, und wird, wie diefe, von der Gebär- 

mutter abgelondert. Ich Ende, dafs er lich erft gegen die 

Mitte der Trächtigkeitszeit bildet , er ift alfo.nicht die, lo- 

gleich im Anfange vorhandne hinfällig Haut 'Hunter’s. 

Ueberdies ilt er nicht allgemein, fehlt beim Schafsei. Herrn 

Cuvier’s Chorion dagegen ilt Hordelts Caduca, . gefälslos;: 
weilslich, weich, in Lappen abfallend, auf der Placenta 

durch zahllofe kleine Oeffnungen durchbohrt, worin lich 
die Gefäfswürzelchen hegnden: wie lich aus Hunter’ s Ana- 

tomie der [chwangern Gebärmutter ergiebt, 


IV. Mondini Bemerkungen über die Hüllen 
des men[chlichen und einiger andrer 
Säugthierfötus. (Opulecoli fcientikiei. Bologna 
1819. Vol. III, p. 380 397.) 


Bei einer Unterfuchung, um Butzeoittfähr, ob das 
ganze Bauchfell des menfchlichen Fötus Antheil an der 
ftarken und elaftifchen Nabelftrangfcheide hat, wie Aran- 

zi”") und J. Douglas ?) angehen, oder, wie Roihauit u 
wahrfcheinlich macht, blofs durch [ein Baftalen Blatt mit 
derfelben zufarmmenhängt, wurde die vordere Unterleibs- 
wand bis zu den Schambeinen abgefchnitten und herab- 
gelchlagen, ohne fie ganz von dem übrigen Körper zu 
trennen. Hiebei wurde [ogleich die Angabe von Heben. 


N 


ı) De humano foetu. Venetiis 1587. p- 26, 

2) Dejferiptio peritonaei. Lugd. Batav. 1733. pP. 67. 

3) Ofervazioni anatomico-ifiche. Torino 1724. Dieler Schrift. 
Steller fagt pag. 24. 25. vom Nabelftrange: piü, e pi volte 
conliderato da me .diligentemente il traleio l’'ho trovato com- 
pofto d’un-corpo [pugnolfo, e di tre valı cine di due arterie, 
et d’una vena detti comunemente ombelicali, e tutti infieme 
inyiluppati entro una membrana, che probabilmente Propa- 
gahı dalla elterna del peritoneo, 


‚fireit*), Haller?) und Anderer beftätigt, dafs das Bäuch- 

fell unverletzt und ganz unter den Nabelgefälsen und dem’ 
Nabelftrange liegt und durchaus nicht aus dem Unterleibe 

tritt. Die Dürchfchneidung des auf dem Bauchfell lie- 

genden Zellgewebes beftätigie dies noch mehr, indem'fich- 

hier, auch nach Hatler ?), ergab, dafs blols diefes fich 

zwifchen den Nabelgefäfsen als Hoboken’s häutige und fafle- 

rige Suhftanz *), oder Rouhault's Schwammkörper °),-fort- 
fetzt, welcher eine gefchmacklofe, gallertige, durchüch- 

tige, gerinnbare, dem Schafwafler ähnliche Flülligkeit °) 

enthält und längs dem Nabelltrange felbft, nach Nort- 

wyk?), in, der Zahl und Anordnung nach unbeltändigen,, 
Abtheilungen verläuft, ; 


‚Um ferner auszumitteln, wie weit der Harnftrang in 
dem Nabelfirange verläuft, wurde dieler und der über 
die Schamgegend herabgelchlagne Theil der vordern Un- 
terleibswand der Länge nach bis zum Nabel aufgefchnit- 
ten und hier Wrisberg’s ®), an einem 53 Monat alten Fö- 
tus gemachte Bemerkung beltätigt, indem [ich fand, 
dafs er nach einem Verlaufe von etwa I# Zollen fich im 
Schwammgewebe des Nabelftranges endigte. 


1) Difpur. anat. felect. ab Hallero. Gottingse Tom. II, p. 32. 
e Tom. V. p. 689. 

2) Elem. phyfiolog. Bernae 1766. Tom. VIII. p. 216. 

3) Op. eitat. Tom. VIII. p. 217. 

4) Anat. fecund, human. Trajecti ad Rhenum 1669. $. VI. p. 28, 

5) Op. citat. 

6) Lenhoffek phyfiolog. med. Peltini 1818. Vol. V. $. 627. 

7) Uteri humani gravidi Anat. et hiftoria. Lugd, Batav. 1743. 

8) Wrisberg in feiner Defcript. anat. Embryonis oblervationi- 
bus illuftrata, die fich auch in Sandifort's Thefaurus-differ-- 

.  tationum Lugd. Batav. 1778. Vol, III, finder, fagt von p. 234.» 

. wo er von der Länge des Urachus bei einem 5% Monate alten 

Fötus [pricht: in vieinia arteriae umbilicalis tenuis albicans 
hlamentolus urachus balı latiore ex fundo velicae ortus in 
diftantia unius er dimidii pollicis ita extenuarur, ur in tela 
cellulari funis evanelcat, 


x 


‚ Längsiden-Rändern.des Längenfchnitfes aber,bamerk- 
‚ten wirleine; Fortfetzung: zwifchen ‚der, Wand.desiUnter- 
leibesiund,der) Nabelftxangfcheide,. und’wutdem hisdızoh 
‚auf die Vermüuthung geleitei,|dals.die.Behaupiung,deren,ä), 
welche,die Scheide: und dieganzeu Fötushüllen jfür ‚gine 
Ausbreitung.desFötus,[elb[t-haltenjvöllig.gegründen Lay 

‚Dies ‚näher auszumitteln „wurde..die yordıe Unter 
leibswand ungefähr I" weit im Umfange,.dası Nahels.abge- 
‚Schnitten und-eine, Zeitlang macerirts .. ‚Hier löße,;fich die 
Oberhaut'vom der Haut.ab, und;.esi ergabnlichi/dentlich, 
dafs jene,fich. nicht; inıden»Nabelltrang sortlerzie,i.in- 
‚dei fie.da, wo, mach;Haller!s ?); Angabe, die.Bedceekun- 
gen einen deutlichen Ring bilden, [charf,ahgelehmitten 

“anfbörteh us Nılokrus, „ualoih zus'olls' dan derıs-o2 

Unter’ der: weggenommenen:Oberhaut, fand, ieh, eiste 
glatte Fläche, die.Haut, «welche ununterbrochen, in, ‚die 
Nabellirangfeheide überginig.-Hierauf trennte ich, yon, dem 
Bande.des abgefchnittnen Stückes der verdern er Beer 
wand,an die Hautsund: das däxunter liegende‘ Hettgewebe 
von der Muskelsund Sehnenfubltanz, bis zum Nabel, ver; 
fuchte lorgfältig; .he-über den Nahelfirang. wegibis zu, dem 
andern; der, Nachgeburt »entiprechenden.Ende deffelben. 
hin ‚umzukehren,, und: [ahe; mit, Befümmtheit ,.dals (Ga, 
dünner :werdend ‚.oheh über ihn, ‘| eine/äufsere/Scheide 
bildend, forilerzte,\ welche,an eine ändre, ‘die ‚Nabel- 
gefälse umgebende, durch! Sehr; feines) Zellgewehei,eng ge- 
hefter ilt. Diele zweite Hülle bildet mit der ae Linie 
ein zulammenhängendes Ganze. Dies 'ergab-tich-noeh 
mehr aus Folgenden Das Bauchfell ‚wurde von ‚der in- 
mern Fläche. der Unierleibswand ‚geiennt, diele geyen 
deu, dem Mutterkuchen entlprechenden Theil,um elchla- 
gen, zugleich mit der andern Hand die Na Nerhlee und 
der Nabelltrang feltgehalten, nun die umgelchlagne weilse 

Linie 
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+3). Jul, Cacf. Arantii. de .hum.. foetu ‚liber. I» Burton, Syfeöme 
"  nouweau\er complet:de Dart des accouchemens etc, , 

3) Elemz phyfeoleg.-edie.eit>“ Tom,:VIll. pag.:246.0-Iavolu- 

crum firmillimum haber’elafticum: fubeartilagineum ;, non a 

" perieönaeo'narum;, quod’integrum; et imperforatum. fimieulo 

fabelt, neque a cute. abdominis ,yquae, Er cum.ea epidermis, 

netabili annula ad) funiculumi torum diftinetum adnalcatur. y4, 


 Dinie ftark angezogen und hier deutlich gefehen, dafs 
fie fich vom Nahel an allmählieh verdünnt und in eine 

‚cheide für die Nahelgefäfse umwandelt, fo dafs diefe bei 
fortgeletztem Anziehen derfelben ganz frei liegend erfchei- 
‚nen. Die fie verbindende Subftanz hing [teilenweife feft 
mit dieler Scheide zufammen, Der mehrmals, an Fötus 
6m Sten bis gten Monate, wiederholte Verfuch gab [tets, 
Qalfelbe Refultat. 

-* "Die Anordnung der Haüt, der weilsen Linie und des 
Bauchfelles fand ich gerade fo'bei Fötus von Schweinen, 
Kühen und Kaninchen aus verfchiednen Perioden, und 
mein Freund Aleifandrini fahe dalfelbe bei einem Fötus 
von Phöca bicolor *). 

“= So ergab lich alfo aus diefen, zunächlt auf den Harn- 
ftrang gerichteten‘ Unter[uchungen, dafs die Nabelftrang- 
fcheide, Berengar's*) Putamen cuticulare, Aranzı’s ?) In- 
teftinulum , Hoboken’s-*) ‘Inveftitura, Trew’s °) Vagina, 
nach der Meinung mehrerer 6), beim Menfchen und wahr- 
fcheinlich bei allen Säugthieren aus einem äulsern und 
einem innern Blatte beiteht, von denen jenes mit der 
Haut, diefes mit der weilsen Linie zulammenhängt. 

‘ Die beiden Blätter der Nabelftrangfcheide [chienen 
“fich über des Mutterkuchens innere Fläche fortzufetzen, 
“und fich von feinem Rande als Amnion und Chorion um- 
zufchlagen. Die Entftehung diefer Hüllen aus dem Na- 
’belftrange wurde [chon von Hippokrates vorgetragen 7), 


_ 


"y) Offervazioni del Sign. Dott. Antonio Alejfandrini fu gl in- 
wiluppi del feto della phoca bicolor hg.5. Aus dem Fa/er- 
colo XVII. degli Opufcoli Seientifici di Bologna. $, in die« 
fem Archiv den folgenden Auffarz. 

8) Comment. füper Anat. Mundini. Bonon, 1521. p. CCXXXI, 
3) Op.eit. p. 26. ' 
4) Anat. fecundinae humanae. Trajecti ad Rhenum 1669. p. 25. 
4) Commerce. litterar. ad rei medicae et feientiae naturulis in» 
erementum. Norimbergae au. 1737. hebd. XIII. p.98. 

+6) Arant.op..eit. Rüderer de foetu perfecto., Bichat Traite 
"  d’anatomie deferiptive, u, A. ' 
y) Hippocratis opera cum comment. Joan. Marinelli. . Venet. 

s 1679. p- 15. N. 4. e p. 17. IN. 36. 

M. d. Archiv. V, 4 ; Qq 


Auch Aranzi *) kannte‘fie und nahm:an, dafs das Amnion 
eine Fort[etzung des äulsern Blattes der-Nabelftranglcheide 
und der Fleifchbaut fey, das Chorion vorn irmern ’ahıd 
dem Bauchfelle ftaımme.. Burton ?):wich' nur darin ab, 'dals 
er das Amnion für eine Fortletzung der Oberhaut hält, 

das Chorion vonder Lederhaut’ableiter. ns) ol 
Auch Röderer ?), Wrisberg *) ‚und '\Bichat ®)D [erzten 
'feft, dafs die beiden Häute der 'Nabelftrangfeheider das 
Amnion und Chorion feyen, die‘fich dm Nabel’endipten.) 
Endlich behauptet©Leroy ®) in“ der‘ vergleichenden 
Anatomie der Hausthiere, dals:bei. dielen die Nabelftränp- 

fcheide aus dem Ammion und Chorion beltehe; Andy 
ihm diefe Scheide nur eine Verlängerung :des’ Bauchfelles 
zu feyn fchien, fo nahm eran, dafs’ diele Häute’von ei- 
ner Fortfetzung diefer Membran ‘ftammten,’un! nasııny 
"So Sehr diefe Angaben mit meiner Anhicht vonder Be- 
ziahung der Nabelltrargfcheidezum Amnion undChorion 
übereinftimmeny »[o wenig kommen lie init der überein, 
welche ich von dem Verhältnis derfelben’ zum Fötus' auk- 
geltellt habe. ai bike novri2swir yahraumindoe 
Um mich noch; mehr 'zu unterrichten , obigliefe'ige- 
gründet fey, änderte ‘ich-die Arc der Unterfuchung dahin 
ab, dafs ich lie von'‘dem Mutterküchen 'aus ariftellte. ICh 
trennte zuerltdas Amnion überall von’derinherii' Fläche 
des Mutterkuchens, ftülpte das äufsere Blatt der’Scheide 
des Nabelltranges bis zum Fötus um, und fand’es deut- 
lich wieder als eine Verlängerung der Haut.’ Beim.Tren- 
nen des Amnion vow’Chorion fand ich zwifchen beiden 
eine zarte, häufiger mit dem erlten in Verbindung'bJei- 
a Alıudas avi Teltor 
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©) Opufe. eit. ‚pag. 26. e 27. NET une 

2) Syfıeme noveau et complet de Part des decoucheme ane 
theorique que pratique. Traduit par M. Le Moine. "Paris 
1771. pag. 69. e 70. ie 1 £ 5 

3) De foetu perfecto. Vol. VII. part.2. Difput, ana, Hal 

.-  Gottingae 1748. pag. 326. Fan U ; 

4) Sandifore Thefaurus Dijjertationum. Lugd, Batayı IM. 
Vol. LII. pag. 228. ee 


3) Traite d’ Anatomie deferiptive, “ Paris .1803. pag. 371, v5 
6) Ausg. v, Mailand. ıg10, Tom, 2. pag, 578. .... \ 
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‚bende Subltanz .‚diernittlere Haut; Allantols z Bfeudoallan- 
»20is "), welche am.Nabelltrange äufserft dünn. wird und 
udas äulsere und innere Blatt [einer Scheide fo eng ver- 
„bindet, dals hie,fich nur durch'einige-Maceration im Wal- 
‚ER kamen.) =4E Anunısro® ars Arts 
= Ich trennte hierauf von.det:äulsern:Fläche des Cho- 
‚kienIdie hinfällige. Haut?) die bekanntlich gegen den 
»Kreisrand des MütterlXuchens ieh verdickt, zwilchen feine 
Gefaälse-dringt und he’zulammenhält. 
eb Hierauf erfehien das Cherion aus: einem Blatte' gebil- 
„detzitand ies-fand-lich ‚dafs es über die innere Fläche des 
„Mutterkuchens, weg zum Nabelftrange ging, um unter 
- dem (äulsern ein. inneres-Blatt feiner Scheide zu bilden, 
Um dies;beffer, zu’ [ehn, verfuchte ich das Chorion von der 
ganzen innerm Fläche ‘des Mütterkuchens zu trennen, 
konsme..es.aber,/ weil-es Ach mit:ihr gegen. den Nabel- 
hin immer-felter verbindet, nicht völlig bewirken, 
und.durehfchnitt daherdenAlutterkuchen von einem Thei- 
le.feines Umfangs .bis',zum Nabelftraniges: - Als ich die 
Schnittränder etwas von einander entfernte, bemerkte ich 
„ein„zelliges Blatt, welches, ‚nach Wegnahme des Ghorions, 
„ungefähr innerhalb eines Zolles'vom Rande des Mutter- 
‚Kkuchens an.erf[cheint, fich'gegen-den Nabelftrang hin ver- 
ickt und felter wird, aber nicht über ihn weggeht, [on- 
ei dieraus demfelben tretenden Gefälse: uımgiebt. 
„Mit ihm verbindet (ich das; Chorion-fehr, genau, vorzüg- 
ich'gegen: den Nabelftrang bin, fo dafs man beide bis da- 
in nur, mit; vieler Schwierigkeit trennen kann. Doch ge- 
lang mir dies.mit. vieler Sorgfalt: [owohl: bei unreifen als 
reifen Nachgeburten. Die an der innern Fläche des Mut- 
terkuchens verlaufenden Gefälse find wie in eine Scheide 
zwilchen diefer Haut und dem .‚Chorion eingelchlolfen. 
Ihre Verlängerungen, die, lich fein verzweigend, bis zur 
a rn Fläche des Mutterkuchens gelangen, dringen durch 
\ tefes Blatt, welches ihnen auf diefem Wege eine dünne 
Scheide giebt, die fich gegen ihre Enden mit dem Zellge- 
webe verbindet, welches die, den Mutterkuchen zufam- 
DEE 042 


ı) Haller Elem, phyfiolog. Tom. VIII, Sect. III. $. V. 
2) Hunter Anat. uteri humani gravidj.tabulis illufirata. Bir 


miaghamiae 1774. 
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wienferienden ‚Gefälse verbindet. ‚Das: Chorion. bildet um 
den Nabelftrang eine Scheide, die eine Fortfetzung der 
weilsen Linie ift.... ‚ 1t)-g:B Silodreie 


Das eben befehriebne Blatt feheint mit\ kein Theil 
des Chorion,'fondern eine Fortferzung der Binfälligen. 


Haut, welob® an der inner Fläche des‘ Mutterkuchens _ 


eine dichtere Befchafferiheit hat, -weil’mian ‘Y) das Cho- 


rion yon diefem Blatte nicht blofs bei’ unreifen «fondern 


felbft bei reifen Förns trennen kannz’2) even! der. in- 
nern Fläche des Mutterltuchens wirklich als‘diehtere Fört- 
Setzung der hinfälligen' Haut erfeheint; 3) ich ‚diefes Blatt 
um die feinftert Geläfszweige'als Scheide legt, "welche fie ch 
deutlich mit dem’, die'Gefäflse‘ des Mulrerkuchens weibl - 
denden Zeilgewebe vereinigt. ” i E66] 2 235 


"Unierluchungen an Fötus, von  Rühen, ee chen 
und Schweinen nach diefer zweiten Merhade: tätig, 

die am menfchlichen gefundnen Tbatfachen. vollk = 
Däfleihe fahe Herr Alelfandrini beim Seehunde ’ . ‘E ir 
.det lich nur der Unterf[chied, dals.das, , Be ‚Mer 
einfache Chorion hier aus zwei Blättern be elteht, ' 
inneres allein über den Nabelftrang. weggeht.- Das äuls er® 


‚£cheint ir aber nicht dem Chorion anzugehören, fon eri 
die, hei den Thieren nicht lockere, fondern dichte, Nez 
fällıge Haut zu leyn. Wirklich wird auch bei dem Kanins. 


chen und dem Seehunde dieles äufsere Blatt in der Nähe 


’des Wutterknchens dicker, und'Tetze\fch im'ikn (fort, 
“um die Geläfse zu verbinden. ' "Eben fo verhält'es fich 


bei jedem einzelnen Lappen des Mutterküchenis des Ral- 
bes. BeimıSchwein ilt-es Lehr dünn, erbindet-dieZot- 
ten der äufsern Oberfläche und: verwebt &ch. ‚zugleich;mit 
den Höckerchen, welche die Kotyledonen dielfes art 
bilden. : ‚2 on 
Könnte diefe Anficht, dafs das Alto und.Chorion 
Verlängerungen des Fötus felbft {ind, vielleicht»einiges 
Licht über das Wefen der Empfängnifs verbreiten, viel- 


leicht das Syftem der‘ Präexiftenz der Keime oder de Ent- 
wicklung begünlügen? ee f 


1) Angef. Beob. 3.3041 313. 


\ 


Sr "Bekanntlich liefern Berpuektnngetr an Nicht[äugthie- 
die beften Gründe für diefes Syftem. Haller *) wie- 
derholte die Unterluchungen am Ei von Fabriz von Agua- 
Peitdenie,.! Harvey, ‚Malpigki, üwd- fand nach dem Letz- 
4. dafs im'nicht ‚befruchteten Ei fchon yorhandne Ge- 

ie, und Membranen; Gich in dem befruchteten mit orga- 

ehe Theilen..‚des kaum. wahrnehmbaren Embryo, ver- 
‚banden, Hawentlich, dafs die.bisweilen [chon im Dotter 
„des ,unbefruchteten Ries vorbandnen Blutgefälse nur eine 
„Verlängerung,derGekrösgefäfse des Hühnchens find, und 
‚won den Doiterhüllen, die äufsere die Haut, die zweite die 
[sexei Haut,des Darmkanals wird, .die lich mit dem Ge- 
bröls wed Bauhielle yexrbinder, Kr dritte. die innere Haut 
des Speifekanals wird, welche lieh an.den Oeffnungen 
PR mit der Snlsern Haut vereinigt. ‚Deshalb nahm 
der änfangs für das Syltem der Epigenele war *) 

Was di er ntWicklun ah, und bemerkte ?): Nunchfi vi- 
"Fein ine ranue ex "cite, ex inteftinis, ex mejenterio foetus 
"Fontii Hude) procedunt, Jupereft, ut femper cum vitello foetus 
Er aye qubd perinde eft, ut runqua vitellus fuerit fine 
ein. ar 'vitellus in materno ovario prius fuit quam galli 
Ei aetelit, adeogue eliam in materno ovario pullus .adfuit, 
2 Haba a, ut videtur, amnio, vitello impofita, pellucida, et 


"Abit 4 e: 
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er 
a) Häller deus memoires fur la Sormatzon en poulet. Laufanne 
Hi 231758 Ti Opera anatomici argumenti minord. Laufannae 
An 338767: Tom: ll. 
0 @y/Venet. 1754: Cap: KNXV. de utero foecundo |, 857. 
Hr 13) Op. min, Laulannae 1767. Tom. Il. pag- 418. 
Bil] Dätröchet CI. de phyfque ete. Fevr. 1819. p. 170. S, den 
obigen Auffatz deffelben. ) glaubt ich durch die Beobachtun- 


de \ 01 .$eh,, dafs.der Dotter anfangs nur eine Haut hat, unter wel- 
2.0 1%eber die Narbe liegt, und aus dem Mangel eines organifchen 
© . Zulannmenhanges zwifchen diefer und der Dotterhaut berech. 


" okigts gegen die Entwicklungstheorie aufzutreten; indelfen 
folgt dies hieraus nicht, Die beftändige Anwelenheit der 
Narbe auch in unbefruchteten Eiern und das häuhge Vorkom- 
men von Blutzefälsen im Dotter unbefruchteter Eier hewei- 
fen, meiner Meinung nach, vollkommen die Präexiltenz des 
Embryo vor der Befruchtung. (?) 
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" SpallanZani”) beobachtete die befruchtetet'ündunbe- 
Frchteien je niehretier Amphibien, und’ fand überall’ 
diefelbe Gefralt, "Rarbe’ünd Anordnung, woraus’ 'er'fehlofs;’ 
dafs die here Wahre Eier, Tondern die ünentwilt' 
kelten Fröfchlarten feyen, aekelr duch die‘ Befruchtung‘ 
eitiwicken Reine des'Phieres"annehmen? °Die- 
äufserfie’Hälle der arigeblichen Eier, 'eine’dünne, durch. 
fichtige Haut, ‘die auch nach der‘ Befruchtung alköltbicheb 
erfeheint, entwickelt ich init ‘dem” ‚Embryo, ee wehge 
re Haut Te wird und verdickt fick mir ihn verhältnifs. 
mäfsig *). ‘So fand er auch ber ‚Unterfuchung der Eier‘ 
von Zitterröchen alle von einer doppelten Ba ütsumgeben,! 
und bei den! reifen die beiden’ Hüllen mit dem Fölus®durd®! 
"einen" Näbelfirang: zu einem Ganzen verbunden #), U lie’ 
äulsere war eine Ausbreitung der Hülle, welche‘er! ajs' 
eine Verlängerung: deis Hautserkännte ‚die ifiere eine 
Verlängerung des in der Achle des Nabekitrangessliegen-‘ 
den Kanals, ‚der. fehlt, Aislgs ;.als.eine ‚Fortlerzung; des 
Darmkanals Al, aM in Ehre vargal !ap srogmonT 


„erıie/l Sb \ al 3:1 ms 2a noy: Brrdsahe Pr: 


U) bunt 
“ 2 
» Prodr na le Are An ion: animali, Modena 1768. — 


‚Dillerzazion Be animale, e race 1 M odena ie 
Tom. 2 2. 


dpi ‚den ‚Vögeln, u und Yale ae, ei 
ein 
{ Be: auge: fondern ein mit einer eignen Haut. 
und einer Narbe verfehener Dotter fey, bemerkt zugleich, 
dafs der Embryo, 'der'&iirch”Entwicklung’diefer Narbe erit- 
Tteht ;Neh die 'Dotterhaut: aneigner,' indem he: mit ihm fo 
verwächlt, dafs fie Larvenliäurzu' werden fcheint, Auch fo 
: aber [cheint mir.die’Präexiltenz des Keimes erwielen, theils, 
weil:.das Ei denfelben ‚Bau und diefelbe Entwicklungsweile 
als bei den Vögelü;hat, theils, ‚weil die peassiltigende Dot- 
terhaut zur Haut des Embryo wird. 
3) S. Spallanzani’s .erlten Brief an Bonnet, Mem, ‚a Verona. 
Tom.‚ll. part. 2. p, ‚656. 
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sHAlusıdiefen Tharfachen fchlielst er mit Recht, dafs, 
"wenn!befruchtete und ‚unhefruchtete Eier hier gleiche Be- 
Tchaffenheit haben, die erftern Larven find, es auch die 
leiztern.feyn mülfen,, alfo die Larve vor der "Befruchtung 
vorhanden ilt. Eben fo folgert er aus der gleichmälsigen 
Änwelenheit einer, ‚doppelten, Hülle am Dotter aller Eier 
des. Zitterrocben, ‚aus. der Bildung eines Ganzen durch 
diefe Hüllen und denfimhrya; aus der, lange vor Stattge- 
fundner,Befruchtung vorhandnen Anwefenheit der Eier, 
dafs auch. hier die Keime) vor der Befruchtung vorhanden 
Sindg und ife der Meinung, .dals dies nicht blofs bei den 
Fifchen , Statt. finde, So wurde Haller’s, auf die Entwick- 
lung des Vogelembryo gegründete Vermuthung durch des 
italiäanifchen Naturforfchers Entdeckungen mathematifch 
bewiefen, . L; 
s5i-Derfelbe Satz wurde von Spallanzani auch für die 
"Pflanzen’bewielen *). 
"bb Die Eitwieklung des Keimes über einem, um die 
Trompete gelegten Bande im Nuck’fchen Verhiche ®); die 
Enıftehung von Fötus im Fierftocke ?); die, die Kaftra- 
tion begleitende Unfruchtbarkeit; die Veränderungen der 
Bläschen nach der, Befruchtung und die Gewilsheit einer 
Ha BpHeR, ‚Befruchtung, welche lich aus dem gelben 
per nach Haller *) und Haighton °) ergießt, veranlals- 
m die Phyliologen zu der Behauptung, dafs die Eier- 
fiocksbläschen der Säugthiere der Keim oder der Embryo 
Telbft feyen; und, da fie fich vor der Begattung finden, 
zu dem Schluffe, Hals‘ die Keime in den Eierltöcken prä- 
.. teh. Ohne ähnliche Thatlachen bei andern Thieren, 
\ \ 
) Spallanzani differt. di A fe. anim, et veget, 
2) Adenographia euriofa, et uteri foemin. anat. nov. „Biblio- 
© 7 2ec. Anat. Margeti Tom. ]l. pag. 838: 
3) 8, Halleri Elem, pbyl. Tom. VII, $. 31. Auch Uccelli’s Auf- 
® Satz über eine Schwangerfchaft des rechten Eierltocks mit 
einer Mola in der Gebärmutter. Atti del Mufeodi Firenze Vol, I, 
4) Haller op. min. Tom. 2. ö 
5) Elementi di Fifiologia, e Notomia comparativa di Giufep- 
pe Jacopi. Milano 1809. Vol. 3. part. 2. 


x 


‚welche ieh /vother,auseinanderletzte, würdenonmifi diele 
Argnamente, wenig.Gewicht haben, indem.bei dem,Saog , 
thieren ‚noch nicht,erwiefen.ift,, dafsipräexiftirende Theile 
mit ‘Theilen, desinachgebildeten‘ Embryo zufammenhän- 
gen.,. Könnte;man, alle aus meinen.obigen.! Debieehnen geh. 
“zücht einem überzengeriden Beweisnführen ?o 1 45 sind 
ai Durch.die Beobachtungenivori.de Greaf,,Schurig; Wolf, 
Kruik:hank 2) ,-fcheint es faltiensviefenydals.dieKierkopkt- 
bläschen [« felbtt in die Gebärmutter tretenund. N ent- 


wic ein ,, fo 0 dals dann der Fe ‚a\s.da; Bar 


oder E lt. welches [ich ‚vergr [sert. Fryifon 
"grifoi® 35 bei e einigen Frauen; ‚Mur RR: *) und allı 


"dafs, die Hülle ‚jenes Bläschens,, ‚welch e Hallen ?), de 
um u ser) 


in einer Stute doppel, fande en, mit dem, ae rar 
Z ilanı ‚nach der ntwicklung vorhandnen BERN 


ihren au überein sommt, ‚,Sörnmerr gg ‚20 ME 

3 —4 Wocben alten Fie, Kruikshank's ?) Yo gen Ss En- 
rn, welche am Auen Tage; aus den Ferapaenn. ” 

ee aus den Minen genommen wurd, BER»; ‚gem 

"Beobachtungen beftätigen die von den erwäh nten Hr 

nern dem Kierfiocksbläschen geibächten ‚vollkommmeg. 

1 Horre \tnsdl ine gu Wet 
' ad 4 it ur Sliard > slair RR riet 


AT audze 
hi 


nn eis. Sorengh Talent ip 1 ‚Mediolani 1817. Vo 23 
nal FElam‘ phyf. Tom. vl. pP 113,,, Ex fagt, nachdem. er bemerkt 
Ya hätte, dals die Hahıt des Bläschens beim Menfchen . einfach, ift, 


fie lalfe ieh doch künftlich in zwei von ihm gelchene und 
völlig getrennte‘ Blätter zerlegen. 


& 
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PB VERS RT 


3) ConAd, intorno alla generaz, ete, . Ferrara 1712. p. 22. Er 

fagt von den Bläschen aus-den .Eierltöcken zweier Weiber, 

Lisa ddfa ‚he,zwei Hüllen, ‚eine äufsere dichtere, eine inn ce fei- 

en NR nere'rehabt hätten , wovon diefe [o shrrchlchrie, war, dals 

durch he die "gleichfalls durchlichtige üligkeir erkannt wer- 

” den konnte, eine etwas dickere, narbenähnliche Stelle aus- 
„genommen. 


4) Muralti Johannis Vade mecum anatomicum, five an Me- 
dicinae, 'Tiguri 1677. p. 220. 
5) Istoria della generazione dell’ uomo, e degli animali. .Vene- 
. zia 1721, part, 2. cap, 4. p- 128. Krde 
6) Icones embryonum humanorum. Francofurti ad Moenum 1799: 
7) Curt, Sprengel Inftitut. med. Vol, 3. 
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».s\6 Hiernach" glaube ich nan mit Recht fo'fchlielsen zu 
können; ‚Kommen die Bierftöcksbläschen der’ Säugthiere 
«urch die Trompete in die'Gebärmütter, und entwickeln 
‚Sich! bier zum:Fötus aus [einen Hällen ;/ {ind jene und die. 
de ‚aus zwei Häuten gebildet; ‘find die Fötushüllen nur 
Theile des Fötus; und beftehen die Hüllen, fofern fie die 
Hähte des Rierltocksbläschens findy' vor dem’Fötus, lo 
Aolgt,-dals init ihnen’auch der Keine Dal: Al 


Da "Zwar enthalten diefe Bläschen nur eine helle, zuwei- 
An Ka ban, vie Eiweifs durch A Alkohol und ‚Wärme ge- 
Be Flüff gkeit, keine Spur eines ‚Embryo, allein alle 
= ifche, Theile entftehen aus einer fehleimigen., durch- 
en, fürünfere Augen formlofen Subftanz,, Telbft die 
ir baben' Anfangs, ‘nach Haller > ‚weder Faler, 4 
Se Sondern And durehfiehtig wie ‚reines Waller 
"oder Glas und*Harvey's 2) Worte: De olerumgue veluti 
in alt hocte prima Nätürae Jtamina, « et hr ilitate [ua non 
Hhimlürgehil quam oculörum aciem and, laffen fich Re: 
"auf wollichmien. ‚anwenden. 


Mi 5 y x vrnoaddn a 
u Wire dürfen ‚daher ; in Glas Fällen die Heilen. 
em, was unfern Augen nicht erfcheiht, nicht base 
-feln. Wie viele Theile im Thier körper entgehentiffch 
Abe 'e Durchlichtigkeit unfern Augen, und werden, durch 
en Alkohol undurchlichtig gemacht, fiel ar. „Wie viele, 
"ährer Kleinheit wegen unhehtbate, ‚werden datch das Mi- 


ro[kop walrgenommen 
Y Pandd; ilsletılvda Joel ad 


E aha rgillrustegdn ihlör se 
— - 

x FR 0 3 5 rare ! ital an rd EMI 

„ad W Op: min: Vol. 3 . pag- 5 rg Aka ' BNAER 

‚ie Du 'Exereitationes "R generalione animalium, "Exereit, XIV. de 

BD generatiöne Joctus ex 0v0 sallinacco. se 


Su j A 
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Ve A Aleffändrini,: ‚er der rhchenden, 
© Anatomie und: Thierarzneikunde zu,Bologna,, 
er ungem über (die Fötushüllen, er 
‚Phoca bieolor. ren ferne Vol-11, 1819 
Bit Di SBAENdiH: a radar re 
” sär 
e m Julius v. J. befand Geb ‚hier Shaw's 5 oca bi 
iu u $ Phoca, albiventer 3) im tri m "ertan 
ER InoS fand: man bei, ihm einen. todtei en F ” 
tus, Sn er [ch hon am Abend ‚vorher "Zeichen Pr 
Schweren. 'ebelbeiindens gegeben hatte. ru oil gb 1 
ı.Berder Unterfuchung fand.ich ‚die, Hüllen im, /belten., | 
Zhkküdey: "und>befchreibe..diefe- hier, nicht, (owohl,, um; 
„Dürröchet\s und Cuvier’s)-Beobachtangen.und-Bemerkun- ; 
gen etwasızuzufügen, als die, ‚Gefchieltte.diefer Theile, aus. 
einem Thiere zü liefern, | von ‚dem ie, meines. Wilfens, . 
De TE bekannt Ands 4...) sioaat sill ı 
u  Vörher urden die Gefälse 'eingefpritzr, darın die 
Hüllen. dureh‘ ie Oelfnung, darch welche der Förus aus- 
güreten wär, mit Waller angefüllt und das Ganze ‚unter 
Waller üiterfaeht, a 
78 "Die. Gehalt des Ganzen ift eiförmig, RATE. ge 
'gen. ‚die ‚Spitze ‚etwas gekrümmt, ‚die'ganze. ed Be 
25'nder Umfang.in der gröfsten Breite 2' 2 
’’Nach‘\den Arbeiten der grölsten ältern and mehr: 
Adktonaih nimmt man jetztilehr allgemein an, dafs’ das- 
Ei’det Saugthiere'aus folgenden Theilen befteht: 1) der; | 
Nodkigen‘- Hunter’fchen hinfälligen, umgelchlagnen Haut; ı 
2) einem oderimehrern Gefälskörpern, die an der änlserns | 
Obertläche des Eies hervorragen und es mit der innern _ 
irmatterfläche verbinden, und nach Befchaffenheit 
ihrer Zahl und Geltalt, Mutterkuchen, Kotyledonen, Zot- 
ten oder Höckerchen genannt werden; 3) einer, unter 
der hinfälligen Haut liegenden, allgemeinen Hülle, dem 


1) Shaw General Zoology. T.1. part. 2. T. 70, 

2) Be/chäftigungen der Berlinifchen Gefellfehaft naturforfchen- 
der Freunde. V. IV. pag. 310. Tab, 44 

3) S: die obigen Auflätze. 


‚Chörton? 4)‘ 8er Allantois mit dem Ufachus; 5) der Na 
belßlafe'imit den‘ Naäbelgekrösgefäfsen ; 6) dem Anfnion}; 
7) dem, aus’ den Stämmen'der grofsen Seine und dem 
Vrdehius febitderen: Nabelftränige. = 00 
Immer, vorzüglich in der nen ac En at 
Ei Zeit n unter[ucht, erfcheint das Ei von einer Art 
Gen bran,. Hunter sy ‚hinfälliger Häut, umgeben, k 
SR von „Hunter, SEEFOSIEN, erläutert würde, aber - 
ae Galen >): und Aretäus > bekannt war,'und von 
abrizvon Aguapende te ‚gut 'befchrieben und abgebildet ift,. 
do dals alfo Ruyfch keinesweges der erfte war, der fie zeich- 
nete.) Auch Noorfwyk’*) kannte fie fehr wohl) “Röderer °) 
‚befchried’Ge als"tunica filamentofayı die viele, zum; Theil‘ 
inÖdie' innere 'Fläche' der fchwangern' Gebärmutter‘ über-\_ 
‚geheride Gefäfse enthalte. Doch hat Ge Hunter zuexlt vor- ; 
züglich‘ Beriau befchrieben und) abgebildet #), 1-1 21,# 
r Die innere Gebärmotterfläche des;befrüchteten Wei-- 
besiift,mit gelälsreichen Zotten bedeckt., „Aus den, entzün- 
‚dungsartig |gereizten ‚Gefälsen [chwitzt, eine ‚ger urabarg R 
Lympbe, die Sich verdichtet und die Zotten. verein] die 
zum Theil mit ihr eins werden, mit einander ; ana eine 
Siren und zu den Gefäfsen diefer neuen Haut werden, 
während die übrigen lich über fe hinaus‘ verlängern, fich 
verzweigen und einefreie, gegen dasEi hin zottigeOber- 
Bäche bilden. So bildet Geh eine dicke, weiche‘, Zottige, 
im'Blätter' theilbare, gefäfsreiche, netzförmige Haut, wel- 
‚che die ganze innere Gebärmutterfläche durch die, von; 
"den fe durchdringenden Gefälsen übrigbleibenden Oef- - 
nungen ‚bekleidet, und nur an der Stelle der Trompeten- 
"öffnang und des Muttermundes naar ilt 7). 
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’ 1° a ‚Altıad 
RT SUN uteri gravidi Tabulis Hlufıräta auctore Gulielmo 

Hunter." Birgminghämiae 1774 { 
DE De ufü part. Lib, XIV, cap. 3. 
3) Lib, IV. cap, I1, de iteri morbis. 
4) Uteri humani gravidi Anatome et Hiftoria Auct, Wi helme 

ri Noortwyk. Lugd,-Batav, 1743. 
5) Icones uteri humani bg. 11. Gottingae 1759, |, 
6) G. Hunter Anatomia uteri gravidi Tab, V, 
7) Hunı. 1. c. Tab, XXXIV, Eig. 5. 6. 
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‚» Untetdeffen tritt das Ei durch die Prowpere indie 

hehe durch: die Aus[chwitzung. verkleinerte Hentehak 
‚Gebärmntter. „Anfangs ift’es eime dnrehlichtige, ‚glatte, 
bald’ aber fich: mit Zotten bedeckende Blafe ),> Diefe, den 
}Gebärmuszerzotten höchft'ähnlich, \werden durch. die: zwi- 
‚fchenifte abgefetzte'gerinnhare Lymphe zu einer Membran 
‚verbunden „. welche'mit der, die innere. ‚Gebärnmtterflä- 
‘Che bekleidenden die gröfsteAehnlichkeit bar aber dünner, 
durchfchüg, weißlich und felter ift\bauchy wenn fie'ga- 
trernt:wird; seinen deutlicher‘ RE a BEIBRAR 


aueh ggg enitfieht die Kinfällige" Haut, die daher Ye Fr 
(zwei Plättrer weinbar ilt, die hinfälige er 
jatter 2), undrdie des’ Kies, "Hinter's Imselchlasne ”. 
Hhmerring‘% Fönentum valeulofum, oder 1 a N. 
AR Eye diefe beiden Blätter « einander mit ihr Fr 
‘Fläche eritgegengewandlt ind, veriwäben und“; ne seh, 
-fich ihre Gefälse mit einander; und fo wird he 
"der Gebärmutter verbünden a En 
sans z3b man 
In den’ erlten. Zeiten der En ich 
"daher x, auch 'fehr leicht die Injectionsmatle j er 
ral se des mötterliehen „Körpers: in beide, B un NR, 
"wie ich es bei einer, wenige Tage lang trächtigen | 
‚fand, wo. die äufsere und Ägner „binfälli Inn 
“einen fehr feinen Netz von Ainsehs Dritzten AUEr DE 
„bildet wa aren,, und leicht „von einender arm, Ku n 
„konnten. AR Rn TERN ‚u hun 
Weil, "ich diefe Haut Be ‚der, ‚Schwangerlchaft 
verändert, "heilst Ge die vergängliche oder, hinfällige.. Ai 
Fe bekleidet ie die Gebärmutter und, das Ei,falt gar 
lt diek und gefälsreich,, ‚dann wird fie dichter, zerreifs Kt 
Ktellenweile , ihre Gefälse verfchlielsen, ich, fie bekleidet 
oftellenweile die äufsere Fläche des; Chorion und; verwächft 
_ mitibm, andre Stücke yerwachlen mit. der Gebärmutter, 
"fallen, indem ihre Gefäfse, zufammenfchrumpfen,, ‚nach 
der Geburt ab, und ‚eben mit den Lochien weg., In, gar 
u u Rage ha a ag 
1) Samuelis’Thomae ER Icones Embryo humäno- 
rum, Francof, ad Moenum 1799. a ee 
12) Hunter al En BET UT ARIEA U 
‚Hunter Iica- sau Harn (8 


gr 


? 
’ 
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Miütterliuchen aber verdickt fich:die hinfällige Haut, weil 
hieher die Gebärmuttergefälse immer eine grölsere Blut 
‚menge führen, die beiden Blätter verfchmelzen zu einem 
‚gefälsreichen‘, mit'der Gebärmutter zuflamımenhängendem 
Körper, dem mütterlichen Theile des'Mutterkuchens, der 
‚durch Zellgewebe, und: Gefäfsverflechtung mir. dem’kindH- 
ehien: verbhunden.ilt, ‚welchen:die Nabelgefälse bilden. Je- 
ner Jäfst lich von der Mutter auseinfpritzen, und trennt [ich 


- dann von. dem'kindlichen,, ‚der leer bleibt, wie ich mich 


davon. an mehrern reifen Kanincheneiern überzeugt’habı 
Die Verlchiedenheiten, welche die hinfällige, Haut 


An Bezug auf die Zeit, in welcher fie fich bildet und be- 


eht, und ihren Bau darbietet, und die vorzüglich bei de 
Dlace Item und kotyledonenlolen Thieren, wo ihre ‚Stel ® 
ürch kleine Höckerehen und die äulsere Fläche des Eies 
vertreten wird ‚ auffallend feyn werden, kenne ich noch 
nicht ‚gehörig, y I RL: | rare, Marl, 
' Bei meinem falt reifen Seehunde war die äulsere Flä- 
che des Chorion fat ganz glatt. Nur im Umfange des 
'Mütrerl&uchens fanden fich Fetzen einer harten, eften, 
beinahe lederartigen Decidua. Andre, in einiger Entfet- 
nung auffützende gingen durch blo[ses Eintauchen in Wal: 
fer ab. ee ER 
"Der Mütterkuchen erhebt fich 1'.2 "5 4 von der 
‚Spitze des Sackes. : an 2 Yıyz 


" Bekatintlich #2b zuerlt Fabriz von Aguapendenie di a 
erfte und genauelie Clallfication der SaugchtermislAa, 
!imndtheilte lie in fcheibenförmige, gürtelförmige und Koty- 
“Iedonen , bemerkte Auch fehr genau die Kleinen Hola - 
Ehen beim Pferde und Schwein *). AIIIT ORTE 
Beim Seehünde it der Mutterkuchen gürtelförmig, 
"wie bei den: Fleifchfreffern, fleifchärtig, platt, "etwa ı “ 


"dick, ir unregelmäfsigen, leichten Furchen befetzt, wo- 


+ dürch feine Oberfläche aus fchwachen Erhabenheiten Zu- 
"Sammenigeletzi erfcheint, die mit den, auch bei dem menfch- 
#Jichen vorkommierden, und von Wrisberg für eben [o viele 
enge verbundne Kotyledonen angelehenen, verglichen wer; 
‚den können ?). Diele ganze Fläche ift wit zarten, Fäden 


») Hieron. Fabricii ab Aquapendente de Jormato foetu cap, IL - 
2) Henr. Aug. Wrisbergii de ftructura avi et [ecundin. human, 


3 


[etzt;; welche heh\auf-den Mutterküchenbefchränkem, 
= + wie: die Nabelgefälse, arteriös und venös lind ; iri- 
em lie mit. grüner: ‚und rother ‘Malle, ‚wie. jenes) ange- 
ülle find. ass sg 733 1lsılsll anab lug, 
0 "Der:Rand iftan ‚das Clarion ‚mittellk einer häutigen, 
rauhen, feften, von.der\ ungelchlagnen Decidua; gebilde- 
ten Fortfetzung [ehr erig gehefter,,. eine,-Verbindung, wel- 
ind die üher.he Denen in.das’ Chorion lich erlixek- 
en) grofsen Gefäls(tämme noch, genauer wird» .,2 A| 
1..Das Chorion ift [tark, aber dünn, ‚durchlichtig, ‚mit 
ilsen ,« wörzüglich ‚arteriölen;: bedeekt „welche es 
einahe ganz’ zueinem böchlt feinen:Gefälsnetze machen, 
le Ce bilden!keine Heryorragungen, fondern-ind 
aut anıder innern Fläche’ feines’ äufsern Blattes ‚verbreir 
tet, welches ie'durchlchimmern Jälst... Auch die, innere 
Fläche: ıdes' Ghorion ft glatt, an der Stelle ‚des.Mutterkut 
Een: mit vielen’ kleinen Höckerchen befetzt. , «,.,. 1 
“Annder Coücavität:des, iChorionlackesz,, maheian ei 
5 dicltften’Ende,,.fenkt;fich der: Nabellirang ‚ein ;, 
fen Gefälsenfich. gröfstentheils; im Mutterkuchen., ‚verbreis 
Yen: (Anıder innern: Fläche:des Sackes [pringen.die, Ge, 


zarten Membran: bedeckt... is 
nn Die'innerlte,:Blatte, durchlichtige, ee gefälsrei- 


FOrcıgsud 


‚che bildet die äulsere Wand der Allantois, ‚die äufserkie.ife | 


nichts als/dasäufsere-Blatt des Chorion., Aufund in.die- | 
feın: verbreiten: lich die Gefälse und-gehen yon bier zum 
Aufsern Blatte, in geringerer Menge auch zur, Bun 9 
dals:diefe drei Membranen, ‚wegen der Gefälse und des 
Zeligewebes; Ich inur [chwer-trennen lallen... Das äufsere 


Blait des »:Chorion: ift-dieker „. vorzüglich nabe, an der, Pla: 


eh 
| 


fälse iveit ftärker vor, und.änd von einer ee ‚febx 


| 


i 


cenita,.die zwilchen den erweiterten "Malchen leines.Gewe- | 


bes enthalten fcheint, fo dals fie an. der äulsern ‚und in- 
nern Oberfläche von:ihm bedeckt und wie in.einem ganz, 
gelchlolfenen: Sacke enthalten ilt.- Ueber die Nabelftrang-, 
gefälse fcheinties ich nicht zwfchlagen , währendses.lich 
noch zwilchen den, Hauptfpaltungen der ‚Blutgefälse aus- 
- breitet, die [chon in einiger Entfernung vor.der,Infertion 
des Nabelltranges in den Mutterkuchen anfangen. Das 
innere, die Blutgefälse unterftützende Blatt verläfst an der 
nr ‚derielben vom“ NORROREIREER "N in den 


| 


Nabelftrang'das Aufsere j verlängert Sch unter- demfelben 
do weit: als. der Allamoisfack , letzu.fich. auf die.Gefüfse 
Lebt fort und verdoppelt dadurch ‚den; 'durch'das Amnion 
auf dem Nabelfirange gebildeten Trichter. bil allü 
«23 /Zwilchen: dem’ Amnionund’Chorion liege! die Allan- 
wis, die von Galen;' Vefatz:»Oolumbusy  Faltopia befchrie- 
ı ben, won: Rabri2 von’ Aquapendente*):dem}Menfchen, Hun- 
dem Law. 'abgelprochen „von: Needham dagegen.) zuer- 
‘ kannt wuürde.:>'Das letztere hat auch Cuvier Adam Ange, 
führten Orte pethaninb sin „lin. dl mono), soll 
> sıBei’dew $eehunde fand ich > die Allen reierl wie u 
den übrigen}Fleifchfreffern, lalsiein gegenslich:felblt. ver 
Ichloflenes- Rohr, ‘das day wo lich die: Nabeigefäfse:[palk 
ten; wm Geh in den’ Mutterkuchen zu begeben; <inen hei» 
mühe kreisförmigen Kaum ütrig läfst, in.dem:hchidie Na, 
belbtkafeifindet ; die hier „wie' beim Pferde auf: dem Fötus 
fenkrecht Steht Da’ he zwilchem Amnion und Choriag 
liepr; [6 kängtnothwendig ihre äufsere Wand>an.der in- 
nern von'dielem bis zw der Stelle; wo:die "Nabelftrangges 
fäfse fich’zur Verbreitung am Mutterkuchen:von. einander 
einfernien. "Hier /biegt lie fich gegen dich [elbft: um und 
bilder die innere Wand, welche‘ dem ganzen Sackodes 
Ampions bekleiret, nur die Stelle ausgenommen; welobe 
den, den Nabelfträng‘ enthaltenden Trichter bildet), und 
wo das Amnion einfach, 'd. h. nur aus einem Blatte ge- 
bilder ift, Auch beim Bechände ift die Allantois (ehr dünm; 
weils, an der innern Fläche fehr glatt, an der'äufserni 
he zur ziemlich feften Verbindung mit dem’ Chorion 
and Auinion durch Zeigewebe rauh. Aufserdem:gelieth 
Gefäfse "vom Cheorion zu ihr, "Faft keines! vonndie- 
n aber begiebt Jich zu ‘dem, das Amnion. bedeckenden 
ilen der Allantois, und nur an der kreisförmigen. 'Stels 
le, wo lie an die Nabeigefälse geheftet ilt und’ vom Cho: 
rion lich gegen das Amnion umlchlägt, ehr man (deutli- 
‚che , 'eingelpritzte Pulsadern lich ziemlich weit’auf'der-in- 
nern Wand ausbreiten.‘ Hier alfo' ift he beftimmt5nicht 
- gefäfslos, da lich an mehrern Stellen viele Gelkianikaivei« 
gungen Anden. 8 


w 1) Fahricius ah Aquapendente de Formate fattu cap, eh « vr, 
er) Gualı. Needham de formato foetu, 


66 nn N 
2“ Beföniderlpeihetkensiieren Tenten nie il Areyai 


x ” Be, 3.0? 
fich der Harnftrang in fie öffnet. Nachdem er'ähı Alte Stelt 
IE gelangt ilt, wo he die aus einander weichendeh Nabel? 
ftranggefälse umgiebt und ‚die Gefäfshaut !des’Chorio 
durchbohrt hat, welche lich um den Nabelfträh& Tehlä 
dringt er'in die Allantois, bleibt, gefrtitzt Auf dar Alto 
nionblatt derfelben, 4" 7" weit an lie gehefter, Wnidett 
fich dann mit einer Kleikieh wicht fände y 
in fe, "Diele Anordnung fcheint mir fehr Be 
Rücktritt des Harns’ durch den Harnltrang Zu 

der durch:den ftarken Druck der Gebärth ter aup das Ei’ 
bedeutend begünftigt wird.“ Der, freie Theil Ues’ Harn 
ftrangs aber wird durch die, gegen das Alyniör Hruckend 
de Flüffigkeit, ihrer Zartheit'wegen, genau verfchloffen,. 
Wird dieler Druck, der weder beftändig, noch fehr ftark 
feyn kann, überdies durch die Kraft der Harnibfäfexüber- 
“wurden wird, weggenommen, 6 kahh der Maßiifreiin 
die Allantois fielsen. Es verhält lich alfo’hier'wie Bei den 
Härnleitern, deren’ [chiefe Einfenküung"H'die”-Harn- 
blafe den Eintritt des Harns hegünltigt und’den Rücktritt 
verhindert. Bei ‘den Wiederkäuern, wo diele Einrich» 
tung fehlt, und die Allantois eine freie Erweildrüng des || 
Harnftranges ift, wird fe durch einige” kleine Runzeln 
an der Einmündungsttelle erferzi, 


’ 


' "Nicht weniger welentlich ift die Nabelllafe., Need: li 
ham belchrieb fie zuerft bei verfchiednen Thieren im Jahr | 
1667.*).... Vorher‘ ‚hatte Fabriz von Aquapendente aus dem | 
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' ı 78 2 FERT en I 
u, ber. „Abfaluta tandem allantoidis ESTER CHR a 


jo dejeindtur. In Sdntbus,felibasgue oeabrir, füb Ent 
ÜR "waja ab invicem difeedere ineipiunt, et verfus Pladentam II 


„eum pror/us finem a membranis.aliis iltac’cobintibüs fa» 
»cta, et ueröngue ligämento.cartilagineo, albiffime er yuafı 
„fibula iisdem in fui extremitaribys alligaturs Quoad cac- 
»teras partes nusguam vavitatis June ‚Parietibus azcıe_adı | 

„nde 
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1 ie Nabe rösgefäl Berker: ohne der. Nabel- 
A Erd ine NL Enz 53 nr u 
leus Taeuis, ‚den d für, 

ir gierlge end lt, ein auf dem Seh. Asen 
nt lie ‚er r. dem 1 Vog eldetier analog b Alt, d ‚gie, 
der N; bei biete ank r Mewnbra rama quaita vie a 

MN „hat, n ma R; eutveder ‚übe r 

ns nn ‚ver ‚we bis, nach er ga 


ri Albın ınd sberg, 3 
a ar Ye nen Ei En a 
mas wer DR Bi 7, nenn Be WEL 

van: El Me le w den. nn 


St kaiad, „ans adııcS won PR TIP) wer sb 


„Aallelin];. 
Are u do Hnısy ü 3}a ih bıvf 


„add io BRer. ner; Jed fere libera ale ”7 ge kationis. w io ma- Q) 
ıi DR, „ee Bord plena; ut muleo „copiafihs S, Hoptgim 3 
sh An ARSteLHe, membran is fimul Jumpeis‘e ‚sonfjieiarur, Kenn, 
„suhwanierösgue Jpeguensilime Jpargitur, quibus yecullariius, 
sine enbe rio riundis donatur, ' Prosrelfu & a‘ em, empor 


Sdoise?? Pak & ‚paullacim, ‚donee fücco_ on ablinpo ı nz 
2b panda am. P Verben in cercbro « dde aöcurate, atur, 

{58 ezemp EL ineausis mponere pofr. . Succlis ‚hie e laekrer, 
8 ae "ninime urina c2 Jed zueRmer 7 gu00 4 
ein rl Keptimanis impendilur. Idgue Er valı” 


eben ig, ‚gebä- 


feus PH Ü 


U erfand dalinsiow ragiasm Idaift. \.. 
arlal fur „Diftjehjitio Anatonica de formät6 ot (auchbre'Guak 
wısb' z "Needhäm.‘ In Bibliorheca Andtomica Mähgeri‘ komp ; 


abauf, ars Il. p. 7co. “ u Da 


Ar Fans Tab. XVII, edit, Bernard, Gera fricd Albie 

re ala Batavotum 1738. so. mesiorg Tb asz3W, (g 
DE: er "Academicarum ı annotationum, Ede 1754. "ib. I, 
z XIX, e Vunita T. 1. a Vehieit> 
So zb Augufti Wrisberg EN 
La ervationibus üÜluferata, Thefaurus dijjertat , Eduard. San- ' 
war Aifort. \ V,, III. Lugd, Batav. 1778, Oi „Fig, 17 3): 
PP) A Tab. XXXIV. Fig. 2, roh uk" ariurag, 
5) Ib. Tab XXXU, Fig. 5:6. ENydrg au 
6) Samuelis Thomae Soemmerring lcones embryonum humano- 
w rum.» Fisncoforti ee 1799 Bigabeni Din. 


Mid. 1 FU 2 _ Rr wir aaa urhe 
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, 


wech Böymnenbechaglerhels, Okanisunık Kiel, es 
gewielen,. nach ‚welchen ie Jurch ‚einen, Stiel , mit; 

Derme zulamwmenbing, | wahren. runere Bu ane: 
ter ?) nur, Bine, NER bindung durch. di lie.Nabelg elkröggefälse 


annahmen. [r; abe ca 19 

ul 5b ‚hang imir dei 

De Ihr Ban, i hre Lage und‘ ihr. Yan Een ng Br : 
benachbarten äuten lt ‚aus, ‚diefen, un Se ö- 


ten bekannt, Bis 
f heineh, dient hie ‚zur, Erebiee Hi n 
- den frühelten Zeiten, „die, in .ıhr enth altn 

‚wird, aber ‚mittelbar. urch, A be 


Fötus zugeführt, . Aueh, Einmert, halt, be für ÄRe or an 


Biuthereitun uellen,, ‚aus ‚wel hen, hr 2 der 
keit erhält,. End G Gef älse vom, ei Rue, lem em Nabel- { 
ftrange, fo wie die, Fohleiae weiber Sul Haar 
fie anfangs in veichlicher. Menge umgebe 1. 


thiere, namentlich .die ‚Nager, „eine, Ausnahm 
Kaninnhen ‚liegt, unter, den Chorion, Ser a 
fäfsreiche Haut, wele e; durch, zwei, Fi Be eins 
gen, “oder Chalazen „ mit ı ihm. verbun lem al R,,d lie ‚au Eee { 
"Wand der NabhelbJafe,, Au der SleLde es le cher ens | 
hängt fie im ganzen Umlange.a ‚den, [ehr ltar inan- 
der weichenden Gefien des Naar, A Sven 
ich von bier)aus um, um mit. der Annern ra as.ga ae 
Aınnionzu umgeben; und hat iruihrerAnordın ungdie grölste“ 
Aehnlichkeit mit der Allanteis « es Seehundes, ie Nabel- / 
gekrösgefäfse bilden, auf,dem äulsern ‚Blatte nme, ‚und 
dringen von der Blafe aus in den Nabı a ang, Bi: se en 
liegt ‚die Anand" dem RN durc das A R er- 
‚weichen der Nabe] efälse, gebildeten ice bildet 
daher einen, mit ı er Grundfläche gegen ANEN Bar 
mit der pitze gegen. den Fötus Sri Re el.” 

von Near fehr wohl bemerkıe c eig Audı auge Häufeh- 

Öken, lo dals er die wahre Allaı ehr für AR Bl 

hielt un Daubentön Tehr’ wegen der ent, ipörtaefeälch. An- 
gabe tadelte. "Allein der in’die kleine Blafe’ geöffnete Harn. 
ftrang, ‚die erh der ‚größern, verbreiteten! Nabelpelrösge: 


ideg sank ın u HORB 
nseliew.ssnie asal adksıhSrria 
1) S, a gnaie) eisen Merloildkakierie ag 
2) Lenhojjek op. cit. 2 In } 


‚ Van,der gegebnen, Koickreihumag mac Be, Ei ii 


u: 
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“fälse beweifen die Richtigkeit der voniCivier gegehnen 
Anlicht, "weiche ich auch'in' Kaninchen dur Norte Ang 
ei Spsttufen ‚beftärige gefunden 'HaheiRlus.  Syie 
aslei Bei Hselaet sen ae Sran NH I. 6 NANEIHIATR in ABl 
iten, „durch. das rar derwei hen der Nabelyefälte 
& bildeten Rau nie. Yächn Bla ihren Erde nahe 
ar, [o war die Mlafe Aline fpn Keira, Kite m Fein 
ende Vai durch eine zellige, ei # gicken‘ Strang" ’Bil- 
BERN, Verlarl Halrke in den, a Brionhlätte, mit 
"andern dureh a a en gen ESDEN ar Bl! Na- 
a Kin M nenn Mi ka SR ne ass’ den, fräher 
:Hebiled, nyin s Fe SZelgaweng! ver- 
R ale ösdefilsen, Syn; wdicler Wake 
Be Ran ng ündder Naböltene verlikfin, 
"aber nicht bis Zum Nabel verfolgt wer den’ Konnteni #Pin 
drinen. kleineres Band gi ging u unter die ANanıois’ "unit ver- 
en oA nach einem kürzen Verkäufe‘ mit Wein’Chorion, 
; irtıen beinahe gerade & ep et "Ailserdein Einige 
fand sallen Punkten EN Abu [ehe Feind Fra ER FAT 
 mig Fäden ab’und endigten I beh’an der nee Her 
geh sen Blurge a „welche, den von ihr ei (ehren 
a 


op ae, ‚doch waren einige der Bear branch. 
dreh die in die N belpulsader eingefpritzre rorhe 
f efüllt, "Hierhadh glaube ich As diele Faden 
] Fe en BEA dp eHch Gefäße int) die von den 
abelp ulsadern oder dem Chorion zur NRETE REN 'ehen, 
aa Nachher, werin diefe Tchwinder,. A blölse 'Zeil- 
Aiden ch ich 
au Mahaibjaik aufser a aheigekı ösgefäften 


= ie on “den N Nahelg efälsen | erhält, ergielt "üch 

En [pruzung de Bus Y wodurch nicht Nur 
ılsere erfläche de Yabeihla ‚fondern’ auch dilke, 
nheftende : Zeifäden. ar und grün ‚gefärbt, würden. 


IU Ey an, der weitelten Srelle,gröfiunie > Nahglblafe ei er- 
Schien, aus, einer, ‚harten; ‚fe Fee an glauen,, „nnen, 


Anlchein nach, durch ihr Zufammen allen der Länge 
gerunzelten Haut gebildet, und BR "etwas über 


eine halbe Unze einer weilsen, geruchlofen ,. durchlichti- 
gen, eiweilsähnlichen, nicht fehr-Hülligen Subltanz. - 


Br 2 


fälse find es auch im Unterleibe, yöllig. Sie b den, h 


‚ ‚Die im, ‚Nabelftrange verfchloffenen ers: 
i er 
zwei dicke Fäden, deren einer fich unter dem RN 


"dem Gekröle, verliert, der andre in dalfelbe ungefähr, in 


der Mitte der Unterleibshöhle tritt. ‚Sie fchienen mir in 
einer, vom Gekröfe [tamnıenden, zarten Scheide entbal- 
ten zu leyn, welche lie bis zum Nabel begleitet und hier 
in das Bauchfell übergeht, das unter der Verbindungs- 
Stelle. der Nabelgefälse weggeht, ohne fich in den Nabel. 
Strang fortzuletzen, [o dalsesauch von diefen Gefälsen nicht 
durchbohrt ift, , Aufserdeın fand, ich an ‚keiuer ander 
Stelle,des Darmkanals einen, die Verbindung, deltelben 
mit der Nabelblafe vermitteinden Faden, und glaube da- 
her, dafs diele blofs durch die Nabelljekrösgefälse Statt 
findet. 19 1? u ETPIRN 
Das Amnion ift deutlich, eine Verlängerung der d ün- 
ner.gewordnen,Haut, Sie geht vom Nabel, au über, den 
Nabelltrang, „bildet am Ende delfelben,, wo die, Gefälse 
aus einander weichen, einen weiten Trichter, und, lehlägt 
fich dann zur Bildung des, den Fötus enthaltenden Sackes 
um. Es zeigt die gewöhnlichen Eigenfchaften, und befieht _ 


“nirgends aus ‚zwei Blättern, wenn man BE 


Zellgewebe,, wodurch es:im ‚Nabelftrange an. die, Annere 
Haut des Chorions, aufserdem an. das innere, Blatt. der Al- 
lantois geheftet wird, dafür anfelen will, , Die ‚Einfprit- 
zung wies, vorzüglich in.der Nähe des Nabelltxanges; ‚deut- 
liche Blutgefäfse in ihm nach, RER: 
Drülige Körperchen, wie bei den Kühen,, konnte 
ich -nicht finden. iR be 
Eben [o wenig konnte ich in irgend einem Theile 
der Fötushilllen Nerven oder Saugadern entdecken, ...., 
Der Nabelltrang ift fehr kurz, indem ‚er nur 64 2’u 
milst, dagegen anlehnlich breit. Nahe am. Fötus ilt ‚er 
falt eylindrifch, wird aber bald platt, und breitet fch;aus, 
indem die Nabelgefäfse lich [palten. Er ift von einer dik- 
ken Membran umgeben, die fich, aber nicht ganz leicht, 
in zwei Blätter; ein äufseres, vom Amnion ftammendes, 
ein inneres, mit der Gefäfshaut des Chorion’ zufammen- 
hängendes, theilen laffen, und zu welchen ein Zellgewebe 
witt, das die Gefälse zulammenheftet, und: deffen, mit 
einer hellen -Flülhgkeit angefüllte Mafchen zur Vergröfse- 


dung des Nalielftränges‘heitragen *) Die Nabelgefäfse ver- 
' Aahfen gerade, ohne lich fpiralförmig zu winden.  ° 
"Der Näbelltrang befteht aus der Nabelvene,; zwei 
Nabelpulsadern und dem Harhftrange. Die, in Zellge- 
webe verwandelten Nabelgekrösgefäfse konnte ich nur bis 
Se itte des Stranges verfolgen. Die Blut- und Pulsadern 
werden beim Austritte aus dem Unterleibe durch’ eine 
fofte, Fat knorpelige, der von Cuvier aus dem Pferde be- 
Tchriebenen ähnliche Membran verftärkt, weshalb he grö- 
 fser Ausfehn als he wirklick find, ind die Blutader das 
ee ae Filed bekommt, von dem fie lich nur durch 
Fi {sere Weite unterfcheidet. Diefe befieht aus blättrigem, 
ftem Zellgewebe, welches lich mit der eignen Haut der 
"Gefäße verwebt, und nicht ohne Zerreif\ung feiner Ma- 
fchen davon getrennt werden kann, auch die feinlten Ver- 
zweigutigen begleitet. Die Höhle ift im Verhältnifs zu der, 
A beiragenden Dicke der Wände, eng, Unpeachtet ihter 
‚Stärke find hie etwas brüchig, wie die, ihres äufsern Zell- 


Bewebes beräubten Pulsadern. 

Die Elntader 'theilt lich 2" 8% weit vom’ "Nabel 

in zwei grolse Gefälse, welche neben den beiden’ Puls- 

‘adern Verläufen, Diefe bilden etft an der Eitifenkung in 

en Mutterküchen die erfte, der zweiten der Näbelblut- 
| er entlprechende Theilung. Hier find alle weit von’ein- 

'änder entfernt, und läffen die, durch die Näbelblafe an- 

‚gefintte Lücke zwilchen fich, Die Räume zwileHen den 

Stämmen find theils durch den gemeinfchaftlichen, theils 

“darch” das innere, in den Nabelltrang mit den Gefälsen 
fortgeletzte Chorionblatt, vom Amnion gebildeten Trich- 
fer angefüllt. Im Unterleibe treten die Gefäfse alıs der 
a Hülle, die fich hier ftark einfchnürt, 
nach den bekannten verfchiednen Stellen aus einander, 

Die Nabelgekrösgefälse verlaufen. ganz geirennt zum 

‚Gektöfe, 17 20er 

ID Tori: 

4) Inneimern eignen Auffütze (Siehe den vorigen Auffatz) hat 
nein College Mondini bewielen, dafs das äufsere Blatt: der 
Nabelftrang/cheide, welches in das Amnion' übergeht, eine 

. „Verlängerung der Haur;: das innere, ‘welches in das Chorion 
„fibergehe, ‚eine Bortlerzung der weilsen Linie’ ift.  ‚Beivnähe- 
zer Unterfuchung meines Tötus fand ich diefe Angabe auch 
bier beftätige, 


Der:zarte Harnftrang.läfst fich nicht in. mehrere Blät. . 
ter zerlegen. «lan Nahelltrange liegt erı an. dem Stamme der 
Nabeiblutader, und bildet an der Theilungsitelle..derfel- 
ben eine eiförmige, nicht unbeträchtliche Erweiterung, 
diesnicht, künftlieh: enslıand, indem.fe lich fogleich. beim 
Einblafen zeiste,)„Gegeniden,Förus hin in ihn, eingebla- 
Sene Luftidrang-durehaus.inur ‚bis zur. Blafe,. eh Hs Bag 
Thakı Hürs, ihr hier [chon völlig; verfchlolfen. . 


N nsieris 


fi B leh’ ‚nadunis onr ar 


tal r | ka 7% , f. 7 it Ri ’ 

"Vi: IM Rede ‘ä blem dire PEN ae: ‚Gebir- 

"Bir Ip eier (Aus "delfen/Comientariusde:treihräe' 
"cor paris! BIO AN. ftructura« u ’Mediolani 1817.) 

‚Rd diefer ganzen, höchfe, ueislehweike gen, ‚und, "Be, Mala ber 
ıkanıte ‚Dinge enthaltenden, Abhandiand‘ hebe, ich ‚nur, Fol, 
‚jgendes, auss ; weiles wenigftens einigermalsen. eigne, wenn 
\,gleieh.nichv neue Thatlachen enthält. A, ae 


Be ‚den Harnleiter eines ihnen Förük 
wur, "nach. Unterbindung der Fichel, die ganze Bläfe, 
ftroizeud init Wueckfilber angefüllt. Dennoch fand ich 
kei une) ‚Spur dayon im. Harpftrange und eben To wenig in 
dem andern! Harnleiter; IE © var der ’Erfole 'die es 
Ver vtuchs | ‚bei andern ünreifen Fötus derfelbe, und ich 
wundre mich, daher, dafs Rüyfeh 7), Albin ?) und ‚ah 
eu andre Reluliare erhielten. i 


. Bei wiederholten Einfpritzungen’ in die Nabelpuls. 
adern” fähe ich Hie’aus ihnen die Malfe in die Nabelblut- 
ader, "oder umgekehrt, dringen, ungeachtet ich mich des - 
dünntten Beimes, vorzüglich ERS desQueckäilbers bedien-. 
te, "und vorher die Gebärmutterfläche der Placenta mit Gips 
bEklebr’ Bättey und die eingelpritzten Gefäße fich Ehe 
Schnell anfiten! -Hiernäch vermuthe‘ ich, dafs die Zwei- 
ge der Arterien und Venen des Nabelftratiges in" derfet: 
ben Verbindüngsbeziehung Ins die VEDEAWERE- ae Mat. 


“TeiEgG Jartıt T R - 
1) Chef. anatı.8. P.345 Ko loufl, sib: d 
ug) ‚Arnot, acad. Li Line, 19 13h: bus V ibysou. sh ı 


3) Akat, öf'the hum. body. Vll.sedit, p A nude) gr 
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terinaaie aneriöfen Ad Rindlichen Placente ftehen, und 

daher die‘ Nabelgefälse und die then a an die - 
Zahlübereinkömmen. 
LEE EA BE TE IFPRREN: 
Be Pezug auf die Tage des Fötus RER Ach: dafs 
im Hegehmalsigen Zuftände der Kopf deffelben während 
ÄzEHSChlR Äh FerTchakr"Währleheinich dem Gebär- 
mattermande Zuhsehtt liegt, ungeachtet auch jetzt‘ noch 
einige'glauben, dafs er bis zum achten oder neunten Mo- 
nate nach dem Grunde gewandt ift, und erft dann, fei- 
ie ;ßern: Schwere ‚wegen‘, nach ftatilchen Geletzen 
ich abwärts wendet. ; Der Körper dellelben gehorcht na, 
ee der Sehweres Dalerinun im Frucht- 
walfer uam find feine Theile gezwungen, dürch ihr 
cht herabz\ifteigen ünd die dichtefien müffen 
133 a ÜRerfiän Hegen.' "Det Kopf aber ift von Anfang 
yn ı fehiwerfien, weil, er am diehteften ile und’ deshalb 
N Gin! 'er am tiefften. "Schon deshalb wird er alfo’nicht, 
ar Ta im Seen le herablteig en. 
e 


m yierten Sler \ 


ge hatten. 
Der Zweck. ‚hievon frheint größere“ Beer 


der: Schwangerfehaft. Deshalb ift auch die vor- 
he des Fötus nach der Wirbelfäule der Mütter, 
intere nach der vordern Bauchwand. derfelben. ge- 
kehrt. Auch dies folgt von felbft aus der natürlichen Be: 
epkeit der Theile, vorzüglich ,, wenn, man,bemerkt, 
Biber ei dem, Weibe der Lendentheil,.der Wirbelläule ftär- 
2 ringt«als, beim Manne, ‚Die hintere Fläche des 
ift ; Jeichmäfsiger, als.die vordere, woran. die. Kujee, 
bogen nd ü brigen Gelenke bärtliche ‚Hervorragungen 
of (Jene. aber entlpriehr durch ‚ähnliche, Geftalt, der. 
rn, ausgehöhlten. Gebärinutterfläche, und an,diefe legt 
PB her. der Rücken des Förus. mehr, Zumal, da di wach- 
fen Gebär Ärmutter, ieh mehr nach or neigt, un urch 
den Fa der Erhaltung der Schwerlinie wegen, Sich 
mit dem Rücken mehr nach vorn wendet. Daher palst, 
Sich die Rückenkrümmung des Fötüs mehr‘der Aushöh- 
Jung der vordern Wand der Gebärmutter an, und fo fal- 
len die Gebärmutterachle ‚und die Schwerlinie des Fötus 
Telbft mehr zufammen. » 


} 


„u. Die ,lchwangere Gebärmutter wird. nieht Blofsidureli 
den Förus,und das Fruchtwalfer, ausgedehnt, ‚londexn. die 
wächlt wirklich ‚; fo, dafs.fie daher jauch.bei, Extrauterinal- 
chwangerlchaften dielelhe; Gröfse, als bei. Gebärmutter, 
KannegrignahteR hat. (2) Dies wird durch beträchtliche E»- 
weisering ‚der Gebärmutter. und Samengefälse bewirkt 
Falfch ılt die Angabe, dals ‚die Pulsadern ihren gewund- 
nen Gang verlieren, ‚indem ich immer; auch,im den.letzr 
ten Monaten „das Gegentheil fand. 4 nal nor aan 
‚„, Merkwärdig ift es,.dals immer an.den Infertionsltelle 
der Placente die Gebärmnttergefäfse am ltärklten entwil- 
kelt find, fo dafs man. diefe. [chon ‚äufserlich ‚erkennen 
kaun, unfireitig Behufs, des, leichtern Zulammenhangs 
zwifchen Fötus und Mutter. Sal dam 06H 12 
Die Ralerlubltanz der Gebärmutter .ift zwar. weis; 
aber gewils, muskulös,. ‚da fie höchft zeizbar ft, und;uwso 
das Herz, verwebte Falern hat. In der Nähe ‚der Trom- 
peten ‚und. am Grunde bilden diefe Kreife, 'die'in gleichem 
Verbiltmilfe zur Enıfernung von dem gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkte lich wergrölsern, 5 \ 
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Huf sarıiKaseiNovr 179 hy; \ 
‚Ich ‚hin. immer. von. der gewöhnlichen Anficht' den 
Aerzte über die,hobe Wichtigkeit. der Functionen der Ge 
bärmutter abgewichen. Diefem einfachen, paliven, nach= 
gebenden Organ hat man mehr Einfufs als allen übrigen! zus 
fauımen zugelchriehen, fowohl in Bezug auf feine Ablon- 
derung, als auf die Veränderung im Organismus, womit 
Seine Tbätigkeit verknüpft ift, Jedermann kennt die Ein- 
fachbeit (eines Baues,/, Eben [o ift es ein [ehr pallives Ors 
gan: Ift das Gleichgewicht zwifchen felten und Hülßgeni 
Theilen richtig, ‚das Weib gefund, in einem gewillen 
Alter ‚‚fo Bielst eine gewilfe Menge Blut aus den erweiters 
ten aushauchenden Getälsen, und diefer Ausfluls kehrt 
periodifch wieder. Dies ift nur ein. Beweis der vollende- 
ten Ausbildung des Organs ‚und. der Fähigkeit des Wei- 


‚Bes; Übefruchtet zu werden, und’ die Art fortzupflanzen, 
Bei allen Thierweibchen tritt diefelbe Bedingung'in einem 
ngern Grade ein. Fehlen die Flüfßgkeiten, lo ftofsen 
die aushauchenden 'Gefälse keine aus. Wären Drülen 
vorhanden, fo wäte die Ausftofsung dieler Flüffigkeiten 
‚wichriger) Es ift keine Abfonderung, indem keine eigne 
‚Fläffiglzeit bereitet wird, blols der Ergufs eines unverän- 
‚derten‘Blates. '; Auch dadurch ünterlcheidet fich diefe 
Function von den Abforiderimgen, dafs diefe, wenn gleich 
im geringerer Menge, auch im krankhaften Zultande [ort- 
danerm;, jene aber nicht, und lich erft dann wieder ein- 
dtellt,> wenn die Kräfte hergeltellt lind. 
+u#65Die'Gebärmutterjft auch ein nachgebendes Organ. 
Sie kann mehrere Monate lang lo ausgedehnt werden, bis 
fie mehrere Maafs enthält, zieht fich aber gleich 'nachı 
ihrer Entleerung Falt auf ihren urfprünglichen Umfang 
«er Nur bei folehen Gelegenheiten kann fie ein wicht: 
ges/Organ genannt werden; aufserdem ilt fe unwichtiger 
als irgend ein Tbeil von derfelben'Gröfse. has 
Werden die Functionen eines Organs zerftört, [o kann 
‚man auch das Orgau [elblt als zerftört anfehen, und ilt 
es dennoch vorhanden, do ift es logut als:wäre,es nicht 
anwelend.. „ Läglich,aber fehen wir-in den-grölsten und 
kleinlten Haustbieren ,; dals die Functionen «der Gebär- 
amutter-zerltört werden. Hiebei leider die Gelundheif nicht 
davon, fondern das Thier wird fetter, wohlgenährter und 
äft\ohme dieFonctiönen deffelben glücklicher als mit ihnen, 
Selbflt mit dem Mefler wurde die Gebärmutter weggenon- 
zen, ohne dals der Tod erfolgte, So viel über ihre Un- 
wichtigkeit. ‚ Rune 
+ Betrachten wir diefen Gegenltand aus einem andern 
Gelichtspurtkte. ; 
.» Das Weib genofs von der Geburt bis zur Mannbar- 
keit die! befte Gelundheit. Jetzt tritt ein geringer Blut- 
Aulsein, der periodifch bis etwa zum fünf und vierzigften 
Julie wieder kehrt, und nun aufhört, ohne dals irgend 
einewachrheilige Folge, Krankheit, oder Tod eintritt, Es 
lebt; noch dreifsig Jahre, ftirbt'vor Alter, und ift in die- 
Ser Beriode glücklicher nnd gefunder als vorher, Hiernach 
ile uhlaweitig die’ Frage nach dem Nutzen dieles Ausfulfes 


in den letzten dreifsig Jahren’ des Lebens’erfkuht, Inder 
That [ehe ich in Bezug auf allgemeines“Befiiden keinen.’ 
Wo ilt nun die hohe Wichrigkeit diefes Organs, ohne del. 
fen Thätigkeit das Thier eben fo gut, felhft befler,. alsımiit 
ihr, lebt? "Würde das Leben eben eh 
gut 'gedäuert haben, ‘wenn ein 'aridres "Unterleibseinge- 
weide feine Function verloren hätre? "Den Tae:Ivor dem: 
‚ Erfeheirien und nach dem Aufhören'dieles Anıstluffes wag: 
die Gefundheir gleich gut ; within kann ieh’ Keinen Zufam- 
menhang mit der Gefundheit einfehen. Man kann fagen, 
dafs'er’ein Beweis von guter'Geluridheit war'"Gewils war 

‚ er eine’ Wirkung, eben fo gewils aber nicht die Urlache 
derlelben. ref ET ll Brass, Br 4 Ti 
Die Funietionen der männlichen Zeugungseheile neh. 
men in derfelben‘ Lebensperiode ihren Anfang, /und’kom- 
men gewils in Hinficht auf ihre Wichtigkeit, ‘oder vichtir 
ger Unwichtigkeit, ihren Nutzen und ihren Einhüßsvauf 
den Körper mit den weiblichen überein." "Verliert'äber 
ein Mann 'zu irgend einer Zeit feine Gefündheit,fo frage 
gewiß der Arzt nie riach ihnert, und erkundigt fichHricht(' 
ob ie 'adfontlern oder nicht. Beim Weibe hören die Furt! 
tionen aufj"daffelbe findet beim Manne Statt, wenn! die 
Organe'wergenommen’ Werden, 'und’doch fehen wir dafs, 
vom’Manne kis zum Hühnchen herab," nach' diefer’Gpe: 
ration die'übrigen Theile eben fo’gut, ja beffer Tebeib und: 
gedeihen als bei den Thieren, ar welchen le Hidhr vers 
genommen würde, "lol How nun nn ug rare lgn 
Nach allein’ feheint wir klar, dafs’die'Gefdhlechtss 
ıheile nichts zur Verbeffering der Gefundheit beitragen,’ 
Sondern ’oftnachiheiig wirken. Callen’fand gröfßse Schwie-! 
‚ribkeit in derErklärung des erften Erfcheinens und’ des 
Ausbleibiehs der’ Menftriation /' welche offeribar'in derfel- 
ben Urfäche begründet find, und’ giebt, "da er die'Wir- 
kang ir die Urfache'nahn,'in dem’ ganzen Kapitel von 
der Amenorrhöekeine genügende oder praktifche Beleh- 
rung. Sein, un mich'des gelindefien Ausdrucks zu bedie- 
nen, [ehr unltatthafter Rath zur Hebung der’ Unterdrük- | 
Küng ift [ehr ungenügend und maufs öfter ohne Erfolg feyn, 
"Vor ungefähr fechs‘Jahren machte ich Bemerkungen 
über die Meinungen der Aerzte von der Amenorrhöe be- 
kannt, und bin Seitdem in meinen Anlichten von. der 
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Theorie und Pra&is derfelben ‚durch AundertBaRke Erfah, _ 
rung beftärkt, worden. .»‘ 

©.) Diefe Bemerkungen. re ‚durch einen Auffatz in 
diefeım Journal veranlafst "), wo der Verfalfer, wenn ich 
nicht. irre, in. denlelben Irrthum, die Wirkung. für die 
Urfache zu halten, verfallen ift. Er hat.feine ganze Auf- 
merklamkeit'auf die einfache Gebärmutter. gerichtet, das 
ganze Syltem, ‚wie jedes andre Organ völlig vernachlä- 
fsigt, und ilt'nur bemüht, Blut aus den leeren Gefälsen 
derfelben: zu drängen.‘ - 

. Die Kranke, lagter, 'war fehr fehwächlich, die Men- 
Iorustioy fehlte feit fünf Monaten, die Gälwsdkht nahm 
ab, fie wurde mager und bleich. Wie foll aus einem. fol- 
chen blutlofen Körper Blut, ausgelftolsen werdeir?. Fragt 
ınan.'den Verf, nach der Urlfache der Zufälle, lo :antıvor- 
tet er: „die Unterdrückung einer fehr wiehtigen ‚Fun- 
tion, 9 und-meint damit die Zurückhaltung einer gerin- 
gen Blauxeuge im Körper. .‚Wenn;die Abmagerung, Bleich- 
heit, durch Zurückhaltung: von Blut entftanden, warum 
nahm er nieht, Blut, aveg, um röthere Farbe‘ zu ‚verfchaf- 
 fen?r Sie Starb,, und man fand allgemeine Verwachfung 

der. Lungen, drei. bis vier Unzeu von’Flülligkeit in der 
' Brufthöhle,, ‚die Lungen hart,, leberähnlich, zum Theil 
lös ‘und erweitert, Dünndarm ind. Netz entzün- 
det, die Gekrösdrüfen vergröfsert und verhärtet. \,Unge- 
achtet dieles ausgebreiteten Leidens mehrerer‘ der wieh- 
tiglten Organe, deren jedes weit wichtiger,als die Gebär- 
ınutter ift, lJängnet der Verf, doch, ‚dafs eines. die Todes- 
urlache hätte feyn können. Dennoch .erklärt fich die Ur- 
Sache der Abimagerung und Bleichheit leicht aus der Ver- 
grölserung und Verhärtmg der Gekrösdrüfen, . In einem 
folchen Zuftande konnte, offenbar, der Körper kein Elut 
ausfondern. Waren die Gekrösdrüfen vor oder nach dem 
Eintritte der Amenorrhiöe fo verändert? Schwerlich kann 
‚ diefe Frage mit Gewilsheit beantwortet werden.  Falt ge- 
wils war wohl ihr Leiden die Urfache der Abmagerung, 
" Sehwäche und Amenorrhöe, 

‚Fande ein Arzı eine lolehe Veränderung wichtiger 
Organe, fo würde er lie gewils ‚als die Todesurfache an- 
u 

1) Edinb. med. and furz. Journal. Vol, 6. p. 75: 


fehn, und hier nicht das wichtige Organ und die wichtige 
Function deffelben vörfchützen können, ı Sr u. #7) 

'Zum Schlufs’nur noch einige Worte, 'hofentlich’ die | 
letzten, da ich keinen Streit wünfche, « My We 1" 

"Während einer langen Praxis habe ich die Amenor: 
rhöe oder Bleichfucht nie als Utfache von Krankheit, fon- 
dern immer nur als Zeichen und Folge einer voratige ang- 
nenKrankheit angefehn. Jede Krankheit, welche Schwä- 
che, krankhafte Ausleernngen, Blütverminderüng herbei- 
führt, kann fie veranlalfen. Fanden keine bet & lichen 
Ausleerungen Statt, fo wird man Orsıne Ale, die an 
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in der Desorganilation. eines’der Organe Anden), di an 
dem 'Procels der Verdauung‘, Chylus“ tind Biatbild ng 
und Ernährung Antheil haben. "Sind diefe'gefühid , fo 
wird" nie’ Amenorrhöe oder’ Bleichfucht' eintteten} "Das 
ganze'Syfiem erhält dann, wases bedarf, ind die ctio- 
nen der Gebärmutrer werden ah dem allgemeinen Wohl. 
befinden’ Theil’ neiimen. - 'Erbält’aber das Syftetn wegen 
geltörter Ernährung nicht, was es’bedarf/ fo’ kin ‘auf 
keine’'Weile Blutflufs ats "blutlofen "Gefäßen "erwartet 
weiten: Der Verf: jenes Auffatzes unterfucht den Zuftand 
der Gehävmütter"gar nicht) [ondern bemerkt bloß, "dafs 
Bäuichfpeicheldrüfe, Milzund übrige Organe gelund'ivaren. - 
Da er bei diefem Zuftande der Gekrösdriifen ‘und Eungen 
Jäugnet, ‚dafs fie am Tode der Kranken Antheil kalten, fo 
wird’er' auch die Möglichkeit des Lebens’ öbne Chylusbil- 
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VI. "Dewees Bemerkungen übe r den 'vorfte- 
benden Auffatz. (American medical recorder. 
"Philadelphia 1819. p 14h) N; 
"nl Dasmeine Anfichten über die Wichtigkeit der'Gebär: 

mutfel mit denen von Herrn Fogo nicht übereinftinmhen, 

fo wird es nicht unzweckmäfsig leyn, Folgendes darüber 

zu bemerken. f 

-  onlAaisı dem; wassim Aufange üher die,Eimfachheit, der 

Gebärmutter und! das Welen der Menftruatiön gefagrwird, 

Ichemen: ich Sehr befehränkte Anfichten ‚des Verfs: von 

der Phyliologie der Gebärmutter, belanders-voil.der Ent- 
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beh ng; ‚der Menftruation. zu ergeben, ‚Er Geht fie nur. als 
guls eines gewöhnlichen Blutes.aus.den erweiterten Ge- 
fälsenden an, ‚gelteht,aber, dafs lie für, wichtiger gehalten 
werden önnte, wenn fie durch Drüfen gefchähe., Hier 

Er als erwielen an, was er nur, behauptet, dafs die 
Ken truationsflülügkeit mur;ein blofses. Blut fey. :; Dies 

nn er [chwerlich beweilen, indem fie 1) durch 
5 2), die Farbe; ‚3) Ungerinnbarkeit *) lich 

„wahrem. ‚Bluie. unterlcheidet. . Hier alflo.finden fich 

Ei ‚bedeutende, Verfchiedenheiten ‚zwifchen der Men- 
fruationsililigkeit, und gewöhnlichem Blute.... . 
urch. | Verfuche bat, Herr ,Eogo ferner. ne 

die, Jentirät beider. Flüfigkeiten dargethan. 

EmFraehen bisweilenGerinnfel init der Wienkkrhatiomen, 
Kuf eit,ah,.allein alaemein, wird dies, als .krankhafter 

betrachtet, In der That finden wir auch ‚bei ‚zu. 

have ‚Menftruation felten dann etwas zu thun nöthig,. 
weun. keins Gerinnfel abgehen, indem ie [elten über 

sig,wird,, wohl aber, wenn lie von.ihnen begleitet ift. 
sarbdie, Verfchiedenheit,zwifchen beiden. Flülfigkeiten er- 
giebt,fich [ehr deutlich daraus), dafs ‚durch zweckmälsige, 
Slitel die Hämorrhagie, oder der wirkliche Mutterblutfluls, 
gehemmt wird ‚ohne dafs die Menftruation im geringlkem 
unterbrochen würde, 

>) ‚Nach Herrn Fogo ‚würde .die Menktzustion wightigen 
Brenn, fie durch Drülen bewirkt: würde, . Hätte..er, 
nur leine Definition einer Drüfe, gegeben ‚da: er. der, ins, 
nern Gebärmutterhaut diefen Bau abzufprechen Scheint! 
Hat er aber bewielen, dals [ich hier keine Drüfen finden 
und, d diefe Membran nicht diefe Function haben. kann?, 

ie Behauptung, ‚dafs hier keine Albfonderung, d.h, kei- 

e Bildung e einer vom Blute verfchiednen Flüfigkeit, Statt 
a ift, wie gefagt, durch nichts erwielen, ‚ Keines- 
weges aber erfordert jede Abfonderung die. Anwelenheit 
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- Bei Scheidenverfchliefsung hänft ‘fich das Yisaferostiohhine 
‚5 mehrere Monate lang an, 'und dennoch’ finder man nie Spu- 
zen von Gerianung, höchfcens einige WO weil einiv. 
ge Hülhigere Theile aufgelogen find, 


einige’ Umwandlung’ Statt, fellft' bei ‘der Aushauebüng]] 
gelchieht dies, denn fonft könnte die Flüfligkeit nicht ab- 
treten. Ohne eine'eigenthümliche Thärigkeit’ der 'Mein-|| 
bran würde das Serum mit. den ührigen Theilen des Bin-) 
tes verbunden bleihen, das’zu warm und zu ftarlo bewegt 
ift, als däls eine [pontane 'Zerletzung in feine Beltand- | 
theile' Statt Anden könnte, "wu my Nifenonsnall 
Gehen wir eine Stüfe höher; fo finden wir) Aafsdiel 
Schleimhäute eine miehr 'ausgearbeitete Subftänzabfon- | 
dern, zu deren Bildung alfo eine zufatnmenkefetztere Ge- 
Fälsanordnung’nothwendig war, ° Diefe nennt an Riyp- | 
ten‘, 'Schleimhälge, titid hieher rechnen wir die intiere | 
Gebärmutterfläche, da’unläugbör die Höhle diefes’Theiles 
beftändig eine zähe Flülligkeit entkält, "wenn gleich" die | 
ginze Gebärmutter keine Drüfe feyn’ na „"üngeachtet | 
‚auch’ikre drüfige Natur iberhaupt dureh’ Ih e'Bröfge Nei- 
gung Zu Krankheiten drüfiger Pheile ur swahrlchein- 
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lich wird. fl 3 
R Aufser ältern’Schrift[tellern, z. B: Mäuridean'ürid 'Ea- 
motte, welche die Men£iruarionsflüffigkeit nicht für |Bloßses | 
Blüt hielten, “fahen ie auch neuere, ‘zB. Denmdn und 
Burnstals von’demfelben ver[chieden an. "Denmnan’lägt!''die 
Menftrauatiönsflüfligkeit’ift für’ blofes Blut’ gehalten “wor- 
den, wenn man es gleich, weil’es nicht geritint,, "für'von | 
dem gewöhnlichen verfchieden ’anhieht: "Alle Blatfüffe, 
wörin"fich Gerinnfel' befinden, hat man daher’von der, 
Menftruationsfüfligkeit ünterfchieden’und ihren eine'an- 
dere Urfäche zugelchrieben. Ob’ jene’für eine abgefön- | 
derte Flülfigkeit "zu halten ift,'" wie die, welehe® dürch 
andre Drüfen gelchieht, die. wegen ihrer wefentlichen 
Verfehiedenheit vom’'Blute, wieich Säule, nicht gefinnt, 
. oder ob diefe Gerinnang dureh Zularz' von Schleim ver- 
bindert wird), oder ob hie eine der Gebärmutter ganz 
eigue Abfonderung'ilt,‚wird vielleicht durch’künftigeiBeob- 
achtungen und Verluche ausgemittele werden. =" +». 
Nach 'Bürns find die Arterien die Qnelle, die‘ Men-.| 
[truation ift aber kein Blutdufs, "weil die Flüfligkeit nicht | 
geliebt und'lich in’ die'Beftandtheile.des Blutes zerferzt, 
Wie fchon gelagt, Herr Fogo hätte [eine Behauptung, 
dafs: die Menftruätion keine Allonderung, fondern Aus- 
ftolsung reines Blutes it, durch die Analyle des Blutes, 


„der Menftruationsfüligkeit und) aller.abgefonderten Flüf- 
„hgkeiten begründen müllen,, und. ie wäre ihm aux dann \ 
are gerelen.. ‚wenn.er, nachgewielen hätte, dafs zwi- 
‚Scheniden erftern Identität, zwilchen. den. beiden letziern 

„gänzliche. Verlchiedenheit Stattifände, 

„bars:lVebrigens ift (eine Meinung, über die Natur der. Men- 
ftruationshüfligkeit gar nicht neu, da.le yon Hippökrates 

„bis,auf unfre Zeiten wiederholt, worden ilt, ., 
uuhl„Leiden behtzen wir keine, gute. Unterfuchu ng,der Men- 
gasehsnsäithekeifs aber die phyüfchen Eigenfchaften def. 

elben, unterlcheiden die [o (ehr,vom Elute,..dals wir da- 

„dureh genäthigt,werden „de, für,ein Product yon Drüfen, 

ıdesbalb, „nach Herrn ‚Fogo’s, SER Buarung. mar 
wichtiger “anzufehen, . .;.. 

gelaoWWebn, das Weib esfundiils,, gt Her. Eagn ko gehen 

ie verlchig: nenAbfonderungen ungd.diefe Ergielsung vor 
ilt-dagegen der ‚Körper durch Krankheit ‚herunter 
gekommen, [o dauern zwar jene, wenn gleich, i in, gerin- 
gerer Menge „„fort,diele aber, kockt. und tritt nur nach 
chergeltellten Kräften wieder ein.) un ai. 

bau “Wärdibierinyr von .der, ‚eine hitzige, Krankheit, Dr, j 
‚enden Schwäche geredet, lo ilt,es. ‚falfch,..dals die, Men- 
Sspation bis. nachjwieder erlangten. Kräften, Stockt.,, Jeder 

iche Praktiker ‚weils, dafs.dies nach, Fiebhern, ‘wo- 
i,der höchfte Schwächegrad Statt fand, ‚nicht, der Fall. ilt, 

"und‚fcbon, Friend, ‚der mehr als alle ein Uebermaafs; ‚yon 
Blut zu beweilen, hatte, Jälst slagegen| den Einwurf gelten, 

„dals.die Menftruation bei Schwindlüehtigen , ‚wordoch.‚die 
‚Blutmenge unter dem Normal (teht, [elbft im Vebermaals 
evlcheint. sinn 
‚milde, len: That fkeht, diefer Ausfufs mit ara, slizeniek: 
nen Gelundheitszultande in. lo geringer Beziehung, dafs 

’ er. dureh, keine Blutausleerung, werde Jie auch,leiner Ein- * 
träusperiode ‚noch fo nahe vorgenommen ,., aftieirt wird. 
Selbft lange Bluıflüffe hemmen ihn nicht. PR 

„»WSo;wurde mein Lehrer mit Dr. Carfon vor einiger Zeit 
zur Conlultation über ein janges Frauenzimmer gezoge.a, 
die feit mehrern: Monaten an einem täglich gegen Mittag 
eintretenden Blutflufs aus dem Ohre litt, wodurch. lie 3—4 
Unzen. verlor. Während diefer ganzen, Zeit aber meu- 
Itwuirte lie, regelmälsig, ungeachtet „lie durch Krankheit 


und Mittel fehr gefehwächt war.‘ Jetzt behandeln winseint 
Frauenzimmer, von 28 Jahren; die 5-6’Jahte Jang.beis 
nähe: täglich oft falt eiri-Nöfsel Blut düreh’demAfteriner- 
hert und dennoch'höchft 'regelmälsig, (dnd’ nie unter 6-Tar 
gen» menftruirt,.dabeil[ehhrach und bleichv it? “sb anna 
‚„« »Plethora>hat ifo wenigEinflußs aubErzeugung/denMen« 
ftruation,.dafs ie lieveherihindern kann; wie andre Prakis 
tiker, ı Riviere, ‚Ettmüller;. Friend: und ich! [elbfo| gefehmr 
haben." Beftimmt reicht «däs Blur; welchestübarhauptıdas: 
Leben zu erhalten. im Standesälty rfo.geringlyauch [eines 
Mense (feynı mag, hinyidiei.Menftnuatiot henvorzubrin« 
gen, wenn die Gebärmutteginieht andre VebelyzwWbekä | 
plan. bat 1 Wigp De: Boassen Anreh,chrgnjlghA dran” | 
tert, pr,Bn, Heheryprhärigmgn SEFojeIR Wa win suRalgEBFFE, 
chen, fojrührt. dies nicht vom Blutmangel, ‚fondein yon 
dem (ynipatbilchen, Einfuffe, diefer Organe har... .., 
; ‚Nach Hertn, Foge it leuner die Gelee Pig iB 
7uttande.der Ausdehnung wichüg und von Eindußs, Ver. 
: muthlieh meint, er die Ausdehnung in der Schwanger, 
fehaft, RER oRPeTaN A AOER} J@EhET ‚WIRBEIG Wars „Lac 
Mühe ie, wicht ARSgeJEhNN MELFER. SAN BARE REIS 
zu, werden, denn che diefe Bedingung eintrüt, hat, hie, 
ehrere wichtige Functionen zu vollziehen „ Repteniein 
1) die, Menlirnationsabfonderung; ‚2), muls be die, Nei- 
sung haben ,, die Deeidua, herverzubtingen , indem Jenlt 
' das Bi fich nicht befeltigen und ausbilden, allo die 
sprlsljatt Keinen Kareang, balen Ka Ener a no 
rare. iflle Yoramen, ‚wo yerzruihlich ei, DieheR Aare 
zuicht, oder unvollkommen gebildet wurde, > fahen. wir 


N 


50 A 
mehrmals 6— 12 Wochen alte Eier, mit dem tchw nme 
gen" ChorionBedeckt; abgehen, ohne dafs’ BidtAli‘P"öder 
weiigftenv’einie bedeutende Menge, ‘Statt fand Vernitithail 
}ieh hatte Hier die'Gebärmulter' keine,’ oder)einerunvoil 
komme Decidua gebildet. Dies'begegniete derfelben’Frau« 
ıneHtmäls: uf. srda „18 derer slle doon sil syırel 
> Eine 'gefünde Befchaffenheit'der Gebärmütter) if dal. | 
her 'ein vorzugliehltes Erfordernis s’damitnhie fangen | 
dekhhr“ und ein! ,„nachgebendes ’Organ’« werde könne | 
Ein, Telbft ki m wiederkelirender Mutrerbiutflufs' 
lichert nie einen‘ glücklichen Ausgang der‘ Schwanger” | 
_ Schaft) wein’ er auch nöch’[o oft iv kehrtj"indemidie\ 
z N lenb Frau | 


Frauen: unterdieler Bedingung unfruchtharind: »S6 lan- 
gein dem abgehenden Blute Gerinnfel ind, wird die Frau 
nicht Miutters ' Viellescht wirdihiedurch' nicht die'Befruch: 
turigleines Fies; verhindert; wohl aber die: völlige Beendi- 
Bon, der Schwangerfchaft. »,Das Ei kann in die,Gebär- 
mutter gelangen, hindert diele aber nicht in: der Stimmung, 
die.zü feiner Aufnahme erfordert wird.) Kine Ausieerung 
vos 'wahrein Blut aus der-Gebärmutter hindert öft viel- 
smehr'die Zeugung!)/Offenbar ift all Herrn Fogo's Behaup- 
tung, dals: die Gebärmutter, dem ausgedehnten Zuftand 
en, durchaus(das. wu ae a IE 
großseniOrganen ilt , unriehtigs 40%: FR 
A yerlife fr die Gebärmutter, Weränter wie Ge 
mölterfy Bl "alfo auch” Eierfiöcke, Tröi] et T' 
verlteben in fo paflives Organ "vielmehr Tapete 1 fie 
uns durch‘ Hr ihr *einwohnen ‚den Kräfte "und die" Aushe- 
Er, Sympäthieen mit andern Organen höchlt thäug, 
ER n "wir auch" Helmaht's, ‚Worte: pröptet fi u 
te FU rien } id eft ‚guod’e eft, * nicht on feltetbän, "fo 


Dewellt doch die uiliehe Erfährüng) ‘dafs fehr“ y 'Yahl 


Bf en efün den Befchakenheit derfelben abhär gt. Kahn dar! 
Kr heitsen, “delfen Gefchäft die dl Ha ‘der 
a One b bä: es nicht diefes Gefchäft, went die Stö.' 
ung ei einer feiner Functionen daflelbe hin er? Kennt 
He err. Fogo einen Fall, wo idiopathifche Amenorrliöe, wenn 
er länger dauerte, DER die Gelundheit frörte, oder die 
pfäng iguils zuliels? Und ift dies nicht der FAll, fo ile 
alla »bä rmutier gewils kein Balhy Dream, Löhder 'n ‚elir 
hrig fi 4 die Gelundheit.. 


union hat. Herr Fogo Recht,: wenn: en Iber, Br Zen 
Störung.der Functionen eines Organs. und Zerftörung. des 
Organs lelbfü, gleielibedeutend (ey; allein davon Äält, bier 
niehtidie. Rede, Er, behauptet, dafs die Gebärmutier, lo 
larige lie noch alle ihre Kräfte belitzt, ohne Nutzen un 
Kipbala fün das Individuum ilt,. woronswir,darchaus das 
utheil,annehnien.  Ift überhaupt ‚der Nutzen eines 
Te blofsinach dem Einflulfe feiner Weguahme, zu be- 
Ltummen?;Sind die Gliedmaalsen, Augen, die Milz phug. 
Nuzen, weil man ihre Wegnahine olıne Nachıheil er iräge? 
Uelierdiss.Jiegt-in. teren Fogo’s Worten über deu inkils 
M, di Archiv. V. 4. Ss 


628 - m Bene Fr ee wenn en x inne 


der Wegnahme der Gebärmutter fogar die Behauptung, 
dafs die Gebärmutter dem Thiere felbft fchädlich fey! 
Welche Beweile hat er übrigens für das gröfsere Glück des | 
Tbieres, dem die Gebärmutter genommen ilt? x 


ı > Seine Frage über den Nutzen eines Ausfluffes, der, 
nachdemzer(dreilsig Jahre Statt fand) „ohfie-Nachtheil auf- 
hörte, läfst lich leicht beantworten. 5 
. Diefe Function der Gehärmutter tritt mit der Mann- 
barkeit ein; die normale Vollziehung derfelben ilt für den 
wichtigen Zweck des Organs welentlich; fie dauert eine 
befchränkte Zeit hindurch, und, nicht Jänger, als die Aus- 
Sicht zum Aufbringen der Kinder vorhanden ift. Dals lie 
jetzt aufhörtzy beweift gerade.für ihren Nutzen 4 
" © Atuch hat Herr Fogo fich einen äulserften Fall’ durch 
die Annahmevgelerztj dals'eim Frabenzimmer! während 
eines er Y allgeiheinen Gefühheit | 
gelitten habe, wenn { 


ie Gebärmutter während dieler ie 
krank war. .Litt aber, die ‚Gebärmutter nicht, 2 we 
fich darausmur ergebens; dals,ı wenn.„dieler Theil) ge- 
fünd'ift, die Frau natürlich’ nieht aus dielemGrunde lei- 
den kanfn.aoieu NA Bhnıshndl 33519 Tansilerzsll Anz dib radall. VE 
oo ndsstadisd . Mtossold ‚cids 39) r,aihanr PET ns GR 0 \ 
08". miss - mleR us nsıluid.esh srlankldsrud 
MM no ‚anarsd zb said sdaliladilydg snsfL W | 
8.00 ab Icoanktlarstl A sei AA om 
ga“ nn milsR, 
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